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ET in voller Manneskraft hingeschiedenen 
” SER Herrn 





. ERBE 


den unvergesslichen Präsidenten 


des Vereines 


„oONS HEMECHT”, 


J'’espere que Vous ressentirez le plaisir, me&l& d’amertune, il est 
vrai, que l’on &prouve ä s’entretenir d’un disparu cher. Cela ne con- 
stitue-t-il du reste pas une vraie jouissance, quelque douloureuse puisse- 
t-elle Etre parfois, que de se rem&morer les qualit&s de celui que l’on 
a perdu et, par lä m&me, de mesurer l’&tendue de la perte. 


Diese Worte, welche unser hochgeehrte Landsmann, Hr. Ar- 


chivist Julius Vannerus, in einem tiefempfundenen Nachrufe dem 


zu Beginne des vorigen Jahres in Arlon verstorbenen Präsidenten 
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des »Institut archeologique du Luxembourg«, Herrn Emil Tandel, 
gewidmet hat, dürfen wir wohl mit allem Fug und Recht an- 
wenden auf denjenigen, dessen so plötzlicher, unvergesslicher 
Verlust so allgemein beklagt wird. 

Hr. Franz-Joseph Weber ist nicht mehr; nicht weilt er 
mehr in seinem ihm so teuer gewesenen Familienkreise; nicht wan- 
delt er mehr unter uns in den so lieben und trauten Bekannten- - 
und Freundschaftszirkeln, nicht mehr unter den Mitgliedern so 
mancher geselligen und wissenschaftlichen Vereine, deren Ruhm 
und Zierde er gewesen. 

Vor allen anderen aber ist es der Verein der »Hemecht«, 
welchem er, von der ersten Stunde an, als Gründungsmitglied 
angehörte und dem er in liebevollster Weise seine letzten Lebens- 
jahre mit aller Kraft und Hingebung als Präsident gewidmet hat, 
welcher seinen Verlust auf's äusserste empfindet und auf's tiefste 
betrauert. 

Deshalb wird gewiss Niemand einem langjährigen Freunde 
und \Vertrauten des Verstorbenen es verdenken, wenn ‚derselbe 
versucht, -— allerdings in nur schwachen Umrissen — vor dem 
geistigen Auge der Mitelieder der »Hemecht« das Leben cines 
Mannes vorüberziehen zu lassen, welcher sich so cminente \er- 
dienste um dieselbe erworben hät. 

Die nachfolgenden Zeilen sollen deshalb sein ein \Vergiss- 
meinnicht an den cedeln Verstorbenen und cine Dankbezeugung, 
niedergelegt im Organe dieses Vereines, für dessen verdienstvollen 
Präsidenten. 


* 


Weber war der Sohn eines unbemittelten, pflichttreuen Be- 
amten, welcher sich vom einfachen Grenzaulscher bis zum Zoll- 
einnehmer erster Klasse heraufgearbeitet hatte. 

Aus der Ehe dieses würdigen Mannes, Franz-Joscph Weber, 
gebürtig aus Bad-Mondorf nnd Anna-Catharına Weyland, geboren 
zu Perle, gingen drei Kinder hervor: Der Erstgeborene erhielt 
in der heiligen Taufe die Beinamen des Vaters, Franz - Joseph. 
Weil er aber bereits im zarten Kindesalter verstarb, so wurden 
die nämlichen Namen dem zweitgeborenen Sohnc, der am 23. 
Juni 1856 zu Erpeldingen bei Wiltz (nicht bei Dickirch, wie ver- 
schiedene Zeitungsnotizen und Nachrufe in lachzeitschriften mel- 
deten), das Licht der Welt erblickte, beigelegt. Das dritte Kind, 
Rosalia, gchoren «den 10. Februar 1862, zu Frisingen, trat im 
Jahre 18850 zu Nanzig in den Orden der Schwestern von der | 
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christlichen Lehre ein und wirkt, seit 1899 bis heute, unter dem 
Namen Schwester Franziska, als Oberin an den Mädchen-Primär- 
schulen zu Hollerich. 

Das Leben keiner Art von Beamten ist, wenn dieser ÄAus- 
druck erlaubt ıst, ein derart unstätes, als das des Grenzbeamten, 
so dass man es fast mit einem Nomadlenleben vergleichen könnte. 
Bald an diesem, bald an jenem Orte des Landes stationiert, muss 
er gar oft zum Wanderstabe greifen und so geschicht es denn nicht 
selten, dass seine Kinder an mehreren Ortschaften die Primär- 
schule besuchen müssen. Dies war auch der Fall mit unserem 
I’ranz-Joseph. Als er noch nicht 5 Jahre zählte, erhielt sein Vater 
die Berufung zum Zollerheber (zuerst provisorisch, dann definitiv) 
zweiter Klasse nach Frisingen. \om Herbst 1862 bis Herbst 1866, 
also die vier ersten Schuljahre hindurch, besuchte Weber die 
Schule des ausgezeichneten Lehrers Klein von Frisingen, dessen 
Andenken in jener Ortschaft auch heute noch ein gesegnetes ist. 
Weber behielt diesen guten, tüchtigen Lehrer in treuer, dank- 
barer Erinnerung und erzählte oft und mit Freuden die kleinen Epi- 
soden seines damaligen Schulbesuches. Er konnte nicht müde 
werden mit Lobsprüchen auf diesen würdigen Mann, den er als 
A-B-C-Schütze kennen gelernt und dem er die ersten Anfänge 
seiner späteren so glänzenden Bildung verdankte. Kaum hatte 
Hr. Klein den jungen Weber kennen gelernt, als dieser auch 
schon sein auserkorener Liebling wurde und zwar wegen seines 
musterhaften Betragens, seines unermüdlichen Fleisses und seiner 
anhaltenden Fortschritte. Schon als kleines Kind zeichnete sich 
Weber vor allen seinen Mitschülern und Alterswrenossen aus 
durch ein „Etwas“, das Jedem, der mit ihm zusammenkam, im- 
ponierte, Es war dies ein eigentümlicher Charakterzug, der ihm 
auch sein ganzes Leben zu eigen blieb. „Er war nicht geartet, 
wie andere Kinder“, so erklärte uns ein Jugendgespiele des Ver- 
storbenen, „er hatte etwas Imponierendes an sich, was einen 
Jeden zu ihm hinzog und ihn duch liebenswürdig machte“. Mancher 
hätte das als Stolz ansehen können; doch mit Unrecht: Weber war 
im Gegenteile frei von aller Eigenlicebe; sein Betragen war ein 
so ungezwungenes und herzgewinnendes, dass cs Jeden, der 
näher mit ıhm bekannt wurde, mit unbezwinglicher Gewalt fes- 
selte. Fügen wir gleich hinzu, dass Weber, wenn cr einmal 
Jemanden seiner Freundschaft gewürdigt hatte, ihm diese auch 
treu bis in den Tod bewahrte. Wenn, was ja manchmal vorkam, 
irgendwo von einem dieser Freunde Rede ging, dann wurde er 
nicht müde, dessen guten Kigenschaften rühmend hervorzuheben, 
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ohne indessen oflenkundige Fehler leugnen zu wollen. Diese 
aber suchte er alsdann, soviel als möglich, zu entschuldigen 
und mit dem Mantel der christlichen Nächstenliebe zu bedecken. 
Dass dem wirklich so ist, müssen namentlich seine früheren Mit- 
schüler aus dem Athenzum, und so manche Andere, die erst 
später mit ihm in Verkehr traten, anerkennen. Dass Weber, wie 
des Lehrers, so auch des Pfarrers (des sceligen Herrn Heynen) 
Liebling war, versteht sich, nach dem Gesagten, wohl von selbst. 
Wie froh war er darum denn auch, als Hr. Heynen ihn zum 
Messdiener auserkor! Wie sorgfältig bemühte er sich, die latei- 
nischen Responsorien zum Dienen der hl. Messe zu crlernen! 
Schon damals begann die Liebe zum Sprachstudium sich bei 
ihm bemerkbar zu machen. Mit einem ausgezeichneten Gedächt- 
nisse paarte sich eine so leichte und schnelle Auffassungsgabe, 
dass er in kürzerster Frist die lateinischen Messgebete fchlerlos 
herzusagen wusste, während seine Alters- und Spielienossen dies 
noch nach langen Monaten kaum fertig brachten. Mit welcher Sitt- 
samkeit und mit welch’ inniger Andacht diente er am \Altare! Man 
sah aus seinem ganzen Auftreten und Benchimen, dass er sein 
Amt als „Messdiener“ im idealen Sinne auffasste und ausübte. 
Doch nicht allein in der eigenen Pfarrkirche zu Frisingen, son- 
dern auch in der damals noch französischen (heute reichsländi- 
schen) Ortschaft Ewringen fungirte er als „Chorknabe*. Der 
Pfarrer, Herr Mohr, ein ausgezeichneter Priester, cin wahrer 
Mann nach dem Herzen Gottes, hatte unsern kleinen Joseph, 
dessen Wohnstätte kaum fünf Minuten von Ewringen entiernt lag, 
gar bald liebgewonnen und so kam es denn, «dass Letzterer in 
zwei verschiedenen Ländern (Luxemburg und Frankreich) und in 
zwei durch Sprache (deutsch und französisch) verschiedenen Pfar- 
reien beim Messdienen und dem übrigen Gottesdienste aushallf. 
Hier in Ewringen bot sich auch unserm kleinen Schulknaben die 
Gelegenheit, die französische Sprache, deren Theorie er in der 
Schule zu Frisingen erlernte, in die Praxis überzusetzen, d.h. 
schon damals, besonders im Verkehre mit Herrn Mohr, begann er 
sich im Sprechen des Französischen zu üben, worin er es später 
zu so vollendeter Meisterschaft brachte. 

Die zwei letzten Jahre des Primärschulbesuches (1866 bis 
1868) brachte Weber, nachdem sein Vater ım Oktober 1866 als 
Zollerheber nach Rodingen versetzt worden war, in «dieser Ort- 
schaft zu. Hier wurde ihm, unter Pfarrer Gloden, das hohe Glück 
zu teil, im Jahre 1868 zum ersten Male dem Tische des Herrn 
sich nahen und seine Scele mit dem himmlischen Marna nähren 
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zu dürfen. Unnötig darauf hinzuweisen, mit welchem Eifer er 
sich auf diesen so wichtigen Lebensschritt vurbereitete., 

Mit Herrn Pfarrer Gloden blieb Weber, so lange ersterer 
lebte, im freundschaftlichsten Verkehre, was er, wie wir später 
noch zu zeigen Gelegenheit haben werden, auch durch seine 
Taten bewies. 

* B * 

Im Herbste dieses Jahres begann Weber die höheren Studien. 
Der Vater, welcher Joseph’s ausserordentliches Talent längst er- 
kannt hatte, willigte recht gerne in das Begehren des Sohnes 
ein, studieren zu dürfen. In den Jahren 1868—69 und 1869-—70 
besuchte Joseph daher das Collegium von Longwy, wo er stets 
die ersten Plätze nnd Preise davontrug. An allen Schultagen 
legte er, mit der Büchermappe unter dem Arme, die zwei starke 
Wegestunden weite Entfernung von Rodingen nach Longwy und 
vice-versa zurück. (Im späteren l.eben äAusserte er sich öfters: 
„Ich begreife heute noch nicht, wle ich als Kind diese Strapazen 
aushalten konnte, ohne krank zu werden“.) Er tat das aber nicht, 
wie so manche andere Studenten, welche diese Zeit vertändeln 
mit allerlei nichtssagenden Beschäftigungen, sondern er benutzte 
sie ganz gewissenhaft, entweder, um die zu Hause schon ge- 
lernten Lectionen nochmals zu wiederholen, oder das in der 
Schule Gelernte seinem Geiste tiefer einzuprägen. 

Der Besuch des Longwy’er Collegium’s, war Weber beson- 
ders deshalb angenehm, weil dieser ihm, wie er später öfters 
erklärte, Gelegenheit bot, „durch das praktische Studium der 
französischen Sprache sich vorzubereiten auf die klassischen 
Studien“, welche zu betreiben er sich entschlossen hatte, Was 
in dieser Hinsicht bereits zu Ewringen war begonnen worden, 
ward also zu Longwy mit allem Eifer und Fleisse fortgesetzt. 

Als in Folge des furchtbaren deutsch-französischen Krieges 
die Anstalt von Longwy geschlossen werden musste, siedelte 
Weber anfangs Oktober 1870 in die Sexta des Athenäuns von 
Luxemburg über. Hier war er so recht in seinem Elemente ; hier 
fand er auch, wie er gelegentlich einmal schrieb, „Rat, Hülfe 
und Aufmunterung.,„ „Besonders,“ fügte er hinzu, „hat der selige 
Hr. Professor Wies Anrecht auf meine kindliche Dankbarkeit.“ 
Am Ende des Schuljahres wurde Weber mit dem zweiten Preise 
ausgezeichnet. f 

Im folgenden Schuljahre (1871—72) erhielt er in der Ab- 
teilung A der (Juinta bereits den ersten Preis. Das Ende des 
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Schuljahres 1872—1873 brachte Weber einen doppelten Triumph, 
Nicht blos fiel ihm wieder der erste Preis unter 63 Mitschülern 
zu, sondern auch aus dem im August 1873 abgehaltenen Ueber- 
gangsexamen von (Juarta auf Tertia ging er als Erster hervor. 
Auf Tertia (1873 — 1874), blieb er ebenfalls Sieger mit dem ersten 
Preise, während er auf Secunda (1874— 1875) blos nur mehr den 
zweiten davontrug. Doch diese Scharte musste ausgemerzt wer- 
den und das geschah auch in glänzender Weise auf Prima 
(1875— 18706). Nicht nur eroberte er sich hier wieder den ersten 
Preis, sondern er ging auch (mit seinem Rivalen aus Secunda) 
aus dem Abiturientenexamen mit dem Prädikat „Mit Auszeich- 
nung“ hervor. Die beiden Diplome des Uchbergangsexamens (aus- 
gestellt am 21. August 1873) und des Abiturientenexamens (aus- 
gestellt am 18. August 1876) hat Weber unter seinen Familien- 
papieren sorgfältig aufbewahrt. Curiositätshalber teilen wir hier 
die Nummern, resp. Punkte mit, welche Weber im letzten Tri- 
mester des 1. und 6. Jahres seines \thenäumsbesuches erhalten 
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hat: 
Auf Sexta: Auf Prima: 
Religion 1.—52. Religion 1.—50. 
Deutsch 1.—51. Deutsch 2.—49, 
Französisch 1.—50. Französisch 1.—50. 
Latein 1.—60. Latein 1.—58. 
Mathematik 2.—45. Griechisch 2.—49. 
Geschichte u. Geographie 1.—52. Matlıematik 2.—40. 
Total der Punkte 313 (von 330) Geschichte u. Geographie 1.—50. 
Platz 1. (von 44 Schülern). Chemie 2.—40. 


Total der Punkte 392 (von 438). 
Platz 1. (von 37 Schülern). 


So hatte Weber in glänzender Weise die Ilumanitätsstudien 
beendiest und die Frage, welchen Lebensberuf er wählen solle, 
war an ıhn herangetreten. Doch schon längst hatte er bei sıch 
den Entschluss gefasst, seine Kenntnisse in den Dienst der lei- 
dlenden Menschheit zu stellen, 


%* 


Bevor wir aber in unserer Lebensskizze weiter voranfahren, 
wollen wir noch einen Rückblick werfen auf verschiedene Ein- 
zelnheiten aus den Studentenjahren unseres Freundes. 

Obwohl Webers Vater (die Mutter war schon ım Jahre 1871 
in’s bessere Jenseits hinübergegangen) bereit war, ‚Alles und, 
wenn nötig, gar den letzten Ileller zu opfern. um seinen Kindern 
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eine gediegene wissenschaftliche Bildung zu verschaffen, wollte 
Joseph doch ein solches Opfer von Seiten des Vaters nicht an- 
nehmen. Deshalb suchte er durch „Stundengeben® (die ganze 
Zeit seiner Humanitätsstudien hindurch, also von 1870— 1876) 
sich selbst einen Teil der zum Unterhalte am Athenäum erfor- 
derten Mittel zu verschaffen. Einem seiner Mitschüler, der heute 
eine geachtete Stellung bekleidet, half er in einzelnen Fächern 
nach und brachte es dadurch so weit, dass dieser sich bis unter 
die Preisgekrönten seiner Klasse heraufschwingen konnte. Aus 
Dankbarkeit empfahlen nun der Vater dieses Studenten, sowie 
auch Hr. Professor Wies, den jungen Weber bei Herrn Ingenieur 
l.etellier, damit er dessen Sohne Maurice nicht nur als hülfsbe- 
reiter Ratgeber, sondern auch als treuer, zuverlässiger Freund 
zur Seite stehen sollte. Gar bald wurde Weber im Hause Letellier 
gleichsam als „zweites Kind“ betrachtet und behandelt und wurde 
er der ständige Studiengenosse, intimste Freund und unzertrenn- 
liche Reisegefährte des jüngeren Maurice. Alljährlich während 
der Ferien durchwanderten sie das Luxemburger Land nach 
allen Richtungen hin. Wohl selten haben sich aber auch zwei 
Seelen in einer solchen „Wahlverwandtschaft“ zusammenge- 
funden, als eben Weber und L.etellier. Maurice l.etellier war 
seinem Freunde mit wahrhaft brüderlicher Hingebung zugetan. 
Seine Dankbarkeit gegen ihn war darum aber auch eine unbe- 
grenzte, und wo sich nur irgend welche Gelegenheit fand, 
ihm dieselbe im Werke zu betätigen, wurde sie gewiss nicht 
versäumt. Seine grösste Freude bestand darin, ihm jeden nur 
möglichen Gefallen zu erzeigen. Gross war darum aber auch der 
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Schmerz, welcher Weber’s Herz zerriss, als der grausame Tod 


den zum Manne herangereiften Jüngling, den musterhaftesten 
Beamten, den zärtlichsten Ehegatten und den hingebendsten 
Vater, in der Blüte des Lebens (F 4. Januar 1899, noch nicht 
volle 37 Jahre alt) dahinraffte. Gewiss ist seit dem Tode dieses 
seines intimsten Freundes kein Tax vergangen, an welchem 
Weber seiner nicht gedacht hätte. 

Obschon Weber als Student eben nicht mit vielem Gelde 
_ um sich werfen konnte, sparte er sich doch gerne einen Bissen 
am Munde ab, um seinem göttlichen Heilande in der Person der 
verschämten Armen mit Rat und Tat hülfreich beizustehen, zu 
welchem Ende er schon als Sextaner (1870) dem „St. Vincenz- 
Vereine“ beitrat, in dem er auch als Universitaner noch zu Paris 
und London und dann später wieder in der Heimat verblieb, 
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Längere Jahre fungierte er hier als General-Sekretär und, seit dem 
3. Dezember 1888, als Vize-Präsident der Conferenz von Liebfrauen 


in dieser ächt-katholischen philanthropischen Gesellschaft. 


Als inniger Verehrer Mariens hatte er sich ebenfalls der 
Studenten - Abteilung der von Herrn Professor \Wies gegründeten 
„Marianischen Sodalität“ angeschlossen. 


Dass Weber als Student das Muster und Vorbild eines Acht 
katholischen, überzeugungstreuen Jünglings war — was er auch 
als Mann bis zu seinem letzten Atemzuge geblieben ist, — be- 
zeugen allgemein seine damaligen Studiengenossen, sowie alle 
Personen, welche in jener Zeit mit ihm zusammentrafen. 


Hier möchte ich eine kleine Episode aus \Weber’s Studenten- 
zeit einschalten, die sein edles Betragen so recht in's Licht zu 
stellen geeignet ist. Er befand sich bereits in einer der obersten 
Klassen. Es war der Vorabend der Osterferien, welche am nächs- 
ten Morgen um 10 Uhr ihren Anfang nehmen sollten. Ganz 
gewissenhaft hatte er sein Silentium abgehalten und sich auf die 
zwei letzten Unterrichtsstunden vorbereitet. Nach dem Abend- 
essen ging er dann (was er überhaupt sehr selten getan) mit meh- 
reren Mitschülern nach Clausen in ein Wirtshaus, wo selbe sich 
gemütlich bei einem Glase Bier unterhielten. Plötzlich gewahrte 
einer unter ihnen einen der gestrengen Herren Professoren, wel- 
cher (mit noch einem Begleiter) auf das Haus zuschritt. In einem 
Nu rannten alle aus der Wirtsstube in die Küche hinein und 
flüchteten sich von allda in den Keller hinab. Weber, der etwas 
kurzsichtig war, bemerkte aber die dahin führende Falltüre nicht 
frühzeitig genug und -— so ward er dann erwischt, er ganz allein. 
Zur Rede gestellt, gestand Weber natürlich ganz offen seine 
Schuld ein, war aber trotz alles Drängens und Drohens von 
Seiten des Klassenlehrers nicht dahin zu bringen, einen seiner 
Mitschuldigen zu verraten. Ja, wenn ich gut unterrichtet bin, 
wurde ihm sogar Straflosigkeit in Aussicht gestellt, falls er nur 
seine Mitschuldigen nenne; doch auf alle diesbezüglichen Fragen 
antwortete er nur stereotyp: „Ich bin allein erwischt worden; 
ich bin bereit meine Strafe zu erdulden; weiter kann und will 
ich nichts sagen“. Der Klassenlehrer musste im Stillen diese 
Festigkeit und \Verschwiegenheit bewundern und entlies den 
Schulligen mit einem Verweise, ohne weitere Strafe. 

Das von Jugendjabren an in Weber's Brust schlummernde 
Talent für Litteratur und schöne Wissenschaften wurde im Athe- 
näum geweckt und begann schon «damals sich zur schönsten 
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Blüte zu entfalten. Bereits im zweiten Jahre seines \Verweilens 
am Athenäum, als Schüler der Quinta, verstand er es, in der 
am 24. Januar 1872 abgehaltenen musikalisch - litterarischen 
Abendunterhaltung, durch den sehr correkten Vortrag eines fran- 
zösischen Gedichtes die Aufmerksamkeit der hohen Versammlung 
auf sich zu ziehen. „Ansprechend und gefällig war auch“ -- so 
heisst es in einem Berichte des „Luxemburger Wort“ vom 26. Ja- 
nuar 1872 — „der deklamatorische Erstling des Schülers Joseph 
Weber aus der \V. Gymnasialklasse: les dix francs d’Alfred, von 
l.&eon Guerin.“ Ihre Königlichen Hoheiten, Prinz und Prinzessin 
Heinrich der Niederlande hatten das Fest mit ihrer Gegenwart 
beehrt. Der Vortrag des jungen Weber hatte namentlich der Hohen 
Frau so gut gefallen, dass sie demselben eine goldene Vorsteck- 
nadel als Belohnung versprach. 


Einen weiteren Beweis für unsere obige Behauptung liefert 
das herrliche Gedicht: „A ma Swur, dans son Albunı“, welches 
er auf Secunda (1875) componierte, und das nicht weniger als 
100 Verse (in 10 Strophen) zählt. Die Durchlesung desselben 
beweist, wie sehr er schon damals die französische Sprache 
beherrschte und wie meisterhaft er es verstand, sich in derselben 
auszudrücken. 


Zu jener Zeit, als Weber seine Gymnasialstudien beendet 
hatte, besas Luxemburg wohl schon Ärzte in bedeutender An- 
zahl, aber einen Arzt, der sich speziell mit der Zahnheilkunde 
befasst hätte, gab es damals noch im ganzen Luxemburger Lande 
nicht. Diese Spezialität hatte sich Weber auserkoren in der rich- 
tigen, zutreffenden Voraussetzung, einerseits ein Wohltäter der 
leiienden Menschheit werden, und andrerseits, sich eine cehren- 
volle uad lucrative Stellung in der Gesellschaft erobern zu können. 
Deshalb bezog er denn auch gleich, nach den Herbstferien 1876, ' 
die Universität Paris, wo er während zweier Jahre die Curse an 
der medizinischen Fakultät und gleichzeitig den von Professor 
Caro gegebenen PV’hilosophie-Cursus befolgte. 

Ausser den Fächern der Herren Professoren (der medizini- 
schen Fakultät) Fort, Brochard, Gubler und Delestre hörte er 
noch Vorlesungen über biologische Chemie, Physik, allgemeine 
Anatomie, Histologie und Geschichte der Arzneikunde. 

Gleichzeitig mit dem Hören der Vorlesungen über die Medizin 
im Allgemeinen befolgte Weber auch noch verschiedene Curse 
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an der höheren Zahnarztschule, wo er die Herren Doctores Bing, 
Wallach und Mac Niel als Professoren halle; ja während acht 
Monaten erteilte ihm der letztere sogar spezielle Privatcurse. 

Wie Joseph bereits als Athenäumsschüler zu Luxemburg 
getan, so auch als Universilaner in Paris. Um seinem Vater 
Ausgaben zu ersparen, erteilte er am frühen Morgen, wie am 
späten Abend Privatstunden, deren Ertrag dazu dienten, ıhm das 
Notwendigste zum lL.ebensunterhalte zu verschaffen. 

Trotz dieses eifrigen Studiums und dieser aufregenden Tä- 
tigkeit im Dienste Anderer fand Weber doch noch Zeit, Musse 
und Mittel zur Ausübung der christlichen Charitas. Wie bereits 
oben erwähnt, blieb Weber auch während seines Aufenthaltes 
in Paris ein treuer Anhänger des St. Vincenzvereines. Den besten 
Beweis für diese unsere Behauptung bildet nachfolgender Auszug 
eines Briecfes, den ein Freund an Weber gerichtet hat: 


Paris, le 15 octobre 1878. 


Mon cher confrere, 


none... Je connais votre d&sir de continuer vos charitables 
travaux en vous adjoignant & une Conference de St. Vincent de Paul, 
et pour vous en faciliter le moyen, je vous envoie ces lignes qui cer- 
tifieront votre titre de membre (de la Soci6t& et de meıinbre sortant 
de la Conference de Notre-Dame des Victoires A Paris. 

Nous avons beaucoup de regrets de vons avoir perdu; mais nous 
nous consolong en pensant que votre zele profitera A une autre Üon- 
ference. Nous n’avons pas d’ailleurs perdu l’espoir de vous retrouver 
un jour et alurs nous profiterons de l’exp6rience que vous acqnerrez 
de nouveau en fröquentant les Conferences si zel&es de la Capitale 
de l’Ancienne Terre des Saints. ......... 5 


(Signe:) A. Citerne, 
President Je la Conference de N.-D. des Victoires 
a Paris. 


Welch’ zutes Andenken Weber in Paris hinterlassen hat, 
geht aus dem nachstehenden Passus des nämlichen Schreibens 
hervor: 

„Veuillez, je vous prie, ne pas nous onblier. Vons savez que nous 
nous interessons !beaucoup & vous. que nous conservons le meilleur 
souvenir de votre passage au milieu de nous, et que nous recevrons 
toujours avec plaisir de vos bonnes nouvelles.“ 


l’üren wir hier noch gleich bei, dass Weber ım Mai 1883 
dem 50jährigen Suftungsfeste des St. Vincenz-Vercines zu Paris, 
als Delegierter der Luxemburger Conferenz, beiwohnte. 
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Von Paris aus begab sich unser angehende Zahnarzt nach 
London, um daselbst seine praktischen Studien fortzusetzen. Zu 
diesem Zwecke beteiligte er sich hier in dem „National dental 
hospital‘“ an den praktischen Uebungen, während er gleichzeitig 
auch noch die klinischen Vorlesungen hörte, die im St. „Bartho- 
lomews hospital® gegeben wurden. Irrtümlich behaupten „Bunte 
Blätter“, „Korrespondenzblatt* und Herr Zahnarzt A, Decker (in 
seiner Grabrede), Weber habe ebenfalls in Oxford studiert; denn 
das war niemals der Fall. Auch in Glasgow weilte er nur, so 
lange als notwendig, um das Examen zu machen, von dem noch 

bald Rede sein wird. 

Von London aus kehrte Weber nach seiner Heimat zurück, 
woselbst das Medizinal-Collegium von Luxemburg ihm nach bestan- 
dlenem Examen, das Diplom de „chirurgien-dentiste® ausfertigte, 
wodurch er berechtigt wurde, im ganzen Grossherzogtum Luxem- 
burg die Zahnheilkunde auszuüben. Der hierauf bezügliche Be- 
schluss der Regierung ist datiert vom 14. März 1879. 


* * 


Gleich nachher liess Weber sich als Zahnarzt in der Stadt 
l.uxemburg nieder. Er wohnte ım Hause Ulasen, Pastorstrasse, und 
war im sogenannten „Cercle“ auf dem Paradeplatze bei Frl. Faber 
(beim Grethcehen“ genannt) in Pension. Dort war es auch, wo er 
bald mit den höchsten Staats- und Stadtautoritäten in nähere 
Berührung kam und von jener Zcit an datiert seine intime Freund- 
schaft mit so vielen hochgestellten Persönlichkeiten. 

Durch seine Zuvorkommenheit, seine Freundlichkeit mit den 
armen L.eidenden, seine grosse Geschicklichkeit bei den Opera- 
rionen, kurz durch alle jene Kigenschaften, welche den Arzt beim 
Publikum beliebt machen, ausgezeichnet, war sein Ruf bald im 
ganzen Lande fest begründet und hatte er sich schnell eine zahl- 
reiche und auserlesene Kundschaft erworben. Im Jahre 1891 
ernannte ihn Grossherzog Adolf zu seinem Zahnarzte. Von 1893 
an, bis zu seinem Tode, fungierte Weber regelmässig als aktives 
Mitglied der Jury zur Verleihung des Diplomes für Zahnheilkunde 
und, bei Neuregelung des Medizinalwesens hierlands, wurde er im 
Jahre 1902 zum „membre supplcant“ des Grossherzogl. Medizinal- 
Collegiums ernannt. ‚Auch eröffneten sein joviales, wenn «gleich 
ernst angelegtes Wesen, seine hohe geistige Begabung, seine 
grosse wissenschäftliche Bildung ihm bald die Pforten der höheren. 
aristokratischen Familien, wo er stets ein vern weschener Gast 
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war und die meisten philanthropischen, wissenschaftlichen und 
gesellschaftlichen Vereine rechneten cs sich zur Ehre an, seinen 
Namen in ihre Mitgliederliste einschreiben zu können. 

Obwohl die eigentlichen Berufsarbeiten Weber vielfach in 
Anspruch nahmen, fand der immer nach grösserem Wissen und 
höherer Ausbildung dürstende junge Mann duch noch Zeit, sich 
neben den Fachstudien, seinen Lieblingsfächern: der Naturkunde, 
den fremden Sprachen, der Schnellschreibekunst (Stenograyhie), 
der Dichtkunst und dem Journalismus hinzugeben. 

Es versteht sich wohl von selbst, dass Weber vor Allem seine 
Fachstudien pflegte. Trotzdem er zu Luxemburg das Examen als 
„Chirurgien -dentiste“ in glänzender Weise abgelegt hatte, ge- 
nügte ihm das Luxemburger Diplom doch nicht. Er wollte dem- 
selben ein höheres Prestige verschaffen dadurch, dass er auch 
an einer eigenen chirurgischen Fakultät sich den Doktortitel ver- 
dienen wollte. Zu dem Ende legte er vor der „Facultv of Phy- 
siciens and Surgeons“ zu Glasgow (England) ein Examen a), 
worauf die Jury ihm am 2. April 1881 den Titel „Lieentiate in 
Dental Surgery (Docteur en chirurgie dentaire) erteilte. Bemerken 
wir daher nebenbei, dass die drei Buchstaben L..D. S., die er seinem 
Namen auf Visitenkarten oder auch auf anderen Schriftstücken 
hinzuzufügen pflegte, bedeuten: Licenciate Dental Surgery (Docteur 
en chirurgie dentaire). Um sich aber noch immer mehr in seinem 
Fache auszubilden, hatte er abonniert auf die besten deutschen, 
französischen und englischen Zeitschriften, welche die Zahnheil- 
kunde behandelen. „The British Journal of dental sciencee* (l.on- 
don) bringt unter der Rubrik „Obituary“ einen kurzen Bericht 
über Weber's Tätigkeit und hebt am Schlusse desselben ganz 
besonders hervor, dass er seit 1879 auf das Blatt abonniert war. 
(Vol. LI, N0 979, November 2, 1908, S. 1009 — 1010). 

Diese Zeitschriften las und studierte er sehr Nleissie. Auch 
die sonstige in dieses Gebiet einschlägige lJatteratur blieb ihm 
nicht fremd, Beweis dafür seine reichhaltige Bibliothek medizini- 
scher Werke. Auch hatte er beschlossen, seine Erfahrungen in 
mehreren kurzgefassten Broschüren zum Gemeingut der Giesamt- 
heit und namentlich der Zahnärzte zu machen, Im Jahre 1892 
veröffentlichte er daher seine „Etudes sur les affeetions nerveuses 
conscceutives Aa la carie dentaire*. Doch liessen ihm seine von 
Tax zu Tag immer mehr sich anhäufenden Beschäftigungen leider 
nicht die Zeit, roch, wie er sich das fest vorgenommen hatte, 
andere ähnliche Arbeiten im Druck erscheinen zu lassen. 
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Erwähnen wir schliesslich noch, dass Weber, aufgefordert 
dazu durch die Staatsregierung, im Jahre 1902 cin Projekt be. 
zürlich der Reorganisation der Examina über Zahnheilkunde 
ausarbeitete, welches sowohl von dem Vorsteher des Bakteriolo- 
eischen Institutes, Hrn. Dr. Praum, als auch von dem Staatsrate 
im grossen Ganzen beifällig aufgenommen und ın den „Annexes 
ef Documents“ des „Compte-rendu des scances de la Chambre 
des deputds du Grand-Duche*, Annde 1902— 1903, Seite 243 IT. 
veröffentlicht wurde. Ze 


Schon ım .Athenäum zu Luxemburg hatte Weber sich aus- 
gezeichnet durch seine grosse Sprachfertigkeit im Französischen, 
Deutschen, Lateinischen und Griechischen. Durch Lesung _ der 
klassischen Werke aus den betreffenden Litteraturen brachte er 
es in kurzer Zeit so weit, dass er alle diese Sprachen mit der 
vrössten Leichtiekeit handhabte. Besonders aber hatte er es ım 
I’ranzösischen zu einer so hohen Vollkommenheit gebracht, dass 
er diese Sprache mit einer Meisterschaft, wie kaum ein Zweiter 
im ganzen L.ande, beherrschte. 

Doch Alles das genügte seinem nach Wissensdrang dürsten- 
den Geiste nicht. So beschloss er denn die übrigen europäischen 
Sprachen ebenfalls sich anzueignen. Durch rastloses Studium, 
brachte er es, (oft ohne Lehrmeister) dahin, dass er bald das 
Englische und das Italienische perfekt zu sprechen vermochte. 
Auch an das Studium der schwedischen, dänischen, Nämischen 
und spanischen Sprachen wagte er sich heran. Wenn er auch — 
wie er selbst eingestand, das Schwedische nur wenig kannte, so 
bemeisterte er doch die anderen genannten Sprachen in der Art, 
dass er sich darin «eläufige und fehlerlos ausdrücken konnte. 
Durch seine Sprachforschungen über unsern Luxemburger Dialekt 
(worauf wir später noch zurückkommen werden) trat er auch in 
Verbindung mit verschiedenen ungarisch -siebenbürgischen Ge- 
lehrten, namentlich mit den beiden Gvymnasiallehrern Kisch und 
Schullerus, was ihn denn bewog, auch die magyarische (unga- 
rische) Sprache zu studieren. 

Im letzten Jahre seines Lebens hatte er zudem auch noch 
— wie Schreiber dieser Zeilen aus seinem eigenen Munde ver- 
nommen — das Studium der russischen und der rumänischen 
Sprache begonnen, 
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In der „Independance l.uxembourgeoise* (vom 5. Oktober 
1908), illustriert Ir. Depoin Weber’s Sprachentalent wie folgt: 

n..... Joseph Weber, le modele du brillant &l&ve, jonissait de 
facult6s assimilatrices et deductives d’un exceptionnel Eclat. En par- 
tieulier, sa facult& d’acquisition des langues fut ph&nomönale. Nous 
l’entendimes, dans un banquet oü sept nationalit6s 6taient representees» 
improviser un toast se poursuivant tonr & tour dans chacune des 


langues parl&es & ses cötes, sans qu’on püt soupconner le moindre 
effort dans l’envol&e de la pensee, toujours souple et claire, ä travers 


l’evolation des idiomes.“ 


Dass Weber bei seinem Drange nach Erlernen fremder Spra- 
chen auch dem „Volapük“, d. h. der von Pfarrer Schleyer zu 
Constanz (Baden) erfundenen Weltsprache nicht fernblieb, ist 
ganz selbstverständlich. Mit grosser Begeisterung gab er sich 
denn darum auch dem Studium des „Volapük“ hin. 

Wie weit er es darin gebracht, ersehen wir aus drei ihm 
von Schleyer ausgestellten Diplomen vom 22. März 1886, 28, Juli 
1890 und 2. November 1896, worin seine Befähigung als „Pro- 
fessor“ des Volapük zu wirken, ausdrücklich anerkannt wird. 

In der ersten Hälfte August 1890 fand zu Constanz die 
„Fahnenweihe des Volapükclub Constanz“ statt, welcher auch 
\Wchber beiwohnte. In einem Berichte über dieses Fest lesen wir: 

„Eine hinreissende Wirkung übte die schwungvolle, klassische 


Rede des Herrn Dr. Weber aus Luxemburg, aus, der die Verdienste 
Schleyers feierte und zu treuem Zusammenbhalten anfforderte.“ 


Als überzeugungstreuer Katholik las Weber viel und werne 
in der hl. Schrift. Der bekannte „Allioh“ (Deutsche Bibelüber- 
setzung, mit Anmerkungen versehen und vom päpstlichen Stuhle, 
sowie den meisten deutschen Bischöfen approbiert) nahm in seiner 
Bibliothek einen Ehrenplatz cin. Doch genügte es ihm nicht. die 
hl. Schrift im deutschen, lateinischen oder griechischen Texte zu 
lesen; er wollte sie in ihrem UTrtexte, ım Hebräischen, kennen 
lernen und gab sich darum auch resolut an’s Erlernen dieser 
schwierigen Sprache. Nachdem im Bischöflichen Priesterseminar 
zu Luxemburg, in den S0er Jahren, ein Cursus der hebräischen 
Sprache ın das Studienprogramm aufgenommen worden war, 
erbat er sich beim damaligen Seminarspräses, Hrn. Schmitz, die 
rlaubnis diesem Cursus beiwohnen zu dürfen, was er denn auch 


längere Zeit hindurch (1854) tat. 
Da wir cben von dem Sprachenstudium und der Ücberzeu- 
zeugungstreue Webers sprechen, sei es uns gestattet, en passant, 
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hier eine kleine Episode aus seinem Leben einzuflechten, deren 
Glaubwürdigkeit wir verbürgen können. 

Auch das „Gebetbuch der Priester“, das Römische Brevier, 
kannte er. Einen priesterlichen Freund, welcher ihn eines Abends 
besuchte, wollte er mit aller Gewalt zum Nachtessen bei sich 
zurückhalten. Weil Jener aber gerne bei Zeiten zu Hause gewe- 
sen wäre, schützte er, unter anderen Gründen vor, er müsse noch . 
seine Matutin und Laudes für den folgenden Tag beten, habe 
aber kein Brevier bei sich. — „Oh,“ antwortete Weber lachend, 
„das ist das wenigste. Glauben Sie, ich hätte kein Brevier? Doch, 
ich habe eines, Ich will Sie in einem Zimmer allein lassen, bis 
Sie fertig sind. Ich gehe also mein Brevier für Sie holen“. „Wis- 
sen Sie®, fügte er dann noch hinzu, „ich lese manchmal gerne 
im Brevier“. Wir denken, aus Bescheidenheit wollte er nicht 
sagen, ich „bete“ manchmal gerne im Brevier. Jedenfalls ist 
sicher, dass er das Offictum Marianum, wenn auch nicht täglich, 
so doch recht oft betete, wie ihm cinmal dieses Geständnis in 
einem unbewachten Augenblicke in unserer Gegenwart entschlüpft 
ist. Ehre einem solchen Manne aus dem Laienstande! 


* * 
* 


Neben dem Sprachenstudium war es besonders die „Stenogra- 2 
phie“, welcher er sich mit Leib und Seele ergeben hatte. Die Vor- 
liebe für diese Wissenschaft hatte er während seiner Universitäts- 
studien zu Paris sich angeeignet. Ein langjähriger Freund des 
Verstorbenen hat uns darüber Folgendes mitzuteilen «ie Güte 
gehabt: 

„Herr Charles Henry «de Weltzien (der spätere Schwieger- 
vater Weber's), Hüttenmeister zu Brevilly bei Carignan, einer der 
ersten Anhänger der Stenographie Duployd, führte Weber in das 
Verständnis der Stenographie ein, und stellte denselben dem Herrn 
Depoin (dem jetzigen Luxemburger Haupt-Kammerstenographen) 
im Jahre 1878 während (es zweiten Jahres seines Aufenthaltes zu 
Paris, vor. Dieser Herr, welcher damals als General-Sekretär 
des von Hrn. Duployd gegründeten » Institut stenographique « 
fungierte, bestürmte Weber, er möge nach seiner Rückkehr in die 
Heimat, in der Stadt Luxemburg eine „Stenographische Gesell- 
schaft* ins Leben rufen. Auch Hr. Henry de Weltzien nahm ihm 
das formelle Versprechen ab, diesc Gründung zu bewerkstelligen. 
Nachdem Weber sich als Zahnarzt niedergelassen hatte, ver- 
gas er das in Paris gegebene Versprechen keineswegs. Unter 
seinen Bekannten und intimen Freunden gelang es ihm u 
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eine kleine Anzahl von Adepten für die Stenographiekunst zu 
gewinnen. (Wie es scheint, teilte er dieses IIrn. Henry de Weltzien 
mit, der nicht ermangcelte, Hrn. Depoin davon baldmöglichst ın 
Kenntnis zu setzen.) Letzterer gab damals zu Paris cine Zeit- 
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schrift heraus, unter dem Titel »Le Progres stEnograpnique«, auf 


welche Weber abonniert hatte. Welches war nun das Erstaunen 


_ unseres Freundes, als er plötzlich, in diesem Journal las, die 


Bildung eines »Cercle stenographique« in der Hauptstadt des 
Grossherzogtums Luxemburg sei nahezu eine vollendete Tatsache. 
Darauthin schrieb denn Weber gleich an Hrn. Depoin, da jetzt 
seine Ehre im Spiele stehe, halte er darauf, seinem Versprechen 
nicht untreu zu werden und — einige Wochen später war wirklich 
der „Luxemburger Stenographen-Vercin® gegründet. (Es war das 
im Jahre 1880.) 

Hören wir was Herr Wagener, Bürcauvorsteher an der Regier- 
ung (Finanzdepartement), ein ehemaliger Schulkamerad Weber'’s, 
in einem warmen Nachrufe, den er seinem verstorbenen Freunde 
in der Zeitschrift »Le Stenographe illustre. Organe des Comitcs 
stenographiques Parisiens« (Jahrg. IX, Nr. 210, vom 15. Oktober 
1908) gewidmet hat, bierüber mitteilt: 


„M. Weber apprit la steönographie Duploy& pendant son sejour 
a l’Ecole de medecine de Paris. Il comprit aussitöt le parti que 
pourrait tirer de l’art abbr&viatif toute personne, s’occupant d’un tra- 
vail intellectuel quelconque. Rentr& dans son pays, il se mit & l’wuvre 
pour initier ses compatriotes & la stenographie. Sa parole persuasive 
eut bien vite fait de trouver des adherents. (est en 1880 que le Cercle 
stenographique luxembourgeois fut fond&. M. Weber en devint le 
president, le professeur, l’äme en un mot. C'est dans sa garconniere 
(Maison Clasen, rue du cur&) que farent donn&es les premieres lecons 
de st&nographie. Mais bientöt la place nous manqua. Nous trouvämes 
un asile dans une vaste salle situ&e dans l’ancien bätiment du Cercle. 
Le loyer absorbait nne bonne partie de nos ressonrces, que le prösi- 
dent dösirait employer avant tout ä la propagation. Il 3’adressa au 
Gouvernement et il r&ussit ä nous faire ouvrir les portes du College 
de Luxembourg. C’&tait un pas decisif pour la r&ussite. Desormais, la 
stenographie &tait enseignee dans une salle de classe tout comme les 
autres branches d’enseignement! .......“ 


Nachdem die ersten Schwierigkeiten überwunden waren, 
dachte Weber auch an die Gründung eines cigenen \Vereinsor- 
wanes, und so erschien denn am J. November 1882 dessen erste 
Nummer unter dem trefllich gewählten Titel: „Vorwärts". Un- 
terhaltende und belehrende Monatsschrift. Organ des Luxemburger 
Stenographen-\Vereins*. Redigirt und herausgegeben vom \Vereins- 
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Vorsitzenden in Luxemburg. Luxemburg. Druck von Peter Brück. 
(in 8°.) 

Trotz seiner vielen anderwärtigen Beschäftigungen blieh 
Weber doch der Hauptredakteur des Blattes bis zum 1. Februar 
1896, von wo an Hr. Hubert Brück, Secretär und Büreauvor- 
steher am Bezirksgerichte zu Luxemburg, dessen Leitung über- 
nahm. Präsident des Vereines selbst aber blieb Weber bis an 
sein seliges Ende. In den „Bunte Blätter‘, herausgegeben von 
Prof. E. Ahnert und Dr. A. Schramm in Dresden (Jahrg. II, 1908, 
Heft 12, S. 479), äussert sich Dr. Robert Fuchs, ein langjähriger 
Bekannte Weber’s, über diesen Verein und dessen Organ, wie folgt: 

„Er (Weber) gründete vor etwa 25 Jahren den einzigen Steno- 
graphenverein des (Luxemburger) Landes, den „Cercle stenographique 
de Luxembourg“, dem er von Anfang an bis heute vorstand. Seine 
grosse Reduergabe, sein weitreichender Einfluss gewann dem Vereine 
zahlreiche Mitglieder und Freunde. Konnte er doch mit einem jeden 
in seiner Muttersprache verkehren, gleichviel ob deutsch, französisch, 
englisch, italienisch oder spanisch. Durch diese Vielseitigkeit hob er 
das Vereinsorgan „Vorwärts“ weit empor über ein blosses Mitteilungs- 
blatt für einen engbegrenzten örtlichen Kreis.“ 

„last gleichzeitig“ (mit Weber), so fährt unser obenerwähnte 
(‚cwährsmann fort, „hatte cin anderer Luxemburger, Hr. Weiler, 
Direktor der Steinbrüche zu Eragny bei Pontoise, die Stenographie 
erlernt. Dieser erbat und erhielt von Hrn, Duploye die Erlaubnis, 
dessen stenographisches System, der deutschen Sprache ange- 
passt, dem Druck übergeben zu dürfen. Eine erste Auflage war 
sehr schnell vergriffen; die zweite wurde mit Verbesserungen 
versehen, welche er der Mitarbeiterschaft der HH. Depoin und 
Weber verdankte. (Hat bis heute 4 Auflagen erlebt und befindet 
sich die fünfte eben unter der Presse.) 

Im Jahre 1897 stellte das Stenographische Institut von Frank- 
reich genaue Regeln auf für die Lehrmethode des Duploye&’schen 
Systems, dessen Schriftzüge unabänderlich und obligatorisch fest- 
gesetzt wurden. Später wurde cine weitere Reihe von Abkür- 
zungen des Systems geschaffen, die „Metagraphie“. Dadurch aber 
wurde; anstatt der Anpassungsmethode des Hrn. Weiler, ein anderes 
Werk benötigt, welches den Regeln des Institutes entsprach. Es 
erschien zu Paris im Jahre 1900, bearbeitet von den HH. Depoin 
und Weber, unter dem Titel »Adaptation de ‘la Metagraphie 
directe ä la languc allemande« und ist davon bereits die dritte 
Auflage erschienen. Seither veröffentlichten die nämlichen Autoren 
noch die » \daptation de la Melagraphie directe & la languc 
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anglaise» und die »Adaptation de la Metagraphie directe aux 
langues italienne ct latine«. (Paris 1902 und 1903.) 

Ein ähnliches Werk beabsichtigten beide Herren für das 
Spanische zu schreiben; auch hatten sie ihre Vorbereitungen 
dazu schon getroffen, als sie vernahmen, ein Spanier habe bereits 
eine solche Arbeit veröffentlicht. Daraufhin standen sie von ihrem 
Vorhaben ab. 

Auf dem VI. Internationalen Stenographic-Kongress, welcher 
1900 zu Paris stattfand und dem auch die beiden Freunde Weber 
und Depoin beiwohnten, wurde in der Sitzung des 14. August 
ein »Office international de stenographie« in’s Leben gerufen, 
das seinen Sitz in der (neutralen) Stadt Luxemburg haben sollte. 
Im Auftrage der Congressmitglieder arbeiteten die HH. Depoin 
und Weber ein »Reglement concernant l'office international de 
stenographie« aus, welches von dem »Comite de jonction frangais« 
approbiert und einem Referendum des »Comitd de jonction iInter- 
national« unterbreitet wurde. 

Mit allem diesem aber gab Weber sich noch nicht zufrieden. 
Sein Streben ging dahin, auch den weiteren Schichten der Be- 
völkerung die Wohltaten der Stenographie zu teil werden zu 
lassen. Er glaubte, dieser Zweck könne am besten crreicht 
werden, wenn unseren Studenten die Gelegenheit geboten würde, 
die Stenographie zu erlernen, um selbe im späteren Leben prak- 
tisch verwerten zu können. 


„Mais,“ schreibt Herr Wagner weiter, „il fallait obtenir pour la 
stenographie droit de cit& dans les programıes. Weber r&ussit encore 
dans cette entreprise.“ 

Durch Gesetz vom 28. März 1892 wurde die bis dahin dem 
Athenäum einverleibte Industrie-Schule von dem Gymnasium 
vollständig abgetrennt und cine eigene „Industrie- und Handels- 
schule“ zu Luxemburg in’s L.eben gerufen. Art. 2 dieses Gesetzes 
bezeichnete unter «den Lehrfächern auch die Stenographie, sowie 
die italienische Sprache. Mit Beginn des neuen Schuljahres 1892 
auf 1893 trat die neue Anstalt in’s l.eben und wurde Hrn. Weber 
durch Brief des Hrn. Generäal-Direktors Mongenast, vom 14. Ok- 
tober 1892, der Stenographic-Cursus angeboten, der in deutscher 
und französischer Sprache zu erteilen war (anfangs 4, später 8 
Stunden wöchentlich). Als Hr. Weber sich einverstanden erklärte, 
erfolgte, durch Beschluss vom 12. November, die definitive Ernen- 
nung. Zu Anfang des Schuljahres 1894 — 18595 wurde Weber noch 
mit dem Cursus der italienischen Sprache (2 Stunden wöchentlich) 
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betraut. 1898 — 1899 wurde neben der Stenographie auch die 


Dactylographie (d. h. Die Fertigkeit, die Schreibmaschine zu 
handhaben) in Weber's Cursus aufgenommen. 

In seiner Eigenschaft als Stenograph wurden Herrn Weber 
folgende uns bekannte Auszeichnungen zu teil: 

1) Diplöme de „Membre fondateur de la Socidte pour la pro- 

pagation de la stenographie“, ausgestellt zu Paris, am 
5. September 1881 und gezeichnet: E. Duploye, directeur 
reneral. 

2) Diplöme d’honneur, delivre par la Socicte universelle de 
la Societe de stenographie Duploye, de Londres, vom 20. 
September 1883 und gezeichnet: Duploye, president d’hon- 
neur, 

3) Mention honorable decernee au Redacteur du „Vorwärts“ 
ä Luxembourg, (dans la 1re division, 2”e section: Jour- 
naux imprimes) par la ville de Luynes (Indre ct l.oire), 
au Concours international de stenographie, organise par 
"Union stenographique de la Tourraine. 

4) Avis du Ministere du Commerce et de PIndustrie de France 
du 26 mars 1889, informant M" Weber que, par arrete 
de la meme date, ıl a et£ nomme „Membre du Comite 
d’urganisation du Congres international de Stenographie“ 
qui doit se tenir ä Paris, durant ’Exposition universelle. 

5) Diplöme de premiere classe et prix d’honneur decernes 
a Mr Weber, par la Socicte de stenographie du Sud-Ouest 
de la France, au Concours de stenographie ct de machine 
ä ecrire, tenu ä Bordeaux en 1895, j 

6) Diplöme de membre honoraire de la Federation stenogra- 
phique d’Espagne, vom 1. August 1907 (aus Madrid). 

7) Successive wurde ıhm vom „Institut stenographique de 
France“ die bronzene, silberne und xoldene Medaille zu- 
erkannt, als Belohnung für seine in dieser Kunst geleis- 
teten Dienste. 

Auf Prima hatte Weber ein Tagebuch angelegt, welches er 
bis November 1896, also zwanzig lange Jahre hindurch, ununter- 
brochen fortgesetzt hat. In diesem kommen folzende Stellen vor: 

„Le 4 fevrier 1237 l’Institut st&nographique m’a decerne une 
me&daille d’argent; nos journaux l’ont su par \WVeiler et m’unt adress6 
des felicitations que j’aurais prefer& ne pas recevoir. J’ai une peur 
blene des envieux“ Welche Bescheidenheit! -—- „Le 8 aoüt 


1889 avait lien au Palais des Societes savantes (& Paris) l’Assembl&e 
generale de N’Institut stenographique; j’en sortis porteur (de la 


medaille d’or.“ 
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Gcwiss wird es unseren Lesern angenehm sein, das Urteil 
einiger der bedeutendsten Stenographen über ıhren KCollegen 
Weber zu vernehmen: 


„C'est, gräce & ses demarches, que s’implanta dans le Grand- 
Düch& la st&nographie phon6tique, le systeme Duploy& perfectionn& 
par l’Institut stönographique de France. La fondation du Cerele stEno- 
graphique luxembourgeois qui c&l&brait naguere son 2äme anniversaire 
d’existence, prepara les voies A la consscration donnde par l’heureuse 
initistive du Gouvernement & l’enseignement d’un art si utile aux 
besoins de la vie moderne; le Luxembourg fut, apres l’Allemagne, 
le premier Etat qui lui donna le caractere d’un enseicnement obliga- 
toire dans les &tablissements officiele. Joseph Weber repr&senta sou 
pays dans les divers Congre&s internationaux, depnis celui de Londres, 
en 1887, jusqu’& celui de Darmstadt, en aoüt dernier, et provoqua la 
r&eunion 4 Luxembourg en 1902, sous les auspices du Gourernement, 
du Comit& de jouction de ces Congres. A l’issue de celui tenu A l’Ex- 
position de Paris en 1900, il recut la rosette d’oficier de l’Instruction 
publique.“ 


(So, Hr. Depoin in der schon citierten Independance luxem- 
bourgeoise). Heben wir bei dieser Gelegenheit hervor, dass im 
Dezember 1890 Weber vom Präsidenten der französischen Repu’ 
blik bereits zum Officier d’Academie ernannt worden war Mit 
Recht war er stolz auf diese Auszeichnung. Er schreibt darüber 
in seinem Tagebuche: 

„Les Palmes acadeımiques confer&es par M. le Ministre de l'’In- 


struction publique de France. Me voilä done Ofticier d’Acad&mie! je 
serai fier de porter ce raban francais mari& ä la Rosette pontificale.“ 


(Anspielung auf den ihm von >. P. H. Leo XII verlichenen 
Orden „pro Ecclesia et Pontifice*. Das betreffende Diplom (ge- 
zeichnet: Cardinal Rampolla), ist datiert vom 20. Dezember 1888, 
S. M. der König-Grossherzog crlaubte ihm die Annahme und 
das Tragen dieses Ordens durch K.-4G. Beschluss, (gezeichnet: 
Au Loo, le 13 anüt 1890, Guillaume, und gegengezeichnet von 
lirn. Staatsminister Paul Eyschen.) 


„Aber so sehr er (\Veber) auch ein Mann der Oeifentlichkeit war, 
er war doch einer der Unsrigen (d. b. der Stenographen), wie wir 
mit Stolz bekennen können. Er war der Apostel des Duploye@’schen 
Systema in seinem Vaterlande. Er bildete eine grosse Anzahl von 
Stenographen heran, meist für den Ilandelsstand. Er trat so warın 
für die Kuust ein, dass in den Mittelschulen, d. h. den höheren des 
Landes, die Stenographie als I.eehrfach eingeführt wurde........... 
Sein Hauptverdienst in stenographischer Beziehung aber war die 
Pflege der Stenographie als friedenförderndeu Bandes unter den ver- 
schiedenen Völkern. Auf keinem internationalen Stenographenkongress 
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von 1887 an bis heute fehlte er; überall lenkte er durch seine vor- 
nehme Ruhe, seine binreissende Beredsamkeit, seine Liebenswürdigkeit, 
nicht minder durch die Gediegenheit seiner Ausführungen, die allge- 
meine Aufmerksamkeit anf sich. Noch auf dem Darmstädter Steno- 
graphenkongress im August Jieses Jahres (1908) sprach er für die 
„entente cordiale“* der Stenographenrölker in gewinnendster Form. 
Die Iuxemburgische Regierung ernannte ihn wiederholt, zusammen 
mit seinem Freunde Wagener, Büreauvorsteher an der Regierung, 
zum amtlichen Vertreter auf den \Veltstenographentagen.*“ (Bunte 
Blätter, 1. c., S. 479—480.) 


2 °.°..0.0.. Ein Hauptverdienst von ihm (Weber) war, dass er 
in seinem „petit pays qui, cependaut, a un grand caur“ eine der 
ersten Stellen im Kreise derjenigen Völker za erobern verstand, die 
durch die internationalen Stenographenkongresse den Nutzen der ste- 
nographischen Kunst der ganzen Welt zugänglich zu machen suchen. 
Von 1889 zu Paris bis 1908 zu Darmstadt war er eine der markan- 
testen Persönlichkeiten jener Versammlungen. Aber seine glühende 
Begeisterung für die Stenographie, die er alleuthalben bekannte und 
betätigte, stellte nur einen Zug iu seinem an Streben so reich ge- 
segneten Leben dar. ...... Selten hat es einen Mann gegeben, 
der für sein Land auf stenographischem Gebiete und zugleich auf 
allen übrigen Gebieten edelster menschlicher Bestrebungen so erfolg- 
reich gewirkt hat wic Weber, das ist das Dankeswort, das ihm die 
deutschen Stenographen, die sein Wirken aus eigener Anschauung 
kennen, bei seinem Scheiden herzbewegt auf sein Grab schreiben“. 
(Korrespondenzblatt. Amtliche Zeitschrift des Königlichen Stenogra- 
phischen Landesamts zu Dresden. Jahrg. LIII, 1903, Nr. 11, S. 331 
-—- 333.) 


Wie gross Webers Ruf unter den Stinographen in Deutsch- 
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land gewesen sein muss, beweist unter anderm der Umstand, 
dass er im Jahre 1834 cigens nach Berlin berufen wurde, um 
daselbst am 18. September, Abends 8 Uhr, in einer ausserordent- 
l’chen Generalversammlung des „Stolzeschen Stenographen-\Ve- 
reins“ einen Vortrag über das Duplove'sche System abzuhalten. 

Fast hätten wir vergessen, mitzuteilen, dass, nach dem am 
9, September 1893 erfolgten Ableben des Hrn. Kammersteno- 
graphen Theophil Schrarll, Hr. Weber während eines oder zweier 
Jahre dessen Funktionen übernommen hatte. Unrichtig ist daher 
die Aussage im „Korrespondenzblatt*, er habe mit seinen Freunde 
Depoin „im Luxemburgischen Parlamente die Verhandlungen bis 
heute (1908) stenographiert* ‚Diese Behauptung wird auf einer 
Verwechslung der Namen Joseph Weber und Batty Weber (Ge- 
hülfe des Hrn..Depoin als Kammerstenograph) beruhen. 

In dem von J. N. Mes gegründeten „Luxemburger Lan«d* 
hat Weber verschiedene Aufsätze über die Stenographie veröflent- 
licht, welche wir in der Aufzählung seiner gedruckten litterarischen 

















Produkte namhaft machen werden. Ebenso erschien von ihm 
eine „Causerie-Conference“ darüber im „Bulletin de l’Association 
des Voyageurs et Employds du commerce et de l’industrie de 
Luxembourg“. Sodann ist auch noch einer von ihm verfassten 
Broschüre: „Histoire de l’Ecriture“ zu gedenken. 


* 
* * . 


Zum Studium der Medizin gehören in crster Linie die 
Naturtächer. Es ist also auch selbstverständlich, dass Web:r 
diese besonders cultivierte..e Namentlich war es die Botanik, zu 
der er sich besonders hingezogen fühlte. Die „Naturhistorische 
(iesellschaft* (Socicte des sciences naturelles et mathemaliques) 
von Luxemburg stellte ihm’ bereits am 17. Mai 1882 ein Diplom 
als „Membre agregce“ und am 20. Februar 1904 ein zweites als 
„aembre effectif“ aus. 

In der „Societe medicale* de Luxembourg finden wir seinen 
Namen ebenfalls seit 1890 unter denen der „membres ceffectils“. 

Kaum hatte Weber sich zu Luxemburg als Zahnarzt nieder- 
gelassen, als er sich auch beeilte, der daselbst früher in’s Leben 
gerufenen „Societe de Botanique“ als Mitglied beizutreten. In 


„Recueil des Memoires et des Travaux* veröffentlichte 


er eine „Notice biographique* über den 7 Dr. A. Rollinger und 


„lL.ezeburjesch - latein - fransesch - ddeitschen Dixioner fun 


de Planzen“. 

Nach zehnjährigem Bestande der „Fauna“, d. h. nachdem 
sie den Anfangs allzu enggezogenen Kreis ihres Studiums erwei- 
tert und ebenfalls die Naturfächer im Allgemeinen in ihren Bereich 
aufgenommen hatte, trat Weber auch dieser Gesellschaft bei. 


„Als wir in der alten Fauna mit Freuden deu Zusammenschluss 
mit der Schwestergesellschaft (der botanischen Gesellschaft) berieten, 
war es gerade Weber, der von allen Seiten angegangen warde, als 
Vermittler zu dienen, und seinem bereitwilligen und taktvollen Da- 
zwischengreifen verdanken wir es vorzüglich, dass das schöne Werk 
so bald und so vollkommen gedieh. \Vas Wunder, dass man ihn im 
Zentralvorstand des neuen Vereines sehen wollte und ihn daher mit 
Einmütigkeit auf den Posten des Vizepräsidenten setzte, den er mit 
dem ihm eigenen Organisationstalente bis zu seinem jäben Tode ver- 
sah. Seine klare Fassungsgabe, seine knappe und gediegene Aus- 
drucksweise, am meisten aber seine Herzenseigenschaften bleiben 
uns unvergessen. Sein Verschwinden legt in unsern Vorstand eine 
Lücke, die wir alle tief empfinden.“ 


So schildert Dr. Kdm. Klein die Verschmelzung der beiden 
letztzenannten Gesellschaften und stellt dann weiter IIrn. Weber 
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ein so herrliches Zeugnis aus, dass wir uns nicht versagen 
können, diesen Passus hier wiederzugeben: 


„Wir wollen stets im Gedächtnis behalten, dass der Verblichene 
uns in allen T,agen als wertvoller Berater zar Seite stand, dass sein 
Genius höhern Flug in nnsere Betätigung brachte und ein einmütiges 
Zusammengehen bewirkte, dass wir alle an ihn gekettet wurden darch 
den Zauber seiner Persönlichkeit. Wissenschaftliche Abhandlungen 
tragen in unseren Annalen nicht seine Unterschrift ...-.. . aber 
die Ausgestaltung und Befestigung des inneren Baues unserer Ge- 
sellschaft, der eigene Schmelz, der so oft über unsern Zusanmen- 
künften lag, die glückliche Vermeidung jeglicher Einseitigkeit, die 
uns mit allen uns umgebenden höheren Bestrebungen in Fühlung liess, 
das alles war zum grossen Teil sein Werk und das mıag mehr gelten 
als umfassende Untersuchungen und dickleibige Pablikationen. Daher 
werden die luxemburger Naturalisten ihres Vizepräsidenten Jos. Weber 
ohne Rückhalt gedenken als einer erhabenen Gestalt, als eines ganzen 
Menschen, der Jedem gegenüber war „edel, hilfreich und gut“. (Bulle- 
tins mensuels de la Soci&t&e des Naturalistes luxembourgeois, 1908, 
N° 10, p. 324—325.) 


Wie Dr. Ernest Feltgen, Präsident der „Gesellschaft Luxem- 
burger Naturfreunde“ (für 1908), das Wirken Weber’s als Natur- 
historiker schildert, ist ersichtlich aus der weiter unten folgenden 
Rede, welche derselbe bei dem Begräbnis des Verstorbenen 
gchalten hat. 


* 


Unter allen linguistischen Studien gab sich Weber an keines 
mit solchem Eifer und solcher Begeisterung, als an dasjenige 
seiner Muttersprache, d. h. des Luxemburger Dialektes. Längst 
war ihm der Gedanke gekommen, drei darauf bezüzliche Aufgaben 
zu lösen, nämlich: 

1. Die Orthographie zu fixieren. 

2. Eine Grammatik aufzustellen. 

3. Ein Wörterbuch zu verfassen. 

Sagen wir es gleich: er hat sie auch gelöst. 

Wann er mit diesem Studium begonnen, ist uns unbekannt; 
das aber ist sicher, dass er schon Anfangs der Achtziger Jahre 
tüchtig an dem Wörterbuch gearbeitet hat. In N’ XII. — 1887 — 
1889 (gedruckt 1890) des „!tecueil des Me&emoires et des Travaux 
publies par la Socicte botanique du Grand-Duche de Luxembourg“ 
erschien bereits ein Auszug aus dem grösseren Werke unter dem 
Titel: „Lezeburjesch -latein - fransesch - deitschen Dixioner fun de 
Planzen* (S. 43—144). Darüber schreibt er in der \Vorrede: 
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„Vorliegendes Pfanzenwörterbuch.......... . ist ein Aus- 
zug aus einem allgemeinen Glossarium, welches alle Wörter der Luxem- 
burger Sprache mit französischer und deutscher Uebersetzung enthalten 
sollte. Ich habe das geplante Werk unvollendet gelassen, weil Dicks 
(d. h. Edmund de la Fontaine), der als gründliche Kenner seiner 
Muttersprache bekanute Nationaldichter, im Begritte steht, ein ähn- 
liches Buch zu veröffentlichen.“ 


Dem Separat- Abdrucke dieses I’Nanzenwörterbuches fügte 


Weber (im luxemburger Dialekt) nachfolgende Erklärung hinzu: 


„Der letzte Bogen war bereits gedruckt, als ich Kenntnis er- 
hielt vom Tode des guten Dicks. Gott tröste ihn! Das Luxemburger 
Land hat an ihm einen grossen Dichter verloren. Jetzt bin ich natür- 
lich wieder frei, mit dem Wörterbuch, das ich in der Vorrede erwähne, 
zu tun, wie ich will.“ 


Und sein Wille war, dasselbe zu vervollständigen und zu 


veröffentlichen. Hören wir, wie Hr. Professor Edmund Klein, ge- 
wiss eine Autorität erster Klasse in der Botanik, den „Dixioner 
fun de Planzen“ beurteilt: 


„Seinen Neigungen entsprechend widmete er sich auf unserm 
Gebiete vor allem dem Studium der Pfanzennamen und der volks- 
tümlichen Bezeichnung der einzelnen Arten. In seinem „Dixioner“ 
hat er eine mehr als erschöpfende Zusammenstellung aller Namen und 
Würter gegeben, die sich in unserm Dialekte auf die Gewichse und 
ihre Kultur beziehen; der Dixioner ist so vollständig und weitaus- 
greifend, dass man dreist behaupten darf, auf diesem Felde sei mehr 
als anderswo die Arbeit beinahe abzeschlossen.“ (Loc. eit.) 


In Webers Taxebuche finden wir folgende auf das Luxem- 


burger Wörterbuch bezügliche Stellen : 
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6 mai 1889. Resolution de faire nu dictionnaire luxembourgeois 
complet. 

12 mai 1889. Le dietionnaire absorbe tout mon temps. 

15 juin 1889. Je suis attel& ä mes travanx littEraires. Je cherche 
en ce moment ä fixer les regles de l’ortographe; mes alversaires sont 
malheureusement beancoup plus nombreux ıue mes partisaus. Un jeune 
savant francais, M. Bunnardeau, inspecteur des archives de la ville de 
Paris, venu ici pour &tudier nos anciennes chartes, m’a encourage & 
ponrsuivre mon travail qu’il croit &tabli sur une bonne base. Le Mi- 
nistre d’Etat m’a d’ailleurs promis le concours p6cuniaire du gouver- 
nement. En attendant, travaillons! 


line Zeit lang (in den Jahren 1801 und 1892) eing Wocber 
mit dem Gedanken um, auf der katholischen Universität von 
reibur& (Schweiz) sich den Doktorhut en philosophie et lettres 
zu erwerben. Welches mag wohl der Grund dazu gewesen sc? 
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Etwa Stolz” Oder aber Ruhmsucht? Oh nein! In einem diese 
Angelegenheit betrefienden Manuscript finden wir die Lösung des 
Rätsels: . 
„Si la Facult& de philosophie de la jeune et de&ja renomme&e 
Universit& de Fribourg me juge apte & la promotion que je sollicite, 
je possederai un titre qui me donne droit & affirmer avec quelque 
autorit& mes id&es sur la langue de mon pays. Aujourd’hui mon opi- 
nion compte peu, parce que nos docteurs en philosophie ne reconnais- 
sent aucune compe&tence aux personnes qui ne possddent pas de di- 
plöme. Je ne leur donne pas tort, et voil& pourquoi j’aspire & la 
dignit& de docteur en philosophie. Decern& par une Universit& catho- 
lique, ce titre qvi est un honneur toujours, devient doublement pre&- 
cieux pour un catholique convaincu de l’excellence de sa foi et prät ä 
la de&fendre en tout lieu !“ 

Der gute Mann sah hierin denn doch zu schwarz. Uebrigens 
bewies ihm der spätere Erfolg, dass er, auch ohne Philoso- 
phischen Doktorhut, als Auktorität ersten Ranges, was unseren 
Dialekt betrifft, angesehen und hochgeschätzt wurde. 

Weber arbeitete nun ohne Rast und Ruhe an dem grossar- 
tigen Werke, das er sich gleichsam zur zweiten Lebensaufgabe 
gemacht hatte. „Con amore“, sagt er unzählige Male in seinem 
Tagebuche „je travaille ä mon dictionnaire.* Stets trug er ein 
Notizbüchlein in der Tasche mit sich herum; machte er sich in 
irgend welcher Gesellschaft befinden, sobald er irgend ein Wort 
ein Sprichwort, cine sprichwörtliche Redensart oder sonst irgend 
etwas im l.uxemburger Dialekte hörte, was ihn besonders inte- 
ressierte oder was ihm neu war, flugs wurde es notiert, damit 
es ja nicht vergessen werde. 

So war der Oktober 1894 herangekommen, in welchem der 
Grund gelegt wurde zu dem noch heute bestehenden „Verein für 
Luxemburger Geschichte, Litteratur und Kunst“ und zu dessen 
Organ „Ons Hemecht.* Der ersten Versammlung, worin der \e- 
rein definitiv in’s Leben gerufen wurde, am 18. Oktober 1894, 
konnte Dr. Weber Geschäfte halber nicht beiwohnen. In einem 
Briefe an die Veranstalter der Versammlung erklärte er, mit Freu- 
den dem neuen Vereine beitreten und von vornherein die Be- 
schlüsse der Versammlung gutheissen zu wollen. In der ersten 
am 15. November stattgefundenen Generalversammlung wurde er 
in den Vorstand des Vereines gewählt, nahm aber, zum Bedauern 
der übrigen Vorstandsmitglieder die Wahl nicht an, „weil er schon 
so vielen Gesellschaften angehöre und seine vielseitigen Beschäf- 
tigungen ihm nicht gestatteten, neue Verpflichtungen zu über- 
nehmen.“ Erst spater, nach dem Tode des zweiten Vereinspräsi- 
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denten, Hrn. Dr. Karl Müllendorff, Ehrenprofessor und Kanonikus, 
wurde Hr. Weber gleichsam gezwungen, die Präsidentschaft an- 
zunehmen. Das ist so wahr, dass er noch unmittelbar vor 
der Generalversammlung, am 12. Juni 1902 (der er übrigens mit 
Absicht nicht beiwohnte) mehrere seiner Freunde gebeten hatte, 
ıhn nicht zu stimmen. V'rotzdem erhielt er die Majorität der 
Stimmen. Von allen Seiten gedrängt, gab er endlich seine Ein- 
willigung und stand sodann, bis zu seinem Tode, dem Vereine 
in einer über alles Lob erhabenen Weise vor. 

Im Jahre 1895 hatte Hr. Weber das Manuscript zu scinem 
grossen Wörterbuche der Hauptsache nach zu Ende gebracht; 
selbstverständlich fügte er später noch Verschiedenes bei und 
nahm auch manche Verbesserungen daran vor. Aber nun kam 
die Frage der Drucklegung, welche dadurch eine glückliche Lö- 
sung erhielt, dass durch Kammerbeschluss vom 19. Februar 1897 
der Regierung ein Kredit von 3000 Franken dafür zur Verfügung 
gestellt wurde und so konnte dasselbe endlich unter dem be- 
scheidenen Titel „Wörterbuch der luxemburgischen Mundart“ im 
Jahre 1906 bei der Firma M. Huss erscheinen. Das Titelblatt 
trägt keinen Autor-Namen; aber allgemein ist es bekannt, dass 
das Ganze mehr oder weniger Weber’s eigentlichstes Werk ist. 

Regeln für die Orthographie (Rechtschreibung und auch 
Schreibweise) unseres l.uxemburger Dialektes waren von den 
verschiedensten Autoren auch die verschiedensten aufgestellt 
worden. Der Zeitschrift „Ons Hemecht“ dürfen wir wohl mit 
vollem Rechte das Verdienst vindicieren, in dieser Hinsicht bahn- 
brechend gewesen zu sein; brachte doch bereits die zweite Num- 
mer ihres ersten Jahrganges einen diesbezüglichen Aufsatz und 
fuülgte etwas später cine weitere Abhandlung über denselben 
Gegenstand von J. B. Bourg (Jahrg. I u. IM. 

Herr \Veber äusserte sıch zuerst über die von Hrn. Bourg 
gemachten Vorschläge zur Verbesserung, oder richtiger gesagt, 
znr Festgestaltung unserer heimatlichen Rechtschreibelehre in 
einem Aufsatze „Zur Orthographie der luxemburgischen Sprache“ 
(Jahrg. III, Heft 1), welchem er später „Noch ein Wort zur Ortho- 
graphie des Luxemburger Idioms* folgen liess. (Ibid., Heft 7). 

In N’ 6, vom 1. Juni 1897, (S. 318) des nämlichen Jahrganges 
der „[Hemecht* hatte der Vorstand des Vereines erklärt, er sei 
„fest entschlossen, energische Schritte bei der Regierung zu tun, 
auf dass, mit Hülfe derselben, für eine einheitliche Schreibweise 
des Luxemburger Dialektes Sorge getragen und die dazu nötigen 
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Massregeln getroffen werden“ sollten. Bercits am 18. Juni des- 
selben Jahres ernannte Herr General-Direktor Mongenast eine 
Spezial-Konmission, welcher die Aufgabe zufiel, „das von Hrn. 
Weber vorgelegte Manuscript zu einem luxemburgischen Wörter- 
buch zu prüfen und die luxemburgische Orthographie endgültig 
festzusetzen“. Es ist nicht unsere Aufgabe, hier des Weitern tiber 
die Tätigkeit dieser Kommission zu berichten; das Nähere darüber 
findet sich übrigens in dem „Vorwort“ des \Wörterbuches der 
luxemburgischen Mundart; nur den Umstand möchten wir her- 
vorheben, dass Hrn. Weber der lL.öwenanteil der Arbeit in dieser 
Kommission zufiel. Das Endresultat, d. h. die Fixierung der Or- 
thographie möge man in „Ons Hemecht“, Jahrg. 1900, S. 1—4 
und 529—532 nachlesen. 

Auch die Grammatik unseres Idioms verlor Weber nicht aus 
dem Auge. Seine Studien darüber veröffentlichte er ebenfalls in 
der „Hemecht“ in zwei sehr gediegenen Arbeiten: „Essai de 
Lexicologie luxembourgeoise“ (1896) und „Die luxemburgische 
Sprache (1898 — 1899.) 


* * 


Auch die Dichtkunst fand in Weber einen gar warmen Ver- 
ehrer. Hören wir, wie er in scinem Tagebuche sich einmal über 
dieselbe äusserte: 


„ier d&cembre 1888. La po6sie est un vrai bienfait dont il faut 
savoir infiniment de gr& au dispensateur supreme des jours. Sans la 
po6sie que serait notre pauvre äme terrestre A nons qui sommes rives 
au terre ä terre, nous ne saurions vivre sans elle.* 


Über die „Biblische Poesie“ schrieb er 1889 Folzendes: 
„ "= 


„4 henres. Dans une heure je serai aux ten&bres (Metten der 
Charwoche); cet office exceptionnel propre aux derniers jours de la 
semaine sainte exerce sur moi une singuli@re attraction. A &couter et 
A Jire les psaumes et les lecons avec les lamentations de Jer&mie, je 
me sens comme transport& dans un autre monde. Voilä le proph£te, 
l’entendez-vous qui soupire et pleure..... plorans ploravit in nocte 
.. .. I pleure sur la cite jadis pleine de peuple, d&sormais solitaire, 
veuve et reine tribntaire ; cette cit& dont les rnes d&sertes ne voient 
plus passer personne et dont les vierges sont d&sol&es; elle m&me est 
plongee dans l’amertune. A ces accents sublimes d’ane douleur sans 
nom mon äme tressaille, elle est envahie par le fot po&tique qui 
s’echappe large et plein de la bouche inspir&e de3 chantres bibliques, 
C'est de la po6ösie, de la vraie po6sie qui rapproche de Dieu et rend 
l’homme meilleur. „Et immnisit in 03 meum canticum novum, carmen 
Deo nostro.“ 
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Weber war eine äusserst poetisch veranlagte Natur, darlm 
auch Dichter. Was wir aber am meisten an diesem Universal- 
Genie bewundern müssen, ist, dass er eine Menge von Gedichten 
in Juxemburger, deutscher, französischer, englischer und italieni- 
scher Sprache verfasst hat, obwohl er nur einzelne davon veröf- 
fentlichte. Bei Aufzählung seiner schriftstellerischen Tätigkeit 
werden wir selbe zu erwähnen Gelegenheit finden. Der Leser 
staune darum nicht, wenn wir sagen, dass sich in seinem Nach- 
lasse zwei ziemlich umfangreiche Hefte mit poctischen Ergüssen 
vorfinden, von denen wir hoffentlich verschiedene in der „Hemecht“ 
werden abdrucken können. 

Die Prosodie kannte er aus dem ff, und bevor Herr Professor 
Goergen dem Vorstande unscres Vereines angehörte, unterbreiteten 
wir gewöhnlich Hrn. Weber die uns zur Veröffentlichung zuge- 
sandten Gedichte. Seinem sicheren und unparteiischen Urteile 
überliessen wir stets die Aufnahme oder Nichtaufnahme derselben. 
Ueber alles aber liebte er die luxemburger- deutschen Getlichte, 
ging ihm ja seine Muttersprache über alle anderen Sprachen. 
Wir erlauben uns, an dieser Stelle ein Gedicht eines jungen, un- 
bekannt bleiben wollenden Dichters einzufügen, welches so recht 
Weber’s Ansicht über unsere „Hemechtsspröch“ caracterisiert. 
Wäre es in seinem Nachlasse gefunden worden, wir hätten auch 
nicht einen Augenblick angestanden, ihn als dessen Autor zu 
betrachten, so sehr entsprechen Form und Inhalt dem innersten 
Denken und Fühlen unseres verstorbenen Freundes. 


Hech ons Spröch! 


D’Spröch ass d’ Scl fun engem Volck, 
S’ass Sci’ gresst an helegst Gutt. 
Duörfir losst mer höch se halen 

An a’ stänneg treier Hutt. 


l.osst mer nemmen sie gebrauchen, 
Wa’ mir kloen Gott onst l.ed; 

Ech si’ secher, dat den Himmel 
Ons am beschten da’ verstct. 


Losst mer Hemechtslidder”sangen, 
De fum Dicks an d& fum L.entz. 
Dat sin ons. Wuörfir der brengen 
Fun dobaussen iwer d’ Grentz” 
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Wuörfir, dir gel&ert Hären, 

Huot dir mescht ons Spröch um Napp? 
„Une Regel a’ Grammatik“ ! 

Reselt spöttisch dir de Kapp. 


Kent fleicht d’ Nuöchtigal iech froen 
Wann si frö a leschtech scngt, 

Ob hirt Lid no Erer Regel, 

Ob an dür a’ mol et klenkt? 


Dir och, dir stod&ert Poppen, 
Rengelt iwer sie fleicht d’ Nuös. 
Schwetzt w& icch er Mamm geleert, 
W& de Schnicwel icch gewuös. 


(lewt dat dat wuöl zengmol besser 
We ert schlecht Fransesch nach klenkt 
‚\n dat secher ken iech duörfir 
Manner he£ch a’ nobel denkt. 


Wat fun onser Sproch s’ och sven 
Sie bleiwt einfach, schen a’ gutt. 
l.osst mer emmer h£ch se halen 


Als onst gresst an heligst Gutt. 
D. S. 


* x 


Weber's Bestrebungen auf dem wissenschaftlichen Gebiete 
werden noch weiter illustriert durch seine Stellungnahme (den 
litterarischen Erscheinungen (Zeitschriften und Bücher) und Ge- 
sellschaften, sowie der Tagespresse seines Heimatlandes wegen- 
über. 

Mit Freude und Begeisterung begrüsste er desshalb das Zu- 
standekommen der von J. N. Mes im Oktober 1882 herausgc- 
gebenen Zeitschrift „Das Luxemburger L.and. Organ für Vater- 
ländische Geschichte, Literatur und Kunst“, in deren ersten Num- 
mer er bereits als Mitarbeiter auftrat, was er auch längere Zeit 
hindurch verblieb. 

Bezüglich des Vereines „Ons Hemecht“ und dessen Zeitschrift 
haben wir bereits hervorschoben, dass er sich daran gleich anfangs 
als Gründungsmitglied und Mitarbeiter in hervorragender Weise 
beteiligte. Seit dem Tode des Hrn. Duompropstes und Ehrenprofessors 
Dr. Karl Müllendorff hatte er, wie ebenfalls schon mitgeteilt, das 
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Präsidium des Vereines übernommen. Was er während dieser Zeit 
für unsere Gesellschaft getan und gewesen, vermögen nur deren 
Vorstandsmitglieder recht zu beurteilen. Wir können und wollen 
aber — um nicht allzu weitläufig zu werden — noch einmal hin- 
weisen auf die so schönen Worte, welche Hr. Professor Dr. Edm. 
Klein ihm als „Vize-Präsident des Vereines der Naturfreunde“ 
gewidmet hat und die auch in vollstem Maasse auf den „Hemechts- 
Verein ihre Anwendung - finden. Für diesen — das eine Wort 
möchten wir noch hinzufügen — war er aber weit mehr: er 
war die Seele des ganzen Vereines. Jene Mitglieder, welche 
den unter seiner Präsidentschaft stattgehabten General-\ersamm- 
lungen beigewohnt und also Gelegenheit hatten, seine muster- 
haften Jahresherichte zu hören, sowie den feinen Takt zu beo- 
bachten, mit welchem er die Verhandlungen leitete, werden ge- 
wiss vollständig mit uns einverstanden sein. 

Auch auf die so reich illustrierte Zeitschrift '„Das Luxem- 
burger Land in Wort und Bild“, welche Mees ebenfalls (1895) 
herausgab, hatte Weber abonniert und bedauerte er garschr, dass 
selbe-so bald (sie erlebte nur 39 Wochennummern) wieder ein- 
xchen musste. 

Als die Gesellschaft „Extension universitaire* vor einigen 
Jahren (1902) in’s Leben trat, verhielt Weber sich derselben 
eezenüber Anfangs abwartend. Nachdem aber Männer, wie ein 
Dollo, unser Land mit ihren unchristlichen Ideen beglücken woll- 
ten, da trat er — in seinen innersten katholischen Uleberzeugungen 
verletzt — in verschiedenen, namentlich im Januar 1903 im 
»l.uxemburger Wort“ veröffentlichten gcharnischten Artikeln gegen 
dieselben auf. Dass er unter solchen T’mständen der genannten 
(jesellschaft nicht beitrat, ist selbstverständlich. 

Mit Begeisterung begrüsste er dagegen die Gründung der 
„Universit& populaire“, durch Herrn Dr. M. Grechen, im Vereine 
mit mehreren gleichgesinnten, katholischen Männern, Ganz be- 
sonders aber freute es ıhn, einen seiner besten Freunde, Herrn 
Dr. Jakob Meyers, Professor am Gymnasium, mit den Funktionen 
des Scekretärs betraut zu sehen, den er stets als die „cheville 
ouvricre®* der Gesellschaft — und mit vollem Rechte — be- 
zeichnete. Wenn Weber auch nicht als Conferenzler auftrat, da 
seine vielen und mannichfaltigen Arbeiten ihm nicht erlaubten, 
sich noch solche Lasten, wie sie mit dem Ausarbeiten gedie- 
verer, öffentlicher Vorträge verbunden sind, aufzuladen, so ver- 
säumte er doch nicht, wenn andernfalls die Zeit es ıhm nur 
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gestattete, (den so belehrenden und interessanten Vorträgen unserer 
einheimischen und ausländischer Gelehrten beizuwohnen. Der 
letzte Jahrgang des Organes dieser Gesellschaft „La Revue luxem- 
bourgeoise‘ enthält dagegen mehrere, den Luxemburger Dialckt 
betreffende Aufsätze aus seiner Feder, 


Auch der „Alliance pour la propagation de la langue fran- 
caise‘“‘ war er — wenn wir nicht irren — beigetreten, verhehlte 
jedoch auch nicht seine Befürchtungen, dieselbe könnte vielleicht 
tendenziöse Zwecke anstreben. Wäre er zu dieser Ucberzeugung 
gelangt, sicherlich wäre er nicht als deren Mitglied gestorben. 


Die neueste Erscheinung auf litterarischem Felde im l.uxem- 
burger l,.ande war der „Floreal“. Als wir ihn eines Tages frugen, 
ob er auch diese Monatsschrift halte, erhielten wir zur Antwort: 
„Nein. Ich hätte darauf abonniert; aber die Herren, die an der 
Spitze dieses Unternehmens stehen, haben mich einer Probe- 
nummer nicht gewürdigt. Ich laufe ihnen aber auch nicht nach, 
um das Blatt zu erhalten“. (Ipsissima verba.) 


Wie gegenüber den luxemburgischen Zeitschriften, so verhielt 
sich Weber auch gegenüber den in Buch- oder Broschürenform 
erschienenen Erzeugnissen des Luxemburger Büchermarktes. Seine 
äusserst wertvolle und reichhaltige Bibliothek zählt eine recht 
bedeutende Anzahl von Werken luxemburger und ausländischer 
Autoren, welche Bezug haben auf die Geschichte unseres Heimat- 
ländchens und namentlich auch auf unseren luxemburger Dialekt. 
Verschiedene Gelehrte aus Siebenbürgen, namentlich die schon 
erwähnten Gymnasialprofessoren Dr. Kisch und Dr. Schullerus, 
(mit welchen Beiden er in rcgcem Briefverkehre stand, und von 
denen der erstere ihm ein oder zweimal einen Besuch abgestattet 
hatte), beehrten ihn regelmässig mit der Zusendung ihrer Dialekt- 
forschungen, die teils in eigenen Büchern oder Programm-Abhanld- 
lungen, teils in siebenbürgischen Zeitschriften erschienen waren. 


Im „Luxemburger Wort“, im „Journal de l.uxembourg“ uni 
in der „Hemecht“ hat Weber eine grosse Anzahl von kritischen 
Referaten über solche Werke veröffentlicht. Auch hatte die „Sec- 
tion historique* des „Institut grand-ducal de Luxembourg* ihn 
zu ihrem „Membre correspondant“* ernannt. 

Ein ganz besonderes Interesse hegte Weber zeitlebens für 
die katholische Tagespresse. Unzählig sind die Aufsätze bald 
kleineren, bald grösseren Umfanges, welche er hauptsächlich im 
„Luxemburger Wort“ und in dem von 1884 bis 1887 erschienenen 
„Journal de Luxembourg“ veröffentlicht hat. Ja, man kann dreist 
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behaupten, dass er der Jaußlmitarbeiter des letzteren Blattes 
war., Selbstverständlich rechnete Weber es sich zur Ehre, ja, er 
betrachtete es sogar als Gewissenssache, die katholischen Zeit- 
ungen des Landes zu halten. Doch das genügte ihm nicht. Er 
suchte auch, wo er nur konnte, Propaganda für dieselben zu 
machen, d. h. ihnen nicht nur neue Abonnenten zuzuführen, son- 
dern auch tüchtige Mitarbeiter zu gewinnen. Dass er selbst 
unermüdlich die Feder für dieselben führte, ist allbekannt. Wenn 
er antikirchliche Blätter hielt, geschah es nur in der Absicht, 
Angriffe, welche diese sich gegen die katholische Kirche, die 
Religion, ihre Diener, ihre Einrichtungen, ihre Gebräuche, ihre 
Glaubens- oder Sittenlehre erlaubten, auf’s energischste zurück- 
zuweisen. So z. B. erinnern wir uns, dass er in einer längeren 
Serie von Artikeln im „Luxemburger Wort“, betitelt »Les JEsuites.« 
Reponse ä Mr. Joris, diesem Letzteren kräftig heimleuchtete, als 
Antwort auf die in der „Independance luxembourgeoise‘ gegen 
den Jesuiten-Orden gerichteten Angriffe, worin all der alte Kohl 
von Verdächtigungen und Verleumdungen gegen diesen bestge- 
hassten aller kirchlichen Orden von neucm wieder aufgewärmt 
worden war. Ueberhaupt hatte Hr. Joris wohl neben dem Re- 
dakteur des „Luxemburger Wort“, Herrn Nikolaus Breisdorf, 
keinen kräftigern ‘und entschiedeneren Gegner als eben Ilerrn 
Weber. | 

Damit noch nicht zufrieden, las er auch noch verschiedene 
katholische Blätter, die in französischer oder italienischer Sprache 
verfasst waren. Er tat das, um sich bezüglich Jer kirchlichen 
Zustände, namentlich in Frankreich, Belgien und Italien stets auf 
.dem Laufenden zu erhalten. Ob er auch in ausländische Zeitungen 
geschrieben, wissen wir nicht, glauben cs aber doch voraus- 
setzen zu dürfen und scheint auch der Inhalt mehr als eines 
seiner Zeitungsartikel darauf schliessen zu lassen. 

Am Schlusse dieser unserer Arbeit werden wır die grös- 
seren Aufsätze aus dem „Luxemburger Wort“ und dem „Journal 
de Luxembourg“ namhaft machen; denn sie alle aufzuzählen, wäre 
uns absolut unmöglich, auch würde der Raum dazu fehlen. 


* * 
* 
Wir haben bereits mehrere Auszeichnungen erwähnt, welche 
Weber — hauptsächlich seines wissenschaftlichen Strebens we- 
een — zu teil wurden. Auch seine am 24. Juli 1891 erfolgte 


Ernennung zum Ritter des luxemburgischen Ordens der Eichen- 
laubkrone wcehört in diese Rategorie. Gar rührend klingen die 
Worte, die er Jarüber in seinem Tagebuche niedergeschrieben hat: 
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„La Couronne de chäne! — j’ötais encore au lit lorsqu’on vint 
m’apporter un pli volumineux cachet& aux armes du Ministäre d’Etat. 
Le jonr mäme devait avoir lieu la c&r&monie annnuelle de la fete du 
Sourerain et je savais qu’il &tait question de de&corations; serais-je 
parmi les heureux?! — la lettre que je tenais me paraissait une r&- 
ponse & cette muette question. Mais alors, quoi? — Chevalier! je 
n’osai y penser de peur d’uane d&ception; mon cher et bon pere qui a 
et& un fonctionnaäire modele a dü se contenter de la mö&daille d’or, le 
fils depasserait -il le pere?! D’une main l&görement tremblante je 
brisai le cachet et le mot Chevalier frappa aussitöt mes yeux. J’ap- 
pelait Jeanne (seine Gattin), elle comprit, nos yeux se mouillörent de 
joie et d’orgueil peut-&tre; en m’embrassant elle dit: „Que ton pere 
va etre content.“ Oh oni, il fut content, heureux, glorieux en appre- 
nant la bonne nouvelle. Son fils Chevalier, c’6tait mienx que la Croix 
pour lui. Et pourtant! Comme j’eusse &t& fier de l’attacher sur son 
honnete poitrine, c’&tait lä sa veritable place, quoique je n’eusse 
pas de motif de me consid&rer comme indigne de la faveur souveraine. 
Me voilä donc le plus jeune Chevalier de l’Ordre national de la Cou- 
ronne de chöne.“ | 


Auch über die bereits oben erwähnte ihm vom hl. Stuhl zu 
teil gewordene Ehrung finden wir einen Passus in seinem Tage- 
buche: 


„Le 24 avril (1889) j’ai recu une lettre m’annoncant que Sa Sain- 
tet® Leon XIII avait daigns& me conferer la Croix de l’Ordre Pro 
Ecclesia et Pontifice. Il me serait difficile de peindre l’&motion avec 
lagnelle j’allai annoncer la bonne nouvelle ä ma chere femme. Decore! 
— quel mot magique! — Decor& Ju Pape! quelle gloire! je courus 
a l’&glise pour reinercier Dien et lui demander de me rendre digne 
ı’une aussi insigne faveur. Ce fut une joyeuse agitation pendaut quinze 
jours, des felicitations venant de tonte part.“ 


+ * 
* 


Der Abschnitt über Wcber's Studentenjahre am Athenäum 
war bereits gedruckt, als in einer Gesellschaft, worin von dem 
Verstorbenen Rede ging, folgende Episode aus jener Zeit erzählt 
wurde. Gleichzeitig bat man uns, dieselbe in seiner Biographie 
mitteilen zu wollen. Sic ist zu schön, als dass wir nicht gerne 
diesem Wunsche entsprochen hätten: 

Wie kam Weber an sein erstes deutsch-lranzösisches und fran- 
zösisch-deutsches Wörterbuch * 

Als Student war Weber in Kost und Logis bei dem wackeren 
Metzgermeister Warisse in der (Girabenstrasse. Wollte er sich 
cinmal von den anstrengenden Studien erholen, dann griff er zu 
seiner — Flöte. Wenn wir nicht geradezu behaupten wollen, 
dass er cine Musik machte, welche „Stein’ erweichen, Menschen 
rasend machen kann*, so müssen wir aber denn doch eingestehen, 
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dass er weit davon war, ein „Orpheus“ zu sein. Solcher Mei- 
nung war auch ein Zimmernachbar unseres wackeren Studiosus, 
und dieser war kein geringerer, als der stadt- und landbekannte 
l3uchhändler Peter Heintze. Im nebenanlicgenden (heute von der 
Papierhandlung P. Worre-Mertens benutzten) Erdgeschoss befand 
sich damals die Buchhandlung der Gebrüder Heintze, während 
deren Privatwohnung sich auf dem ersten Stockwerke, gerade 
gegenüber Weber’s Studierzimmer befand. Mochte Hr. Heintzc 
nun kein Freund der Musik sein, oder waren cs nicht gerade 
lauter Zaubertüne, welche Weber seinem famosen Musikinstru- 
mente entlockte, — wer vermag das zu ergründen? — kurz und 
gut, Hr. Heintz&E wünschte gar manchmal unseren kleinen Musi- 
kus mit seiner Flöte in’s Pfefferland. Doch bei diesem frommen 
Wunsche blieb es, und vor und nach störten Weber’s Flötentöne 
Hrn. Peter Heintze in seiner gemütlichen Junggesellenwirtschaft. 
Auf die Daucr konnte und wollte unser gute Hagestolz dieses 
ewige „Getraters“ — wie er in seinem Innern Weber’s herrliche 
Musik schimpfte, nicht länger ertragen. Dem musste absolut ein 
Ende gemacht werden. Aber wie das anlegen? \Verbieten konnte 
er es nicht, und Gewaltmassregeln zu ergreifen, wagte er nicht. 
Lange sann er nach, wie er seinen Zweck erreichen könne. Da, 
auf einmal, kam ihm urplötzlich ein guter Gedanke. „Heureka*, 
rief er freudig aus, und auch gleich war ein kühner Plan gefasst. 
Eines guten Tages hielt er in seinem Bücherladen Ausschau auf 
die Grabenstrasse, um unseres flotten Musikanten ansichtig zu wer- 
den. Richtig! da kommt er mit der Büchermappe. „Mit Honig 
fängt man Fliegen“, denkt unser Librarius und mit süss-lächeln- 
der Miene winkt er unserm Studiosus in seinen Bücherladen 


hereinzutreten. „Bist du der Student, der so schön flöten kann“ ”, 


so frägt er Weber ganz unschuldig. „Ja gewiss“, antwortet dieser, 
ganz froh ob der Anerkennung seiner Kunstprodukte durch eine 
solche Auktorität. „Du hast mir mit deinem Spiele schon manche 
frohe Stunde bereitet‘, fährt Hr. Heintze schmeichelnd fort, aber 
ich habe manchmal Kopfschmerzen und dann tut mir deine Mu- 
sik weh. Wolltest du nicht, da ich jetzt seit einiger Zeit wieder 
leidlend bin, «das Musizieren unterlassen, sagen wir während ein 
paar Monaten” dann magst du desto kräftiger wieder voranfahren‘. 
\Weber, der keinem Menschen absıchtlich weh tun wollte, war 
eerne bereit, sich dem Wunsche seines Nachbarn zu fügen und 
gab darum das verlangte Versprechen. Als Hr. Heintze unsern 
Virtuosen so bereitwillig fand, fuhr er, schlau lächelnd, fort: „Könn- 
test (du denn das Flöten nicht ganz aufgeben“ — „O, das würde 
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mir aber doch schwer fallen“, lautete die Antwort. — „Nun, ich 
will dir cinen Vorschlag machen: Wenn du mir versprichst, so 
lanze du bei Warisse wohnst, oder ich hier wohne, keine Musik 
mehr zu machen, dann kannst du dir in meinem Laden das 
schönste Wörterbuch aussuchen, welches dir gefällt; das will ich 
dir dann zum (seschenke machen.“ „In den Besitz eines » Mole « 
zu kommen, und zwar unentgeltlich‘, dieser Gedanke kam unserm 
Studiosus blitzschnell, „eines Molc*, der mehrere Taler kostet, und 
nach dem ich mich schon so oft wesehnt habe, na! dafür kann 
ich das verlangte Opfer schon bringen“. Gedacht, getan. — „Topp, 
es gilt!“ Ein Handschlag, und Weber war ein paar Minuten später 
der glückliche Besitzer eines solid eingebundenen »Mole«, den er 
auch zeitlebens als „eine seiner süssen Jugenderinnerungen® recht 
sorgfältig aufbewahrt hat. Zur Erklärung für unsere Leser, die 
vielleicht dden »Mole« nicht kennen, wollen wir hinzufüsen, dass 
das der Name des Autors des damals allgemein als des besten 
französisch - deutschen und deutsch - französischen anerkannten 
Wörterbuches war. 
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Trotzdem Weber beständig - wir möchten fast sagen, Tur 
und Nacht, — arbeitete, machte er sich «loch selbst den Vorwurf, er 
arbeite noch nicht genug. Unter'm 23. Juli 1389 wendet er sich 
in seinem Tagebuche an seine Frau mit den Worten: 


„Ma chere Maman, vous craignez que je me gurmene; n’ayez 
crainte, car on ne travaille jamais trop. Je me reproche, au contraire, 
de ne pas travailler assez; la vie est si Jd&sesper&ment courte (que 
chaque heure de notre existence doit @tre mise ü profit. Et encore! 
je me demande parfvis avec (lecouragement, si toutes nos &tudles ne 
sont pas inutiles; la science est trop vaste, nous ne pouvuns en Pos- 
seder que des fragments insignifiants. Ne vaudrait-il pas mieux tendre 
uniquement vers le but final, qui est Dieu” C’est un redoutable pro- 
blöme; si j’etais plus pieux, j’en trouverais peut-etre la solution. Peut- 
etre. Parlons d’autre chose!“ 


In demselben Ideengange schrieb er auch die nachfolgenden 
Zeilen nieder: 

„Je songe que la vie est en somme bien peu de chose, qw’il im- 

porte que nous employions fructueusement les quelyues annees «ont 

Dieu nous a fait cadeau“. — „Je voudraia pouvoir habiter la cam- 

pagne, ne vivre qne pour ına famille, mes &tudes et Dien; ce serait 

le comble de mes vaeux, mais il est peu probable que ce r&ve devienne 

une r6alit&“‘. — „L’argent n’est pas un facteur negligeable dans l'exis- 

tence ; on a beau Etre philosephe ou chrötien, on ne sanrait vivre de 

rien. Ah! nous avons des destinces si hautes, nous Sommes cr&&s pour 
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Dieu et il nous faut passer le meilleur de notre temps & la chasse de 
largent. Car au fond, ce que je suis oblig& Je faire, n'est pas autre 
chose. Je travaille parce que Dieu le veut. Soit! Mais si je ponvais 
oublier la constante pr&occupation du gain, je travaillerais wieux. Le 
gain, quel mot vulgaire! c’est ainsi que je pense quelquefois, mais la 
r&alitö6 me force bien vite ä transformer ma pensee: le gain, c'est le 
pain de chaque jour.‘ — „27 Septembre 1889. Le travail, iln’y a que 
cela.. Plus je l’aime et plus je suis heureux. Je ne parle pas des 
heures d’angoisse! Dans ma profession il s’en truuve. Haut le «wur! 
Une conscience nette donne le contentement et pardi! meme la jvie.“ 


. * B 
* x 
Werfen wir auf alles bisher Gesagte einen Rückblick, so 
müssen wir eingestehen, dass Weber die ihm vom Schöpfer ge- 
schenkte Zeit in ausgiebigstem Maasse ausgenützt hat. Doch würde 
man sich gar gewaltig irren, wollte man glauben, damit scı das 
so reichhaltige Arbeitsfeld unseres Freundes vollständig erschöpft 
wewesen. O nein! auch auf sozialpolitischem Gebiete hat er so 
Vieles geleistet, dass es uns fast unmöglich erscheint, seine Wirk- 
samkeit nach dieser Seite hin auch nur cinigermaassen gebührend 
schildern zu können. Wir wollen jedoch versuchen, soviel dies uns 
möglich ist, wenigstens das Hauptsächlichste herauszugreifen : 
\m 7. Februar 1878 war in einer vom Hrn. Staats - Tierarzt 
Eugen Fischer präsidierten General- Versammlung die Gründung 
der vom Herrn Pfarrer Nikolaus Gloden projektierten „Schutzge- 
sellschaft für Waisenkinder* (Socicte protectrice des Orphelins) 


25 


beschlossen worden. Weber weilte damals noch als Student auf 


der Universität zu Paris. Kaum aber hatte er sich als Zahnarzt 
zu Luxemburg niedergelassen (1879), als er sich auch schon be- 
eilte, der vun seinem väterlichen Freunde und früheren Pfarrer 
Gloden in’s Leben gerufenen philanthruopischen Gesellschaft bei- 
zutreten. Abgesehen von dem jährlichen Beitrage von 20 Franken, 


welchen er für das zute Werk gezeichnet hatte, suchte er auf 


alle nur mözliche Weise und mit allen ihm zu Gebote stehenden 
Mitteln das so eminent charıtative und pätriotische Unternehmen 
zu befördern. In den katholischen Zeitungen «des Landes (beson- 
ders im „Journal de Luxembourg“) schrieb er eine grosse An- 
zahl von Aufsätzen zu Gunsten dieses Liebeswerkes. 
Im Jahre 1853 veröffentlichte er — ım Auftrage des Ver- 
waltungsrates -—- in Verbindung mit seinem Freunde Dr. Andreas 
Rollinger, einen recht günstigen Bericht über die Anstalt „sous 
le rapport de ses conditions hygicniques“. Derselbe ist abgedruckt 
in dem sechsten Jahresberichte der Gesellschaft (1893) auf Seite 
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| 21--20. Unbekannt jedoch dürfle es wohl den meisten unserer L.eser 
sein, dass der ebendaselbst auf Seite 29—40 anonym erschienene 
äusserst begeisterte Appell an die Grossmut der Luxemburger 
gleichfalls aus Webers Feder stammt. „Le strle c'est homme“. 
Diese Worte können wir mit Fug und Recht auf diese herrlichen 
Worte Webers anwenden, worin er so recht sein edeles für alles 
Schöne und Gute empfängliche Herz in wahrhaft grossartliger 
Weise offenbarte, ohne es zu wollen, ja ohne auch nur daran zu 


denken. 
So lange das — leider durch allerlei missliche Umstände 
" L : , 
später zu Grunde gegangene - - Institut bestand, war und blieb 


Weber einer seiner treuesten Anhänger, und gar schmerzlich be- 
dauerte er später dessen Untergang, blieb jedoch Hrn. Gloden 
bis zu dessen seligen Ende in unwandelbarer Freundschaft ver- 
bunden. 


\uch dem Luxemburger Gesellenvereine blieb Weber nicht 
fremd. Er, der ein so warmfühlendes Ilerz für den Arbeiterstand 
hatte, erkannte gar bald den unermesslichen Nutzen, den dieses 
von Mer. Dompropst und Dechant Bernard Haal bereits am 2. Juli 
1864 gegründete Liebeswerk zu leisten berufen war. In dem 
„Bericht über Lieben und Wirken des Luxemburger Gesellen- 
Vereins, sowie des von den Gesellen patronierten Lehrlings - Ver- 
eins. Von Juli 1882 bis Juli 1885, finden wir Webers Namen 
zum ersten Male in dem Verzeichnis der Schutzmitglieder ein- 
seltragen. 

X\m 22, April 1859 wurde der „Meister-Verein® im Anschluss 
an den „Gesellen- Verein“ gegründet und Weber zu dessen Prä- 
sident erwählt, eine Föhrenstelle, welehe ıhm bis zu seinem Tode 
auch verblieb. 

Seit dem Jahre 1852 bis 1908, also während 26 Jahren, fand 
im Luxemburger Gesellenhause wohl keine besondere Feierlich- 
keit statt, an der Weber nicht in hervorragendem Maasse sich 
beteiligt oder worüber er nicht in einer oder der anderen Zeitung 
Bericht erstattet hätte. Erwähnen wir nur die bedeutendsten der- 
selben: 

Als im Jahre 1859 an den 3 Pflingstfesttagen (9 —11 Juli) der 
(sesellenverein sein silbernes (fünfundzwanzigjähriges) Jubiläum 
feierte, gehörte Hr. Dr. Weber als Ehrenmitglied zum vorberci- 
tenden Festeomite. 
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Während des am zweiten Jubeltage im Gesellenhause_ statt- 
findenden Festmahles ersuchte Hr. Ehrenpräses Haal den Dr. 
Weber, er möge zwei Ergebenheitsadressen, die eine an S. H. 
’apst Leo AI, die andere an S. M. König-Grossherzog Wilhelm 
III verfassen, worauf er auch mit der grössten Bereitwilligkeit ein- 
ging. Zum Verlesen der Telegramme aufgefordert, erhob sich 
Hr. Dr. Weber und hielt auf Luxemburger Deutsch eine echt pa- 
triotische, mit köstlichem Humor gewürzte Ansprache, welche 
mit brausendem Applaus aufgenommen wurde. Auch die Fassung 
der beiden Telegramme fand den ungeteilten Beifall der ganzen 
Versammlung. ® 

Einen längeren Bericht über die gesammten Jubiläumsfeier- 
lichkeiten sandte Hr. Weber dem „Luxemburger Wort“ zu. 

Am 14. September des nämlichen Jahres hatte Hr. Weber 
die hohe Ehre, in Begleitung des Hrn. Haal und einiger anderer 
Mitglieder des Gesellenvereines, den Hochwürdigsten Hrn. Dr. 
Gruscha, Armeebischof (seither Cardinal und Fürstbischof von 
Wien) und Central-Präses aller österreichischer Gesellenvereine, am 
Bahnhofe zu Luxemburg begrüssen und abholen zu können. Am 
folgenden Tage wohnte er am Ehrentische der dem hochw, Herrn 
zu Ehren gegebenen Festversammlung bei und veröffentlichte 
sodann in recht jovialer und origineller Schreibweise, einen Be- 
richt darüber, betitelt: „Armeebischof Mer. Gruscha im Luxem- 
burger Gesellen-Verein®. (l.ux. Wort.) 

Anfangs 1891 hatte Herr Nikolaus Klosen, seit 1880 Vikar 
zu St. Michael, einen Ruf als Pfarrer nach Berlin erhalten. Ihm, 
als zehnjährigem Vorsteher der Gesellen-Abteilung, wollten die 
braven Handwerker absolut in feierlicher Weise Lebewohl sagen. 

Zu dem Ende fand am 30. März ım Gesellenhause eine 
wirklich rührende Abschiedsfeier statt, an deren Schlusse Herr 
Weber aufgefordert wurde, eine Rede zu halten, Er tat das in 
der Muttersprache, d. h. auf Luxemburger Deutsch. Er wies auf 
die Berliner Arbeiterschutzkonferenz hin, berührte die soziale 
Frage und zeigte, wo deren feilweise Lösung für die Juxem- 
burger IHlandwerker zu finden seı. 


„Etwas lebhaft“ so äussert sich der Berichterstatter über 
diese Feier im „Luxemburger Wort“ — „mögen die markigen 


Worte gewesen sein, sie wirkten zündend auf die Zuhörer, aber 
echt luxemburgisch waren sie gewiss. Fs ist gut, dass die Hand- 
werker unserer Stadt sich einmal ermannen. und ın friedlicher, 
keines Menschen Rechte gefährdender Weise eine Besserung der 
jetzigen Verhältnisse anstreben lernen.“ 
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Am Östermontag des Jahres 1900 fand eine eigenartige Fest- 
feier statt zu Ehren aller jener Mitglieder, die wenigstens 25 Jahre 
dem Vereine angehörten. Einem Jeden derselben wurde eine 
Erinnerungsmedaille überreicht. Die erste, goldene Medaille, wurde 
dem Vereinsstifter selbst, die zweite, eine silberne, Herrn Staats- 
minister Paul Eyschen zuerkannt. Hr. Dr. Weber hatte den ehren- 
vollen Auftrag erhalten, die Glückwünsche Sr. Excellenz für den 
Verein zu übermitteln und dessen Dank auszusprechen für die 
Auszeichnung, die er mit grosser Freude annehme und in Ehren 
halten wolle; er bedauere, von der Festlichkeit zu spät gehört 
zu haben, sonst hätte er sich cine Ehre daraus gemacht, der- 
selben persönlich beizuwohnen. 


Auch bei dem am 2. Juli 1904 gefeierten 40!en Stiftungsfeste 
des Gesellenvereines musste Hr. Dr. Weber wieder herhalten. 
Mit einigen tieflurchdachten Worten hob er die Bedeutung der 


schönen Feier hervor. Er wies nach, wie die Erinnerungsschleife, - 


welche den Gründern des Gesellenvereins bei dieser Gelegenheit 
verehrt wurde, mit Recht ein „Ehrenzeichen“ genannt zu werden 
verdiene, auf das die Empfänger stolz sein dürften. Er beglück- 
wünschte zugleich in warmen Worten die Auszuzeichnenden uni 
bat sie alsdann, zum Empfang des Ehrenzeichens hervorzutreten. 
Mit sichtlicher Genugtuung und unter dem lauten Jubelrufen der 
Anwesenden heftete sodann Hr. Weber das Ehrenzeichen auf die 
Brust von Mgr. Haal, und darnach auf die der anderen Mitglieder, 
namentlich von dreien aus Köln, (welche mit Hrn. Haal im Jahre 
1864 den Grund zum Gesellenverein gelegt hatten, indem sie 
damals als Soidat zu l.uxemburg in Garnison lagen.) 


Auch an den Ausflügen des ganzen oder eines Teiles des 
Gesellenvereines beteiligte sich Wchber gerne, wenn nur Zeit und 
Umstände es ihm gestatteten. So z. B. rciste er, auf eine Ein- 
ladung des als warmen Arbeiterfreundes bekannten Herrn Grafen 
de Saintignon, hin, mit der Musik und. Gesang - Abteilung des 
Gesellen-Vereines im Juli 1889 nach l.asauvage (bei Differdingen). 
Bei dieser Gelegenheit hielt er, in Gegenwart der gräflichen Fa- 
milie und der höheren Beamten des dortigen Eisenwerkes, in 
französischer Sprache, eine trefflich durchdachte Anrede an den 
Hrn. Grafen und dessen erlauchte Gemahlin, die auf alle Anwe- 
senden den tiefsten Eindruck machte und in beifälligster Weise 
aufgenommen wurde. 


In seinem „Eläandbüchlein für die ehrsamen Meister, Gesellen 














und L.chrlinge‘, resümiert Herr Gesellenpräses Sevenig Weber’s 
Tätigkeit für den Gesellenverein in den zwar kurzen, aber doch 
recht Dedeutungsvollen Worten, welche wir zum Schlusse dieses 
Absatzes citieren müssen: „2 ...... Hr Consul Dr. Weber, 
der durch eine glühende Begeisterung für die Gesellensache 
im Lauf der Jahıe sich mehr als einen Rechtstitel auf unsere 
Dankbarkeit erworben hat“, (Seite 11.) 


Allein nicht blos im Inlande, sondern auch ım Auslande 
produzierte sich Weber als begeisterter Arbeiterlreund. Am zweiten 
Sunntag September 1893 hatte. er, einer Einladung des „Bon 
Pcre* (wie Herr. Felix Harmel, Fabrikbesitzer in Val-des-Bois, 
bei Reims, allgemein genannt wurde) Folge zeleistet, um der 
„Fele de Notre-Dame de VUsine au Val-des-Bois“ beizuwohnen. 
In der Zeitung „La Croix de Reims“ vom 12. September 1893 
lesen wir, in einem Berichte über dieses Fest, das Folgende: 


„A. M. Dufresne succöde le Dr. Weber de Luxembourg — pa- 
rent et membre de la famille — qui vient apporter aux onvriers fran- 
«ais Je „cordial salut des ouvriers luxembourgoois dont il est le pre- 
sident“. (Applaudissement.) C’est avec joie et &motion, dit M. Weber, 
que je vous entendais acclamer tout ä l’heure L&on XIII, l’illustre 
Cardinal Langenieux et M. Harmel. Laissez-moi vous dire que nous 
autres Eetrangers, non3 partageons votre admiration pour votre ('ar- 
dinal et celui que vous appclez si bien le Bon Pre. (Applandisse- 
ment.) ‚Je ne saurais exprimer le bonheur que j'&prouve en pr&sence 
du spectacle que jai sous le3 yeux, en voyant la joie et l’enthousiasme 
qui fait en ce moment vibrer toutes vos ämes. 


Aujourd’hui mieux que jamais je comprends la parole de mon 
ami Windhorst, qui me disait un jour: „Le secret pour dominer la 
foule et la moraliser, c’est de lui donner (de l’enthousiasme“. Il me 
semble que j’ai retremp& mon äme ici, au contact des bons patrons 
et des bons ouvriers que j’ai rencontr6s, et puisque en fait de bien 
iln'y a pas de frontieres, jirai redire ä mes chers ouvriers de Lu- 
xenbourg, tout le bien que j’ai trouv& et les merveilles accomplies 
par la corporation chretienne du Val-des-Rois! 


Les paroles du Dr. Weber, exprim6es avee chalenr, elegance et, 
eonvietion sont tres applaudies.“ 


(Schluss folg! im nächsten Tlefte.) 
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Frenndschaftliches Vergissmeinnicht 


an Herrn 


„% Dr. Franz-Jos. WEBER, 1.D.$ 
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Fortsetzung.) 

Bereits oben hatten wir Gelegenheit 
zu betonen, wie Weber es sich so sehr 
angelegen sein liess, die heimatliche, 
katholische Tagespresse nicht nur durch Abonnement, sondern 
noch durch zahlre'che Zuschriften zu unterstützen. Aber auch in 
praktischer Weise wusste man bald seinen Wert zu schätzen. 

Durch zwei notarielle Akte vom 20. November 1886 und 3. 
Februar 1887 war die „Sankt Paulus -Gesellschaft“ zur Verbrei 
tung der katholischen Presse in Luxemburg gegründet worden. 
Ein Königlich-Grossherzoglicher Beschluss vom 9. Februar 1887 
genehmigte sowohl die Errichtung dieser Gesellschaft, als auch 


deren Statuten. 
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Es ist dlas cine anonyme, auf Aktien gegründete Gesellschaft, 
an deren Spitze sich ein Verwaltungsrat befindet, bestehend aus 
einem Präsidenten und mehreren Mitgliedern, welche auf je drei 
Jahre ernannt werden, wieder wählbar sind und gemäss Art. 30 
der Statuten die ausgedehntcesten Vollmachten besitzen zur Ab- 
wickelung der Geschäfte. Dass die Hauptarbeit dem Präsidenten 
obliegt, ist selbstverständlich. Seit langen Jahren, und bis zu 
seinem Tode, war Weber in dieser Eigenschaft tätig. Was Alles 
er für die Unterstützung, Förderung und Hebung der St. Paulus- 
Gesellschaft xetan, entzieht sich naturgemäss der Kenntnis des 
Publikums. Allgemein aber ist bekannt und anerkannt, dass 
kein Akt von irgend welcher Wichtigkeit gesetzt wurde, an wel- 
chem Weber nicht in hervorragender Weise durch Rat und Tat 
teilgenommen hätte. Es genüge hier, die paar Worte anzuführen, 
welche die Redaktion des „Luxemburger Wort* bei Mitteilung 
seines Todes darüber schrieb (1908, n® 277 und 278): 

nJ9s. Weber war Präsident des Verwaltungsrates der St. 
Paulus - Gesellschaft. Es ist bekannt, wie viele Verbesserungen 
speziell in dem.letzten Jahrzehnt die St. Paulus - Druckerei in ihrem 
Betriebe vorgenommen hat. Das Gutachten des Präsidenten der Ge- 
sellschaft war jederzeit eingegeben von der grössten Liebe zur Sache 
und von der Begeisterung für die stetige Entwickelung des Betriebes, 
der ausschliesslich dem so notwendigen Werk der Verbreitung der 
guten Presse dient.“ 

Die nach Weber’s Hinscheiden veröffentlichte L.eitre de faire 
part de deces (Todtenzettel) enthielt die den tiefgläubigen Ver- 
storbenen so sehr chrende Bitte, alle Blumen- und Kränzespenden 
durch hl. Messen für seine Scelenruhe zu ersetzen. Dieser letzte 
Wunsch des Sterbenden war denn auch für die St. Paulus- Ge- 
sellschaft ein wirklicher Befehl. Am 20. Oktober fand darum in 
ihrem Auftrage, ein fcierliches, ministriertes Hochamt, in der Ka- 
thedrale für den Verstorbenen statt, dem das gesamte Personal 





=> 


von der Direktion, Redaktion, dem Setzer- und Druckerpersonal 


bis zum letzten Laufburschen ın corpore anwohnte Manche 
Freunde des Verstorbenen hatten sich, ausser den Familien - Mit- 
gliedern, auch noch an diesem Trauergottescienste beteiligt. 


* * 
RK 
Nachdem Herr Weber im Jahre 1853 ın den Ilafen der Ehe 
eingelaufen war und so einen eigenen Hausstand gegründet hatte, 
musste er natürlich sein Junggesellenheim verlassen und sich 
nach ciner vrösseren Wohnung umsehen. Er siedelte daher in 








das Haus Wolff-Schweitzer auf dem Krautmarkt über und wurde 
dadurch ein Mitglied der St. Michaelspfarrei,. Diesen Umstand 
wusste Mgr. Haal, Dechant von Sankt Michael, klug zu benutzen, 
und erkor, da er Weber’s eminente Eigenschaften schon längst 
kennen und schätzen gelernt hatte, ihn zum Mitgliede seines Kir- 
chenrates, womit er gewiss einen glücklichen Griff gemacht hatte. 
Doch damit begnügte Hr. Haal sich nicht. Auf seinen Antrag 
wurde Hr. Weber im Oktober 1892 einstimmig zum Schatzmeister 
erwählt. Als Weber später (1899), nachdem er sich sein eignes 
„Home“ erbaut hatte, nach dem Theaterplatze verzog, welcher 
zur Pfarrei von L.iiebfrauen gehört, hätte er eigentlich nicht mehr 
als Fabrikrat von St. Michael fungieren können, da gemäss Ar- 
tikel 3 des Dekretes über die Kirchenfabriken, vom 30. Dezember 
1809, deren Räte auch in der eigenen Pfarrei wohnhaft sein 
müssen. Mer. Ilaal, der aber um Keinen Preis seinen so lieben, 
treuen und gewissenhaften Schatzmeister verlieren wollte, tat nun 
beim Hochw,. Hrn. Bischofe die nötigen Schritte, damit Herrn 
Weber, obwohl in einer andern Pfarrei wohnenid, duch die erfor- 
derliche Dispens und Erlaubnis zu teil würde, auch noch fernerhin 
im Fabrikrate von St. Michael bleiben zu dürfen. Recht gerne 
wurde Beides gewährt und so funktionierte Ir. Weber in seiner 
so chrenvollen und ihm liebgewordenen Stellung bis zu seinem 
scligen Tode. Dass Weber's Rat stets gerne beachtet und befolgt 
wurde, und zwar in manchen oft kritischen Angelegenheiten, das 
wird Mgr. Haal recht gerne bezeugen 


* * 
%* 


Belehrt durch die Erfahrungen des furchtbaren deutsch-fran- 
zösischen Krieges (15870 —1871) über die Unzulänglichkeit der 
Hülfsmittel für die unglücklichen \Verwundeten, suchten später 
sowohl Deutschland, als auch Frankreich, \orbeugungsmassregeln 
zu treffen, um, im Falle eines nochmaligen Krieges, für eine wirk- 
samere Unterstützung der armen Soldaten Sorge zu tragen. Dr. 
Duchaussois, praktischer Arzt und Professor an der Medizinischen 
Fakultät zu Paris. gründete allda, zu besagtem Zwecke, im Jahre 
1879, die > Assoetation des Dames francalses«, deren Hauptauf- 
gabe gipfelt in den Worten: „Secours au militaires blesses ou 
malades en cas de guerre: Secours eventuels aux civils en cas de 
calamites publiques ou de desastres.* Am 18. Oktober 1892 wurde 
in der Stadt Luxemburg cın Zweigverein veeründet unter dem 
Namen: > Associattlon des Dames francaises. Comite de Luxem- 
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bourg«, dem auch Hr. Weber gleich von Anfang an mit sciner 
Frau Gemahlin beitrat. 

„Allie & une famille francaise, ancienne et honoree“, schreibt 

Hr. Depoin in der bereits mehrmals citierten Notiz: „Joseph Weber 

t&moigna sa profonde sympathie pour la France en s’associant & la 


fondation du Comit6 luxembonrgeois de l’Association des Dames fran- 
caises dont il &tait secr&taire general.“ 


In dieser seiner Eigenschaft als General-Sekretär der Gesell- 
schaft oblag es ihm, die Aufnahme- und Bittgesuche entgegen- 
zunehmen, die Protokolle der jeweiligen Versammlungen nieder- 
zuschreiben, die jährlichen Berichte zu verfassen und die Vereins- 
Correspondenz zu führen. Mit dem grössten Eifer und der scru- 
pulösesten Gewissenhaftigkeit waltete er dieses Ehrenamtes (und 


zwar absolut unentgeltlich) bis zu seinem Tode, also 16 Jahre 


lang. lünfzehn von ıhm verfasste Jahres-Berichte über das Wesen, 
das Wirken und das Personal des Vereines (1893 --1907) sind 
im Druck erschienen. Dass Weber, in seiner bekannten Beschei- 
denheit, darin kaum mit einem oder dem anderen kurz hingewor- 
fenen Worte über seine eigene Tätirkeit berichtet, hNinzeren das 
Verdienst der übrigen mehr oder weniger hervorragenden Mit- 
glieder desto mehr herausstreicht, ist selbstverständlich. Nur ein- 
zelnes konnten wir darum aus der Sammlung der \V'ereinsberichte 
herausheben, was jedoch genügt, um uns den Beweis zu liefern, 
dass der Verstorbene der Gesellschaft gar wichtige Dienste ge- 
leistet hat. 

„C’est le moment de parler &galement de la causerie feministe 
par laquelle notre secrötaire general a termine la grande assembl6e 
annnelle. Mr. Weber y a parl& du role de la femnie dans la socidte 
moderne. C’est lui aussi qui a represent& le comite au congr&s inter- 


national J’assistauce en temps de guerre.* (8'Ne C'umpte-Kendu annnel 
1900, p. 8.) 


An allen die Gesellschaft betreffenden Kreignissen, schmerz- 
lichen, wie freudigen, nahm Weber den innigsten Anteil, 

Wie weh tat es ıhm z. B., wenn einzelne Mitzlieder des Ve- 
reines austraten oder starben! Das zeigte cr so recht in nach- 
folgenden Worten, «die, vom Herzen kommend, sicherlich auch in 
die Herzen seiner Zuhörerinnen und Leserinnen drangen: 

„I est un chapitre que nons aborılons toujours avec une veritable 
tristesse. Comment ne nous sentirious nous pas envahi par la melan- 


colie, lorsque notre deroir de rapportenr nous oblirre a parler de...... j 
defectionsz et de dec&es? Ge sont des ....... volontes defaillantes qui 


n’ont plus le conrage de nous suivre; nous Tegrettuns la perte des 





Se - 


25 


099 





» 


premiers ....... Qui sait si ...... . la röflexion ne nous rendra 
pas lenr sympathie? Mais il en est, h&las! qui ne nous reviendront pas 
et dont le sourenir seul nous reste. Nous n’oublions pas nos membres 
defunts“. (10me Compte-Rendu. 1902, p. 7—8) 

„Helas, pourquoi devons-nous chaque ann&e parler de pertes autre- 
antrement cruelles que les quelques dömissions; pourquoi la mort est- 
elle si impitoyablement rögulire A röclamer sa part de chronique ?“ 
(11me Compte-Rendu. 1903, p. 8 et 8.) 


Grösser war aber noch sein Herzeleid, dass er über den Tod 
der Gründerin und ersten, langjährigen Präsidentin der Associa- 
tion Bericht erstatten musste: 


„Le fait saillant, celui auquel notre attention est rivee malgr& 
tout, nons remplit de tristesse. Madame Lamort s’est &teinte le 
16 mai 1906, une de ses dernieres paroles fut pour sa chäre Asso- 
ciation qu’elle avait fond&e, dont elle avait &t& la premiere pr&sidente 
et quelle cuntinnait A diriger avec un d&vouement et nn zele sans 
bornes, On pent dire que jamais personne n’a pris & cerur plus qu’elle, 
les interöts d’une @uvre qui &tait devenne la grande pr&ocupation de 
sa vie. Elle presidait toutes les reunivns et ne reculait devant aucune 
demarche, quand elle esperait gagner un nouveau membre, raviver une 
volont& defaillante on ramener au bercail une brebis &gare£e. 

Et comme elle aimait ses collaborateurs, quelle sincere reconnais- 
sance elle avait pour tous ceux qui, de pr&s ou de loin, l’ailaient dans 
sa delicate mission! Les functions de pr&sidente exigent, outre le de- 
vonement, un tact tout particulier que fen Madame Lamort poss6dait 
a un haut degre. C’est ce savoir-faire autant que le charme special. 
se degageant d’une femme de ccur, qui a eu le rare bonheur d’etre 
encore jeune ä quatre-vingt ans, qui explique la sympathie respectu- 
ense dont on entourait sa personne. 

Elle n’est plus, mais sa m&moire vivra parmi nous, car Son nom 
est inscrit dans nos annales en lettres ineffacables“. (14° Compte- 
Rendu. 1906, p. 3—4.) 


Wie jubelte aber auch sein Herz auf, wenn er Freudiges zu 
berichten hatte, namentlich über tüchtige Arbeit und Zunahme 
der Mitgliederzahl! 


„Marebons-nons constamment vers le but? 

Oui, l’Association est restöe, pendant l’annde Ecoulee, fidele aux 
principes prs6s des l’abord, ses membres ont rempli chacun la mission 
dont la confiance de l’Assemblee generale l’avait investi, les s6ances 
de couture n'ont pas chom6, le eours dWinstruction medical (donne par 
le Dr. Koch) a &te assidüment suivi par bou nombre de dames d£si- 
reuses de (devenir d’expertes infirmieres, la marche ascendante est 
marque&e par une auzmentatiun du nombre des membres“. (2me Compte- 
Pendu. 1894, p. 2.) 

„C'est avec une vive satisfaction que nous annoncong des main- 
tenant une confereuce qui aura lien dans le courant de l’hiver au 
profit de notre euvre par un orateur parisien des plus distinguds.“ 
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(8e Compte-Rendu. 1900, p. 3.) — „Nous pouvons nous declarer satis- 
faits de l’&tat actnel (de l’Association) -........ . 12 nouveaux 
membres sont venus remplir les vides et grossir notre effectif. Leurs 
noms (darunter Freifrau von Apor, Mgr. Koppes, Canonikus Lech, Hr. 
Heinrich Vannerus) prouvent surabondamment que notre @uvre pos- 
söde les sympathies de la societ& Iuxembourgeoise.“ (9e Compte-Rendu. 
1901, p. 6.) — „Pour finir, nous sommeg henreux de pouroir Annon- 
cer & nos membres que la direction de l’höpital des Dames Francaises 
A Paris a d&clare que les malades luxembourgeois envoy&s par nous 
seraient recus au mä@me titre que les francais. Cet höpital installe A 
Autenil est un modele du genre“. (11° Compte-Renduw. 1903, p. 9.) — 
„Nous sommes heureux de pouvoir annoncer des maintenant qun’une 
conference d’apparat sera donnde en hiver par un savant de Paris“. 
(121ne Compte-Rendu. 1904, p. 7.) — „C’est un spectacle charmant que 
de voir toutes les serinaines ces dames et ces jeunes filles r&unies au- 
tour d’une longue table chargee Je toile; leurs mains agiles manient 
metre, 'ciseaux et aiguilles tandis que l’une d’elles lit A haute voix 
quelqne chbapitre d’hygiene. D’autres fois la lectrice est remplac6e par 
un des conferenciers qui ont accept& de faire une lecon de m&decine 
domestique“. (13me Compte-Rendu. 1905, p. 6.) — „Nous avons place 
au commencement du compte-rendu la radieuse figure de notre pre- 
 miere presidente; qu’il nous soit permis de prösenter, A la fin, celle 
qni lui suceede .... . . .... C'est pour le comit& Je Luxembourg 
une 'vraie bonne fortune d’avoir A sa tete Ja femme du Ministre de 
France. Nous en sommes reconnaissants“. (14° Compte-Rendu. 1906, 


p. 8.) 


Scit dem Bestehen der Gesellschaft wurden den Damen, welche 
sich allwöchentlich, Dienstags von 2—4 Uhr, in einem Saale des 
Rathauses der Stadt versammelten, um durch vemeinschaftliche 
Handarbeit Verbandgegenstände, Kleidungsstücke u. s. w. für die 
armen \V'erwundeten oder Kranken anzufertieen, von verschiedenen 
Herren Ärzten aus Luxemburg, nach geschlossener Arbeitszeit, 
belehrende medizinische Vorträge gehalten, welche von den Da- 
men und Fräulein des Vereines recht fleissig besucht wurden. 

Dass Weber aber nicht bloss andere Herren (die HH. Dr. 
Koch, Forman, Praum, Herriges Sohn und Apotheker KNuborn) 
allein sich mit dem Abhalten solcher Vorträge abmühen liess, 
sondern auch selbsttätig als Conferenzler auftrat, weht hervor aus 
der Aufzählung einiger Themata, über welehe die Comptes-rendus 
annuels uns berichten. So redete er u.a. am 24. November 1903 
über die „Hvgiene de la bouche: am 22. Dezember 1903 über 
die „Alastication ct digestion*; am 25. October 1904 über die 
„Ilvgiene de Thabitation*: am 12. Dezember 1905 über „Un 
chapitre d’hvgiene domestique* und an einem nicht näher be- 
zeichneten Tage (1903) über die „Ilvgiene du vetement®. 
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(Gewiss sind das nur einige der von Weber gehaltenen Con- 
ferenzen; wir sind aber überzeugt, dass er deren eine ganze Menge 
gehalten hat. Gott allein weiss, wieviel des Guten er in dieser 
Hinsicht gewirkt und wird ihm auch gewiss den verdienten Lohn 
nicht vorenthalten haben. 

Ungemein freute sich Weber, wenn er sah, dass, dank der 
so fleissigen Handarbeit so vieler wohltätigen Damen der Ässo- 
ciation, die Vorräte sich in den Vereinsschränken immer bedeu- 
tender häuften. 


„Nos dames alignent avec plaisir les piles de linge que leurs 
mains habiles ont form6es durant les s&ances hebdomadaires d’ouvroir. 
Quoique nous ne sachions pas nous-meme manier l’aiguille & coudre, 
nous avons fait une visite critique aux armoires bond6es d’objets de 
tout genre et, sans avoir vu travailler, nous savons que nos devou&es 
ouvri@res n’ont pas perdu leur temps. Si une calamit& soudaine nous 
faisait ouvrir tout grands les bahuts ä provision, on y trouverait de 
quoi panser bien des plaies, bander bien des membres, chaudement 
et donillettement envelopper bien des corps endoloris et frissonnants.‘ 
(10€ Compte-Rendn. 1902, p. 5). 


& 

Um der vielen Verdienste willen, welche Weber sich in 
seinem Wirken für die Association erworben hatte, verehrte ihm 
diese Gesellschaft im Jahre 1961 cine silberne Medaille mit rolem 
Kreuz und der Umschrilt »Association des Dames frangaises «, 
welche er hoch in Ehren hielt und welche auf einer Photographie, 
die ihn in Gala-Uniform als Italienischen General-Consul dar- 
darstellt, in erster Linie prangt. 

Dankbar wurde darum seiner auch bei dem Tode gedacht: 


„Au moment de terminer ce compte-rendu une bien douloureuse 
nouvelle nous parvient: Monsieur Joseph Weber, notre devoud Secre£- 
taire n’est plus! 

Pendant 16 ans Monsieur Weber avait mis au service de notre 
cenvre son talent de conferencier et sa science &clair6ee. L’appui de 
ses conseils sürs et de son zele infatigable nous avait apport& un se- 
cours precieux. Sa mort laissera parmi nous un vide immense; sa vie 
restera comme un grand exemple de Jroiture et de charit&'‘. (16° Compte- 
Rendu. 1908, p. 6.) 


Citieren wir auch noch zum Schlusse dieses Abschnittes die 
warmen Nachrufsworte, welche Madame Denaut in der General- 
Versammlung der Gesellschaft, am 13. Oktober 1908, dem Ver- 
blichenen gewidmet hat: 

„Il me reste ü aborıler un sujet bien triste! 


Nous avons tous &t& douloureusement surpris par la mort pr6- 
maturde de M. le Dr. Weber, notre regrett& Secr&taire general. 
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Le long cort&ge d’amis, qui l’ont accompagn& & sa derniere de- 
meure a marqu& l’estime dont il &tait l’objet; des voix, plus auto- 
risees que la mienne, ont dit ce qu’avait &t& sa vie, si remplie par de 
multiples devoirs, je dirai mieux, par .le Devoir". Pour nons, il fut 
toujours le defenseur fid&le et le sontien constant, et nons tenons & 
ajouter ä ces divers t&moignages de sympathie l’expression de notre 
vive &motion et le souvenir de notre profunde reconnaissance.“ 
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Den Schwerpunkt der sozial- politischen Tätigkeits Weber’s 
während der letzten 15 Jahre seines l.ebens bildeten unstreitig 
seine Bemühungen für das materielle, culturelle und spirituelle 
Wohl der zahlreichen in unserm Lande anzcsiedelten oder zeit- 
weilig darin residierenden Italiener. 

Italienischer Consul in Luxemburg war bis zum Jahre 1886 
der damalige Bankier, Hr. Anton Fehlen. Nachdem er sein Amt 
niedergelegt, wurde der belgische Consul Hr. \an Damme pro- 
visorisch mit der Vertretung der Interessen der Italiener betraut; 
ihm folgte dann später in derselben Eigenschaft der Industrielle 
Hr. Emil Dupret in Luxemburg. 

In jener Zeit war «das Contingent der braunen Söhne des 
Südens hierlands noch ein verschwindend kleines, nahm aber 
nach und nach in immer grösseren Proportionen zu. Iinde des 
Jahres 1802 bezilferte sich deren Anzahl bereits auf über 300 
Seelen. Damit stellte sich das Bedürfnis heraus, in der Stadt 
Luxemburg cinen definitiven Consul für Italien zu besitzen. S. E. 
Herr Staatsminister Dr. Paul Eyschen, welcher die italienische 
Sprachgewandtheit des Hrn. Dr. Joseph Weber recht gut kannte 
und auch zu schätzen wusste, schlug der italienischen Regierung 
vor, diesem Herrn, der zugleich auch sein persönlicher Freund 
war, den höchst chrenvollen, zugleich aber auch äusserst wich- 
tigen Vertrauensposten zu übertragen. Recht gerne willigte König 
Humbert I, ein und so ward dann Hr. Weber am 23. Januar 1893 
zun Italienischen Consul zweiter Klasse ernannt. Dass der Hr. 
Staatsminister sich bei dieser Wahl nicht getäuscht, sondern im 
(Gegenteil die passendste und geeignetste Persönlichkeit des gan- 
zen Landes für dieses schwierige Amt gefunden hatte, sollte die 
Zukunft in glänzendster Weise dartun. 

„est le desir“, schreibt hierüber Hr. Depoin in der schon mehr- 
mals ceitierten „Independance“) „de soutenir les faibles et le sentiment 
de la solidarite humaine aflıne par le christianisme qui le pousserent 


& accepter, sans souci de Ja lourdeur d’une täche parfois perilleuse et 
tonjours delicate, les fonctions de consul d’Italie dans le Grand-Duche&. 
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Son devonement & la population ouvriere, confi6e A sa protection, ne 
recula devant rien. Dans les päriodes les plus difficiles de la crise 
industrielle, il resta sur la br&che, multipliant ses dömarches et de- 
fendant pied & pied les int&rets des travailleurs.“ 


Das italienische Consulat wurde in jener Zeit von gar Vielen 
als so ein „kleines Nebenämtchen‘, eine Art von „Sinecure“ be- 
trachtet; doch waren sie gar sehr im Irrtum. Dank dem grossen 
Fleisse und dem unermüdeten Diensteifer, welchen \Weber bei 
Allem, was er unternahm, bekundete, konnte es nicht ausbleiben, 
dass alle scine Musestunden dem Interesse für seine Pflegebe- 
fohlenen gewidmet wurden, die italienische Consularswürde aber 
auch dadurch ein bis dato nie erlangtes Ansehen genoss. Wie sehr, 
schon gleich von Beginn seiner Tätigkeit an, Weber sich das 
Vertrauen der Italienischen Regierung zu erobern gewusst hatte, 
wird am besten dadurch bewiesen, dass er, nach noch nicht ein- 
mal voller dreijährigen Wirksamkeit, bereits zum Ritter des hohen 
Italienischen Kronenordens ernannt wurde. Das Diplom datiert 
vom 9. Januar 1896. Die Erlaubnis, diesen Orden anzunehmen 
und zu tragen, erhielt Weber durch Beschluss S. K. H. des Gross- 
herzogs Adolph vom 22. Februar 1896 und gegengezeichnet von 
Hrn, Staatsminister Eyschen, welcher durch offizielles Schreiben 
vom 26. desselben Monates seinem Freunde diese Autorisation 
notifizierte. 

Hätte es bei Weber eines Spornes bedurft, um ıhn zu noch 
stets regerer Tätigkeit anzuspornen, gewiss wäre ein solcher 
Vertrauensbeweis dazu ein vorzügliches Mittel gewesen. Doch 
bei der grossen, zarten Gewissenhaftigkeit und zähen Ausdauer 
Weber’s war dies gewiss nicht nötig. Dass die Auszeichnung 
ihn freute, darf man ihm gewiss nicht verdenken, hatte er sie 
doch vollauf und redlich verdient. 

Aber, mit der Auszeichnung wuchs auch die Arbeitslast und 
die — Liebe zur Arbeit. 

In dden Jahren 1893 —1896 hatte sich die Zahl der italieni- 
schen Arbeiter im Grossherzogtum bereits bedeutend gehoben 
und sie stieg von Jahr zu Jahr dergestalt, dass bei Weber's Tode 
die stattliche Zahl vun über 10,000 Seelen bereits überschritten 
war. Dass, was früher als Nebenamt hatte erscheinen können, 
jetzt gewiss alle Zeit und die Arbeitskraft eines „ganzen* Mannes 
in Anspruch nahm, liegt wohl ausser allem Zweifel. Ja, Weber 
war schliesslich nicht mehr im Stande, allein und persönlich die 
ganze Arbeitslast zu bewältigen. Für die vielfältigen Schreibereien 
und sonstigen laufenden Geschäfte musste er vor Allem einen 
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tüchtigen und gewissenhaften (iehülfen — und wenn möglich in 
der Arbeits-Metropole Esch-an-der-Alzette — finden. Das Glück 


war ihm hold. In Herrn Johann-Peter Claude, Gemeinde-Sekretär 
von Esch-an-der-Alzette fand er den richtigen Mann, welcher seit 
einer langen Reihe von Jahren, als Kanzler des Italienischen Con- 
sulates, an Weber's Seite, mit unermüdlicher Ausdauer und freu- 
diger Schaffenskralt wirkt. Ja noch mehr, auch die zwei ältesten 
Kinder Weber’s, Magdalena und Karl, mussten dem Vater schon, 
so viel sie konnten, helfend zur Seite stehen. Ausserdem war, 
wegen der vielen oft schwierigen und verwickelten Rechtsfragen, 
die sich bei einer solchen massenhaften Einwanderung der lItalie- 
ner notgedrungen aufdrängten, noch ein besonderer Rechtsbeistand 
erfordert. Auch dieser fand sich in der Person des Hrn, Advokat- 
Anwaltes Faber, welcher, nachdem er zum Friedensrichter in Re- 
dingen ernannt worden war, durch Hrn. Eugen Steichen, cben- 
falls Advokat-Anwalt, ersetzt wurde. Beide Herren leisteten sowohl 
dem Consul Weber als auch den hier ansässigen lItalienern die 
schätzenswertesten Dienste. 

\'on Anfang seiner Consulatstätigkeit an verstand es Hr. Weber, 
sich das vollste Vertrauen der Italiener zu erobern. Er wurde von 


ihnen betrachtet — und war es auch in Wirklichkeit -- nicht 
blos als cin leutseliger Vorgesetzter und eifriger Beschützer, son- 
dern — wie es ja auch seinem Charakter entsprach — als ein 


gültiger Vater, 

Wenn auch an der Eingangstüre des Weber'schen Wohnhauses 
ein Plakat die Sprechstunden für die Italiener anzeigte, so darf 
man doch dreist behaupten, «lass die Zahl derjenigen, denen er 
ausserhalb dieser Stunden zur Verfügung stand, wohl noch be- 
deutender war, als die, welche innerhalb der Sprechstunden zu 
ihm kamen. Wir selbst, die wir diese Worte niederschreiben, 
haben zu den verschiedensten Tageszeiten das Bureau \Weber's 
mit Italienern total besetzt gefunden, wenn wir, was nicht selten 
vorkam, bei ihm vorsprachen. 

Und dennoch — trotz dieses Ucherlauftwerdens blieb Weber 
immer ruhig, immer munter, immer heiter, immer leutselig und 
zuvorkommend gegen „seine“ Italiener und desshalb ging auch 
keiner derselben unbefriediget von ıhm fort. 

Eigentlich war Weber nur berufen, seine Dienste jenen TIta- 
lienern zu leisten, welche sich innerhalb der Grenzen des Gross- 
herzogtums niedergelassen hatten, Doch bald drang der Ruf seiner 
grossen Leutseliskeit auch hin zu Italiens Söhnen jenscits der 
(irenzen unseres lL.ändchens und bald kamen sıe massenhaft, aus 
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den Erzbecken Frankreichs (von Longwy und Briey) und Loth- 
ringens (von Metz, Hayingen und Diedenhofen) um ihm, den sie 
so gerne „unseren guten Consul“ nannten, ihre verschiedenartigs- 
ten Anliegen vorzutragen und er wusste Allen — Alles zu wer- 
den. Die italienische Kanzlei zu Luxemburg sah darum gar oft 
einem wahren Arbeiterbureau, doch nein, sagen wir lieber, einem 
Bienenkorbe ähnlich; denn buchstäblich gab cs Tage und Stun- 
den, wo Einer dem Ändern die Türklinke in die Hand gab. Und 
dennoch für Alle und Jeden hatte „unser gute Consul*® stets Auf- 
munterung, Wat und Hülfe. 

In Anerkennung dieser wirklich grossärtigen Verdienste wurde 
Weber durch Dekret des Italienischen Königs vom 20. Juli 1902 
zum General-Consul Italiens ernannt. Das Exequatur wurde ihm 
durch Hrn. Staatsminister Eyschen am 18. Oktober desselben 
Jahres zugestellt. (Siche Memorial, 1902, S. 1345.) 

\Wcher, welcher schon längst dic Zersplitterung der Italiener 
unter sich mit Bedauern beobachtet hatte, suchte diesem Uebel- 
stande abzuhelfen, indem er seinen Kanzler, Hrn. Claude, an- 
spornte, überall im Minettbassin die Italiener in Corporationen 
zu vereinigen, und so entstanden denn, in Folge ihrer beidersei- 
tixen Bemühungen, gar bald, wie in Luxemburg selbst, so auch 
in Esch, Düdelingen, Differdingen, Niederkorn, Rümelingen und 
Rodingen italienische Arbeitervereine. Gar oft, namentlich an den 
Sonntagen, besuchte \Weber sowohl diese Arbeiterkolonien im 
Inlande, als auch jene, welche sich ın Frankreich und L.othringen 
gebildet hatten. Doch damit nicht zufrieden, die Italiener in den 
vorgenannten Zentren in Corporationen vereinigt zu haben, suchte 
er letztere auch in Unterstützungs - Vereine umzubilden, welche 
ihn auch fast alle zu ihrem Ehrenpräsidenten erwählten, während 
Hr. Claude deren wirklicher Präsident ist. Öfters wohnte er denn 
auch deren General-Versammilungen hei, überall belehrend, ratend 
und unterstützend. 


„Il consacrait“, fährt Hr. Depoin fort, „ses dimanches & parcourir 
le bassin minier, röunissant lea Italiens pour les conseiller, les initier 
au fonctionnement des lois d’assurance. Frappe des premieres diffi- 
eult&s que rencontrait l’ex&cution de ces lois, il s’imposa d’aller, deux 
fois par semaine, au siege de la Commission charg&e de recevoir les 
plaintes, &tudiant les dossiers et formulant des pr&avis judicienx gräce 
auxquels la plupart des proc&s furent d&sormais &vites. 

Il n’avait pas attendu la constitution des caisses d’assurance 
pour sonlager la population ouvriere en organisant, avec son collabo- 
rateur devou& M. Claude, secrötaire de la ville d’Esch et chancelier 
da Consulat, une caisse (le secours (ui rendit les plus grands ser- 
vices.“ 
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In soleher Weise unausgesetzt arbeitend und wirkend, hat 
Weber allein, in sozialer Hinsicht und auf sozialem Gebiete, zum 
Wohle des Arbeiterproletariates im Stillen mehr geleistet, als alle 
unsere heutigen „Volksbeglücker* und „Auch-Sozialisten“ des 


ganzen Landes zusammen. 


Doch Weber war nicht blos für das materielle Wohl seiner 
Schutzbefohlenen, wie ein liebreicher \ater besorgt; ıhm lag de- 
ren höheres, geistige Wohl noch viel mehr am Herzen. 


Ausgehend von dem Grundsatze, dass der Mensch nicht blos 
aus dem vergänglichen Leibe, sondern auch aus einer unsterb- 
lichen Seele besteht, war er denn auch stets auf's sorgfältigste 
bemüht, die Italiener zur Befolgung ihrer religiösen Pflichten an- 
zuspornen. Auf den Einwand hin, den Manche ihm machten, sie 
könnten ja keine Predigt verstehen und fänden keine Priester, 


welche ihre Beicht in italienischer Sprache — und eine andere 
verständen sie ja nicht — entgegennchmen könnten, suchte er 


auch diesem Missstande, soviel wıe möglich, abzuhelfen. Vorerst 
wies er sie an einzelne Priester, welche der italienischen Sprache 
mächtig waren, und bewog letztere, von Zeit zu Zcit ın ihren 
Kirchen eigens für die Italiener bestimmte Predigten in ihrer 
Sprache abzuhalten, und auch bestimmte Tage und passende 
Stunden zu bezeichnen, an deren selbe zur hl Beicht kommen 
könnten. Dies geschah bereits Anfangs der Neunziger Jahre. 
Später liess der hochw Hr. Bischof, dank den Instanzen Wehber's, 
auch eine Art von ambulantem Gottesdienst durch einen oder den 
anderen italienischen Priester im Mincettsbassin, und dies beson- 
ders während der hl. österlichen Zeit und an den Hauptffeiertagen 
des Jahres, abhalten. Webers unauthörlichem Drängen ist es auch 
zu verdanken, dass seit mehreren Jahren ein oder zwei italienische 
Priester mit der ständigen Seelsorge ıhrer Landsleute hierlands 
betraut werden konnten, und wurde dies ermöglicht, dank dem Fint- 
vevenkommen unserer hochlöblichen Rammer, welche eine zu 
diesem Zwecke bestimmte feste Summe in's Staatsbüdget eintragen 
liess. Sein ganz besonderes Augenmerk hatte Weber namentlich 
oerichtet auf das italienische Missionswerk in Esch-an-der-Alzette, 
und wenn allda cın ständiger italienischer Missionar seine Wohnstätte 
aufgeschlagen hat und allda auch in den letzten Jahren die soge- 
nannte „Italienische Notkapelle* erbaut worden ist, so gebührt 
Weber hierfür vor Allem das Verdienst. 

Viele Italiener sind als „Opfer der Arbeit“ im Rhamhospiz 
zu Luxemburg gestorben. Kinem jeden derselben widmete Weber 
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einen Trauerkranz; auch unterliess er es nie — wenn cs ihm 
nur absolut möglich war — ihnen die letzte Ehre zu erweisen, 


dieselben, ferne von der sonnigen Heimat, zur letzten Ruhestätte 
zu geleiten und — für sie zu beten. Deshalb dürfen wir uns auch 
nicht wundern, dass die Italiener in so zahlreicher Schaar zu sei- 
nem Begräbnis herbeigeeilt waren und dass deren Vertreter aus 
Differdingen und Niederkorn in ihren Grabreden, welche wir weiter 
unten wortgetreu (und in deutscher Uebersetzung) mitteilen wer- 
den, ausrufen durften, er sei ihnen Allen „ein wahrer Vater“ ge- 
wesen. 

\uch IHlr. Advokat- Anwalt Steichen hat in seiner tiefdurch- 
dachten und pietätvollen Rede vor der olfenen Gruft des Ver- 
storbenen sich ganz besonders zum Zwecke gestellt, Weber’s 
Verdienste um die italienische Arbeiterwelt in gebührender Weise 
hervorzuheben, weshalb wir denn auch noch auf diese Rede 
verweisen. 

Ks sci uns gestattet, hier noch einer Begebenheit Erwähnung 
zu tun, welche so recht beweist, welch’ mächtigen Einflus Weber 
auf die so leicht erregbaren italienischen Näaturen zu gewinnen 
verstanden hatte: 

Vor einigen Jahren wurde in einer bekannteren Ortschaft des 
Gutlandes eine sehr bedeutende Arbeit ausgeführt und, weil 
es an geeigneten Arbeitskräften mangelte, sah sich der Unter- 
nehmer genötigt, cin halbes Hundert Italiener anzustellen. Die 
Söhne des Südens gründeten nun, wohl um ihren Lebensgewohn- 
heiten nachkommen zu können, cine sog. „Compagnie“, durch 
welche sie gemeinsam Alles, was sie zu ihrem Lebensbedarf 
nötig hatten, bezogen. HKines Tages erhob der Bevollmächtigte 
der Compagnie beim Oberaufscher die zur Bezahlung der Rech- 
nungen des Bäckers, des Metzgers u. a. m. erlorderten (zelder 
und — verduftete, ohne irgend welchen Schuldposten getilgt zu 
haben. Durch diesen Zwischenfall waren die Italiener natürlich 
schr aufgebracht, aber ihr Unwille steigerte sich gewaltig, als die 
Lieferanten die ıhnen gerechter Weise geschuldeten Gelder re- 
klamierten. Die Haltung der Italiener wurde immer drohender, 
ja schliesslich so gefährlich, dass der Oberaufseher — der doch 
an der ganzen Diebesgeschichte unschuldig war -- nach welchem 
aber die Italiener emsig suchten, um an ihm ihre Wut auszu- 
lassen, sich drei Tage lang auf dem Speicher eines Hauses ver- 
steckt halten musste. Die aufwebotene Gendarmerie stand den 
ltalienern, die trotz ihrer drohenden Haltung, sich gegen keinen 
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Gesetzesparagraphen verfehlten, machtlos gegenüber. Als die Lage 
absolut unhaltbar geworden war, wandte sich die öffentliche Macht 
an Hrn, Consul Weber, mit der Bitte, doch hier zu intervenieren. 
Er erschien sodann auch gleich unter den heissblütigen Söhnen 
des Südens. Nachdem er einige Zeit hindurch mit denselben un- 
terhandelt hatte, legte er die Sache bei und die Arbeiten nahmen 
wieder ihren gewohnten Fortgang. 


* %* 
* 


Dieselben Ursachen, welche ın den Neunziger Jahren «das 
Italienische Consulat an Bedeutung zunehmen liessen, nämlich 
der stetig wachsende Andrang der italienischen Arbeiter, verfehl- 
ten auch ihre Wirkung nicht auf die Arbeiterschaft anderer Na- 
tionen und besonders auf die sprachverwandten Tiroler. Irfolge- 
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ılessen musste denn auch das Auswärtige Amt ın Wien darauf 


bedacht sein, im Interesse der cırca 490 bis 5009 ım Luxemburger 
Lande weilenden Österreichisch-Ungarischen Untertanen eine \Ver- 
tretunz zu gründen. 

Zu diesem Zwecke wurde ebenfalls Hr. Weber auserkoren, 
welcher sich auch dieser ihm gewordenen cehrenvollen Aufgabe 
auf's gewissenhafteste unterzor. Italiener un: Österreicher galten 
von nun an ıhm gleich: den einen wie den anderen liess er se1- 
nen ganzen Schutz und seine wanze Hilfe anzedeihen, Und wenn 
auch zuweilen die beiden Nationen sich in den Haaren lagen, so 
machte das bei IIrn. Weber nichts aus. Er trat dann — wie das 
seinem Charakter entsprach — vermittelnd und versöhnend zwi- 
schen den beiden Parteien auf. 

In Anerkennung seiner Dienste übersandte ıhm denn auch 
am 22. Februar 18098 S.K. & KR. Apostolische Majestät, der Kaiser 
von Oesterreich und Köniz von Ungarn, das Ritterkreuz der LKi- 
sernen Krone Österreichs. womit der persönliche .‚\delstitel (für 
die in den österreichischen Kronländern wohnhäften Personen) 
verbunden ist, 

Was Hr. Weber für die Italiener als nützlich erkannt, das tat 
er auch für die Oesterreicher. .\uch für diese Iiess er zu Esch 
einen eieenen Unterstützungs-\Verein gründen, um auf diese Weise 
die puten Elemente zu sammeln und Zusammen zu halten. Und 
so konnten wir denn auch den Österreichisch-Ungarischen Unter- 
stützungs -Verein mit schwarzumNorter Fahne an Weber's oflenem 
(irabe trauern sehen. 

Hier müssen wir hinzufügen. dass noch im selben Jahre 
1808, gelegentlich des 50jährigen Regierungs- Jubiläums S. M. des 
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| Kaisers und Königs Franz-Joseph von Oesterreich -Ungarn, eine 
goldene Denkmünze zum immerwährenden Gedächtnis an diese 
hehre und seltene Feier geprägt wurde und dass Herrn Weber 
die hohe Ehre zuteil wurde, ebenfalls eine solche als Geschenk, 
resp. als Anerkennung, für seine dem Kaiser-Staate geleisteten 
Dienste zu erhalten. 


* 


Als im Jahre 1904 die Handelsverbindungen zwischen Lu- 
xemburg und Spanien einen gewissen Umschwung zu nehmen 
schienen, stellte sich die Notwendigkeit heraus, in Luxemburg ein 
spanisches Vice-Consulat zu errichten. 

Der damalige spanische Gesandie im Haag, welcher Herrn 
Weber persönlich kannte und seitens seines österreichischen Kol- 
legen daselbst nur Vorteilhaftes von ihm sagen hörte, machte 
ihm im November 1904 den chrenvollen Antrag, die Funktionen 
eines spanischen \ice-Konsuls im Grossherzogtum Luxemburg 
zu übernehmen. 

Als nach einigem Zögern Ilr. Weber, welcher bereits mit 
Arbeit überhäuft war, dennoch zusagte, wurde das spanische 
Vice-Konsulat in Luxemburg gegründet und Hr. Weber am 2+. 
März 1905 von der spanischen Regierung zu Madrid als erster 
Titular ernannt. 

Das Exequatur seitens des Grossherzogs erfolgte am 25. April 
1905. 

Obgleich dieses Amt als „Sinccure“ betrachtet werden konnte, 
da im Lande keine Spanier wohnen, so ermangelte Hr. Weber 
doch nicht, zur Hebung und zum Aufschwunge der kommer- 
ziellen Beziehungen zwischen beiden l.ändern, durch Einsenden 
diesbezüglicher Berichte und Informationen, das Seinige dazu 
beizutragen. 

Doch wir kämen an kein Ende, wollten wir — was uns ühri- 
gens rein unmöglich ist, — alle guten Werke aufzählen, an denen 
Weber sich beteiligt hat. Heben wir nur noch in ein paar kurzen 
Sitzen einige davon hervor: 

\Weber war Mitbegründer und Vorstands-Mitglied der unter 
dem Präsidium der Dame Wittwe Furcv Raynaud stehenden 
»Bibliolheque catholique populaire«, (zuerst im Gesellenhause 
und jetzt in dem lokale der früheren Internationalen Bank unter- 
gebracht) die bezweckt, den Interessenten eine echt katholische 
und doch unterhäaltende und belehrende Lektüre zu bieten, AI- 
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jährlich traf Weber — wie er uns selbst gesagt — aus seiner 
reichhaltigen Bibliothek eine bestimmte Auswahl von Büchern 
und schenkte selbe an besagtes Institut. 

Als in den Achtziger und Neunziger Jahren das Werk der 
Congo-Mission des P. Sand gegründet und lange Jahre hindurch 
gcpflegt wurde, war Weber, neben der ihm so rasch im Tode 
nachgefolgten Dame Witte August Letellier, den Carmeliterinnen 
und den Zitaschwestern, eine der Hauptstützen dieses Werkes, 
das des Guten so immens viel für die Ausbreitung des Glaubens 
unter den schwarzen Kindern Afrıka’s getan hat. Die bekannte 
Broschüre des P. Sand „Das Kind in Afrıka® übesetzte Weber, 
nachdem Dame Letellier selbe bereits in’s Französische übersetzt 
hatte, ebenfalls in’s Italienische und erfreute sich gar gewaltig, 
dass selbe eine so grossartige Verbreitung in Italien fand (an die 
20,000 Exemplare wurden abgesetzt), weil der Reinerlrag in die 
Missions-Kasse des guten P. Sand fliessen konnte. 

Als in dem jetzigen Jahrzehnt Madame Wittwe A. Letellier 
den „Luxemburger Missions-\Verein* zur Unterstützung der Lu- 
xemburger Missionäre und deren Missionswerke in der ganzen 
Welt gründete, war Hr. Weber ıhr erster und bester Berater, ihre 
treueste Stütze und der eifrigste Beförderer dieser so segensreich 
wirkenden Einrichtung. Recht königlich freute er sich alljährlich, 
wenn er sah, wie grossartig die Ausstellung der für die ver- 
schiedenen Missionen bestimmten Geschenke sich gestaltete, und 
— niemals kargte er mit seinen Beiträgen. 

Als grosser Freund der „Deutschen Katholiken - Versamm- 
lungen“ verfchlte er nicht, wenn Zeit und Umstände es erlaubten, 
(dgnselben anzuwohnen und Herz und Gemüt zu erfrischen am 
Anhören der so grossartigen Reden der hervorragendsten Männer 
deutscher Zunge. So z. B. wohnte er im Jahre 1882 (wenn wir 
nicht irren) der Katholiken-\ersammlung in Bonn bei und schrieb 
dann später darüber an einen Freund: „Das waren schöne Tage, 
voll Sonnenschein und Begeisterung. In der hohen Beethoven- 
Halle waren viele Gäste versammelt, und auserlesene Redner 
warfen das Feuer ihrer Ücberzeugung in die Versammlung hin- 
ein. Ein echt katholisches Fest und echt katholische Männer, die 
ıla sassen! Ich werde es nie vergessen”. 


(Fortsetzung folgt.) 
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LES ANGIENS DYNASTES 


D’ESCH-SUR-LA-SURE 


par 


Jules VANNERUS. 





(Quarante-et-unieme article.) 


Malgre ccla, Vincent de Mörs et Bernard de Rodemach, 





„usant du vice d’ingratitude“, oubliant la gräce faite „audit feu 


de Rodemach, pere !) dudit Bernard, et depuis, au mepris du 
screment de fidelit€E que le dit Vincent, comte de Morse, tant 
pour luy que comme mambour et tuteur dudit Bernard, son petit- 
fils“, avait pret€ a Maximilien, en reprenant de lui Boulay, „se 
sont tacitement tirez“ en France et, „ensuivant le mauvais trayn 
et vestige dudit feu sgr. de Rodemach‘“, ont intrigue contre 
Maximilien et Philippe. Aussi ceux-ci se sont-ils vus obliges de 
confisquer toutes leurs places, terres, seigneuries, rentes, revenus 
et biens quelconques. Ils donnent ä leur cousin, Christophe, 
marquis de Bade et comte de Spanheim, leur lieutenant-gendral 
du Luxembourg, Rodemacher, Boulay, Richemont et Hesperange, 
ainsi qu’Useldange, achete naguere par ledit comte de Mörs au 
se. de Clervaux 2). 


(Jue devenait Esch dans cette debäcle? 


 parait que cette ferre, du moins la part de Cronenbourg, 
suivit d’abord le sort des biens octroyes au marquis de Bade, 
car c’est ce dernier qui donna en fief A l’ordre teutonique A Lu- 
xembourg, le 26 mars 1498, les biens feodaux de Rindschleiden 
(nous signalerons cet acte en parlant des fiefs tenus d’Esch). 


D’autre part, Neuerbourg ne fut pas confisque ou en tout 
cas ne le resta pas longtemps, puisque le 31 "juillet 1505 nous 
voyons Jean, comte de Nassau, Vianden et Dietz, etc., donner 
en fief & Guillaume, comte de Wied et de Mörs, sgr. de Ronckel 
et d’Isenbourg, son neveu et feal, au nom d’Änne, sa fille, pro- 
creee avec noble dlame Marguerite, nee de Mörs et Rodemacher, 
comtesse de Wied, etc., sa femme, le chäteau ct la ville de 
Neuerbourg, avec toutes seigneuries et juridictions, telles que les 

I!) I faut lire: erand-pere, 

2) Table de Würth-Paquet, t. 33, n® 656. 
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posscdait feu Gerard, sgr. de Rodemacher, Cronenbourg et Neuer- 
bourg, ainsi que d’autres biens !). 

(est cette fille, Anne de Wicd, qui recueillit finalement la 
moitie d’Esch, qui ne dut donc pas rester en la possession de 
la famille de Bade. Elle epousa Guillaume, fils de Guillaume, 
comte deNcuenahr, sgr. a Bedbur et a Gastorp, mort en 1498, 
et de Walburge, comtesse de Manderscheid; c'est ainsi que Ic 
25 juillet 1531 Guillaume, comte de Neuenahr, sgr. de Bedbur, 
etc., comme Epoux d’Änne, comtesse de Wied et de Mörs, heri- 
tiere de feu (icrard, sgr. de Rodemacher, pour toutes les seigneuries 
sises dans le Luxembourg, donna procuration pour le representer 
en justice et revendiquer les dites scigueurics ?). 

Le 24 avüt 1533, Louis (Il) de la Marck, comte de Roche- 
fort et le Montaigu, sgr. a Agimont et ä Herbeumont, et son cousin 
(velter) Guillaume, comte de Neuenahr et de Mörs, sgr. ä Bedbur, 
firent une transaction au sujet de l’heredite de la famille de 
Rodemacher: il y fut entre autres stipul&e que Louis ce&dait les 
droits qu’il avait sur les biens des Rodemacher (en dehors de 
la terre de Chassepierre, qu'il avait regue des 1498) en Eechange 
de la terre d’Useldange, ui devait retourner a Guillaume ou ä 
ses hoirs si Louis mourait sans hoirs ®). 


l.e 5 fevrier 1539, le sgr. de Neuenahr figure parmi les co- 
seigneurs d’Esch +) et quinze jours apres la St Mathias 1541 
n. st., Burchart, bailli ä Esch, rendit compte des recettes de la 
part de Rodemacher en la seigneurie d’Esch, part appartenant ä 
Guillaume, comte de Neuenahr et de Mörs >). 

(Juelques annces plus tard, Guillaume et son fils Hermann 
alienerent leur part d’Esch. En effet, lisons-nous dans Neyen, le 
mardiı, 20 aovüt 1549, Jean de Lierre, ser. de Berchem et de 
Boust (lisez: Ranst\, declare devant le Siege des nobles avoir 
achete de Guillaume et Herman, comtes de Muevnuer et de Aloers, 
pcre et fils, leur part de la forte maison et seigneurie d’Esch 
avec dependances; que lacte de vente est derit; qu’au moment 
d’operer le transfert devant le Siege, une difficulte est survenue 
au sujet du prix de vente. Devant s’absenter du pays, il prie le 


I) Zable de Würth-Paquet, t. 37, no 580. 

-) Arch. de Clervaux, no 1734. 

‘) De Chestret de Hanelle, loc. ct, pp. 143 et 326-330. 

+) V. plus loin, les diificultes des seigneurs d’Esch avec ceux de Wiltz. 

”) Publ. de la soc. arch, de l.uxembourg. t. 27, p. INV, d’apres lV'original, 
au Fonds Vannerus (Sect. Ilist.) 
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Siege d’admettre pour le remplacer en temps et lieu trois per- 
sonnes, qu’il designe. 

es journees furent tenues A ce propos les 23 janvier, 3 
juillet et 21 octobre 1550; absent ä la premiere, Jean de Lierre 
comparut en personne aux deux autres. 

l,e 24 aoüt 1550; le comte Thierri de Manderschei fit part 
au Siege des nobles de son intention d’exercer le retrait lignager 
de la moitie de la terre d’Esch, acquise par le sgr. de Lierre du 
comte de Neuenahr et dont le transport avait et& aflectue !). 

„Semblable notification a ct& faite le 26 aoüt subsequent ä 
Philippe de Montmorency, comte de Hain (lisez: Zorn), et ä 
Walburge, sa femme ?). Et, en cffet, en 1551 Dietrich, comte de 
Manderscheid, envoya au greffier du Sidge des nobles une somme 
de 2200 fl. d’or du Rhin, outre une seconde somme de 180 fl. 
d’or pour un dixiöme en sus, destines A exercer ce retrait de la 
moitie de la terre d’Esch, vendue par Guillaume et Henri (lisez: 
FZlermann) de Nuevenaer et Moers, ctc. Le greffier a refuse d’ac- 
cepter ce depöt“ 3). 

En effet, ce retrait ne fut pas admis et Jean de Lierre resta 
en la possession de la moitie d’Esch, puisque le 20 janvier 1550 

st., a Saarbourg, sire Jean vor Zzere (van Lier), fils de Jean, 
ser. ä Berchem, Ranst et Esch-sur-la-Süre, consciller de S. M., 
commissaire en chef de gucrre dans les pays allemands et gou- 
verneur ordonne pour le duche de Luxembourg et le comte de 
Chiny, faisant un contrat «(de mariage avec Anne d’Isenbourg, 
veuve de Francois, jeune comte de Manderscheid-Blankenheim, 
ser. de Berbourg, Berg et Soleuvrre, apporta en dot, oufre de 


nombreux biens dans les environs d’Anvers. la moitie des chäteau 


et seigneurie d’Esch-sur-la-Süre *). 

Cependant, il faut croire que cette cession A Jean de Lierre 
n'ctait qu’une engagere ou une vente A remerec, puisque de 1551 
ä 1559 parait en qualite de seigneur d’Esch, Jean comte de 
Neuenahr et Mörs, sgr. de Godbringen, Halkeroid, etc. °) 


1) Thierri, comte de Manderscheid, etait fils de Conon I, comte de Mander- 
scheid-Schleiden, et de sa seconde “pouse Mathilde, comtesse de Virnembourg, fille 
de Guillaume et de Francoise de Rodemacher. I «tait done cousin issu-de-permain 
de Marguerite de Mörs, belle-möre et prand-mere des vendeurs de 1549. 

>») Sxur de Hermann de Neuenahr, comme nous allons le voir. 

3) Neyen, pp. 244—245, d’apr&s des notes du gouverneur de la Fontaine. 

4) De Raadt, Scewsae armories, 11, 345 et 415, avec la description du sceau 

e jean de Lierre, 

5) Neyen, p. 245. I aut certainement lire: //ermana au lieu de Jean. En 
effet, il existe aux Arch. du Giouvern. a Luxembourg (Fonds VWanndrus) un compte 
rendu le 5 füvrier 1557 n. st. par Ruyss, bailli d’Esch, pour la moitie d’Esch ap- 
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Trois ans apres, le 3 fevrier 1563 n. st., Hermann, comte 
de Neuenahr et de Mörs, sgr. de Bedbour, Rodemacher et Esch, 
et Madel. de Nassau-Katzenellenbogen, sa femme, sgr. et dame de la 
moitie d’Esch, font donation de cette part, ainsi que des seigneuries 
et chäteaux de Iodemacher, Useldange, Hesperange, ctc., A 
l’epoux de leur sur unique, Walburge, comtessce de Neucnahr, 
Philippe de Montmorency, comte de Hornes, baron «de Nivelles, 
etc., chevalier de la Toison d’or, amiral. 

Apres la mort de Hermann, — qui n’avait alors pas d’enfants 
de son &epouse Madeleine, fille de Guillaume de Nassau le Vieux 
ct de Walburge, comtesse d’Egmond —, Walburge jouira des 
biens en question, siil decede sans laisser d’heritier. Si elle-meme 
meurt sans enfants, le tout passera au comte de Hornes. Si, 
enfin, celui-ci meurt aussi sans descendance, ces biens revien- 
dront ä son frere, Florent de Montmorency !). 


Philippe de Montmorency, plus connu sous le nom de comte 
de Hornes — qui n’avait ete institud heritier de Jean, comte de 
Hornes, en 1540, qu’ä la condition d’epouser Walburge — ctait 
le malheureux etinseparable amı du comte d’Egmond, avec lequel 
il fut decapite sur la grand’place de Bruxelles, le 5 juin 1568. 
Ce n’est pas la place ici de rappeler le beau röle joud par ces 
deux defenseurs des libertes des Pavs-Bas; signalons simplement 
que Philippe etait dans un ctat de fortune precaire, pres de la 
ruine, ce qui explique la cdonation que lui fit ainsi qu’a sa femme, 
son beau-fröre Hermann. II ne put d’ailleurs jouir de cette donation 
puisque le donateur lui survecut: nous retrouvons, en effet, celui- 
ci en qualitC de co-seigneur d’Esch en 1568 ?), le 26 mars 15723), 
en 1575 4) et le 12 mai 15795). Cette derniere mention le qualific 


partenant & Hermann, comte de ‚Verrenar et de ‚urss, syr, & Dedborenn, loclcke- 
raidtt, Krackau et Esch of der Saurenn: un autre compte est rendu au meme 
pour l'annde 1560 n. st. 

1) Neyen, Zdidem, p. 245, et ]. Grob, Pierre- Ernest, prince et comte de 
Mansfelt, 1898, pp. 109—110. Orig. aux Arch. du Gouv., Fonds Vannenus, 

La «donation ayant eu lieu en l’absence de Walburge, celle-ci la ratifia par 
acte passt & M’irde le 25 mai 1563 et donna procuration & Jean de Brandenbourg, 
ser. ä Meysembourg, et Werner Zandt, ser. ä& Bourscheid, pour renouveler cette 
agreaticn, ce qu'ils firent le 13 juillet suivant par devant le Siege des nobles ä 
Luxembourg. (Orig., Fonds Vanndrus, aux dites Arch.) 

2) Neyen, p. 245. 

3) Dans le reglement du metier des drapiers d’Esch (orig, aux arch. de la 
Sect. hist); cf. Neyen, p. 240. 

*) Neyen, pp. 247—248, avec l’appellation erronde „Dernard, comte de Nu- 
wenaar“. La m&öme annde, son epouse, Madeleine de Nassau-Katzenellenbogen, prenait 
eralement la qualit@ de dame de la moitie d’Esch (Neyen, p. 248). 

5) Acte relatif & la cure d’Eschdor! (dont je parlerai plus loin). 
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de defunt: il etait en effet, mort le 4 decembre 1578, sans laisser 
d’enfants de son eEpouse Madeleine de Nassau-Katzenellenbogen. 


Des lors, sa seur Walburge restait seule en la possession 
d’Esch, mais ce nc fut pas pour longtemps: le 19 janvier 1580, 
en effet, par acte passe A Mörs, alors qu’elle etait remaride avec 
son cousin Adolphe, dernier comte de Neuenahr, comte de Mörs 
et de Limbourg, sgr. d’Altena, Bedbur, etc., son mari et elle don- 
nerent leur moitic de la terre d’Esch ä Pierre-Ernest, comte de 
Mansfeld, gouverneur du Luxembourg, et, ordıne succcssivo, A son 
fils legitime Octavien-Sigismond. Par un autre acte, Adolphe et 
Walburge firent don ä ce dernier des terres de Rodemacher, 
Useldange, Richemont et Hespcrange, ainsi que de leurs actions 
a charge des heritiers des comtes de Rochefort et de tous les 
droits qu'ils peuvent avoir dans le Luxembourg. 


le 20 janvier, les donaleurs constituent le prevöt de Luxem- 
bourg, Paul-Christophe et Oswald, freres de L.arochette, et Thierri 
de Manderscheid, leur ancien bailli d’Esch, pour faire realiser 
cette donation par le Siege des nobles ). 


De son cöte, le comte de Mansfeld constitua &galement pro- 
cureurs aux memes fins, mais le justicier des nobles, Wery, 
seigneur de Creange, ne voulut recevoir le transport, les procu- 
tions n'etant pas en regle d’apres lui. Malgre l'intervention du 
prince de Parme, gouverneur gencral, aupres duquel le comte de 
Mansfeld avait fait de vives instances, le justicier ne voulut pas 
en demordre et allögua A nouvcau, A l’assemblce tenue par le 
Siege le 28 avrıl 1580 ?), que les procurations devaient etre passees 


I) Ci. Grob, 0?. cit., p. 108, et Public. de Luxembourg, 1.27 (1873), p. XXVI 
d’apres le Fonds Vannerus (& la Sect. ITistorique). 

Les donateurs, Adolphe et Walburge, comte et comtesse a ‚Veriwenar, Moörss 
et Zvmdurgh, sgr. et dame a Alpen, Dedbur, Hackenbroch, Lenneph et „Uthena, 
declarent faire la dite donation A P.-Ern. comte et sgr. ä& Mansfell, etc., unser freundt- 
licher lieber herr welter, schwager unndt bruder. pour les nombreuses marques d’a- 
mitie et de bienveillanee (die wrielfaltive freundtschaflt, ehr unndt wollthatt) qu’il leur 
a tÜmoignees. 

Le conseil d«clara ne proc“der au transport en question que sur les instances 
du comte de Mansfeld et par ce que le justicier avait “t© appel& aux Pays-Bas par 
le Prince de Parme, gouverneur. 

=) La veille, 27 avril 1580 (et non 1589, comme le dit V’inventaire imprim«), 
le comte de Mansfeld, alors a Mons, donne procuration ä& (Godefroid, sgr. W’Eltz, 
et de Wolmerange, et a Oswald de T.arochette, sgr. de Heffingen, pour faire 
realiser par le Siege des nobles la donation que lui avait faite, ainsi qu’&a son fils, 
ses chers parents (weifer und bass), Adolphe et Walburge /Arch. de Reinach, n” 
3450; Grob, 0f. ci!., pp. 106-107). 
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devant le justicier et deux assesseurs et que les biens donnds 
avaient dejä fait V’ohjet d’une donation le 3 fevrier 1569. 


l,ce 19 mai, le gouverneur general reitera au justicier l’ordre 
de recevoir et passer les @uvres de la dite donation; en cas de 
nouveau relus, le conseil de Luxembourg avait A accepter et ä 
passer le transport. Wery de Creange refusant toujours, le conseil 
rcalisa la donation le 25 juin !). 


Comme cette procddure etait irrcguliere, le comte de Mans- 
feld s’adressa au souverain, qui par patentes du 18 juillet 1580 
autorisa les deux transports effectues le 20 juin par devant le 
conscil de Luxembourg, au sujet de la moitie d’Esch et des terres 
et seigneuries de Rodemacher, Useldange, Richemont et Hces- 
perange. Le roi decrela que ces transports auraient la memce 
valeur que siils avaient cdtE passcs pardevant le sicge des 
nobles °). 

l.a moitie de Cronenbourg en la seigneurie d’Esch sortit des 
lors definitivement de la possession des descendants de Ferry 
de Neuerbourg et d’Ermengarde d’Esch: elle y etait reste pendant 
pres de trois siceles. Le tableau ci-contre permettra de se rendre 
compte des divers changements de proprictaires qu’elle subit de 
12832 & 1580. 

(Quant A Walburge de Neuenahr, elle devint veuve pour la 
seconde fois le 8 octobre 1589, jour olı Adolphe fut tue par une 
explosion de poudre ä Arnhem; elle lui survecut justu’au 26 mai 
1600. I.a m&me annde, elle avait, n’ayant pas d’enfants, institue 
comme heritier Maurice, comte de Nassau-Orange, fils de Guil- 
laume le Tacıturne et d’Anne de Saxe, neveu de la belle-scoeur 
de Walburge, Madeleine de Nassau S), 


* 
%* * 


Des le 3 jutllet 1580, le comte de Mansfeld exergait les droits 
dde propictaire de la moiti& d’Esch, en nommant comme bailli de 
cette part Thierri de Manderscheid, qui avait deja rempli ces 
fonctions +). Il agıssait sans doute, en faisant cette nomination, 
aussi bien pour son Als Octavien-Sigismond qu’en son nom propre: 
en ellet, ce fils etait encore enfant, car il etait ne du second ma- 


N Publ, t. 27 (1373), p- INVI; Arch. de Reinach, n® 3356, A la date du 20 


iin 1580. 


-) Arch. de Reinach, n® 3356, et ]. Grob, 02. cit,, pp. 107 a 112. 

») CI pour les Mörs-Saarwerden ct les Neuenahr, Bärsch, Zifia illust., ] 
It p., 1824, pp. 147 — 1593. 

+) Neven, p. 2348. 
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La moitie de Cronenbourg en la terre d’Esch 
de 1282 ä& 1580. 


| Frederic de Neuerbourg, tils de Frederic et d’Ermengarde d’Esch, succede A son 
| pere des janvier 1282. Mort en 1330. 
Possedait Esch en indivision avec les Brandenbourg. 


Lucie de Neuerbourg, enfant unique. Ep. Jean, seigneur de Dollendorf et de 
Cronenbourg (1302—1322.) 
En En GER 
Frederic, fils aine, citE depuis 1307, selgneur de Cronenbourg (1325— 1340). 
DD. DS U 7 072 Si So =. 3 So 4 
I'rederic de Cronenbourg, herite de la moitie d’Esch de son arriere grand-pere en 


1330. Mourut en 1357. 
a | Zn 
Frederic, fils aine, mort Pierre, cit€ 1357; sgr. de Godard, sgr. de Cronen- 


sans enfants. Cronenbourg et de Neuer- bourg et de Neuerbourg 
Co-sgr. d’Esch? bourg (1360): co-sgr. ä (1360—1410); 
Esch (1395 — 1407); mort peu Co-sgr. ä Esch (1395). 
avant janvier 1418. 
Un. 00 
Enfant unique: Mathilde de Dollendorf, heritiere (de 
Cronenbourg et de Neuerbourg et de la moitie d’Esch, 
miorte avant 1410. 
Ep. en 1391 Gerard, sgr. de Boulay et d’Useldange 
(encore vivant en 1413). 
ui nn on ggpsppSSNFIIEIFTen 
Enfant unique: Zrmengarde de Boulay; apporta la 
moitie d’Esch & son marie Jean, sgr. de Rode- 
macher (1418—1439). 
DE RE 
Gerard, sgr. de Rodemacher, de la moitie d’Esch, 
etc. (1439 —1486) T avant nov. 1492. 
Normen 
Z:lisabeth de Rodemacher. Ep. en premieres noces 
Frederic, fils aine du comte de Mörs et de 
Saarwerden. j 
FREE EEE NEREIEEERSEE> BEE Er meer EEE Ser ar SOESEDSEAPTEEEEE CENTER SEELE EEE E22 ENERGIE IBRDESTE CE TRENNEN TEEN SNEBS EST ErSmERBSSrONGE ORTE een | 
Bernard de Mörs et Saarwerden, Margruerite de Mörs et de Saarwerden 
citE 1486—1492. Mort non (1486— 1505). 
maric. | Ep. Guillaume, comte de Wied (1505). 
PT EEEEEEEEEEEEREEEEEEEEEEEEEEEEREIREESSEEEEEEREENESEEEEEEETSEREEEEREEEEEEEEEEETEEEEEEEREREEEREREEREERETE x 
j Anne, comtesse de Wied et de Mörs (1505—1533), enfant unique. 
\ Ep. Guillaume, comte de Neuenahr (1531—15+41). 
PP =. Sn u 
Iermann, comte de Neuenahr, | Walburge, comtesse de Neuenahr (1550 — 








u 














1600). Ep.: 1) Philippe, comte de _Hornes 
(1562 — 1568); 2) Adolphe, comfe de 
Neuenahr. Donne avec Walburge la moitie 


T sans enfants, le + dc. 1578. 


d’Esch au comte de Mansfeld et A son 
fils, le 19 janvier 1580. 
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riage de son pere avec Marie de Montmorencev, marice le 22 
fevrier 1562 et morte le 5 aoüt 1570 }). 

Octavien-Sigismond mourut une dizaine d’annde apres, sans 
laisser de posterite, en juillet 1591, alors quiil dlonnait l’assaut au 
fort de Knodsenbourg pres de Nimegue ?). 

Mansfeld devint des lors seul propridtaire a Esch ®), mais il 
ne le resta plus longtemps, car le 2 decembre 1598, il mande 
aux officiers, justice et habitants d’Esch-sur-Süre que par acte du 
27 novembre 1598, il a vendu, sous clause de rachat, sa moitie 
de la seigneurie d'’Esch-sur-Süre au sieur de Munichausen, son 
bailli en chef ä Vianden, pour 14000 &cus; il a donne procuration 
a Jean Wiltheim, secretaire de S. M. et greffier du conseil de 
l.uxembourg, pour decharger les dits habitants de leur serment. 


Le 11 decembre, Eustache de Munichausen, devenu sgr. he- 
redlitaire d’Esch, regoit l!’hommage de ses sujets en la sgr'“ d’Esch. 
[.e lendemain, 12 decembre 1598, a Esch, il est mis en pos- 
session de la moitie de la dite terre en presence de J. Wiltheim 
et du notaire P. Peectz ’). 


l.ce nouvcau proprietaire d’Esch, bailli en chef du comtc de 
Vianden depuis le 10 juillet 1580, cite comme colonel depuis 
1590, est mentionne le 29 juillet 1598 comme seigneur engagiste 
(’Esch et de Wampach et lesj11 mai et 2 decembre 1599, comme 
seigneur engagiste a Esch; par contre, les 31 mars 1599, 14 
septembre 1601, 24 janvier 1603, 1°" juin 1604, 9 decembre 1605, 
24 septembre 1607, 29 mai et 24 octobre 1608, 27 janvier 1610 
et 23 fevrier 1613, il est appele seigneur a Esch 5), bien que la 
cession de 1598 ne fül qu’une engagere, 


(A surwre.) 


1) Grob, 09. eit., pp. 37 et 52—5%. Marie de Montmoreney, fille de Josse et 
d’Anne d’l:gmond, «tait Ja steur de Philippe, comte de Hornes, epoux de Walburge 
de Neuenahr. Cette parent* explique la donation de 1580. 

=) Grob, 02. cit., p. 113. 

») D’apres Neyen (p. 248), le gouverneur de Mansfell aurait des 1583, engage 
la moiti€ de la terre d’Esch a Eustache de Munichhausen, son bailli a Vianden, pour 
27000 fl., y compris la reconstruction du chäteau. Ce doit Etre une erreur, car Eus- 
tache est cit® dans des actes des 3 et + novembre 1583 et le" mars 1584, conıme 
agprissant en vertu des pouveirs, instructions et ordres resus de P.-E. comte de Mans- 
teld, co-sgr. a Esch (Fonds Vannerus, aux Archives du (iouv. et de la Sect. Hist 
& Luxembourg), et le comte apparait en maintes circonstances comme seigneur d’Esch 
en partie, 

+) Arch. de Reinach, n®s 3559 & 3561, et Fonds Vanntrus, aux Arch. du 
Gouvern. A Luxembourg. 

I CH Arch. de Reinach, n"®> 3354, 3576, 3629, 3666 et 3703; Arch. de 
Margıs de Guirsch, 11: Neven, pp. 249 et 230; Arch. de Clervaux, n®» 2587. 
2596, 2602 et 2603. 
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Bas Sroßherzagfum Euzemburg 


unter Wilhelm Ill. 1849 -- 1890. 


(Fortjegung.) 
3. Die Mitglieder der Regierung. 1849-1890. '9) 


Necht intereflant ift die Zufammenjtellung der verfchiedenen 
Regierungsmitglieder, weldye während der 4ljährigen Herrfchaft Wil- 
helm’sS II. an der Spiße des Landes ftanden. Tie einen hatten die 
Ehrenjtelle länger, andere fürzer inne; dod) waren alle ohne Aus- 
nahme redlich bemüht, den Wohlitand des Großherzogtums nad) 
Kräften zu fürdern. 

1) Bom 6. Dezember 1848 biS zum 23. September 
1853 beftand die Regierung aus den 4 Mitgliedern: Willmar %. 
% M., Negierungs - Bräfident und den General - Atrninijtratoren: 
Ulrich) Mathias, Meg Norbert und WUlveling Johann. 

2.) Bom 23. September 1853 bis zum 23. Septem: 
ber 1854 beitand die Regierung aus den fünf Mitgliedern: Si- 
mons Mathias, NRegierungs- Prüfident, Würth) Franz Zuver, Gene: 
ral-AYdminiftrator der Yultiz, Zürion Wendelin, General » Admi- 
nijtrator des Smnern, Wellenjtein Mathias, General Adminijtrator 
der öffentlichen Yrbeiten umd TervaisS Emmanuel, General: Adrmi: 
niltrator der Finanzen. 

3) Bon 23. September 1854 bi$ zum 24. Mai 1856 
beitand die Jtegierung aus den filnf Mitgliedern: Simons Mathias, 
NRegierungs- Präfident, Wirth Franz Xaver, General:Aldminijtrator 
der Jultiz, Yürton Wendelin, General: Adminijtrator des Innern, 
Servais Emmanuel, Generür : Mdminiftrator der Finanzen md 
TIhilges Eduard, General: Ndnminiltrator der Gemeinde = gelegen 
heiten. 

4) VBom 24 Mai 1856 bis zum 2. Juni 1857 be 
ftand die Negierung aus den jüng Mitgliedern: Simons Mathias, 
Negierungs:Präfident, Würtl) Jranz Xaver, General: Adntiniftrator 
des SUNer, Zervais Emmanuel, General: Wdininiftrator der Fi: 


10, Tie nachfolgende Lilte ift ein Muszug aus dem Werfe: Ruppert 
Plerre. Statistique historiqne du (irand-Duch& de Luxembourg. — Le Gon- 
vervement, le Conseil d’Etat et Ja Chambre legislative du Grand-Duche de 
Luxembourg de 1851 a 1589 et Ja Representation de la Province de Luxen- 
bourg Je 1815 & 1339, d’apres les documents oftieiels. 15 septembre 188%. Lu- 
xembourg. V. Bück, p. 86— 106. 
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nanzen, Eyjchen Karl Gerard, General-Adminijtrator der Suftiz und 
de Scherff Baul, General-Wdminijtrator der öffentlichen Arbeiten. 

5) Bon 2. Juni 1357 bis zum 29. November 1857 
beitand die Regierung aus den jehs Mitgliedern: Simons Vtathias, 
Iregierungs- Bräjident, Würtd-Paquet Franz Zaver, General-Admis 
niltrator des Innern, ServaiS Emmanuel, General:Wdntiniftrator 
der Finanzen, Eyihen Karl Gerard, General: Adminijtrator Der 
Suftiz, de Scherff Paul, General-Adminijtrator der Eifenbahnen und 
Auguftin Wilhelm Mathias, General-Adininijtrator der öffentlichen 
Arbeiten. 

6) Boın 29. November 1857 bis zum 12. November 
1858 bejtand die Regierung aus den Drei, rejp. vier Mitgliedern : 
Simons Mathias, StaatSminijter und Negierungs-PBräfident, Würth 
Stanz Xaver, General-Direftor des Jnnern und Auguftin Wilhelm 
Mathias, General-Direktor der Yuftiz und der Finanzen. Der frühere 
General: Adminijtraior der Eifenbahnen blieb zeitweilig in diejen 
Funktionen bis zum 5. Februar 1858. 

7) Bom 12. November 1858 bis zum 23. Juni 1859 
beitand Die Regierung aus den drei Mitgliedern: Simons Vtathias, 
Staatsminijter, Bräfident der Regierung, Augustin Wilhelm Dta- 
thias, General-Direftor der Yultiz und der Finanzen, und Ulveling 
S%ohann, General-Direftor des nnern. 

8) Bom 23. Juni 1859 bis 15. Yuli 1859 beitand 
Die Regierung proviforifch) aus den beiden Mitgliedern: Simons 
Mathias, Staatsminifter und NRegierungs - Bräfident und Ulveling 
SYohann, General Direktor des yunern und provijorifh mit den 
ssinanzen betraut. 

9) Bom 15. Juli 1859 bis zum 26. September 1860 
beitand die Regierung aus den drei Mitgliedern: Simons Mathias, 
Staatsminifter und Regierungs - Bräfident, Ulveling S$ohann, ®e- 
neral:Direftor der Finanzen und Thilges Eduard, General-Direftor 
des Ammern nd der Yultiz. | 

10) Bom 26. September 1860 bis zum 9. Septem 
ber 1863 beitand die Regierung aus den drei Mitgliedern: Baron 
von Tornaco Viktor, StaatSminifter und Negiering3 = Bräjident, 
Ulveling Johann, General-Direftor der Finanzen und Jonas Michel, 
Seneral-Direftor des Jınern und Der Yuftiz. 

11) Bom 9 September 1863 bis zum 31. März 
1864 bejtand die Ntegierung aus den drei Mitglieder: Baron von 
Tornaco Viktor, StaatSminijter und Negierungs-Präfident, Ulveling 
Sohanı, General: Tireftor der Finanzen und Neumann Bernard 

Bl Beneral:Direftor des Ynnern und der Yuftiz. 
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12) Bom 31. März 1864 bis zum 26. Janıar 


. 1866 bejtand die Regierung aus den vier Mitgliedern: Baron 


von Tornaco Viktor, Staatsminifter und NRegierungs - Präfident, 
Ulveling Sohann, General- Direktor der Finanzen, Simons Erneit, 
General Direktor des Sfnnern und der öffentlichen Arbeiten, Van: 
nerus Heinrich, General-Direftor der AYultiz. 

13) Bom 26. Yanuar 1866 Dis zum 3. Dezember 
1866 bejtand die Regierung aus den vier Mitgliedern: Baron 
von Tormaco Biltor, Staatsminijter, Präfident der Negierung, 
Ulveling Yohann, General: Direktor des Jnnern, Simons Erneit, 
Seneral- Direktor der Finanzen und WBannerus Heinrich, General: 
Direktor der Yuitiz. 

14) Bom 3. biszum 14 Dezember 1866 bejitand 
die Regierung aus den drei Mitgliedern: Baron von Tornaco Bil: 
tor, Staatsminijter, Regierungs-PBräfident, Ulveling Johann, Gene: 
ral-Direftor des Yunern, de la Fontaine Xen, General-Direftor der 
Yultiz und der Finanzen. 

15) Vom 14. Dezember 1866 bis zum 18 Yuni 
1867 beitand die Regierung aus den vier Mitgliedern: Baron 
von Tornaco Viktor, Staatsminijter, Präjident der Regierung, de 
la Syontaine Qeo, General Direktor der Yuftiz, de Colnet d’Huart 
%oH. Hzranz Leonhard, General - Direktor der Finanzen und Baron 
von Blochaufen TFelir, General-Direftor des Innern. 

16) Bom 18. Juni 1867 bis zum 3 Dezember 
1867 beitand die Regierung aus den drei Mitgliedern: Baron 
von Tornaco Viktor, Staatsminijter, Präfident der Negierung, de 
Colnet d’Huart %. zyr. X, General:PDireftor der Finanzen und Ba: 
ron von Blochaujen zgelic, General-Direftor des Innern. 

17) Bom 3. Dezember 1867 bis zum 30. Septem- 
ber 1869 beitand die Ntegierung aus den vier Mitgliedern: Ser- 
vais Emmanuel, Staatsminijter, NRegierungs : Präjident, Thilges 
Eduard, General:Direftor der Gerneinde-Angelegenheiten, VBannerus 
Heinrich, Benerul= Direktor der Yultiz und de Colnet d’Huart, Ges 
neral-Direftor der Finanzen. 

18) Bom 30. September 1869 bis zum 12. DE: 
tober 1869 beitand Die Regierung aus den drei Mitgliedern: 
Servais Emmanuel, StaatSminijter, Negierungs-Bräjident, Thilges 
Eduard, Seneral:Direftor der Gemeinde-Aigelegenheiten und Ban 
nerus SHeinrid), General-Pireftor der Yultiz. 

19) Bom 12. DOftober 1869 bis zum 7. Yebruar 
1870 beitand die Regierung aus den vier Mitgliedern: Gervais 
Emmanuel, StaatSminijter, Negierungs-Präjident, Thilges Eduard, 
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SHeneral-Direktor der Gemeinde-Angelegenheiten, Vannerus Heinrid) 
General-Direftor der Yultiz, Ulveling Georg, General-Direftor der 
Finanzen. 

20) Bom 7. Februar 1870 bis zum 25. Mai 1873 
beitand die Regierung aus den vier Mitgliedern : Servaiß Emma: 
nuel, Staatsminiiter, Negierungs » Bräfident, QVannerus Heinrid), 
Beneral:Direktor der Juftiz, Ulveling Georg, General-Direftor der 
Finanzen und Galentiny Nikolaus, General: Direftor des Annern. 

21) Bom 25. Mai 1873 bis zum 26. Dezentber 
1874 beitand die Negierumg aus den vier Mitgliedern: GServais 
Emmanuel, Staatsminijter, Negierungs-Präfident, Bannerus Hein- 
ri, General-Direftor der Justiz, Salentiny Nikolaus, General:Di: 
teftor des SJnnern und de NRoebe Viktor, General- Direktor der 
inanzen. 

22) Bom 26. Dezember 1874 bis zum 26. April 
1876 beitand die Negierung aus den vier Mitgliedern: Baron 
von Blochaufen Felir, Staatsminijter, Negierungs : Bräfident, Sa: 
lenting Nifolaus, General: Direftor des Ynern, de NRoebe Viktor, 
General-Direftor der öffentlichen Arbeiten und Yunk Alphons (geit. 
20. April 1876), General-Direftor der Yuitiz. 

23) Bom 26. April 1876 bis zum 8 Juli 1876 
beftand die Negierung aus den drei Mitgliedern: Baron von Bloc» 
haufen Felix, Staatsminiiter, NRegierungs : Präfident, Salentiny 
Nikolaus, General:Direftor des Snnern und de Noebe Viktor, Ge: 
neral-Direftor der öffentlichen Arbeiten. 

24) Bom 8 Yuli 1876 bis zum 6. Auguft 1878 
beitand die Negierung aus den vier Mitgliedern: Baron von Bloc- 
haufen Felir, Staatsminifter, Regierungs - Prafident, Salentiny 
Nikolaus, General-Direftor des Innern, de Roebe Viktor, General- 
Direftor der Finanzen und Eyfihen Paul, General: Direktor der 
AYudtiz- 

>53) Bon 7. Nuguft 1878 bis zum 21. September 
1882 beitand die Jlegterung aus den vier Mitgliedern: Baron 
von Blohaufen Yelie, Staatsminifter, Negierungs » Bräfident, de 
Roche Viktor, General: Pireftor der yinanzen, Eyfchen Paul, Ges 
neral- Tireftor der Justiz und Stirpad) Heinrich, General - Direktor 
Des Jitern. 

>25), Bom 21. September;1882 bis zum 12. Of 
tober 1882 beitand Die Ntegierung aus den drei Wlitgliedern: 
Baron von Blochanfen el, Staatsıntmilter, Negierungs: Prafident, 
Gnichen Raul, Heteral: Tireftor der Yultiz und Stirpad) Heinrich), 
(SeneralsTtreltor Des aymierN. (sortiegung folgt.) 
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ETUDES SUR LE LUXEMBOURG 


A L’EPOQUE CAROLINGIENNE. 





Les ducs de Lotharingie. — le moine SiGEHARD de 
Treves, qui redigea en 963 les Miracula Sanctı! Maxımini, apres 
avoir relat@ la concession par Arnoul au duc Meingaud de l’ab 
baye de Saint-Maximin, ajoute: 


„Post Megingaudum (anno 892 interlectum), fofestatibus et 
usıdbus hujus regni Ducum Acec abbatıa subjacnıt; hıs lantum ex- 
ceptıs quae fratrum sustentation! sequestrata fuerunt, quae tamen 
— sıcut et adhuc -- eorum (Ducum) defension! a Regrbus com- 
mittebantur .“ 


Il est inconcevable qu'on puisse, pretendre que SIGEHARD, 
dlediant un livre A son abbe, y ait insere une contre-veritd aussi 
scandaleuse que d’attribuer ladministration des biens de lYab- 
baye, depuis soixante-dix ans, ä des ducs n’avant existd que 
dans son imagination. Il y avait sürement ä Saint-Maximin ou 
dans le clerg& de Treves des octogenaires et des nonagenaires 
qui avaient vu de leurs veux Meingaud et tous ses succes- 
SeUrs. 

Ce passage est precdede par un rdeit qu’on retrouvera dans 
la biographie de Meingaud et qui constate la cession du tem- 
porel de l’abbaye, A la mort de Vabbc Erchembert, „caidam Me- 
gingaudo, regni hujus dusi.“ P.rısor lui-meme, ä propos d’une 
charte de Stavelot, prend soin de relever le sens fort net de ces 
mots: „zstzus regni“. dans un texte lorrain "*). Ieingaud a donc 
etE duc de toute la Lotharingie. 


Si nous posscdions, comme pour Echternach ou Stavelot, 
des catalogues d’abbes pour Saint-Maximin, le rccit de SIGEHARD 
nous fournirait par application Ja suite des ducs successeurs de 
Meingaud. Mais ces listes font defaut. La Chronrcon Sunct! Maxr- 
mini! Eeditce par Hoxtuein ?F) se borne A dire apres Erchem- 
bert: „Ad anno 888 usque ad annum 934 abbatrı ista per comites 
et duces /urf detenta, et per pracposttos fuit adminıstrata, per 
annos circıler 45.“ 


nn nn 


34) Pariser, p. 672, note 1. 
42) Prodromus Ilistoriae Treoirensis, II, 1005. 
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Comme l'Zrchemberlus ou /Terkumberlus des textes hagio- 


graphiques — qui ne figure pas au necrologe de Saint-Maxiımin 
sous ce nom — n’cst autre apparemment, que le Regumbertus 


abbas non identific par HoxtHein, et dont ce necrologe enregistre 
l'obit au 27 octobre ?#), c'est au moment de la proclamation 
d’Arnoul ou peu apres (11 novembre 887) que Meingaud recut 
l’abbaye, des mains du souverain; et ddja il etait investi du titre 
de duc ou designe pour cette fonction. 

Meingaud /u/ donc duc de Lotharingie de 887 au 28 aont 
892. 

Ricoin lui succeda, comme nous le verrons au chapitre 
traitant des comtes du Verdunois. I] mourut, d’apres le Zrvre de 
vie de Remiremont, \ce 18 novembre (en 894). 


Bevoin aurait succede a Ricoin, — si l’on en croit la T’7/a 
Neingoldi comıtıs qui lui donne le titre de duc, -— et seräit 


mort en 895. 


Regnier II figure comme duc dans deux passages dela chro- 
nique de REGınoN, en 897 et 898, oü il est qualiidc „dux ide- 
lissimus“ du roi Zuentebold. C'est aussi en 897 qu'il Tut nomme 
abbe d’Echternach. | 

Gebhard, fröre de Conrad de Hesse et encle paternel du 
roi Conrad Ice de Germanie, fut desiene comme duc de Lotha- 
ringie par Louis IV, probablement des son avenement en 900. 
N perit le 12 juin 910, en repoussant les Hongrois sur les bords 
du Lech *#), 

Eberhard, ncveu de Gebhard, fut abbe de Saint-Maximin. 
comme on le voit par une charte ä laquelle est attrıbuce la 
date — tout au moins douteuse — du 1" janvier 900 °P). 

En 911, Louis IV concdda des benclices „Per nmulervenlum 
Cunradı et Eberhardi venerabrlium comilum alque amabılıum 
nepolum nostrorum "*°)*. Kberharcdl ctait done abbc. comme Conrad, 
puisqu’il recoit l’epithete de vencrable. Tous deux avaient pour 
mere Glismode, serur uterine de Louis IV. 

Regnier II fut retabli dans ses fonctions de duc et re- 
couvra l’abbave de Saint-Maximin: au rapport de SıGEHarnp, Al 


4) Prodronrus, Il, 990. 

44) Parısor, p. 573. 

34°) IIeinrich Berre, Alöttelrheinisches Urkundenbnech, In. 15#. Chronicon 
S Maximind ap. Hosmuum, Zrodromms, 11, 1000. 

6) Diplöme original de l’eplise de Würzbourg, edite par Eernarı, Commentarius 
de rebus Iranciae orientalis, 11, 829. 
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jes transmit ä son fils Gislebert. Sa mort se produisit en 915, 
d’apres les Calalogues des abbes d’Echternach, et apres le 25 
aoüt 3°); il ne figure plus au plaid d’Heristal tenu par Charles- 
le-Simple le 19 janvier 916. 


Gislebert fut d’abord plac& sous la tutelle de sa mere Al- 
berade ou Auberee; ıl etait donc nd au plus töten 903. I figure 
au plaid d’Heristal, mais apres le comte du palais Wigeric. Plus 
tardl il fut prive de ses honneurs; du moins furent-ils confies 
provisoirement par Charles-le-Simple ä Haganon son favori. 


Haganon est inscrit au Necrologe de Sarnt-Maxımin oü 
son anniversaire est marque au 19 avrıl?®). On le rencontre 
ddeja, sans titre, au plaid d’Heristal; il ne tarda pas A conquerir 
la faveur de Charles-le-Simple, dont il causa la ruine. La pre- 
miere revolte de Gislebert, racontee par Rıcner et qui se place 
en 918, n’a pu avoir d’autre cause que le refus par Charles de 
luiı rendre les honneurs de Regnier, attribucs ä Haganon *°). 
KaLcKstEiın a done eu raison d’ajuuter foi a la Vrfa Gerard! 
Dronicnsis qui donne ä Haganon le titre de dux lustrasiorum. 
Pour que la jalousie des grands ait pu etre excitde au point de 
leur faire exiger la disgräce de ce favori, il faut admettre que 
le roi lui avait octroye des charges exceptionnelles. D’ailleurs 
quand en 920, Gislebert fut proclame prince de Lotharingie, ct 
que Saint-Maximin Cchappa ä Haganon, Charles enleva l’abbaye 
de Chelles a sa propre tante, Rothilde, pour donner ä son 
intime conseiller une compensation. 


Gislebert reprit possession de Saint-Maximin, ou la reforme 
fut eablie en 934; mais, comme on a pu le constater dejä par 
le temoignage de SIGEHARD, les domaines de Tabbave resterent 
au po'voir des ducs d’Austrasie. Nous avons ctabli, d’apres le 


34) Parısor, p. 609. 

388) „XIII kal. Mail. Iagano abbas.” — Hosrum (Prodromus, U, 974) n’a pas 
identiti® IIaganon, dont le nom n'est pas rappel@© — pas plus que celui des autres 
abbis-laies — dans la Chronique de Saint-Maxinin, religee au KVe siecle avec fort 
peu de critijue. i 

49) Haganon figure sans titre, au plaid d’IIeristal en 916. Le 9 septembre 920, 
il intere&de aupres du roi pour Titienne, evinjue de Cambrai, avec Raoul (de Gouy, 
comte de Cambrai, allie a une Alle de Charles et de Frederone ou Frerone) 
(Banner. Reg. no. 1967). Cette intervertion d’Haganon, nomm“ avant le comte m“me 
du lieu, est tout ä fait analogue A celles ou fipurent simullanement le duc de la 
r&gion et le comte local: elle vient a l’appui de l’adhesion donndce par Karcaustin 
(p. 144) A la Vita Gerardi. 
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Necrologe de Remiremon! du NIV" siccle, que le duc Gislebert 
5 4 
perit, en traversant le Rhin, le 2 octobre 939 9°). 


VH. 
LES COMTES DE L'ÄRDENNE LUXEMBOURGEOISE DE 870 A 907. 


Le releve des mentions concernant le fagus Ardunensts 
dresse par Hoxtneiın montre que la partie de cette region reunie 
en 870 ä la Germanie s’etendait du Nord au Sud, de Lengeler 
et Bellain (Beslang) par Clervaux, Bastogne, Wiltz, Ettelbrück et 
Mersch jusqu’ä la rullıs Alsoncensis aboutissant ä cette derniere 
paroisse, et comprenait encore Lorenzweiler ®!). 

Un ac!le de precaire, que nous avons e£tudid dans nos re- 
cherches sur le Domaine de Mersch, nous apprend qu’ä la fin de 
881, Udingen pres de Mersch etait dans le comte de Bernier, 7x 
comitlalu Bernert’*). 

Nous avons renconfre ce Bernier dans la bivgraphie du roi 
Hugues du l.uxembourg. 

C’est lui ce partisan du fils de l.othaire II, a qui la beaute 
de sa femme, dont Hugues vint ä s’cprendre, coüta la vie, 

Mais il est interessant de rechercher quels liens unissaient 
Bernier et Hugues. Tout d’abord, constatons que Dernzier est la 
forme romane du nom franc Bern-gari (Berengurius, Berenger), 
qui se compose des deux mots germaniques: Dueren-gehaarig, 
litteralement: ve/u (comme) Zes ours. 

ll a existe en l.otharıngie, dans la seconde moitie du IXme 
siccle, deux persuonnages du nom de Derengarrus. l.ce premier fut, 
nous le savons par une Jettre du pape Nicolas I, maric ä une 
file de l’empereur l.othaire, Hiltrude (ZZelletrud's). 


DB 


Contrairement ä l’opinion de Parısor — depourvue d’ailleurs‘ 


d’un fondement historique — nous ne croyons pas que L.othaire Ier 
ait cu deux filles mesallices ä de petits vassaux. A nos veux, 
Hiltrude, femme du comte Berenger ou Bernier I", ne fait qu’une 
avcc la fille (anonyme) de lempercur, dont Gislebert, comte de 


3) Za mort di duc Gislebert de Lorraine, dans le Moven-Age, mars-avril 1907. 

Sl) J y a lieu d'interpröter ainsi le Millare in payo Ardenna super Nuwio 
‚lisona lcorr. llisona) qu’un diplöme d’Otton Ier confirme en 966 A l’abbaye de 
Nivelles, qui s’en dessaisit sans doute en faveur de Saint-Laurent de Lidge. Ce 
I’rllare est dit 7a comitatu Waudrici; 1 s’agit de Gaudri ou Gozelon I, fils et 
successeur de Gislebert I; la forme hypocoristique Gozelo est a Godricus ce que 
Hezel ou Müsclo est ü Medricus ou Midricus. 

I.e bassin des deux Iirnz, comme nous l'avons vu, est hors da Jagus Ardu- 
nensis; la limite passe donc entre Lorenzweiler et Junglinster. Sur la topographie 
de l’Ardenne on peut aussi consulter le travail de Cworı (-Icta Academic‘ Theodoro- 


ZPalatina, V, 209. 


352) Erudes sur le Zuxembours, I, pp. 35—37. 
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Maöstricht fut le ravisseur et devint le mari l&egitime. Cette con- 
clusion nous semble resulter de ce fait qu’un lien -— que nul 
auteur na mis en doute bien qu’aucun texte ne l’etablisse — 
rattache ä& ce Gislebert son homonyme, le duc de l.otharingie, 
tue le 2 octobre 939, laissant, entre autres enfants, une fille 
nommee MWiltrude (variante de Zltrude), marice plus tard ä 
Berthold, duc de Baviere. 


Destitu& par Lothaire 1°, en 842, pour avoir pris parti, deux 
ans plus töt, en faveur de Charles-le-Chauve 3), Gislebert, comte 
du Maösland (comes Aansuartorum), se vengea en enlevant la 
file de l’empereur, qu'il emmena au fond de l’Aquitaine, En 846, 
l'auteur du rapt fut decouvert, et l’intervention du Pape fit reru- 
lariser le mariage, en depit des premiers refus du pere irrite. 
Plus tard, Hiltrude convola avec un comte du royaume de Ger- 
manie, Berenger. Ayant pris part ä une conspiration tramee par 
le duc Ernest de Baviere, son parent, Berenger fut expulse en 
"860; ıl se refugia pres de Charles-le-Chauve, qui lui donna un 
comte ä defendre contre les Normands. Berenger, allie du comte 
Adalard, fut en 866 destitud avec celui-ci pour impcritie en face 
des envahisseurs. 


Il se retira alors en Lorraine, ou il mourut peu apres, et 
l.othaire II, que lexiguitC de son royaume obligeait A tirer parti 
des moindres ressources ®*, enleva ä sa saur les biens situes 
dans ses £tats, et dont Hiltrude avait die dotee par leur pere. 
le pape Nicolas IF prit alors la defense de la veuve ct des 
orphelins qu’elle avait ä soutenir; ıl eerivit ä Louis- lc-t (sermanique 
et ä Charles-le-Chauve ‘en leur faveur ©), 


Parmi ces biens qui furent restituds soit par Lothaire II lui 
meme, sous la pression de ses oncles, soit par ceux-ci apres sa 


3) Parısor, p. 36, note I. 


354) Lothaire II lui-meme invoque cet argument comme excuse (l’avoir dü dis- 
poser d’une partie du patrimome de l’abbaye de Stavelot, „necessitate compudst, 
propter parvitatem ipsius regni” (Diplöme du 13 avril 869; Kecneil des chartes 
de Stawelot-Malmedy, n. 34, p. 81). 


355) Ces lettres ne se placent certainement pas en 862, comme le propose, on ne 


264, note 2). Le pape y dit quil @ zompau tout commerce avec Lothaire, et z’est 
pourquoi il doit prendre des intermtdiaires. Ierı.ır (Consiliengeschichte, IV, 308) 
a donc toute raison de placer cette correspondance apres le 25 janvier 367, date A 
laquelle Nicolas IT a adresse sa derniere epitre au roi de Lorraine. — Nicolas Ir 


Se 


sait vraiment par quel caprice et contre V’avis de tous les savants, Robert Parısor (p. Ä 
mourut le 13 novembre 867. — Les „Iunules necrologigues de Fulda notent en 868 


avec un retard d’une annce, la mort du comte Berenger (Prerz, XIII, 178). 
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mort, sc trouvait le domaine de Bures ®”). Ce dernier fut donne 
a Saint-Vanne de Verdun, dans le but d’y assurer sa sepulture, 
par Hildebert, fils du comte Berenger ], et aussi pour racheter 
son äme, celles de ses parents ct deson frere Bcrenger Il, par un 
acte passc A Preisch >”) le 18 septembre 882°), 

Berenger II, le frere d’Hildebert ne fait qu’un, crovons-nous, 
avec Bernier, comte de V’Ardenne luxembourgeoise qui touche ä 
la Vcvre septentrionale, Cest en etlet, au comfe de Vevre (in 
comitatu Mabrensi) quc se trouve le «domaine de Bures, cede 
par Hildebert a Saint-Vanne sous diverses conditions auxquelles 
souserit aunom d’un chapitre acephale, Tabbe-comte Mafroi IV 39), 

Resıxos, relatant sous Tannde 883 le meurtre de Bernier, 
dit que sa femme Zriderada (Irerce vu /erree) avait Cpousd en 
prenieres noces Enguerran, vassal de Charles-le-Chauve et l’un 
(les principaux du rovaume: en elfet, Louis-le-Germanique Vavait 
designe avec Hincmar de Reims pour warant du traite conclu 
entre lui et son frere a Tusev en 865, tandis que Charles choisis- 
sait parmi les prelats de Germanie, Varcheveque de Mavence 
et ’evcque d’Hildesheim *”). Cost peut-elre A cette occasion 
qu’Enguerran, alors qualiiie d’arelicus — ce qui semble indiquer 
un des grands officiers du palais — sollicita du roi le don en 

"P) Commune de Tressange, canton d’Anudun-le-Roman, arr. de Briey (Meurthe- 
et-Moselle). 

57) Chateau situ® dans la commune de Nieder-Rentgen, dans la circonscription 
de Thionville, et appartenant a M. le baron de Garjan. 

IN) „Zgo Iltldebertus, Mllus quondam Berengarii contitis, cupiens scpulturam 
zıı reyuic habere ... Irado res proprictatis mec inhcomitatı WW abrinse proße 
Nuvium qui vocatur Cherus, willam wllelicet Deuram. . . fratribus eccleste Sancti 
Vitoni... quatinus omni ten pre et per capttansıon sun (corr. ut per capitulem 
sunm) el per nostros animrles fcnrr. arinzerles, anmiversaires/ Prescripfi canonick 
pro mvo ct pro genitore mo Direngario ergflia, ct psalmos, ct missas celerasgue 
oraliones devole perazent ... pro animabus nostris redimendis, me wtdelicet altque 
parentibus meis simulgque pro gernano mco Berenyario ,.. Auction Prisvillare 
sub die NZLI kalendas ectobris. anno I regnuante doemno nostroe Karolo imperatore 
zu reeno yermani sul Ludweici. 8. Miideberti nobllis wir! qui hanc cartulam 
Her! ct Nrmiri voyacit. S, Stephanus comzs testis. S. Mutfridus comes et con- 
senrtiens. 8 Mitpertus comes..." (Curtulaires de Sulnt- Panne, Bibl. Nat., n®8 5435, 
5214, etc; Parısoi, pe 764-765) 

") Ce n'est pas A la cession de la propriet® «wie consent le comte, puisqu’elle 
est personnelle A Hildebert uiladetient en toute souverainetdi „Ars Arofrielafis mee 

. @flra wlleliost Peuram 0 . frudo ct spelunea wolsnlalte concedo cum Man- 
eiffft.. , cm stlelz, praffs, prscntis, evilihsts el reyressihies, ct cum omibus ad. 
Jacentäls ses” Le premier comte nemmed est Etienne, ui agit comme /ernoin, donc 
eomme caonte du pays ou ct Buren, 


”"') Annules Fuldenses, 864. — Varıon, p. 272 et note 2, 








=> 


74 5 





benefice de la terre de \Vandicres '"') sur la Marne. Mais l’arche- 
veque Hincmar, qui disposait sinon d’archives, du moins de 
chartistes, trouva avec un grand ä-propos un diplöome de Thierri Ie 
d’Austrasie, donnant ä un saint abbe Thierri, son homonyme, 
cette terre en reconnaissance de la guerison de sa fille, ei Charles 
renonca ä son dessein. 

Enguerran fut encore designe par le roi de France comme 
l’un de ses representants, charges de ndgocier en son nom avec 
l.ouis-le-Germanique des accords qui, conclus ä Aix-la-Chapelle 
le 6 mars 870, se nomment les Pacltones Aguenses °°). 

Il etait chambrier du roi, dlonc !’un des quatre grands officiers, 
lors du mariage de Charles avcc Richilde; il ne se miontra pas 
un des courtisans Je la favorite, qui, devenue souveraine, lui 
fit enlever sa charge. Aussi fut-il de ceux, qui, en novembre 
875, allerent trouver ä Metz Louis-le-Germanique pour lui donner 
leur foi, abandonnant le parti de son frere ®**), | 

II n’est pas impossible qu’apres la conqucte de la Lorraine 
par les rois de Germanie, Enguerran qui avait dü perdre ses 
honneurs en France, ait recu en compensation, par suite de son 
mariage, le comte d’Ardenne, que Louis II eut A pouryoir d’un 
nouveau titulaire. 

l.a demarche qu’il fit pour obtenir Vandicres, prouve qu'il 
avait deja des attaches ou des interets A lest de la Neustrie, en 
Champagne, bien que son comtc füt celui du Gätinais 9), 

C’est du reste, aun comte de \Verdun, Ricoin, que fut marice 
la fille d’Enguerran et de Frerde, apres la mort de Bernier ’®). 

Ricoin nous est connn aussi comme tuteur du jeune Hugues 1, 
comte de Tonl, fils du roi Hugues et de Freree. 





362) Les autres «taient Thierri comte de Beauvais, Aleaume comte de Laon et 
un autre Aleaume probablement comte d’Arras, ainsi que l’evcque de Beauvais 
Eudes I. Ces trois derniers appartenaient & la famille de Robert-le-Fort. Engusrran 
jura le premier la convention, il y a donc lieu de penser qu’il remplissait deja les 
fonctions de chambrier. 

03) Parısor, p. +12 et note 2. 

364) Sa femme fut accusce, d’adultere, ce qui aurait eu pour r«sultat de priver 
son unique enfant de sa succession. Klle fut deiendue par le jeune Iingeuger (/ngeleer) 
qui plus tard devint comte d’Anjou. On la nomme ä cette occasion „comtesse de 
Chäteau-Landon“. En 875 un Engeuger ctait comte dans la partie de l’Austrasie re- 
devenue irancaise depuis 870. 

5) „Anteyguam Bernario soriaretur, copulata fuerat (Friederada) Engelramno 
potenti vwiro, ex quo Nliam peperit, quam postmodum Richrwinns comes in con- 
jugium accepit, quam eliam propler stuprum decollari jussit”. (Recısos, Chron- 
883, ap. Preetz, Seriptores, I, 394). 


31) Canton de Chätillon, arr. de Reims (Fronvarv, Z/ist. eccl. Remensis, I, 24). 
RL 
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Mais le nom de Ricoin n’est qu’une variante assourdie de 
celui de Riquier (KRıcarrus). Le Cartularre de Stavelot nous 
montre le 30 octobre 891, un Rıcarrus comes qui donne A cc mo- 
nastcre des biens ä Bourcy et ä Baur, au nord de Bastogne, en 
y comprenant „guzcgiud sive ex comıtatu, sive ex ftsco Pertinet.“ 
Il est avere par la que ce Riquier (Ricoin) exerce les fonctions 
comtales en Ardenne, et des lors nous devons l'identifier avec 
le beau-fils de Bernier son predecesseur 3%). | 


Ricoin, qui recut le titre de duc apres la mort de Meingaud, 
etant mort en 894, nous voyons en 901 le comte d’Ardenne, et 
notamment la ville d’Ettelbrück, places sous l’administration 
d’Odacre II, comte du Sargau, l’un des serviteurs, puis des ad- 
versaires de Zuentebold. Odacre est un occupant temporaire. Le 
Carlulaıre de Stavelot, ä la date du 9 avril 907 36), nous revele 
l'existence d’un comte residant a Bastogne, Ofderf, qui est ddevenu 
titulaire du comte d’Ardenne par son alliance avec Zltrude. Ce 
prenom releve justifie lidentification de Bernier, comte d’Ardenne, 
avec Berenger II, fils d’Hiltrude, veuve du comte Gislebert de 
Maüsland. 


La comtesse Hiltrude de 907 est donc fille de Bernier II et 
de Frerde, et petite-fille de Bernier If et d’Hiltrude, seeur de 
Lothaire II. Des lors Tappui donne par Bernier IT ä son cousin 
Hugues s’explique logiquement. 

Hiltrude, etant veuve d’Otbert, epouse un Meingaud °°®) qui 
bientöt construit un chäteau-fort a Esch-sur-la-Süre et, par son 
fils Godefroi, devient la tige des dynastes dont M. Jules VAXNERUS 
a ressuscitc Vhistoire, 

(1 continuer.) 


6) Recneil des chartes de Stavelol-Malmedv, n. 43, p. 108. 
9) Recneil des chartes de Stawelot-Malmedy, n. 50, p. 120. 


306S) Meingaud se fit reconnaitre, tout au moins apres la mort du duc Gislebert, 
le titre de comte. II se l’arroge en souscrivant aprös le duc Otton I de Lorraine, le 
15 mars 943, & V’acte episcopal par lequel Adalberon I substitua les Bendldictins aux 


cehanoines de l’ancienne ec llegiale, A Saint-Arnoul de Metz. 
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$Suxemburgifche Pialektösichtung. 


Ih Kandsleift oder 't Vergiszmeinnicht vum Mammegräf. 
Volks- an Zaldotesteck vum N. Warker. Arel. 
Berlag beim N. Warker, L.etzeburger-Str. 32; G. Everling, 
Buchhändler, Krautmärt: A. Willems, Buchhändler, Groüsz- 
gasz. 1908. 


II) Op Niklösdäg. Dem ale Fieschter sei Bittgank. Zwe 
Gedichter vum N. Warker. Alp. Willems, Buchdröcker, 
Groüszgäsz, 56, Arel. 1909. 


zer Urloner Athenäumsprofeffor, Hr. N. Warker entfaltet, bejon- 
ders in den legten Jahren, auf dem Gebiete der luzemburgifchen Pialeft- 
Tichtung eine fehr rege Tütigfeit. Nachdem feine Mufe - wir dürfen 
jagen mit Slük — fit) in den verfchiedenften. poetifchen Gattungen 
verjucht, Hat fie nummehr zum eriten Mal in einem Bolfs- und Gol: 
Datenftitk aus der alten bereits legendenhaft angehaudten Napoleoniz. 
ichen Zeit die mweltbedeutenden Bretter der Bühne befcdhritten. Den 
Trama liegt eine anziehende, fehr originelle Fabel zu Grunde: 

Ein junger Arloner, dem jeine fterbende Mutter dringend em= 
piohlen, das erjte ihrem Grabe entblühende VBergißmeinnidht zu pflüden, 
da ein folches den Kindern Glück bringe, Defindet fich zur Zeit der 
Napvleonifchen Herrichyaft mit Kameraden aus allen Teilen des Lurem- 
burger Landes in der franzöliichen Garnifon zu Straßburg. Ein Brief 
bringt ihm die Nadricht von dem Aufblüihen des verheißungsvollen 
Bliimchens auf dem Wtuttergrabe. Unmwiderftehlich zieht es ihn an Die 
geliebte Etütte; er eilt dorthin. Bei feiner Nüdfehr aber ficht er fi) 
geziwungen, einen Dbetagten Familienvater gegen die blufigen Wißhand- 
lungen eines franzöfifchen Tffiziers zu Schügen. Er erfüllt die Nitterpflicht, 
ohne darauf zu achten, daß die Frilt feines Urlaubes bereit3 verftrichen 
ift. Der Schündliche jedoch, der dem Kriegsgeridgt als Mitglied ange: 
hört, [hwört dem braven IArloner Mache und bewirkt dejjen WBerurteis- 
fung wegen Fahnenflucht. Ein alüelicher Zufall aber füat es, daß ein 
Yuremburger als General in der Feltung fonmmandtert. Diefer eriirft 
beim Kaifer Gnade für den Umfchuldigen und die Verurteilung des 
Elenden, der durch eine Kugel fi von einem befledten Dafein befreit. 

Un diefen Kern gruppieren fich eine Anzahl von Ntebenhandlungen, 
die teils eng, teils etwas lofe mit dein Ganzen verbunden find und 
ihm Leben und drammatifche Fzitlle verleihen. Wie die Saupthandlung, 
ind and) diefe Epifoden von eigenartigen Weiz; Sie find zart, fait zu 
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zart behandelt und mit etwas zu behaglicher Breite ausgeführt. liber- 
Haupt fcheint der WVBerfafler des im Ganzen verdienjtvollen Dramas die 
fentimentale Note, die von dem Auftrag der fterbenden Mutter Dis zur 
Rettung des braven Arloners die Handlung wehmütig durchzieht, etivas 
Itarf zu bevorzugen. Auch der Technik des Stüdes möchten wir das 
wohlverdiente Zob nicht vorenthalten, bemerken jedod, daß der rettende 
deus ex machina am Scdlnife desfelben fi allzu gefällig den Be: 
dürfniffen der Handlung anbequemt und fat wie auf Beitellung er: 
Teint. 

Tie beiden ehr anerfennenswerten Erzählungen von N. Warker 
teilen mit dem befprochenen Drama die Mehrzahl der Deregten Nängel 
und Vorzüge. N. S. 


& 





Hitterarifche Novitäten u, Husemburg, Bauchfachen,. 


Administration des postes et des t&l&graphes (du Grand - Duch& de Iu- 

xembourg.) Tarif postal, t&el&graphique et t&el&phonique. 1er no-' 
vembre 1906. Luxembourg. Imprimerie Jos. Beffort. 1908. -— 85 + 
IV pp. in 8°. 

Arendt Karl. Das römische Mosaik von Nennig. Mit einer Tafel. Vortrag 
gehalten aın 20. September 1908, vor den an Ort und Stelle ver- 
sammelten Mitgliedern des Vereins Luxemburger Naturfreunde. 
Separat- Abdruck aus der Vereinsschrift der Geselischaft „Luxem- 
burger Naturfreunde“. Luxemburg. Druck von P. Worr&-Mertens. 
1908. — 10 SS. in 8°, mit 1 Tafel. 

*Arendt Charles. Un portrait inedit de Cl&öment Lefebvre, 54me abb& de 
St. Hubert. Extrait du Journal „Ons H&mecht“. — Annete 1908- 
Luxembourg-Gare. Imprimerie Francois Bourg-Bourger. 1908. — 
8 pp. in 8°, avec 1 portr. et 1 grav. 

Idem. Porträt-Gallerie hervorragender Persönlichkeiten aus der Geschichte 
des Luxemburger Landes von ihren Anfängen bis zur Neuzeit. 
Mit biographischen Notizen. IV. Band. Luxemburg. Druck von M, 
Huss. 1908. — 79 + 1 SS. pet. in fol., mit 2 Wappen und 72 Portraits. 

Idem. Esch-sur-Süre (Esch le Trou). Site. Chäteau. Seigneurie. Particu- 
larit&s locales. Guide du touriste. Illustr& de 15 cliches. Luxem- 
bourg. Imprimerie M. Huss. 1909. — 27 + 1 pp. in 8°, avec 3 
plans, 1 carte topogr. et 12 grav. dans le texte. 

Association des Dames Francaises. Comit& de Luxembourg. 16®€ Gompte- 
Rendu annuel. Luxembourg. Imprimerie Joseph Beffort. 1908. — 


14 pp. in 8". 
Bauernfreund. (Der Luxemburger) Stalcıder für Mder= und 
Bartenbau fir das Jahr 1909, welches ein gewöhiliches Jahr von 
365 Tagen it. Herausgegeben vom Weder und SartenbausBerein 
* ._: Ecparat-Abdrindt aus „Ons Hemecht“. 
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dc8 Großherzogtiimgs Quremburg. YFünfundfünfzigiter Jahrgang. 
Drud und Verlag von M. Hass. 1909. — XXIII + 188 + 36 SE. 
in 8°. 

Bauernkalender. (Luxemburger) Salcıder für Ader: und Garten: 
bau für da3 Jahr 1909, weldjes ein gewöhnliche Jahr von 365 
Tagen ift. Siebenter Jahrgang. Yuremburg. Trud und Verlag von 
Kofeph Beffort. 1900. (1908.) — VIII + 196 + 76 SE. in 8°. 

Blum Martin. Bibliographie Luxembourgeoise on Catalogue raisonns de 

| tous les ouvrages ou travaux litt&raires publites par des Luxem- 
bourgeois ou dans le Grand-Duch6 actuel de Luxembourg. Premiere 
partie. Les auteurs connus. Cinquieme et Sixieme livraisons. K—L. 
(Ergänzungshefte zu „Ons H&mecht“. — Hefte V und VI.) Lu- 
xembourg. Imprimerie Fr. Bourg-Bourger. 1906—1908. Se vend 
chez l’auteur. — pp. 497—756, in 8°. (Fin du premier volume). 

Brill P. & Sevenig Jos. Zar und Zimmermann. Komifhe Sper in 
drei Aufzügen von Albert Lortzing. Bearbeitet und herausgegeben. 
Libretto (nhalt und Mufikterte.) Luremburg-Bahnhof. (Drud der 
St. Baulus-Gefellfhaft. ©. D. (1909.) — 32 SS. in 8°. 

(Brück-Faber Jean-Pierre.) La Question 'du Concessible de Differ- 
dange devant la Cour de Cassation. Me&moires , pr&sentes pour les 
proprietaires du sol. Luxembourg. Imprimerie de la Socist& Saint- 
Paul. 1908. — 63 pp. in 4°, avec 2 planches. 

Dr. Calmös Albert. La Comptabilit& industrielle. 'Extrait de la Suisse 
&conomique. Conferences donndes au 1®r cours international d’ex- 
pansion commereiale A Lausanne. Lausanne. Payot & Cie, Euiteurs. 
1908. — 23 pp. in 8°. 

Compte-rendu de l’Administration de la Justice pour les ann&es judiciaires 
1900 a 1908. Luxembourg. Imprimerie P. \Vorr6-Mertens. 1908. 
— XVI + 50 pp. in 8°. 

*Depoin Joseph. Ftudes sur ie Luxembourg & l’Epoque Carolingienne. 
l. Le Domaine Je Mersch et ses possesseurs. Deuxieme Edition. 
Luxembourg. Librairie de la Cour, J. Heintze. 1908. — 98 pp. 
in 8°. 

Diderrich Emil. Die ;sreiherren VBesque von Rüttlingen (Sonder: Abdrucd 
aus der Cbermofel-sjeitung. Örevenmacher. (Esslen. Söhne). 190%. 
— 4 CE, in 9. 

Duchscher Ändre’i. Theatersteker an eechdernoacher Monndoart. 8. D’u 
dawe Jang. Lostspill an zwin Akten. D'Stek spillt zou Roodt (Syr) 
gint J’Een voam virige ‚loberhonnert. Et stetzt sich op’n wuher 
Geschicht. Motto: Ween „sein Hämichssproach net e’ihert, as seiner 
Hämicht net wärt“. 1908. Bouchdrekerei J. Schrell (Paul Schrall, 
Noafolger) zou De’ikrich. — 88 + 1 SS. in 8°. 

Eltz (von) Jan. Yoebens- und Anitandsfragen. Altes und Neues über Die 
Kunft zu leben, über Liebe und Ehe, die gejelligen Sitten und den 
Unftand in befonderen Berhältniffen. Zmeiter Band des Goldenen 
Anftandsbuchs. Efjien (Nuhr). (True und) Verlag von Fredebeul & 
Kvenen. DO. DT. (1908) — XII + 554 + 2 SE. in 8". | 

Dr. Faber G. Administration des postes et des telegraphes (du Granl- 
Duch& de Luxembourg.) Compilation de renseignements concernaut 
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l’ex&cntion des conventions et arrangements postaux internationaux. 
[‚nxembourg. Imprimerie Joseph Beffort. 1908. — 87 pp. in 4°. 

Dr. Hamelius Ernest. . Compte-Rendu des op£6rations et de la situation 
de la Caisse d’&pargne et du Credit foncier de l’Etat du Grand- 
Duch& de I,uxembourg. Annee 1%7. S. ). ni d. ni nom d’impr. 
(Luxembourg. 1908.) — 64 pp. in 8°. 

Huberty J. P. & Winkel Aug. Die Lofal = Berichterjtattung der Ha 
tholifchen Preife. Ein Leitfaden für alle Freunde der guten Prefje- 
Als Manufeript gedrudt. Qureinburg. Trud der St. Paulug-Ge- 
jellfichaft. 1908. — 16 SS. in 8°. 

Hygiöne et Economie des Habitations A bon marche. Rägles appli- 
cables A la construction des maisons ouvrieres. Luxembourg. Impri- 
merie M. Huss. 1908. — 82 pp. in 4°, avec 5 planches. 

Jeze Gaston. La Chambre des comptes du Grand-Duch€ de Luxembourg. 
(Extrait de la Revue de science et de l&gislation financieres, N° 1, 
1909.) Luxembourg. Imp. Jos. Beffort. — 4 pp. in 4°, 

(Dr Kauffman Leo) Das Arbeiterrecht (im Grossherzogtum Luzem- 
burg.) Zusammenstellung der Jie Rechtsverhältnisse des gewerb- 
lichen Arbeiterstandes und der verwandten Bernfe regelnden Ge- 
setze nnd Beschlüsse. Bearbeitet im Staats-Ninisterium, Abteilung 
für Arbeiter-Versicherung. Luxemburg. Buchdruckerei Ch. Praum. 
1908. — V + 298 SS. in 8°. 

Kellen Tony. Tir beiden Gefchledhter innerhalb des Urbeiterftandes. Son- 
derabdrud (des Ziebenten Kapitels) aus Dem Dritten Band von 
„Mann und Weib“. Herausgegeben von Profejjor Dr. Jul. Weiß- 
2. O9. n. T. (Stuttgart, Union. 1908.) — 46 55. in 8°, mit 1 Ta- 
fel und 25 MNbbildungen. 

Keltinger Elise. Yehrbuc fir Tienftimädcdhen in bürgerlichen und vor 
nchmeren Haufern. Tritte verbejjerte Auflage. Efien-Nuhr. Truck 
und Verlag von redebenl & Kloenen. 1909. — VIIL - 185 + 3 
ES. in >". 

Landes-Kalender (Luxemburger) jir das Jahr 1909. Mit Preig- 
räthfeln, Erzählungen, Belchrungen und Ndrejien, Stiechweibfeiten 
de8 ganzen Landes, Rabrinarkten von Yuremburg und den (Grenz: 
lündern jomie einem Anzeigen-nbang. 12. Jahrgang. Quremburg. 
Buchdruderei Ch. raum. (10908) — 94 + 18 SS. in 4°, 

Logeling Johann. Leittalen für den Zeichenunterricht in den Luxem- 
burger Fortbildungsschulen. Erstes Jahr. Genehmigt von der Grossh. 
Unterrichtskommis:ion zu Luxemburg. Im Anftrage der Oberbehörde 
ausrearbeitet. Inxemburg. Druck und Verlag von M. Huss. 1908. 
-- 94 + 1 SS. in 8°, mit 15 Tafeln. 


UInfere verehrten Mitglieder find gebeten, ihren “ahresbeitrag 
(jehs Franfen) im Laufe Diefes Monates an den VBereins- 
Naffierer, Herrn Nilolaus Enid), Eigentümer, Yrfenal:Avenüe, 
l, in Puremburg, franeo, einjenden zu wollen, widrigenfalls Diefer 
Beitrag per Poftquittung im folgenden Monate März erhoben wird. 
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Ons Hemecht. 
Organ des Vereines für Luxemburger Geschichte, Litteratur und Kunst, 


Herausgegeben vom Vereins-Vorstande. 





15. Jahrgang. — 3. Seit. 1. März 1909. 


Freundschaftliches Vergissmeinnicht 


an Herrn 


Dr. Franz-Joseph WEBER. D.L.S. 


(lrorisetzung.) 

Wie dem Gesellenvereine, so war Weber auch der am 
27. April 1889 gegründeten „Association des voyageurs & cm- 
ployes du commerce ct de l'industrie“ in I.uxemburg als „Ehren- 
mitglied“ beigetreten. Er bezweckte dabei, den Mitgliedern dieser 
Gesellschaft hülfreich zur Seite zu stehen und namentlich die 
l.iebe zur Stenographie bei ihnen zu wecken und zu fördern. So 
haben wir ja bereits erwähnt, dass er in eirer ihrer Versamm- 
lungen eine » (’auserie-Conference « hielt über den eminenten 
Nutzen, den diese Kunst namentlich dem Handelsstande zu leisten 
berufen ist. 

Auch den übrigen, besonders im letzten Jahrzehnt gegrün- 
deten christlich-sozialen Veranstaltungen unseres l.ändchens, als 
da sind: der katholische \Volksverein, der katholische Frauen- 
bund, der katholische Arbeiterverein, die Volksküche u. s. w., 
stand Weber äusserst sympathisch gegenüber, wenn ihm auch 
Zeit und Amt nicht erlaubten, in besonders hervorragender Weise 
sich an denselben zu beteiligen. 


x 
* * 


Schon während seiner Studienjahre am Athenäum zu Luxem- 
burg hatte Weber öfters Gelegenheit gehabt, einzelne Mitglieder 
der Familie Henry de Weltzien im Hause der Dame Letellier- 
Neyen, welche 'mit denselben verwandt war, kennen zu lernen. 

Später, als Universitaner zu Paris, trat er dann auch in 
nähere und öltere Beziehungen zu Herrn Charles Henry; schliess- 
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lich verlobte er sich im Jahre 1883 mit Fräulein Jeanne Henry; 
die Vermählung des jungen Paares fand statt zu Menouville 
bei Paris am 8. September desselben Jahres. Weber hatte die 


Freude, unter den Hochzeitsgästen seine edele Gönnerin, Dame 
L.etellier, zu sehen. 


Bi 


Die Ehe des jungen Paares war eine überaus glückliche: 
denn gegründet auf gegenseitige Herzensneigung, fussend auf 
recht katholischer Grundlage und getragen von wechselseitiger 
Hochschätzung, l.iebe und unerschütterlicher Treue, konnte dem 
wohl auch nicht anders sein. Gottes Segen ruhte sichtlich auf 
den Neuvermählten. Als der Storch zum ersten Male Einkehr 
in der glücklichen Familie hielt, wussten sich die Eltern vor 
Freude kaum zu fassen. 


Magdalena, die Erstgeborene, erblickte das Licht der Welt 
am 12. Juli 1884. Gewiss stiegen recht heisse Dankgebete aus 
der Brust des Vaters und der Mutter zum himmlischen \ater 
empor, und dürfen wir nicht daran zweifeln, dass beide ge- 
lobten, dieses und die anderen Kinder, die Gott ihnen etwa noch 
schenken würde, in aller Gottesfurcht recht brav und christ- 
lich, zu erziehen. Wirklich wurde ihre Ehe noch mit sieben 
anderen Kindeın gesegnet: Karl, geboren am 14. Dezember 
1885, Elisabeth, geb. 19, Februar 1888; Maria Louise, geb. 2. 
Juli 1892; Germana, geb. 23. April 1896; Moritz und Yvonne 
(Zwillinge), geb. 26. September 1900 und Maria Theresia, geb. 
‚12 April 1905. 

Es kann uns selbstverständlich nicht einfallen, hier das 
innere Familienleben Webers näher zu schildern; es möge ge- 
nügen zu erwähnen, dass er an verschiedenen Stellen seines 
Tagebuches scin stilles Familienglück schildert und dem all- 
gütigen Vater im Himmel dafür seinen herzlichsten Dank aus- 
spricht. Wer, wie Schreiber dieses, Gelegenheit gehabt hat, zu 
öfteren Malen und bei verschiedenen Gelegenheiten in Webers 
Hause zu verkehren, wird uns gewiss beipflichten, wenn wir be- 
haupten, dass es ein gar trauter Familienkreis war, zu dem man 
sich stets hingezogen fühlte und in welchem man sich stets hei- 
misch fand. Wie hätte dem denn auch anders sein können bei 
der tiefen Religiösität Webers, die wie eine geistige Atmosphäre 
all sein Tun und Handeln beherrschte! Dass Weber ein durch- 
aus überzeugungstreuer Katholık war, der stets und überall, mit 
allem Mannesmute offen und ohne Menschenfurcht für seinen hl, 
Glauben auftrat, ist stadt- und landbekannt. Man möge cs uns 
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nicht übel nehmen, wenn wir zum Beweise unserer Aussage 
wieder einige Auszüge aus seinem Tagebuche hier mitteilen, von 
denen er gewiss nicht gedacht hatte, dass sie jemals in der 
breiten Öffentlichkeit bekannt würden, die also auch gewiss nicht 
»pour le gain de la cause« geschrieben wurden: 


fanetorum“ für meine verblichene Mutter aufgeopfert habe. 

Das Todtenofficiam macht immer einen sehr ergreifenden Eindruck 
auf mich. Wenn das „Dies irae“ klagend durch das Gotteshaus bebt, 
erschauert in mir jeder Nerv und bei den rührend schönen Noten des 
„Pie Jesu“ ist es mir, als schwebe eine lichte Engelsgestalt auf mich 
zu, blicke mir tief in die Augen und frage: Weinst du nicht? — 
Dann muss ich weinen.“ 


10. September 1877. „Ich habe in Thomas Moore gelesen und unter seiner 


Eingebung einige Strophen geschrieben: 


Trug ist die Welt und berückender Schein, 
Die schnelle vergehenden Menschen zu täuschen ; 
Das Lächeln des Ruhmes und Freud’ und Zähr’, 
Sie sind nur ein Schimmer, nur flücht’ge Mähr; 
Nichts ist schön, als der Himme: allein. 


Falsch ist die Freiheit in Ruhmes Verein, 
So falsch als des Abends verschwindende Schatten; 
Und Liebe und Hoffen sind Schönheitsduft, 
Sind Blüthen gereift für die dunkle Gruft; 
Nichts ist schön, als der Himmel allein. 


Arme Verirrte im dunkelnden Hain, 
Wir werden vom jagenden Schicksal getrieben. 
Begeisterung, kalter Verstand und Rath 
Erhellen uns spärlich den rauhen Pfad; 
Nichts ist schön, als der Himmel allein.“ 


1880. „Es ist mir ein Vorgenuss, zu denken, dass morgen Ostern ist — 


Ostern, das herrliche Jubelfest, der Triumph des erstandenen Heilanıles, 
der Sieg des ewigen Lebens über den Tod. 

Heil Dir, Christus, Freudenbringer! Wir jauchzen Dir entgegen 
und bringen Dir unsere Herzen dar. Auch die seelenlose Natur 
stimmt ein in das Loblied: strahlend steht die Sonne am Himmelsdom, 
die Bichlein rieseln Dir zum Preis. und jubelnd schmettern die Vögel 
ihre Lenzeslieder hinaus in die blaue, laue Luft.“ 


Doch ein anheimelndes Bild, welches er über die Neujahrs- 


nacht von 1886 auf 1887 in demselben Tagebuche niederschrieb, 
können wir uns nicht versagen, an dieser Stelle zu reproduzieren: 


ic 


1887. „Ein schönes Bild habe ich von der Sylvesternacht her. In einem 


Bettlein und einer Wiege liegen zwei schlafende Kinder; daneben 
sitzen die Mutter nähend und der Vater schreibend. Ein Holzfeuer 
summt im Ofen, und auf dem Tische steht ein voller DBierkrug. Es ist 





1875. „Ich komme aus der Kirche, wo ich dem lieben Gott die „missa de- 
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1889. 


1889. 





so urgemütklich in der Schlafstube, so heimisch, so lauschig: Die 
Lampe wirft eine zagende Helle auf die Bilder und Statuen an der 
Wand, welche sich im Spiegelschrank abmalen; nur anf die lebende 
Gruppe fällt ein volleres Licht, und die Gesichter sind rosig ange- 
haucht. — Das ist Gesundheit: Der Vater denkt es stille und dankt 
Gott für jeden Tropfen frischen, pulsierenden Herzblutes seiner Lieben. 
Da hebt die Uhr zum Schlage aus: eins, zwei........ bis zwölf; der 
Vater zieht die Mutter an sich; sie beten Beide. Die Kindlein schlafen 
ruhig weiter; im Ofen fällt die Gluth knisternd zusammen. — Tieise 
wie aus weiter Ferne ballt wogende Ballmusik herüber in’s trante: 
lautlose Gemach. 


Das war unsere Neujahrsnacht.“ 


7 avril. „Päques approche, il n’est que temps de faire quelque bien 
et de songer ä Dieu, que les pr&oceupations materielles font trop 
souvent perdre de vue. Ma femme tient mäme ä ce que notre appar- 
tement fasse peau neuve pour le grand jour de la r&surrection: on 
brosse, on frotte, on lave dans tous les coins, ca sent veritablement 
la proprete. J’aime & voir coineider ce remne-m&nage avec la venue 
da renouveau dans ja nature et l’approche de cette belle fete du 
Christ triomphant. Rattacher ainsi les &rönements r&guliers de la vie 
aux Anniversaires de l’Eglise, marquer pour ainsi dire chaque 6&tape 
du cycle ecel&siastique par une occupation speciale on un plaisir. est 
plus important qu’on ne ponrrait croire A premiere vue. Ainsi, je tiens 
beaucoup pour l’&ducation des enfants d’abord, pour ma satisfaction 
personnelle ensuite, ä& ce que les dimanches-soient marqu&s par une 
toilette plus soignee, une nourriture plus suceulante on plus variee, 
les grandes fetes par quelque present ou un repas d’amis. Ce aont l& 
des signes extSrieurs qui se gravent dans les esprits des petit3 enfants 
et leur font aimer des choses qu’i!s ne sauraient encore comprendre. 
Il va sans dire que l’accessoire ne doit rien enlever & l’importance du 
fond et qu’une fete de Päques sans commnnion et sans charite serait 
bien banale et bien peu chrötienne.“ 


18. avril. „Laissez-moi vons dire la joie de mn ceur; ce matin j’ai 
fait mes päques et me sens inond& d’allögresse. Uue nouvelle vie, 
une nouvelle annee va commeucer; je ne sais pas si je suis appel& &ä 
fai e encore une fois la communion pascale, mais je sais que je puis 
remplir le temps que Dieu moaccordera encore d’@uvres saintes, que 
je puis amasser des biens imperissables, gagner le Ciel. Je n’ai qn’ä 
vonloir; eh bien, je veux, je veux de toute la force de ma volont&. 
Je veux ötre chretien partout et toujours, glorifier Ton nom trois fois 
saint, öÖ Dieu des misericordes, T’aimer, Te servir, T’etre & jamais 
fidcle. 


Chante, ö mon äme pnrifi6e, chante les grandeurs indivisibles de 
ton Cr&ateur, de ton Sauveur, de ton Dieu, chante Son amovr, chante 
Sa gloire rayonnante, Son &ternelle bonte! 


O Dieu de l’Eucharistie, jaime A T’e contempler aujourd’hui dans 
ce mystere insondable que nul esprit humain ne peut comprendre, ä 
raviver ma foi devant ce tombeau, symbole touchant du plus grand 
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abaissement & de l’El&vation la plus haute, & animer mes esperances 
celestes, A Te dire que je snis Ton enfant. „Repleatur os meum laude, 
ut cantem gloriam tnam, tota die magnirudinem tnam.“ 

An allen hierlands stattgefundenen katholischen Veranstal- 
tungen nahm Weber in hervorragender Weise Anteil. Des längeren 
uns hierüber auszulassen, ist unnötig. Nur ein einziges Faktum 
wollen wir deshalb’ erwähnen: Am 5. Februar 18883 fand in der 
katholischen Lesegesellschaft zu Luxemburg eine herrliche Feier 
statt zu Ehren des 50jährigen Priesterjubiläums S. H. des Papstes 
l.eo XIII., unter dem Vorsitze des hochw. Hrn. Bischofes. Bei 
dieser Gelegenheit hielt Weber eine begeisterte Lobrede auf das 
Papsttum, welche von der überaus zahlreichen Versammlung mit 
(len lebhaftesten Beifallsbezeugungen aufgenommen wurde. 

Ein schönes Zeugnis stellte, nach Webers Tode, S. Em. der 
jetzige Cardinal Erzbischof von Mailand dem Verstorbenen aus. 
Gelegentlich einer Reise nach l.ondon kam dieser hohe Kirchen- 
fürst im September 1908 auch nach Luxemburg und begab sich 
von hier aus, in Begleitung des Italienischen Generalkonsuls, 
auch nach Esch, um von der religiösen Lage der Italiener allda 
persönlich Einsicht zu nehmen. Nach seiner Rückkehr nach 
Mailand veröffentlichte er einen Bericht über seine Reise (Archi- 
dieecesi di Milano. Dopo i Pellegrinaggi di Londra e di Roma. 
Milano, Novembre 1908), dem wir folgende Stelle entnehmen: 

„Di 1A (a Bruxelles) a Lussemhurgo una notte intiera in ferrovia. 
e da Lussemburgo, dove fummo accolti dai Padri Redentoristi eon 
tanıa cortesia e dal Console Italiann (una perla d’uonıo, vero cristiano 
e cattolico, che passö poco dopo a miglior vita, lasciando di se vivo 
desiderio) in poche ore fımmo ad Esch, grossa borgata di quel Gran- 
ducato.“ — (Von dort [Brüssel] reisten Wir während einer ganzen 
Nacht in der Eisenbahu nach Luxemburg. Von Luxemburg, wo Wir 
mit der grössten Ilerzlichkeit von den Redemptoristen-Patres em- 
pfangen wurden und von dem Italienischen Kousul [eine Perle eines 
wahrhaft christlichen und katholischen Mannes, welcher kurze Zeit 
darnach in’s bessere Leben hinüberging, indem er ein recht lebendiges 
Andenken an sich hinterlies] gelangten Wir in einer guten Stunde 
nach Esch, einer bedeutenden Ortschaft des Grossherzogtums‘“.) 

Wenn Weber auch tief gläubig war und aus seiner katho- 
lischen Ueberzeugung niemals Hehl machte, so war er doch weit 
davon entfernt, mit dieser Gesinnung prahlen zu wollen; des- 
halb liebte er auch nichts weniger als religiöse Streitigkeiten. 
Wenn er mäanchmal den von den Giegnern der katholischen Sache 
dargeworfenen Handschuh authob und die katholischen Lehren, 


Institutionen u. s. w. vertheidigte, so tat er das stets ganz sach- | 
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gemäs, ohne je in Persönlichkeiten auszuarten. Er tat nicht, 
wie manche seiner Gegner, die, wenn sie mit ihrem Latein zu Ende 
sind, eine schlechte These dadurch zu verteidigen suchen, dass 
sie ihre Giegner verleumden oder beschimpfen oder aber die 
Tatsachen entstellen, verdrehen, ja manchmal geradezu in Ab- 
rede stellen. Nein, solche Argumente (!) verschmähte Weber. Er 
betleissigte sich stets einer natürlichen, hötlichen und edlen Sprach- 
weise, welche aber denn doch auch manchmal recht humoristisch 
oder gar sarkastisch werden konnte, namentlich wenn es galt, 
nichtssagende oder lächerliche Behauptungen seines Partners zu 
widerlegen. 


& 


Auch die leidige Pohtik konnte Weber nicht ausstehen. Wie 
oft beklagte er diejenigen, welche von Amts oder Standeswegen 
dazu verurteilt sind, stets ım lahrwasser der Politik herum- 
schwimmen zu müssen. Öfters wurde er von einflussreichen 
Freunden gebeten, er möge für die Gemeindewahlen der Stadt oder 
für die Kammerwahlen seine Kandidatur aufstellen; doch wollte 
er niemals etwas «davon wissen. In den Strudel der politischen 
L.eidenschaften sich hineinzustürzen, schien ıhm zeradezu törıcht 
und lächerlich; er zog die stillen Freuden im Kreise der Seinen 
allen anderen (senüssen vor. Namentlich hielt er, ın vollster 
Übereinstimmung mit seiner Frau, auf eine echt katholische 
Erziehung seiner Kinder. Auch lag ıhm («leren geistige und 
wissenschaftliche Ausbildung gar schr am Herzen. Da er aus 
persönlicher Erfahrung wusste, von welch eminentem Nutzen (die 
Kenntnis der verschiedenen lebenden Sprachen für das bessere 
Fortkommen in der Welt ist, so suchte er auch seine Spröss- 
linge in den verschiedenen Sprachen, namentlich der deutschen, 
französischen, englischen und italienischen, zu unterrichten. Dazu 
befolgte er eine ganz einfache und «doch äusserst sinnreiche Me- 
thode, welche wir selbst mehrmals zu beobachten Gelegenheit 
hatten. In der Unterhaltung im Familien- und Freundeskreise 
kam es nämlich nicht selten vor, dass er sich gleichzeitig ver- 
schiedener Sprachen bediente, Mit dem einen sprach er fran- 
zösisch, mit einem zweiten englisch, mit einem dritten italienisch, 
mit einem anderen deutsch, und sp brachte er es ın kurzer Zeit 
dahin, dass seine Kinder, namentlich «ie älteren, diese ver- 
schiedenen Sprachen gleichsam spielend sich ancigneten. 

\lehr aber noch lag ihm die Charakterbildung seiner Kinder 
am Herzen. »Ehre und Treue«, pNegte Herr Weber zu sagen, 
“sind von jeher unser Familienwahlspruch gewesen«, Dieser 
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(srundsatz sollte und musste, seiner Meinung nach, sich auch auf 
seine Nachkommen fortpflanzen; «das zu erreichen, war sein un- 
aufhörliches Streben. 


Gar gerne bewegte sich Weber, besonders nach vollendetem 
Tagewerke, im Kreise von ihm gleichgesinnter und gleichdenkender 
Freunde, sei es, dass er dieselben aufsuchte oder aber sie zu 
sich in sein Haus einlud. Besonders tat er letzteres öfters, seit 
er sich (1899) ein eigenes Haus gebaut hatte und er also über 
grössere Räumlichkeiten verfügen konnte, als das in den bisher 
gemieteten Wohnungen der Fall gewesen war. Unvergesslich 
bleiben uns so manche gemütliche Abcnde, welche wir in dem 
trauten Familienkreise, in Gesellschaft verschiedener Damen und 
Herren, lauter Freunde des Hauscs, in dem gastlichen Heime 
des Verstorbenen auf dem Theaterplatze zugebracht haben. Doch 
auch während des Tages, wenn Zeit und Arbeit es gestatteten, 
liebte er es, seine Freunde zu empfangen und sich mit denselben 
gemütlich zu unterhalten. 


Eines Tages befanden wir uns allein mit IIrn. Weber in 
seinem Atelier. Während er, mit einer weissen Arbeitsschürze 
angetan, an der Herstellung eines künstlichen Gebisses arbeitete, 
unterhielten wir uns im trauten Gespräche über verschiedene 
wissenschaftliche Gegenstände, die uns beide schr interessierten. 
Über diesem Geplauder waren mehrere Stunden verflogen, che 
wir es recht gemerkt hatten. Als nun aber doch schliesslich 
die Zeit kam, uns zu trennen, sagte er: »Da haben wir aber 
einmal einen recht gemütlichen Nachmittag miteinander zuge- 
bracht. So sollten Sie öfters hiehinkommen. Damit würden Sie 
mir eine grosse Freude bereiten. Kommen Sie nur, so oft Sie 
wollen; Sie werden mir stets recht herzlich willkommen seın«. 


Weber war auch Mitglied mehrerer gesclligen Vereine, 
deren Mitglieder sich an bestimmten Tagen und Stunden, nach 
vollendeter Arbeit, in ihren respektiven l.okalen versammelten, 
um bald in heiterem Geplauder, bald in Besprechung wichtiger 
Fragen, einige genussreiche Stunden mit einander zuzubringen. 
Bekannt waren z. B. seinerzeit die Zusammenkünfte im Cafe 
Thein-Erpelding, in der syg. »Mühle«, (le Cercle patriotique du 
»Moulin«), wo unter anderm die erste Idee zur Sammlung des 
l.uxemburger Wortschatzes und zur Ausarbeitung des Luxem- 
burger Wörterbuches auftauchte und bald feste Gestalt gewann. 
Erinnern wir auch hier im Vorübergehen,. dass am +. Mai 1389 
dem Herzog Adolf von Nassau, als er nach seiner ersten Re- 
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gentschaft Stadt und Land wieder verliess, vom vollzählig ver- 
sammelten »Cercle patriotique« eine eigenartige Huldigung zu 
teil wurde. Gemäss vorher getroffenem Abkommen hielt der 
fürstliche Wagen beim Cafe Thein-Erpelding. Finem Zeitungs- 
ausschnitte entnehmen wir hierüber Folgendes: 

„M. l’architect Kintzele, doyen du cercle, s’avanca vers la voiture, 
tenant par la main la petite Madeleine Weber, mignonne fillette de 
quatre ans, orn&e d’un large ruban tricolore qu’elle portait en sautoir; 
des denx mains elle tenait embrass& un &norme bonquet aux coul urs 
nationales qu’elle offrit au Duc en lui envoyant un baiser. Son Altesse, 
tr&s &mue, serra affectueusement les menottes de l’enfant pour laquelle 
parlait un banderole de soie blanche retenue aux fleurs. Cette bande- 


role disait: 
„Monsieur, 


„Au non du Cercle patriotique du „Moulin“, une enfant Vous 
offre l’expression de l’affection la plus vive et du respect le plus pro- 
fond que jamais Luxembourgeois ont ressentis pour un Prince vön6ere. 

„Place de la Constitution, 4 mai 1889.“ 
M. Kintzel& ajouta: 
„Monseignenur, 

„Daignez accepter ce bouquet, pr&sent& par une charmante petite 
fill, svmbole de la puret& des sentiments patriotiques et d’attache- 
ment de notre petit cerele a l’auguste Repr&seutant de la dynastie 
qui nous a &t& chdre de tout temps.‘ 

Plusieurs dames s’&taient approchäes entretemp>, p>ur ajouter de 
nouvelles gerbes multicolores aux fleurs qui convertissaient dejä l’equi- 
page princier en un parterre &maill& de toutes les couleurs de l’arc- 
en-ciel. 

Les cris cent fois r&pet&s de Vive le Roi! Vive le Duac! Vive le 
Prince! remplissent l’air. Au Revoir! repercutait l’&cho; au revoir! 
Foi de patriote, ces Messiears avaient l’air conraincu et leurs pon- 
mons &taient solider. Leurs Altesses enrent bien vouloir maitriser 
l’emotion qui les 6treignait, mais elle se trahissnit clairement sur 
leurs visages. 

Nous ne trahirons pas le secret de quelques larmes furtives glis- 
sant dans des barbes d’hommes au c«rur sensible et bon; nous dirons 
seulement que nous avons assiste la Aa une scäne d’une grandeur im- 
poraute. Le patriotisme sincere inspire toujours le renpect.“ 


Weber war auch ein stets gern gesehener Gast im » katho- 
lischen L.eseverein« (Cercle de lecture), an dessen von Zeit zu 
Zeit stattgchabten Festlichkeiten und Veranstaltungen er stets 
regen Anteil nahm. 

In Webers Tagebuche finden sich gar manche Stellen, in 
welchen er seinen Freundschaftswefühlen gegen verschiedene 
Personen recht lebendigen Ausdruck verleiht. Natürlich können 
und wollen wir davon keinen weiteren Gebrauch machen; nur 
sei es uns — weil er uns selbst näher angeht — gestattet nach- 
folgenden Auszug mitzuteilen: 
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„7 fevrier 1890. Le cur& de Mondorf est ä la mort; son me&decin 
dit qu'ıl n’a plus que quelques heures A vivre, mais je crois qu’il se 
trompe. L’excellent abb& Blum a l’üme chevill&e au corps et il n'est 
pas impossible que sa robuste nature dompte le mal. En attendant, 
il est pr&t ponr le voyage supräme; ses paroissiens prient pour lui 
avec ferveur et portent dejä son deuil sur leurs physionomies inquiätes. 
Veuille Dieu prolonger les jours de cet homme de bien, & qui jai 
vou& une sincere amitie.“ 


(Un peu plus tard suit la relation de la mort et de Ven- 
terrement du cure de Mondorf, comme elle se trouve imprimde 
dans le »lL,uxemburger Wort«, 1890, Ne 50.) 

Wem es gegönnt wäre, Webers Tagebuch von cinem Ende 
zum andern (nur schade, dass er es nicht bis an sein Lebens- 
ende fortgeführt hatte) zu durchlesen, der würde darin eine Au- 
tobiographie finden, wie sie gewiss keine Feder zu schildern 
vermag. Es enthält unter andern auch die detaillierten Beschrei- 
bungen seiner jährlichen Ferienreisen, mit gar prächtigen Feder- 
zeichnungen illustriert, das Verhältnis zu seinen sämtlichen 
Familienmitgliedern, kurz und gut, alles was ihn begeisterte und 
was ıhn schmerzte, bald in französischer, bald ın deutscher 
Sprache, bald in Prosa, bald in Versen, oft in blumenreichem, 
schwungvollem Stile ausgedrückt. 


Und dass dieser Mann »una perla«, wie S. E. der Kardinal 
Erzbischof von Mailand sich ausdrückte, uns so schnell entrissen 


werden musste!!! 


x * 
* 


Am 27, September 1908 starb, nach einer ganz kurzen Krank- 
heit, das jüngste, erst dreijährige Töchterlein Webers. Der Tod 
dieses Kindes, des Vaters » Augapfel«, welches er scherzweise 
immer »ma petite femme« nannte, des Lichlings des ganzen 
Hauses, ging dem Vater ungeheuer zu Ilerzen. Obwohl schon 
leidend — und zwar viel mehr, alser cs selbst ahnte und glaubte 
— wollte er, trotz dem Einspruche seiner Gattin, doch dem Kinde 
den letzten Liebesdienst erweisen und dessen irdische Hülle zu 
Grabe geleiten. 

Ein naher \erwandter, welcher zum Begräbnisse herbeige- 
eilt war, musste noch am selben Abend die Rückreise in die 
Heimat antreten. Weber wollte es sich nicht nehmen lassen, den- 
selben in Begleitung seines intimsten Freundes, des Herrn J.-P. 
Brück-Faber, zum Bahnhofe zurückzuführen, Hier angekommen 
fühlte Weber sich aber so matt und schwach, dass er glaubte, 
die Beine könnten ıhn nicht mehr tragen. Sie mieteten nun eine 
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Kutsche und fuhren direkt nach Hause zurück. Er musste sich 
gleich zu Bette begeben, — um dasselbe nicht mehr zu ver- 
lassen. Anfangs glaubte man, die Aufregung der letzten Tage, 
der Schmerz über den Verlust des teuern Kindes und die Müdig- 
keit seien die alleinige Ursache seines Unwohlseins. Er selbst 
hoffte, dass, wenn er etwas ausgeruht habe, er bald wieder seinen 
gewohnten Beschäftigungen werde nachgehen können. Doch wie 
sehr hatte er sich getäuscht! Eine schleichende Krankheit, an 
welcher er schon über ein Jahr lang laboriert hatte, ohne aber 
weiter darauf zu achten, war jetzt plötzlich zum Ausbruche ge- 
kommen und brachte ihn schnell an den Rand des Grabes. Die 
aufopferndste Sorgfalt seiner Gattin, die sorgsamste Pflege seitens 
vier ihm befreundeter Ärzte waren nicht imstande dem Übel 
Einhalt zu gebieten. Schon am Freitag, den 2. Oktober hatte 
sich das Gerücht von Webers Tode verbreitet; doch war dies 
noch verfrüht. Mit den heiligen Sterbesakramenten bei vollem 
Bewusstsein versehen, nahm er von der untröstlichen Gattin und 
den weinenden Kindern, die er noch an sein Sterbebett berufen 
hatte, um ihnen seine letzten Ermahnungen und seinen letzten 
Segen zu geben, Abschied und starb dann, wohlvorbereitet, in 
der Nacht vom Freitag auf Samstag gegen 3 Uhr morgens. 

Allgemein war die Bestürzung in Stadt und Land, als diese 
unerwartete Kunde, die wie ein Blitz aus heiterem Himmel sich 
urplötzlich verbreitete, bekannt wurde. Das Sterbehaus wurde 
vom Samstagmorgen bis zur Stunde des Begräbnisses nicht 
lceer von Personen jeden Ranges und Standes, welche darauf 
hielten, der so schwer getroffenen (Gsattin ihr Beileid auszudrücken. 
Das Begräbnis wurde auf Montag, den 5. Oktober, vier Uhr 
nachmittags, der l.eichendienst auf Dienstag um 9 Uhr festge- 
setzt. Inzwischen liefen aus allen Gegenden des Landes, sowie 
aus dem Auslande zahlreiche Beileidsschreiben und Beileidstele- 
geramme im Sterbehause und auf der italienischen Kanzlei ein. 

Natürlich ist es uns unmöglich, sie alle auch nur zu er- 
wähnen; doch einzelne, welche sowohl die Absender, als auch 
den teuern Toten ganz besonders ehren, müssen wır doch nam- 
haft machen, so wie das »Luxemburger Wort« darüber (1908, 
\r. 279) berichtet hat: 

Aus Rom an das italienische Konsulat: 

„Bedauere den Verlust (des geschätzten Generalkonsuls Weber 


und bitte der Familie meine Beileidsbezeugungen ausdrücken zu 


wollen. 
Tittoni, Minister des Auswärtigen.“ 
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Aus dem Haag an Frau Weber: 

„Ich nehme anfrichtig teil an Ihrem grossen Schmerze und den- 
jenigen Ihrer Kinder und bin tief betrübt über den Verlust eines so 
kostbaren Mitarbeiters und hochgeschätzten Beamten. 

Due Cavello, italienischer Gesandter.“ 


Aus dem Haag an das Generalkonsulat: 
r Tief ergriffen von der traurigen Nachricht des Ablebens des 
Hrn. Generalkonsuls bitte ich mir Tag und Stunde des Begräbnisses 
zu telegraphieren, an dem ich teilnehmen werde. 
Due Cavello, königlicher Gesandter.“ 


Von Schloss Hohenburg an Frau Weber: 
„Ich nehme den aufrichtigsten Anteil an dem Verluste, Jen Sie 


erlitten, und denke an Sie und Ihre Kinder mit Sympathie. 
Maria-Anna.“ 
Von Schloss Hohenburg an Frau Weber: 
„II. KK. HH. der Grossherzog und die Grossherzogin haben mich 
zu beauftrag-n geruht, Ihuen zu dem schmerzlichen Verluste, den 
Sie erlitten, Höchstihre anfrichtigste Teilnahme anszusprechen. 
Speller, Ordonnanzoffizier.“ 


Aus Mailand an Familie Weber: 
„Ubersende inniges Beileil und bete für die Seelenruhe les tief- 


betrauerten Konsnls. - Kardinal Ferrari. 


Aus dem Haag an die Generalkonsnlats-Kanzlei: 
„Tief ergriffen von der Nachricht des Ablebens des Hrn. General- 
konsuls bitte ich Sie, der Familie meine schmerzliche Teilnahme aus- 
zusprechen. Österreichisch-Ungarischer Gesandter.‘ 


Aus dem Haag an die Konsnlats-Kanazlei: 

„Ich bin beauftragt der Familie des verewigten Generalkonsuls 
das wärmste Beileil des Ministerinms des Äusseren auszudrücken. 
Bitte dies zu vermitteln. 

Österreichisch-Ungarischer Gesandter.“ 


Aus dem Haag an die spanische Konsulatskanzlei: 
„Ich bitte Sie unsere Gresandtschaft bei dem Begräbnis des tief- 
bedauerten Hrn. Weber zu vertreten und in meinem Namen, einen 


Kranz niederzulegen. 
Spanische Gesandtschaft.‘“ 

Alle Zeitungen des Landes, von den verschiedensten Schat- 
tierungen, brachten längere oder kürzere nekrologische Notizen 
über den Verstorbenen, und zwar in den ehrendsten Ausdrücken. 

Am Begräbnistage vereinigte sich der Vorstand der »He- 
mecht« und beschloss in corpore am Leichenzuge teilzunehmen, 
sowie einen Trauerkranz, im Namen des Vereines zu spenden, 
Anfangs wollte man, dem Wunsche des Verstorbenen ent- 
sprechend, von einem Trauerkranze nichts wissen: als aber Hr, 
Brück erklärt hatte, die meisten Gesellschaften, denen Hr. Weber 
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angehört habe, hätten einen solchen gespendet, da sah sich auch‘ 
die » Hemecht« gezwungen, das Nämliche zu tun. Und wirklich 
war der Totenwagen förmlich überladen mit Kränzen, die von 
allen möglichen Gesellschaften uud Familien eingesandt worden 
waren. 

Das Begräbnis, welches Hr. Dompfarrer Lech unter Assistenz 
zweier seiner Herren Vikare sowie von sechs Priestern im 
Chorröcklein vornahm, gestaltete sich zu einer so imposanten 
Trauerkundgebung, wie eine solche schon seit langen Jahren in 
der Stadt Luxemburg nicht mehr stattgefunden hatte. 

Den l.eichenzug eröffneten die Schüler der Industrie- und 
Handelsschule; dann folgten eine grosse Anzahl von Gesellschaften, 
luxemburgische und italienische, denen Dr. Weber in irgend einer 
Weise nahe gestanden hatte: wır erwähnen u. a. Abordnungen der 
»Hemecht«, der »Gesellschaft Luxemburger Naturfreunde«, des »Ge- 
sellenvereines«, der ».\ssociation des voyageurs etemployds du com- 
merce et de l'industrie«, des »Cercle stenographique«, des »Österrei- 
cher-Vereines« von Esch, der italienischen Vercine von Differdingen 
und Niederkorn, das gesamte Personal der St. Paulus Giesellschaft 
u.s. w. Die Zahl der am Zuge sich Beteiligenden belief sich 
auf mehrere Tausende, während jene der Zuschauer, die auf 
beiden Seiten der Strassen, Gurch welche der Zug sich bewegte, 
Spalier bildeten, eine nicht mindere war. Man kann sich einen 
Begrift machen von der Grösse dieses Trauerzuges, wenn wir 
sagen, dass, als die ersten Glieder desselber bereits am Kirch- 
hofstore angelangt waren, die letzten eben an der Oktroi-Au- 
bette am Rond-Point (auf dem Glacis) defilierten. Alles was die 
Stadt an Notabilitäten zählte, von Sr. Excellenz dem Herrn Staats- 
minister angefangen bis zu den verschiedensten Beamten-Kliassen 
herab, hatten darauf gehalten, an der Feier sich zu beteiligen. Der 
Herzog de Cavello, italienischer Gesandte ın Holland, war eigens 
aus dem Haag herbeigeeilt, um dem Verstorbenen die letzte Ehre 
zu erweisen. Das Nämliche taten auch die Minister-Residenten der 
verschiedenen Staaten, die am Grossherzoglichen Hofe akkredi- 
tiert sind. 

Nachdem die ergreifenden Trauerzesänge verstummt und die 
kirchlichen Begräbnis-Ceremonien beendigt waren, trat Hr. Zahn- 
arzt Dr. Aloys Decker an die offene Gruft, um seinem verehrten 
Kollegen und Freunde den folgenden Nachruf zu halten: 


Nesstieurs, 


Ce nest pas sans une poignante emotion que devant cette 
tombe prematurement ouverte, je prends la parole pour adresser 
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un surpreme hommage au regrett@ et venere confrere que nous 
venons de perdre. 

Joscph Weber est le senior de l’art dentaire dans notre pays. 

Ne ä Erpeldange, en 1856, Weber fit a l’Atlıenee de Luxem- 
bourg des etudes brillantes; marchant & la tete de ses condis- 
ciples ä travers toutes les classes du gymnase, il se fit remar- 
quer par des aptitudes scientifiques et litteraires qui, depuis ses 
plus jeunes annces lui apporterent les distinctions les plus flatteuses. 

Apres avoir termine ses humanites, il se rendit d’abord ä 
"’Universite de Paris, puis ä 'celle d’Oxford tlisez: de Glasgow), 
oü il acquit le titre de docteur en chirurgie dentaire. Muni de ce 
gerade, il vint s’etablir ä l.uxembourg, en 1879: c’est lui qui le 
premier chez nous exerca notre profession avec honneur et succ&s 
et sut lui donner l'importance et la valeur scientifique qu'elle 
comporte. Le premier aussi ıl regla les conditions de notre 
branche et les examens jusqu’alors inconnus dans notre patrie. 

Comme confrere, Weber etaitt un homme d’une rare noblesse, 
d’une distinction d’esprit et de cwur qui lJui assurait le respect 
et la sympathie de ses collögues de la premiere heure aussi bien 
que ceux de la jeune gencration et qui contribuait puissamment 
a faire valoir Je prestige et les interets de notre profession. 

(Test en plein epanouissement de sa carriere et de son talent 
que notre pauvre conlrere est enleve inopmement ä laffection de 
sa devouce compagne et de ses enfants cheris. 

Pour nous il restera un modecle de confraternelle amitie dont 
nous regretterons toujours les conseils intelligents et desinteresses, 
expression de sa nature chevaleresque qui se sentait constam- 
ment portce vers le devouement et la grandeur d’äme. 

L’amour de ses devoirs professionnels dirigea tout naturelle- 
ment les eflorts de Weber vers les choses de la science. Pendant 
sa longue carriere, il n’a cessce de s’interesser vivement, non 
seulement aux questions de la science meldicale, mais A toutes 
les conquctes et au magnifique cssor des sciences naturelles au- 
quel nous assisions A notre Eepoque: il prit une part active ä la 
creation et au developpement des societcs scientifiques de notre 
pavs, notamment de celle des naturalistesluxembourgeois sur les des- 
tinces de laquelle, äaun moment donnc. ilexerca une influence decisive. 

Je cöde la parole A une voix plus eloquente et plus auto- 
risce pour retracer devant vous sa carriere de Jlitterateur, pour 
decrire son talent d’orateur ct ses facilites extraordinaires pour 
l’etude des langues ctrangeres. 

(Jue la douleur profonde que ses confreres et ses nombreux 
amis apportent ä sa lombe soit une legere consolatien a sa fä- 
mille si cruellement cprouvce et quelle puisse aider A adoucir 
et a gucrir cette blessure si brusque et sı inattendue. 

Darnach ergriff! Hr. Dr. Jakob Meyers, Professstr am Gym- 
nasium zu Luxemburg, das Wort zu folgender längeren Rede: 

Messirurs, 


Autour de ce cercueil, nous ne voudrions «que des larmes 
et le silence. 
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Des larmes, parce qu’celles seules peuvent dire les sentiments 
de nos cwurs oppresscs; le silence, parce que la vie et les 
auvres de Joseph Weber sullisent a sa memoire. Aussi ne fai- 
sons-nous que ceder A dimperieuses volontes, en venant preter 
une voix aux temoignages d’estime et de sympathie attendrie qui 
se multiplient devant les restes mortels de l’homme_distingue 
que nous pleurons. 

On vient de dire les merites du praticien et de !’homme de 
science. Permettez moi, au nom d'une vieille amitie et en sou- 
venir d’aspirations communcs qui ne se sont jamais «dementies, 
de rendre un supreme hommage ä I’homme dideal que fut le 
regrette defunt. 

A la nourvelle terrifiante de sa mort, au milieu du concert 
de regrets, de sentiments tristes et aflectueux qui eclaterent de 
toutes parts parmi nous, une voix se fit entendre, particuliere- 
ment touchante et sympathique: ce fut celle de ses anciens 
camarades d’etudes; l’un d’eux, hier encore, me raconta avcc 
une visible emotion, combien il y avait, en Weber, des ses plus 
jeunes annecs de college, de distinction et de naturelle elevation 
de la pensce et du caur. 

Dou& de brillantes facultes litteraires. notamment d’une mer- 
veilleuse facilte pour l’etude des langues anciennes et modernes, 
le jeune Weber se fit de bonne heure remarquer par ses apti- 
tudes intellectuelles, par scs goüts eleves et par ses succes ex- 
traordinaires dans toutes les Dranches d’enseignement. I avait 
apporte ä l’Athenee de l.uxembourg des tresors d'intelligence 
qu’un inlassable travail, guide par d’habiles maitres, avait riche- 
ment consolidds et augmentes. Il en emporta plus que cela: je 
veux dire un caractere prematurcment forme par la lutte et cette 
experience des grandes difficultes de la vie, qui trempe si forte- 
ment les jeunes äAmes qu’elle n’ecrase pas. 

Les ctudes universitaires terminces, Weber vint se fixer ä 
Luxembourg comme medecin-dentiste. Une voix autorisde vient 
d’exalter Ja memoire de celui qui le premier, chez nous, fut le 
digne representant de cette branche sı importante de l'art medical. 

Cependant ses travaux professionnels ne pouvaient suffire 
a linfatigable activite de Weber. Toutes les questions de science, 
de litterature et de linguist'que lintcressaient vivement; il y pre- 
nait une part active et devouce; le premier, il culliva avec suc- 
ces et fit entrer dans nos etahlissements d’enseignement la science 
mondiale de la stenographie; toutes les idees de progres et de 
propagande scientifique trouvaient en lui un adepte et un defen- 
seur ardent et enthousiaste; et l’on peut dire sans exageration 
qu’il fut un des instigaleurs les plus devoucs du mouvement 
scientifique et littCraire qui se dessine dans la jeune generation 
Juxembourgeoise. 

(Ce que nous avons admire, sans reserve, chez Joseph Weber, 
c’ctait Je culte desinteresse des lettres qui devint pour lui une 
source de jouissances les plus Clevees. en meme temps qu’il fut 
un charme pour ses amis. Son goüt clait sür, sa critique d’une 
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caractere d’intolerance. Il aimait les wuvres nouvelles, mais il 
cherchait toujours la severe beaute des antiques et ne laissait 
pas defaillir en lui cet attachement aux regles traditionnelles qui 
est le salut des faibles, aussi bien que la sauvegarde du genie. 
Aısement, dans ses lectures et dans ses etudes, il allait de Vir- 
gile aA Dante, de Dante aA Shakespeare. 


Weber savait Ecrire et tenir une plume. 

Il savait aussi manier la parole. Et, pour ne rien dire de trop, 
je rappellerai seulement de quelles flammes s’animait sa parole, 
quand, sortie des premicres timidites, elle eclatait au Service d’un 
genereux Elan du caur. Souvent alors il etait vraiment eloquent: 
ıl avait dans le geste et dans la voix ces vibrations sympathiques 
dont la puissance est si süre, et qui ne demandent, pour £tre irre- 
sistibles, que d’ctre regldes et contenues. 

Nous avons tous connu, Messieurs, le goüt sensible de Jo- 
seph Weber pour les lettres; cette passion, chez lui, s’unissait 
harmonieusement au culte des beaux arts. Le culte, ennobli et 
purifie par sa foi religieuse, l’avait de bunne heure attache au 
culte et ä l’amour de !’ltalie, et il ctait de ceux qui ne sentiront 
jamais sans fremissements palpiter d’esperance cette mere com- 
mune des nations chretiennes. Appele, par l'intelligente et pre- 
voyante sollicitude de notre Gouvernement, a s’occuper du sort 
et des interets des nombreux sujets du royaume (d’Italie qui vien- 
nent demander ä notre industrie nationale le travail et les hon- 
netes moyens de subsistance, c’est ä l’Italie qu’il consacra ses 
derniers travaux, c’est le nom de T/Italie qui tomba le dernier 
de sa plume, c’est aux ınterets de cette seconde patrie et de ses 
habitants qu’il donnä les derniers feux de sa pensce: il sest 
endormi dans ce travail et dans cet enthousiasme. Il avait raison, 
ce prince de I’Eglise d’Italie qui, se souvenant de tout ce que 
Weber a fait pour ses compatriotes, s’est empresse de prendre 
une part Sincere ä la douleur qui afflige sa venerde famille. 

Pour cela, il n’avait garde d’oublier sa premicre patrie, la 
chere patrie luxembourgeoise. Il l’aimait passionnement; jamais 
il ne traversait une partie du sol luxembourgeois, sans 6etre emu 
par son histoire, autant qu’ebloui par sa beaute. (Juiconque aime 
sincerement ce pays, doit siincliner avec respect et reconnaissance 
devant la tombe du vaillant chercheur et travailleur qui, pendant 
de longues annces, a consacrd ses labvrieuses veillees & l’etude 
desinteressee de notre idiome national et A la direction d’une de 
nos revues patriotiques les plus meritantes. 

C’est l’amour de la patrie aussi qui le decida ä aller tous 
les jours consacrer une partie de ses labeurs aux jeunes dlöves 
de notre &cole industrielle et commerciale, sefforcant de leur 
inculyuer, avec l’amour des langues, le devouement envers la 
patrie et envers l’humanitc. 

Et je comprends que de toutes les marques de sympathie 
qui sont venucs se deposer devant ce cercueil, celle de notre 
bien-aimde Maison Souveraine ait ctC une des premiceres et la 
plus significative. 
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C’est que cet homme avait l’ame haute et sereine de ceux 
qui se sont mis au service d’une grande cause et dun ilcal 
imperissable. I.e sien, en derniere analyse, Ctait un iddal immor- 
tel; c’e&tait celui de ses eroyances chreiennes. Car Weber ctait 
un catholique convaincu et enthousiaste. Large, condescendant, 
il ne pesait sur les convictions de personne, mais il gardait 
fiörement les siennes; il jugeait les autres et non leurs inten- 
tions. Pendant toute sa carriere, il est reste fidele ä la foı de sa 
maison paternelle; maintes fois il s'en est fait le defenseur gc- 
ncreux; toutes nos auvres chretiennes trouvaient en lui un appui 
et un soutien. La Soecicte de St. Paul, la maison des wuvres, la 
socicte de St. Vincent de Paul, sa chere paroisse primitive de 
St. Michel sont restees jusqu’ä son dernier soupir lobjet de son 
gencreux et inaltcrable devouement. 

Tel il a ete, tel il nous apparait au seuil de la tombe, dans 
cette perspective (desormais Sans mirage oü la mort, qui ne sait 
pas mentir, fixe Ccux «que nous voulons juger. 

Cher consul-gencral, pauvre et regrette ami, dans un de ces 
entretiens familiers, oü nous causions litterature et religion, nous 
lisions un jour, d'un commun enthousiasme, les belles et chre- 
tiennes paroles d’adieu que lillustre Louis Veuillot avait mises 
ä la fin d’un de ses plus beaux livres. Permettez - moi de vous 
les dire aujourd'hui comme paroles de supreme adieu en ce monde: 

Placez ä ınon cöte ma plume, 
Sur mon cur le Christ, mon orgueil; 
Sous mes pieds mettez ce volume, 
Et clouez en paix le cercueil. 
Apres la derniere pricre, 
Sur ma fosse plantez la croix: 
Et si l’on me donne une pierre, 
Gravez dessus: Jai cru, je vois. 

Pour nous cehretiens, la mort c'est Ja fin du voyage Ici-bas; 
c'est le moment supreme, oü Dieu juge nos actions et accorde 
les eternelles recampenses. I v a quelques jours seulement, cher 
ami, vous veniez ici, dans le «dechirement du cwur paternel, con- 
(uire A sa derniere demeure un de ces etres cheris pour lesquels 
vour travailliez si allegrement et si assidüment. Pour vous, l’en- 
fant c'&tait plus que la fleur et le printemps, plus qu> le rayon 
et la lumiere. C'ctait le Jien sacre des Ames, c’etait le ciel en 
terre: sur sa blonde tete ruisselait la vie divine, et, dans sa 
naive priere, il s’elevait de lui-meme vers les demeures celestes 
ou sont, dans la paix de Dieu, ccux dont au foyer famılial on 
ne prononce qu'en pleurant le nom adorc et beni. 

Avec le cher ange qui s’est envold avant vous, vous conti- 
nuerez, du haut du ciel, A veiller sur votre foyer desole, y TE- 
pandant les douceurs de cette resignation chretienne qui, sans 
rien faire oublier, donne le courage de surviire et au nom de 
laquelle nous envoyons nos profondes et sinceres condoleances 
A ceux que votre mort a plonges dans le deuil et dans la douleur. 

Adieu, cher eonsul, au revoir dans la patrie eternelle! 


(Schluss folgt.) 
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LES ANCIENS DYNASTES 


D’ESCH-SUR-LA-SURE 
par 


Jules VANNERUS. 


(Quarante-deuxi&me article.) 

En fevrier 1613, il n’etait cependant plus seigneur sans par- 
tage, car lorsque, par contrats passes les 18 et 28 janvier 1610, 
a Remich, Charles de Munichhausen (fils d’Eustache, sgr. d’Esch, 
bailli en chef du comte de Vianden, et de feu Agnes de Mom. 
beeck, sr femme) &pousa Madeleine de Larochette, fille de feu 
Paul, sgr. de Larochette, Mersch et Heffingen, et d’Apollonie de 
Kerpen, il recut en dot la seigneurie d’Esch (du moins la moitie 
de cette terre). !) 

Des le 29 novembre 1610, Charles de Munichausen est qua- 
lifie de seigneur d’Esch, ?) Cependant, son pere devait avoir con- 
serve certains droits sur cette terre, puisque le 10 mars 1612 le 
greffier du conseil de Luxembourg constate qu’Eustache de Mu- 
nichausen, ser. d’Esch, colonel, surintendant du comte de 
Vianden, a declard avoir dispose de ses biens en faveur de ses 
enfants: son fils Charles est institu& son heritier universel, ä 
charge de payer ä ses deux saeurs, Marie et Jeanne, chanoinesses 
a Nivelles, une rente annuelle de 200 fl. carolus aA 20 sols. 3) 

l,e 18 juin 1612, par contre, Charles de Munichausen ap- 
parait comme co-scigneur ä Esch et surintendant ä Vianden. s) 

Bien que Marie ait resigne dans la suite, puisqu’elle Epousa 
par contrat du 1er mars 1615 Daniel, sgr. d’Elmpt (en Gueldre) 5), 
Charles resta seul possesseur de la part de Rodemacher ä:kEsch. 

Il la conserva jusqu’a sa mort, arrivee le 20 decembre 1627 ®); 
il etait alors capitaine et prevöt de Luxembourg et conseiller de 
courte robe dä Luxembourg. Son testament fut ouvert le 16 jan- 
vier 1628 °); le 21 octobre 1628, sa veuve, Madeleine de Laro- 


l) Arch. de Reinach, n°5 3665 et 3667. 

2) Arch. de Reinach, n? 3682. 

3) Ididem, n° 3691. 

4) Fonds Vannerus, Arch. du Gouv. ä Luxembourg. 
5) Arch. de Betzdorf, n® 577. 

6) Neyen, p. 252. 

‘) Arch. de Reinach, no 3834. 
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bele fit reprise pour la moitie de la terre d’Esch, part dite de 
Rodemacher et acquise ä tilre d’engagere. !) 

Flle resta dame de cette part jusqu’au 24 novembre 1639: 
par acte de ce jour, passe ä l.uxembourg, Gaspard de Bost-Mou- 
lin, sgr. de Beaufort, dlegagea «de Madelaine de Larochette, veuve 
de Charles de Munichausen, ser. d’Esch, conseiller de courte robe 
et prevöt a Luxembourg, la moitie de la srie d’Esch, pour 27,000 
florins. 

Il est dit dans l'acte que le pere de Charles, Eustache de 
Munichausen, colonel, sgr. d’Esch, surintendant du comte de \Vıan- 
den, avait avance 7000 Eecus au gouverneur de Mansfeld; que ce 
dernier lui avait, pour ce et autres sommes, donnd en engagere 
la moitie de la seigneurie d’Esch: que Gaspard de Bost-Moulin 
et Bonne de Chälon, sa femme, petite-file du dit gouverneur, 


ont — de l’assentiment du grand-oncle de celle-ci, Charles de 
Mansfeld, doyen de Ste Gudule ä Bruxelles — fait le rachat sur 


import de la somme leur pavce par le gouverneur Beck, pour 
l’acquisition de la terre et seigneurie (de Beaufort. ?) 

Trois jours apres, le 27 novembre 1639 — ä en croire Neyen ?) 
—, par devant le notaire Jean Wickert de Luxembourg, Gaspard 
du Bost-Moulin, sgr. de Beaufort, colonel au service de l’empe- 
reur, veuf de dame Bonne de Chälon, fille de feu Adele de Heu, 
dame de Beaufort, et niece de Charles de Mansfeld, conseiller 
de courte-robe A l.uxembourg, vicaire gencral des armedes de par 
degä et doven de Ste Gudule ä Bruxelles, ratifie la vente et l'E- 
change operes le +4 fevrier 1620, ä Bruxelles, devant le notaire 
H. van den Hausen, „constituant testament de la dame Bonne de 
Chalon, par lequel le dit Gaspard avait acquis la moitid de la 
seigneurie d’Esch, ä titrce de remploi de la terre de Beaufort ap- 
partenant ä la dite dame ct vendue par le meme acte ä Jean, 
baron de Beck“, Ces renseignements de Neyen contiennent force 
erreurs ct ne correspondent qu'en partie A ce que stipulait l’acte 
de vente de Beaufort, passe le 27 novembre 1639, devant le no- 
taire J. Weckert. 

Voıci, en ellet, ce que nous v lisons. Avec feu Bonne de 
Chaalon, sun cpousc, Gaspard de Bost-Moulin, sgr. de ce hieu et 


I) Neyen, p. 257, d’apres le Fonls Vanndrus; je n'ai pas retrouvrd cet acte. 
Par contre, le dit 21 octobre 1628, Madeleine de Larochette accorde en fiel A Feit- 
weilers Class de Merckholz divers biens sis en ce lien (Fonds Vannerus, Arch. du 
(houv. a Luxembourg), 

=) sl. de Reinach, no 3920: 01. Neyen, p. 261, en note. 

") Op cit, pp. 200 et 201. 
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de Beaufort, culonel au service de S. M. I., avait pris la resolu- 
tion de vendre la terre de Beaufort, pour se decharger des grandes 
dettes dont eux et la dite srie &taient oberes; lors de sa derniere 
maladie, la dite dame, du chef de laquelle provenait la terre, 
avait, par testament, autorise son mari, avec Charles de Mans- 
feld, son oncle, a la venire. Forts de cette autorisation, ils ven- 
dent ä Jean, baron de Beck, sgr. de \Vıidimb, etc., les sept hui- 
ticmes des chäteau, terre et seigneurie de Beaufort, ainsi que les 
epoux de Bost Moulin les avaient possedes depuis que leur mere 
et belle-mere, Odile de Heu, dame de Beaufort, les leur avait 
cedes en dot, Cette vente est conclue au prix de 109,375 fl. ca- 
rolus ä 20 patardds. 

De plus, le sr de Bost-Moulin vend ä Beck, pour 1500 fl. 
carolus, les droits de sa femme ct de ses enfants sur le dernier 
huitieme, que d’aucuns pretendent n’avoir ct&E possede par la dite 
Odile qu’ä titre «de gagere; lVacheteur devra donc paver en tout 
110,875 fl. carolus . . 

l.’acte donne ensuite sur le rachat de la moitie d’Esch les 
renseignements suivants: „Comme la disposition testamentaire 
„dela dame Bonne de Chaalon porte que du prix de la vente de 
„Beaufort se fasse le pavement des debtes de sa maison et que 
„le surplus s’employe en acquest d’autres biens ou rentes au prouf- 
„fict de ses dits enfans et dudit seigneur vendeur, Son marit, et 
„son premiere desseing ayant estc (lequel luy at continue jusques 
„a la morte) que la moictie de la seig"e d’Esch sur la Sauur, en- 
„gagee ä feu le >" colonel dde Munichausen par Mons' le comte 
„et prince de Mansfeldt, son bisayeul !), seroit acquittde, le dit 
„seig" achapteur payerat promptement sur et en tant moins du 
„prix de V’achapt de Beaufort a la dame vefve de feu le seigneur 
„de Munichausen, prevost de ceste ville de Luxembourg, filz du 
„dit colonel dde Munichausen, premier gager, une somme’de 27,000 
„N., a quoy porte le prix de la dite engagtre et les bastimentz 
„faictz par permission du dit feu seig" comte de Mansfeldt; la- 
„quelle moictidc de seig'e d’Esch ainsy acquittee tiendra au dit 

I) Polixcne de Mansield, nde avant 1552, fille de Vierre-Ernest, comte de 
Mansfeld, et de sa premiere «pouse, Marguerite de Brederode, «“pousa, vers 1570, 
contre le gr« de ses parents, PalamÖde de Chälon, fils naturel de Ren“ de Nassau, 
prince de Chälon. Elle mourut entre 1591 et le 20 decembre 1602, laissant entre 
autres enfants Henri de Chälon; celui-ci, mort entre le 20 decembre 1602 et le 


25 mai 1604, epousa Odile de Ileu, ddame de Beaufort, dont il eut Bonne de Chälor, 
'tpouse de Gaspard de Bost-Moulin (tirob, 0%, cz4., pp. 49 —51; Neyen, p. 258, etc. 





ur 


2 


= 





„s" de Bostmoulin et ä ses enfans mesme nature et qualite que 
„faisoit la dite terre de Beaufort, et sera et demeurera specialle- 
„ment affectee et hypothecquee audit seig" achapteur pour l’as- 


„seurance et garantise de son achapt. 


„Et comme la mesme dame de Munichausen et feu son ma- 
„rit ont achapte en la mesme seigrie d’Esch pour la commodite 
„de la maison une rente de 3 malders de seigle affectee sur le 
„moullin bannal du dit Esch, avec 6 pouilles, 8 dallers et 6 pa- 
„tars en argent et 6 bichept d’avainne dheus au village de Hulst- 
„hausen (/.sez: Lulsthausen), «dependant de la dite seigre, pour 
». . . 500 dallers, v comprins les droictz du transport passe par 
„devant le justicier des nobles, et une prairie au mesme lieu 
‚„d’Esch, pour... 198 dallers, revenans ensemble ä 1047 fl., 
„ayans este convenu avec elle pour le bien des dits enfans et 
„commodite de la maison qu’elle laisseroit suivre aux mesme 
„prix des premiers achaptz, le dit s" achapteur payerat aussy 
„promptement la dite somme, et tiendront pareillement les dites 
„pieces mesme nature, condition et qualite audit s de Bostmoullin 
„et ses enfans que faisoit ladite terre de Beauffort ct seront af- 
„fectees audit sr achapteur pour son asseurance comme la rest 
„de la dite. seigrie ... .* 


l.e 4 fevrier 1640, par devant le notaire H. Wanderhoven, 
de Bruxelles, Charles de Mansfeld, conseiller de courte-robe ä& 
Luxembourg et vicaire des armees de S. M. de par decä, doyen 
de Ste Gudule, donne son consentement ä l’alienation de Beaufort. 
l.e transport solennel s’en fait devant le Siege des XNobles, le 
2 mars 1640). 


Gaspard du Bost-Moulin, qui ctait originaire du Bost en 
Forez, dans le diocese de Lyon ?), avait cCpouse Bonne de Chälon 
par contrat du 23 octobre 1632; il mourut le 7 mai 1658, laissant 
la moitie d’Esch ä son fils Philippe-Alexis 3). 


- 








1) Copie delivree le m&me jour par ]J.-Charles d’Ouren, sgr. de Tavigny et de 
Lympach, etc., commis & la desservitude de l'oifice de justicier des nobles; elle est 
sience N. Kilberger et scellde du sceau de ].-C. d’Ouren (Reg. relatil ä Beaufort, 
en ma possession.) 

-) Voir, pour les renseignements gendalogignes sur les du Bost-Moulin, Neyen, 
op, cit., pp. 258—259 et 262-263, d’apres les manuscrits du curd Welter; Ar- 
nuaire de la Noblesse belge, vol. 31, pp. 119—122; ], Vanncrus, Zes Zamilles 
luxembourgcoises au chapilre noble de Ste. Waudru a Mons, 1906, pp. 11—13; etc. 

°) D’apres Neyen, p. 267, un fr&re de Philippe-Alexis, Jean-Baptiste, avait cn 
1672 une part dans la moitie d’Esch. Si le fait est exact, il ne conserva pas long- 
temps cette part, car, des 1681, Philippe-Alexis possddait la moitid tout entire. 
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Celui-ci, ne le 30 novembre 1634, cite de 1659 ä 1665 comme 
co-sgr. d’Esch et capitaine d’une compagnie d’infanterie du regi- 
ment de Beck, en 1666 et 1668 comme capitaine d’une compagnie de 
cavalerie du regiment de Holstein, arrondit la part qu'il possedait 
dans Esch, en acquerant le 8 avril 1679 le huiti&me de la haute- 
justice qu’y possedait la famille de Wachenheim, par succession 
des Brandenbourg, Bolland et Orley (nous y reviendrons plus 
loin). 

Le 10 avril 1683, & Esch, Philippe - Alexis du Bost- Moulin, 
ecuyer, seigneur-chef de la franchise et terre d’Esch-sur-Süre et 
lieux en dependants, declare tenir du roi les biens suivants, pour 
lesquels il a rendu foi et hommage le 10 novembre 1681: 

a) l.a moitie du chäteau d’Esch, avec certaines dependances ; 

db) la moitie de toute la haute-justice, plus le quart dans 
lautre moitie, par acquisilion faite des heritiers de la maison 
d’Orley, par toute l’etendue du circuit de la terre d’Esch; etc. 

II a le droit de retirer la part du chäteau d’Esch et des rentes 
en dependantes, nommees /a art d’Orley, tenuc actuellement en 
engagere par les Jesuites de Luxembourg, sauf la haute-justice, 
qui Jui a ete cedee avec le droit de retrait...!) 


Le 30 avril 1683, la chambre royale de Metz ordonne la pu- 
blication de cet aveu et denombrement par trois dimanches, A 
issue des messes paroissiales des lieux oü lcs fiefs sont situes; 
le 10 juillet suivant, le justicier herdditaire et les Cchevins hauts- 
justiciers ‘des franchise et terre d’Esch attestent que cette publi- 
cation a cdte faite les dimanches 13, 20 ct 27 juin, devant l’Eglise 
paroissiale d’Eschdorf, „principale de toute la dite terre“, sans 
que personne y ait trouve A redire >). 

Philippe-Alexis, qui s’intitulait »seigneur-chef« ä Esch, mouru 
en ce lieu le 13 fevrier 1706 °). I avait epouse par contrat du 

I) Declaration origin. dans le reg. 45713° de la Chambre des Comptes de 
Bruxelles; copie de 1782 dans les Arch. de la Scet. Histor. a Luxembourg (Fonds 
Vannerus, ]. II); cf. Neyen, pp. 269 & 279, 

-) Documents en ma possession. 

3) D’apres Neyen (p. 269), le + juillet 1684 est cit@e comme douairicre d’Esch, 
Jeanne-Elis. de Stein-Calleniels, veuve de Phil.-Alexis du Bost-Moulin: plus loin, 
(p. 281), il fixe la mort de Philippe-Alexis en 1634 ou 1685 ; cependant, il dit ailleurs, 
d’apres les notes Welter, que Philippe-Alexis ne mourut que le 13 füvrier 1706. Le 
18 mai 1693 est mentionn« Phil.-Alexis du Bost-Moulin, sgr. de la franchise et terre 
d’Esch; d’apr&s Neyen (p. 281), qui le trouve cit® en 1698, c’etait un fils puin€ de 
Phil.-Alexis et de jJeanne-klis. de Stein. Tout n’est donc que contradictions chez 
cet auteur. 
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16 novembre 1670 Jeanne-Klisabeth de Stein-Callenfels, fille de 
Jean-Renard et de M.-klisabeth de Koppenstein; son &pouse, 
morte ä Esch, le 25 (ou le 26) novembre 1684, lui avait donne: 

Charles-Bernard du Bost-Moulin, ne ä& Esch, baptise ä Esch- 
dorf le 8 octobre 1672, intitul&E par la suite baron du Bost-Moulin, 
seigneur haut-justicier d’Esch (pour cinqg huiti&mes); il fut tu€ en 
duel en avril 1721. Son epouse, Marie-Marg.-Charlotte de Stassin, 
qu’il avait Eepousee le 13 octobre 1696, lui donna neuf enfants, 
nes aA Luxembourg de fevrier 1705 a juillet 1719. 

L’aine des fils, Claude-Francois, ne en fevrier 1706, devait 
heriter d’Esch, mais il mourut celibataire Je 12 janvier 1740. Le 
7 janvier 1729, sa mere lui avait donne procuration pour degager 
la part dite d’Orley ou de Wachenheim, soit un huitieme, hypo- 
thequee aux Jesuites de Luxembourg: ce retrait eut lieu le 8 mars 
1730 1). 

A la mort de Claude-Frangois, le droit d’ainesse revint ä sun 
frere puine, Christophe-Charles (n& le 7 mars 1714), qui s’em- 
pressa de quitter le regiment du prince Eugene de Savoie, oü il 
servait comme officier, et de venir se faire admettre ä l’etat noble 
de Luxembourg, le 24 octobre 1740. Cette m&eme annde, encore 
du vivant de Marie-Marguerite de Stassin (qui ne mourut qu’en 
aoüt 1758), il apparait avec les qualifications de »baron d’Esch, 
maıquis du Bost-Moulin et du Pont d’Oye, ser. d’Esch.« Ce titre 
de marquis ne pouväilt encore £tre valablement porte par lui que 
dans l’expectative de la succession lui promise par Francois- 
Theodore-L.aurent de Raggi, alors marquis du Pont d’Oye (pres 
de Habay), qui ne mourut que le + fevrier 1742) 


Par contrat du 3 mai 1742, Christ.-Ch, du Bost-Moulin &epousa 
a Nancy Louise-Therese de Lambertye, ex-chanoinesse de. Remire- 
mont, fille de Nicolas-Francois, marquis de Lambertve et de Cons- 
la-Grandville, ete., et d’Elisabeth de Ligniville, 

Le Philippe-Alexis de Bost-Moulin, cit“ dans des actes de 1659, 1664, 1673, 
1678, 1693 et 1704, ne forme, comme Y’indiquent les signatures apposces au bas de 
ces diftörents documents, qu’un seul et m&me personnage. 

Notons, ä ce propos, que le cachet appose par lui a un acte du 15 idvr. 1672 
(Arch. Sect. histor., Chartes et Doc., & la date du 15 mai 1718) montre un ecartele: 
aux 1°r et 4me, du Bost; aux 2me et 3me d’Iisch (represente par + fasces), Un autre 
sceau, dont il usait au 2 avril 1693, presente le me&me dcarteld, mais les quartiers 2 
et 3 sont exactement graves cette fois, dureles de Io pieces. (Arch. Sect. hist., Doc. 
non classcs.) 

I) Neyen, p. 285. 

-) Neyen, p, 289. 
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Le 3 juillet 1743, au chäteau d’Esch, Christophe du Bost, 
baron d’Esch et marquis du Pont dOye, et l.ouise-Therese, mar- 
quise de Lambertye, son Epouse, furent mis par le notaire Ber- 
nard, de Wiltz, »en la reelle possession de la moitie de la dite 
teire d’Esch et encore un quart de l’autre moitie, dite Za Zart 
de Wachenheim, acquise passe environ douze ans par Marie- 
Marg. de Stassin, douairiere de Ch.-Bern. du Bost. I.es mayeurs, 
echevins, tant de Ja cour haute que fonciere, et les sujets dudit 
seigneur ont prete le serment de fidelite« ı). 

Le 16 octobre 1748, Christophe-Charles du Bost, sgr. d’Esch, 
du Pont d’Oye, etc., fut autorise ä continuer le titre de marquis 
du Pont d’Oye, terre qui lui avait dt legude par le marquis 
Frangois- Laurent de Raggi, par testament du 22 septembre 
1733 2). 

On sait comment le marquis du Pont d’Oye et son &pouse 
dissiperent en «uelques anndes, en depenses folles, la grande for- 
tune qui leur &tait echue et comment ils finirent dans la misere 
la plus noire: alors qu’elle mourut le 30 decembre 1773, dans 
une Ecurie deserte de son ancien domaine, lui meme termina ses 
jours, en juin 1784, chez le cur& de Montigny-sur-Chiers, qui lui 
avait, accorde genereusement l’hospitalite 3). 

(JQuatre ans apres leur mariage, dejäa, ils en etaient reduits 
a emprunter la somme considcrable de dix mille ecus: ils com- 
mengaient ainsi la scrie des emprunts, jamais remboursds, qui 
les acculerent peu ä peu ä la ruine complete. 

Le 10 novembre 1746, au Pont d’Oyc, Christophe - Charles 
du Bost du Pont d’Oye et Louise-Ther. de I.amberty, son Epouse, 
reconnaissent devoir ä la Delle Jeanne-Marie Capitaine et aux en- 
fants du s" Capitaine, sgr. de S: Remy, 10,000 ecus A 56 sols de 
J.uxembourg (non compris une rente viagere de 50 &cus portee 
par le testament de feu le marquis de Raggy en faveur de la 
dite ddemoiselle). Ne pouvant les rembourser, ils stengagent ä payer 
les interets annuels de 8000 des dits ecus au denier vingt, soit 
400 Ecus (ou 1120 fl. de 20 s.), et obligent pour ce tous leurs 
biens en general, et sp&ecialement leur terre et si du Pont d’Oye. 


I) Neyen, pp. 289—290. d’apres le Fonds Vannerus. 

-) Neyen, pp. 262 et 290; E. Tandel, Zes Comm. Luxemb., UI, pp. 508 et 
523—526. Z’Annuaire de la Nobl. beige place cet octroi, par erreur, au 3 mai 1742: 
il y a eu confusion avec la date du contrat de mariage du seigneur d’Esch. 

3) Neyen, p. 291, d’apr&s Leon Wocquier, Za derniere Marquise du Pont 
d’Ove. Cf. Prat, Zes deux Habav et le Pont d’Ove (Annales d’Arlon, 1874), et 
Tandel, Zes Communes Lu.x., t. III, pp. 908—531. 
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De plus, ıls s’engagent ä rembourser ä Mr Capitaine de 
S, Remy, comme tuteur de ses enfants et au nom de sa Sswur, 
2000 eEcus, le 1er janvier suivant!). 

l.e 11 octobre 1749, par devant le notaire F. Kleber, de Lu- 
xembourg, Messire Christ.-Ch. marquis du Bost du Pundoye, sgr. 
d’Esch, du Pondoye et autres lieux, cree au prolfit de Mel!es Marie- 
Gisberte et Marie- Josephine de Blockhausen, rcsidant ä Berg 
(acceptant par Mr J.-Mathias de Blockhausen, leur frere), une rente 
de 700 fl Brabant, ä 20 s., payabie annuellement le 11 octobre, 
a la furge de Berg, »par l’officier admodiateur de la ste d’Esch, 
des deniers plus liquides de son admodiation«; et ce, jusqu’au 
remboursement du capital de 11,200 fl., regu ce jour par le debiteur. 

En assurance, ce dernier hypotheque tous ses biens en ge- 
neral, et specialement sa terre d’Esch, et Madame la douairiere 
baronne (W’Esch se constitue volontairement plaige et caution 
pour lui ?). 

Le 12 decembre 1750, nouvel emprunt: par devant le notaire 
J.--B. Denis, de l.uxembourg, Messire Charles-Christ. marquis du 
Bost et du Pont d’Oye, sgr. d’Esch, Thiaumont ct Post, declare 
que la dame A.-Barbe-Petronelle de Rode, baronne de Cassal ct 
de Bomal, lui a prete 8200 Ccus ä 56 sols de ce pays, pour les- 
quels il Jui payera annuellement Ics interets au denier vingt, soit 
410 ecus. Cette somme provient de la dot de feu la dame Louise 
de Marchant, belle-mere de la ereditrice. 

le debiteur affecte en assurance tous ses biens, et speciale- 
ment sa seigneurie d’Esch: la creditrice pourra »tirer ses intcrets 
hors du rendage ‚de la dite sties et les exiger, ä son choix, de 
l’officier de cette terre ou du debiteur m@me. Celui-ci promet en- 
deans quinze jours la ratılication de son Cpouse ?). 

l) L’original sign® Du Dost du Pont d’Öve et Lambertve du Pont d’Ove, a 
ete rdalise, A la requcte de la Delle ].-M. Capitaine de Biourge, le 26 oct. 1753, ä 
Ysel, par le prevöt fdodal et le clerc-jur® de Chiny, gardes du scel du tabellion du 


cont« de Chiny et sries y enclavces; et le 9 mai 1758, au siege des nobles & Lu- 
xembourg (Cahier de 1761, en ma possession). 

=) L’original ctait signed Marquis du Dost du Pondove — AT. Stassin du Bost 
Moulin, avec leurs armes. 

Le 5 nov. 1753, le s" de Maringh de Bubange et son &pouse, nde de Block- 
hausen, reconnurent, A Berg, avoir et rembourses par Melle de Blockhausen, leur 
seur, de 2000 ccus, avec les interets echus, et lui c&dörent leur part daus la sus- 
dite obligation. Le 14 avril 1757, Marie-Gisb. de Blochausen fit r&aliser l’acte du 
11 oct. 1749, par devant le Siege des Nobles (Cahier de 1761). | 

3) L’original, sign® Ze Marquis du Dost du Pont d’Ove, avec ses armes, a dtd 
realis® le 3 dec. 1753 au siege des nobles a Luxembourg, en m&me temps que l’acte 
du 27 füvrier 1751. j 
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Deux mois apres, le marquis du Pont d’Oye etait de nouveaü 
sans argent: le 27 fevrier 1751, il reconnait, par devant le notaire 
P. Thomas, de Luxembourg, avoir encore recu de la baronne de 
Cassal de Bomat 500 ecus 4 56 s., dont il paiera les interets au 
denier vingt, conformement ä l’obligation de 8200 Ecus passee 
l’annde precedente; la somme totale, 8700 ecus, est garantie par 
les hypotheques et obligations stipulees dans l’acte de decembre 
1750. Il promet l’approbation de son €epouse; celle-ci la donna 
par la suite, en signant de Zambertye du Pont d’Oye!). 


A la fin de l’annde 1755, le marquis du Pont dOye devait 
deja 25,900 Ecus de Luxembourg : 4000 Ecus ä Melle de Block- 
hausen; 2400 ecus ä Mre de Papigni de Clemarez; 8000 &cus 
aux heritiers de Melle de Capitaine de Biourge; 8700 ecus ä Mme 
de Cassal; 2000 ecus ä M' Dumont, prevöt de Chinv; 800 ecus 
a d’autres particuliers. 

Desirant n’avoir plus affaire qu’ä un seul creancier, il con- 
clut le 5 janvier 1756, par devant le notaire J.-M. Collard, de 
Neufchäteau, un arrangement avec le duc de Corswarem-1.ooz, 
auquel il devait, d’autre part, 6000 ecus, cours de la province, 
a raison de semblable somme recue de lui en une lettre de 
change sur la dame douairiere de Haime, ä Liege. 


Ne pouvant remösurser cette dernicre somme, il promet d’en 
payer annuellement au duc, en son chäteau de S!° Marie, les in- 
terets au denier vingt, soit 300 Ecus de 56 sols; il oblige et 
hypotheque pour ce tous ses Diens generalement quelconques, 
presents et ä venir. 


ll autorise en meme temps le duc ä faire le remboursement 
de toutes les dettes reprises plus haut, qui sont, »sur sa foi et 
son honneur«, les seules charges grevant ses biens. I.e duc sera 
donc alors »vrai et seul cerdancier«, pour une somme de 31,900 
ecus °). 

Le remboursement permis au duc ne seeffectua cependant 
pas et le marquis du Pont d’Oye se trouva simplement en face 
d’un creancier de plus. J.a situation saggrava bientöt au point 
que le Gouverneur des Pays-Bas dut confier a un conseil, le 25 
mat 1759, l’administration «des biens du marquis et de la mar- 

I) Cahier de 1761. 

2) Cet acte, rdalist devant les prevöt, hommes et dchevins des ville, prevötd et 
marquisat d’Arlon, le 12 janvier 1756, le fut ensuite le 14 avril 1757, & la requete 





du duc de Corswarem-J.ooz, au siege des nobles, ä Luxembourg (Fxtrait authentique, 
en ma possession, et cahier de 1761). 
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quise du Pont d’Oye. Peu apres, ils durent recourir ä l’alienation 
de leurs biens d’Esch. 

l.ce 10 decembre 1760, ä Treves, nous vovons le baron de 
Warsberg constituer son secretaire Frang.-Ad.-Georges Hebel, ä 
l’cffet de s’accorder avec le marquis du Pont d’Ove et les cre- 
anciers de celui-ci, au sujet de la seigneurie d’Esch et de ses 
dependances, qu'il voudrait acquerir. 

Les negociations aboutirent, le 12 janvier 1761, ä la conclu- 
sion, ä Luxembourg, d’un traite provisoire entre le s" du Bost- 
Moulin, marquis du Pont d’Ove, et Hebel, secretaire ct fonde de 
pouvoir du Baron Anselme de Warsberg, au sujet de la vente 
d’Esch-sur-Süre, Le marquis ceda les cing parts quil avait dans 
cette terre seine in bemelter herrschafft und! derselben ernwer- 
lerblen dor ffschafftun, sambt allen dependentzien zu funff therle 
compitirende recht und! gerechligkenten, zinsen, pachlen, JIscherev- 
und Jagtbahrkeittien, schnden, gefällen und allen arsementen, auch 
lerbsuntertnunen, nutt einbegriff der hoch-, mitlel- und! grund!l- 
gercchligkeil, zwıe diese und jene von uralter observants Posses- 
stons rechten, auch kraft glanbwurdigen und documenttrien ur- 
kundın und bdrieffschafflen hergebrach! und begründet sıvndt), 
movennant 28,500 rerchsthaler V’Espagne A 506 sols !), 

l.e Ir aoüt 1761, un decret du conseil intervint dans lc pro- 
ces entre Christophe - Charles du Bost, marquis du Pont d’Ove, 
impetrant lettres de repit et attermination, et tous les ereanciers 
et pretendants droit reel aux parts Jui competant dans la terre 
d’Esch. 

Du Bost est autorise A consommer la vente de ses parts en 
la terre d’Esch, arretce Je 12 janvier, moyennant 28,500 deus. 

Sur cette somme, Tacheteur aura a paver: 

\ux heritiers de Jeanne-Marie Capitaine et du s" Capitaine, 
sur. de St Renv, 8000 ccus de capital, 1755 Ceus 52 sols pour 
interets dus jusquiau 10 novembre 17060, ceux düs jusqu'au rem- 
boursement du capital. plus 34 ceus I-& Ss. pour frais de reali- 
sation. 

\ Ja de" Marie-Gasberte de Blockhausen, 11,200. N. de Bra- 
bant de capıtal, 750 Ccus pour interets eehus au 11 oetobre 
1760, les ıinterets Cchus le jour du remboursement, 18 &ecus 14 S. 
pour Irais de realisatton, et 7 Ccus II 8. 3. d. pour f(rais adjuges 
par sentence du 15 ocwbre 1757; 

I) Protocole du notaire Schwab de Luxembourg, 1761, n" 54 irenseirn. N, van 


Werveke), et calner de 17061. 
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A messire Pierre-Änt.-Jos.-Phil. baron de Cassal, 8700 &ecus 
de capital, 870 Eecus pour interets Echus le 12 decembre 1760, 
les interets düs le jour du remboursement et 34 dcus 7 escal. 
pour frais de realisation ; 

Au duc de Corswarem -L.ooz, 307 ccus 36 s., pour interets 
echus au 5 janvier 1761 d’un capital de 6000 ecus, et ce qui 
pourra rester encore du prix de vente, en deduction de ce ca- 
pital; ce, sans prejudice ä son hypotheque sur les autres Dbiens 
de Fimpetrant, pour le restant du capital °). 

(1 survre.) 

=) Protoc. du notaire Schwab, 1761, n’ 5+, en expedition authentique (ren 

seien. N. van Werveke), et cahier de 1761. 
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Bas Sroaßherzagfum Gugemlburg 


unter Wilbelnt IT 1849 —1890. 





(Fortfeßung.) 


27) Bom 12. Oktober 1882 bis zum 20. Februar 
1885 bDejtand Die Ntegierung aus den vier Mitgliedern: Baron 
von Blochaujen yeliz, Staatsminifter, Regierungs-PBräfident, Eyfchen 
Baul, General - Direktor der Juftiz, Kirpad) Heinrich, General - Di- 
teftor des mern, und Mongenajt Matthias, General-Direftor der 
Finanzen. 

28) Boım 20. Februar 1885 biszum 12. September 
1888 beitand die Negierung aus den vier Mitgliedern: Ihilges 
Eduard, Staatsiminifter, Negierungs-Bräjident, Eyfhen Paul, (Se: 
neral= Direktor der Yırltiz, Kirpad) Heinrich), General- Direktor des 
Sunern, und Mongenaft Matthias, General-Direktor der Finanzen. 

29) Bom 22. September 1888 bis zum Tode 
Milhbelms Ill. (23. November 1890) beitand die Re 
gierumg aus den vier Mitgliedern: Eyjhen Paul, Staatsminijter, 
Regierungs= PBräfident, Nirpad) Heintid), General:PDireftor des ne: 
nern, Mongenalt Matthias, Generals Direftor dei Finanzen und 
Thorn Viktor, General-Pireftor der öffentlichen Arbeiten. 


6. Die Minifterien unter Wilhelm III. 1849 —1890. 


Die Zahl der Beneraladminiftratoren oder Generaldireftoren, 
die während Der langen Regierung Wilhelms II. an der Spite des 
Landes ftanden, ift eine relativ große, und ihre Namen haben vjt 
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geändert bald durdy Entlaffung, bald dur) Tod, bald duch Antritt 
anderer Junftionen oder durch fonjtige Urfaden. 

Menn man aber die Präfidenten der Regierung oder die nad) 
ihnen bezeichneten NRegierungs-Collegien in Betracht zieht, jo findet 
man, daß einzelne Minijterien relativ lange fich behaupteten. 

1) Das Minifterium von Willmar %. % M. ftand an der 
Spite des Landes vom 6. Dezember 1848 bis zum 23. Gep- 
tember 1853. 

2) Das Minifterium von Simons Matthias leitete die Ge- 
Ihide des Lundes vom 23. Ceptember 1853 bis zum 26. Gep:» 
tember 1860. 

3) Das Minijterium de Barons von Tornaco Biltor 
trat an deifen Stelle am 26. September 1860 und blieb am Ruder 
bis zum 3. Dezember 1367. 

4) Das Minifterium von ServaiS Emmanuel lölte erjteres 
ab am 3. Dezember 1867 und leitete die Gefchidke des Landes bis 
zum 26. Dezeinber 1874. 

5) Das Minifterium des Barons von Blodyaufen Felir 
Itand an der Spite des Landes vom 26. Dezember 1874 bis zum 
20. Februar 1885. 

6) Auf furrze Beit trat an dejjen Stelle das Minifterium von 
Thilges Eduard vom 20. Februar 1885 bis zum 22. Sep- 
tenıber 1888. 

7) Er murde erjeßt amı 22. September 1888 durd) daS Mi: 
nifteriun von Eyfdhen Paul, der bis zum Tode Wilhelms III. 
(23. November 1890) und aud) noch) Ipäter bis heute (1909) an der 
Spiße der Regierung des Landes fi) behauptete. 


7. Milttärweien. 


Weil das Großherzogtum zum deutjchen Bunde gehörte und 
die Feftung Quremburg unter der Oberhoheit der deuifchen Bundes» 
Militärbehörde Jtand, ınußte die Luremburger Armee aud) nad) 
deutschen Vorfehriften eingerichtet und geregelt mwerden. 

Durd) Befhluß vom 25. Auguft 1863 wurde feitgefeßt, 
dab das luremburgifche Kontingent zum deutfchen Beer be- 
itehen foll auf dem Friedensfuß: aus einem Militärfommando, 2 
Feldbataillonen, jedes zu 4 ompagnien und einer Depot-Abteilung 
zu zwei SKompagnien. Die Feldbataillone jollen die Benennung 
führen: „Sal. Grßh. Inremburgifche erjtes und zmeites \ägerba= 
taillon” und die Gendarmerie: „Kgl. Grih. Gendarmerie Koms 
pagnie”. 

Auf den Kriegsfuß formiert den Erjaß die jüngfte Alterstlaffe 
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der Miliz, melde durd) Milizleute der früheren Aushebungen und 
duch Treimillige auf die Stärfe der QBundesforderung ergänzt 
werden. 

Durd) denfelben Beihluß wurde für Friedenszeiten die Fleine 
Nationalarmee auf die bedeutende Ziffer don 1525 +9 Mann aus: 
fchließlid; des Majorftabes und des Offizierforps, in der Zahl von 
39 +8 Nichtlämpfenden, feitgefegt. Ar Striegszeiten follte Diejelbe 
bis auf 1866 +75 Mann und 47 +12 Offiziere fteigen. 

Das Kuremburger Kontingent war in den Städten Dieficch und 
Ecdternad) einquartiert, indes die Feltung Luxemburg von deutjchen 
Bundestruppen bejeßt mar. 

Erit nach) dem Abzug der deutfchen Truppen im Herbit 1867, 
famen die Yuremburger Soldaten nad) der Hauptitadt, mo fie die 
Heilig:Geilt:KRaferne bezogen. 

Als nad) dem Londoner Vertrag von 1867 das Land feine 
große Urmee mehr bedurfte, wurde diefe volljtändig reformiert durdh 
das Gejeg vom 16. Februar 1881. 

Tie Miliz wurde gänzlid) aufgehoben. Die bewaffnete Madjt 
des Landes foll bejtehen aus zwei Kompagnien unter einem einzigen 
Kommandanten, nämlid) einer Kompagnie Gendarmen und einer 
Kompagnie Freimilliger. Der Offizierftab umfaßt 1 Major, 2 Na= 
pitäne und 4--6 Leutnante. 

Die Bendarmen:Sompagıie joll beitehen aus 125 
Mann in 29 Stationen. Yhr Beltand wurde fpäter erhöht, im SYahr 
1885 auf 135 Mann in 32 Stationen und im Jahr 1903 auf 145 
Mann in 34 Stationen. 

Die Freimilligen:-Kompagnie foll außer den Mufifanten 
140 bis 170 Mann, Unteroffiziere und Soldaten, begreifen. 

Tie Mufi follte höcdjitens 29 Mann betragen, von denen 
6 Sagiiten fein fonnten. Durch Gefeß vom 22. April 1897 miutrde 
das Effektiv der Mufif auf 29 bis 39 Mann feltgefeßt, von denen 
10 Gagijten fein Fonnten. 

Sn Ausnahmefällen, wo die öffentliche Ordnung oder Sicherheit 
gefährdet find, fanıı die nımmerifche Macht der Freimilligen-stoms 
pagnie zeitweilig auf 230 Mann gebracht werden. 


8. Berdienftorden. 


zür das Militär wurde durd) Beihluß vom 22. Februar 1850 
und vom 15. Mai 1859 die Verleihung befonderer militärifcher 
Ehrenzeihen bejchlojjen für Solduten urd Unteroffiziere nad) 
10, 20 und 30jährigem und für Offiziere nach 15 und 25jährigem 
treuen Dienjte. 
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Neben den Orden der Eidhenfrone, der 1841 gegrün- 
det worden ıwar, wurden noc al3 weitere Uuszeichnungen einge: 
führt der Naffauiihe Hausorden vom Goldenen Lömen und der 
Herzoglih Naffauifhde Militär: und Werdienjtorden Adolf von 
Naffau. 

Der Nafjfauifhe Hausorden von Soldenen L- 
wen beiteht aus einer Nlaffe und ift ein fiir beide Linien des 
Haufes Naffau anı 16. März 1856 gejtifteter gemeinfchaftlicdder Or: 
den, dejjen Redjt der Verleihung den Chef der beiden Xinien des 
Nafjauifchen Haufes zufteht, welche dasjelbe entweder gemeinjdaft- 
lich oder getrennt, jeder für fü, ausüben fünnen. 

Der Naffauifhe VBerdienftorden AUdolfs von 
NRaffjau ijt gegründet durd) Statut vom 8. Mui 1858. Er ilt 
ein Hausorden in vier Klafjfen und fteht dem Naffauiichen Haus: 
orden vom Goldenen Römen nad). Sein Großmeifter ift der jemei- 
lige Ehef des Nafjauifchen Haufes. 

(Fortfegung folgt.) 
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ETUDES SUR LE LUXEMBOURG 


A L’EPOQUE CAROLINGIENNE. 





VIN. 
L.ES DEUX COMTES DU Pays DE VEVRE. 


l.a vaste region denommee /a l’evre, c’est ä dire /a Brousse 
ou le pays des broussailles, tirait son nom d’un terme local ana- 
logue au latin vepres: aussi la plus ancienne forme de son nom 
est-elle Sagus Vaprensıs. Elle se developpait sur les cötes buis- 
sonneuses d’oü sourdent, vers le nord, l’Alzette qui, par la Süre, 
regagne la Mosclle: vers llouest, la Chiers et la Semois, qui 
successivement iront grossir la Meuse. 

l.’importance de ce point strategique n’ächappait pas aux 
Romains; dans cette region surveillde par les cohortes qui gar- 
daient le pays des Treveres, loßpzdum de Dalheim, entre la Mo- 
selle et FAlzette, ct celui du Titelberg, emergeant au milieu des 
marals, furent relics par une chaussee. %%) 


) Tlle passait entre Dilierdange et Niederkorn, entre Spleuvre et Sanem, ä& 


Steinbrücken (Pont-de-Pierre), iranchissait l’Alzette pres de Raser et atteignait Dal- 
heim par Weiler-la-Tour. Des restes consid@rables de l’opprdum du Titelberg (mor- 
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On ne saurait s’etonner si, apres le traite de 843, Lothaire Ie 
voulut constituer lä un duche-frontiere, le ducatus Waverensıs ?'°) 
qui explique la subdivision du Zagzs dont il tire son nom en plu- 
sieurs comtes. 


| 


Quels etaient les comtes formes par le Zagus Wadrensıs? 


le Cartulaıre de Gorze va nous &clairer comple&tement ä cet 
€gard. L’un est le comte de Verdun. A la limite du Toulois et du 
Charmois vers Commercy, se trouve ä peu de distance d’Apremont, 
Broussey-en-Woe&vre 371); plus pres de Verdun, Rupt-eu-Woevre 
Sur le Rupt, et Fresnes-en-Woe&vre sur le Longeau; au confluent 
le ce ru et de la Seigneulle, Brainville-en-Wo&vre; sur l’Yron 
quı se confond plus loin avec ces cours d’eau, l.atour-en-Woe&vre, 
En se fusionnant, ces affluents reunis tombent dans l’Orne ä 
Conflans-en- Jarnisis. Or un texte de 91437) place la villa qui 
dıcıtur Confluentes super fluvıum qui vocatur Ilorna dans le pays 
de Vevre au comte de Verdun fin fago Wabrinse, in comılatu 
Virdunenst). Des 885 Jeandclize (locus qui dicitur ad Gandra- 
lısıa) sur l’Orne, un peu au dessus de Contlans, est dit 3) 72 Zago 
Vırdunense seu Wabrinse. En 959, Gremilly (villa Grimimnetas 
vocata), situe pres d’Ornes (vers le point oü apparait la riviere 
de ce nom) et de la source de l’Azannes qui se dirige au nord- 
ouest, dans un sens rigoureusement oppose au cours de l’Orne, 


tagne de Tetricus) existaient au temps de Wiltheim; il n’'y a pas trente ans que la 
derni&ie des portes a disparu. On y a recueilli d’innombrables objets antiques, et les 
dernieres fouilles operdes en 1907 par M. Ch. Arendt, architecte honoraire de ’Etat, 
ont ete encore fructueuses. I.e nom de Titelberg ne vient pas de Titus, nu gre du 
vulgaire, mais du Cesar austrasien Tetricus (Diderich). I.e nom de Luxembourg, 
Licilin-burhut en 963, ne viendrait-il pas d’un autre empereur, Zicinius? Ces sou- 
verains n’appartenaient pas plus aux souches illustres du Latium que les consul$ 
Dagalaifus, Merobaudes, Ricimer, que le comte romain de Ireves Arbogast, et bien 
d’autres *naturalisd's. 

370) Etudes sur le Luxembourg, 1, 92. 

371) Rien ne justiie Porthographe moderne donnde au mot Vevre, et qui est 
devenue officielle. Elle a “td, certainement, influencce par le livre audacieux de 
Jeantıs, qui voulait encore compliquer ce nom si simple en ajoutant un 2 et une s: 
les Woöpvres. L’&lucubration de l’impertinent mystilicateur qui sous lenom plaisam- 
ment deguise de Gennilulus (Jeannetin) a fabriqud la pseudo-chronique de Signy, est 
suffisamment discredit“e pour qu’on en finisse avec l’orthographe absurde qu’il a mise 
en honneur., 

372) Cartulairc de Gorze, n” 90; Mettensia, II, 165. 

373) Cartulaire de Gorze, n’ 75; Mettensia, 11, 138. In 903, Ganderlisia est 
in pago Virdunensi (ıb., u’ 86); la confusion s'etablit entre la division geographique 
et le district politique. 
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Gremilly est dit comme Amel’) in eodem ago Waprensi et 
comıtatu Virdunenst. 


l.a limite du comte de \Verdun s’etendait, d’apres un texte 
du IX me siecle, jusqu’au ru de Mance ou Woigot, qui arrose Briey 
et se jette dans 1’Orne pres de Valleroy, au dessous de Con- 
flans 3”°). 

l.’autre comılatus compris dans le pagus Wabrensıs, neces- 
sairement au-dessous du premier vers le nord, est constitue par 
la region qu’arrose le premier affluent que la Meuse s’annexe 
en continuant sa course, la Chiers. Nous avons vu, dans la charte 
d’Engilbert pour Saint-Remi de Reims, toutes les localites impor- 
tantes du bassin de la Chiers, jusqu’aä Messempre et Bazeilles, 
comprises dans la region de la \'evre, zn ducafu Waverens:’'°). 
l.e chef-lieu de ce second comte a varie. Charbeaux, pres d’Ivoy 
(Carignan) qui en 862 etait zu» ago Waödrınse 3") est dit, au de- 
but du regne de Charles-le-Simple en Lorraine vers 91138) zu co- 
mılatu Evodiense et ın pago Waverense. Ivoy etait donc alors le 
chef-lieu d’une subdivision du Jagus IWabrensis. C'est la que 
(‚islebert recut Henri l’Oiseleur, son beau-pere, le 24 octobre 
91 39) 

Apres la mort de Gislebert, ou peut-6tre ä la suite des in- 
vasions hongroises en Lorraine, et des ruines nombreuses «qui 

4) Cartulaire de Gorse, n? 107; ettensia, II, 197. Dans le texte qui prd- 
cede, V’eglise d’Amel est dite zu Jugo et comitatu Virdunensi. C’est une omıission 
visible du copiste, il faut suppleer Zr fago IM aprensi, puisque, quelques lignes plus 
loin, le copiste a conserve in eodem pago Waprensi; et shrement eodem n’est pas 
une interpolation. Nous avons signale l’stourderie de ce scribe a propos de la con- 
fusion entre le pagus Scarponensis et le pagus Ardunensis. (Etudes sur le Luxem- 
bourg, I, 35). | 

3°) Lienann, Dietionnaire topographique du departement de la Meuse, p. 
xım, Marıcnar. a confirm‘ par ce texte l’identilication, regardee comme douteuse par 
A’Hersourz, de ‚Vanciola in vomitatu Virdunensi dans un acte de 910 (Cartulaire 
de Gorze, n’ 87) avec Mancieulles sur la rive droite du Woigot (Aettensia, 1I, 158, 
160, +81; 111, 72), denn“ par (iorze en usufmit & l’imperatrice Richilde, veuve de 
Charles-le-Chauve, avec Varangeville en Chaumontois, le seul de ces deux domaines que 
Gorze recouvra dans la suite. 

49) Etudes sur le Zuxembourg, 1, 93. 

"") Diplöme de Lothaire II, conserve d’apres une copie tr&s deiectueuse du 
Ne siecdle: „Ceran in paro Mamensi” qu’il faut corriger en „Cerbau in Pago 
Waorensi”. (Recneil des chartes de Stawelot-Walmedv, n’ 35, p. 90.) 

SS) Grislebert, fils de Regnier, est alors abb! de Stavelot par cession de son 
pere, car il ne porte aucun titre, contrairement aux chartes suivantes (Recuerl des 
churtes de Stawelot-Mabnedv, n’ 5+, p. 130). 


9) Parısor, p. 673. — Diplomata reyum Germaniae, 1, 56. 
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S’ensuivirent, le chef-lieu du second comte de la Vevre fut rap- 
proche de l’Est, et nous crovons pouvoir proposer de le fixer 
alors a Medv. 

Aledy ou Alady est le nom primitif de Montmedy; cette der- 
Niere dlenomination qui a prevalu, designait exclusivement jus- 
Quau XVII siccle la ville haute, la ville basse se nommant 
alurs Afrdy-bas. C'est dans la seconde moitie du XIlIe siecle 
Qu’apparait, dans le Carfularre d’Orval, l’appellation geographique 
Montmaider (1284). Elle est encore precedee en 1253 par Afadı, 
dont la forme latine, cinquante ans avant, est Medracus >”). 


II semble impossible, en effet, de tirer d’ailleurs que de Medy, 
le nom du Aelhingow' ou Alftlhegowe «qui n'est connu sous 
cette forme germanique, que dans trois seuls textes authentiques 
des regnes de Henri l’Oiseleur et d’Otton I, en 926, 960, 963 81). 
Dans la carte dressce par Auguste LoxGxox, le renovateur de 
la geographie carolingienne a place dans le Alelhingowe Bailleu 
(Ballodiıum); or cette localitde, donndce ä l’eglise St-\Vanne de 
Verdun par un comte Leutard, est dite en 1015, Zr comrtalu de 
Caster! 3%) et in pago V’aprenst. Ainsi le comte de Castrice, que 
Henri II avait donne ä Frederic de Luxembourg, fils de Sifroi, 
et qui comprenait aussi Donchery **) s’etendait jusqu’ä Bailleu. 
Des lors on doit identifier le comte Leutarı, bienfaiteur de Saint- 
Vanne, avec le comes Leutardus dv Longur, pater Maingaudi dont 
AUBRI DE TRoIS FoxTäses fait un zefos du roi de Germanie 
Conrad Il; ce terme e&tant pris sans doute alors avec extension 
Saxonne, n’a d’autre valeur que celle de collatiral. 

Nous &tablirons ailleurs, par la concordance de textes qui 
ont eteE jusqu’ici meconnus et suspectes injustement de corruption 
ou de faussetd, que le comte Godefroi du Zagus Alethrgowe en 
I60 et 963 n'est autre que Godefroi IT le filleul de Brunon que 
ce prelat fit placer en 964, ä la tete des duches de Francra et 
de Zotharingra, et qui mourut de la fievre en Italie. D’un fröre 


30) Gorriset, Carlulaire d’Orval, pp. 120, 126, 139, 325, 524. Cf. Maeicnar, 
Remargues, Mettensia, 111, 77. 

381) Une quatricme mention, de la fin du Nme siecle, appartient ä une charte 
d’Echternach, dont M. l’abbe Gros nous a signal la faussete: c'est la pretendue do- 
nation de Mondercange par Silroi Kunuz en 997. 

332) Comes etia:n Lutardus qui, codem monasterio monachus factus, dedit in 
page Waprensi, in comilaltun de Casteri predium Ballodium, ecclestam cum dote... 

Carver, qui a orthographid Decosteri, reconnait que ce comte n’a rien de com- 
mun avec celui de Dextry /Dexiroch) en Saulnois (/Zistoire de Lorraine, t. 1, 


Preuves, col. ccl). 
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de Godefroi I descendait Conrad II de Germanie; d’unc saur 
nommee Gerberge (femme du comte Meingaud qui fonda Vilich), 
Leutard de lLongwy et la femme de Frederic de Castrice ®). 
Ce qui est d’ailleurs incontestable, c'est que le Zagus MWa- 
brensis s’etendait, des le rögne de Pepin, jusqu’a la frontiere du 


pagus Bedensis auquel appartenait Echternach. Cette abbaye ac- 


quit, sous Pepin, Christnach (ra MWabrense Crucinach), qu'il faut 
bien se garder de traduire par Creuznach quoique les noms alent, 
au fond, le m&me sens ’*) — et Nommern (Z/umiaren in Wa- 
dbrense), vıllae”®) donnces a St-Willibrord par Tassilon II de Ba- 
viere (Casrlo dans le texte actuel du Zrber aureus). 

(.1 survore.) 


—__ 000.02 N 


SS) Ch. notre etude sur Szfroi Aunuz, comte de Mosellane, p. 30. -- Vers le 
milieu du XI® siecle, le titulaire du comte de Longwy fut Adalbert, tige de l« 
seconde maison des ducs de Haute-Lorraine, Ils d’Eve de Luxembourg, seur de 
Frederic de Castrice, et descendant par son pcre Gerard d'un frere de Godefroi U, 

54) „Christnach, ä 13 kil. d’Echternach et 12 de Diekirch, endroit tr&s ancien, 
carrefour — comme l’indique son nom — de voies romaines et ou Von a trouvd, 
dans les substructions de l’eglise, les restes d’un temple de Diane.“ (Jrsax n’Anpensr, 
l’Ardenne, 1Il, 232, d’apres Vabbe Exeuine, Das Müllerthal, vorst und jetzt). 

5) Le frere de l’abbe Excuns a retrouvd, en 1840, la vrdla de Christnach sur 
la hauteur appelde Wolfsberg ou Wolfsieldl. Nommern est aussi fort ancien, comme 


le demontre la denomination du plateau voisin, Vommerlev. 


——zE <D-0- (ii 


Sohannes Bertels, Abt zu Ehternad). 


(Fortfeßiumg). 


YAın 21. September fam Erzherzog Albredjt von Tfterreich nad) Lurrent: 
burg. Der Echternacher Abt Bertels, davon verjtändigt, begab fic) zur 
Hauptjtadt und langte dort um ein Ihr Nachmittags an, der Fürft aber traf 
erft um drei hr ein. Zu Fuß Degab er Fich in den Füniglichen Balaft und 
empfing nad) jeiner Ummfleidung die Prälaten, Näte und Mdeligen; No- 
Hanı von Hattitetm hielt Die Anrede. lm dritten Tage wohnte er um 
zehn Hr in der St. VWikolausfirche der hl. Mejfe bei und empfing vor 
jeinem Abfchiede noch den Nat, unter denen fid) auch) Vertels befand. 

Eodann reiste er zu Pferde mit Jeinen hohen Wefolge, mworunter 
fi) der Kronprinz, der Derzog von Munnale, Jowie viele Edelleute aus 
slandern und Brabant befanden, über Sierf nad) Brag, um den Deut: 
Ihen KHaifer zu befuchen. Bon da Degaben fie fich mit der zukünftigen 
Königin von Spanien, Der Lochter „yerdinands, an den Spanischen Dof, 
wo die Toppelheirat jtattfand. 
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An 24. September befreite Bertels gegen Bürgfhaft in Echternad) 
einige wegen Teilmahıne an einem Morde verhaftete Männer. 

Yın 26. September ließ er fih vom Kiichenmeifter Dom Bartho- 
[omäus die Rechnung des Jahres 1597 vorlegen, welche er aud) ge= 
nehmigte. 

Am 2. Oftober empfing die Abtei Echternad) den Befud) des Hrn. 
Brufidenten Hattjtein mit feiner Hausfrau und Familie, weil das 
Stlofter damals „Miffel und Ziwietracht* mit den + Beimeinden Rippig, 
Zittig, Breitweiler und Chriftnach Hatte wegen des Hemfchark = Holzes, 
indem fie nur geftatteten, daß das Stlofter Holz für „Latten” nehmen 
fünne, aber felbe im Walde felbft zurichten mülfe. Der PBräfident ent: 
ichied, daß Jie au) Holz für Kinettrog („MaulHels*") im Backhaus, „Compf“ 
im Stall und „Bauch” in der Stüche beziehen dürften; jedod) müßte alles 
Holz verarbeitet („verappert”) werden. Zwei Aftenftitde, das eine fiir das 
Ardiv, das andere für die Gemeinden, wurden von PBräfidenten aus- 
gefertigt und unterfchrieben. An 4. Oftober verließ Hattjtein Echternacd) 
und fehrte nad) Qureinburg zuriie. 

An 6. Cftober ftarb zu Luxemburg Joh. Neyniers, Bachalaureus 
beider Redte, Offizial und Scholtes, Bertels treuejter Freund und Ver: 
wandter, des Slofters dienjteifrigiter Verwalter. 

Abt Mafius von Echternach hatte 1584 die Lieferung von fieben 
Maltern Hafer an den Vogt Elter in Ettelbrüd vorenthalten, weshalb 
dDiefer einen Prozeß in Yuremburg anhängig gemadt hatte, der ficdh bis 
1595 hinfchleppte und mit der Verurteilung der Abtei endete. Der eben: 
ernannte Abt Bertels, welcher gar nicht mit der Sachlage vertraut war, 
mußte an das Übergericht nach Wiecheht appellieren. ALS er fich jedoch 
etwas Einfiht in den Tatbeitand und die Beweisgründe des Stlofters 
verfhafft und jich Jo von der umjinnigen PBrozepfüihrung überzeugt hatte, 
fuchte er auf alle mögliche Weife eine friedliche Vereinbarung und 
Ausgleihung herbeizufiigren. Aber trog allen Zureden von Bertels blieb 
der Bogt dennod) taub md wollte abjolut den Richterfpruch abwarten, 
der 1598 das Stlofter in alle Koften und zu einer Buße von 60 Garo: 
liner Gulden, forwie zur Lieferung aller jeit 1584 Dis jeßt vorenhaltener 
Malter verurteilte, was eine Sunmmne von 307 Talern ausmadte. 

Am 11. Cftober, dem irchiweihfeite der Baftlifa, erteilte Bertels zwei 
Novizen, Nikolaus und Valentinus aus Trier, das Ordensfleid. Die Vb- 
tiffin von Bonneweg, Clara Bollacrts, eine Tante von Bertels, Fam 
am felben Tage mit einigen Nonnen nad) Echternadh auf Befudy, bei 
welcher Velegenheit der Abr-den Clerus, den Mlagiftrat umd die vor= 
schmften Eimmvohner Echternachs zur Tafel einlud. 

Ym 13. Oftober Ttarb oh. Grable, der bis jeßt von der Gchter: 
nacher Abtei 300 Garolinergulden bezogen hatte. Sein Begängnis, 
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bei welchem Bertels ein Bontififal-Hochanmt hielt, feierte die Genojfen: 
ihaft am 29. DOftober. 

Am 9. November rief ihn eine Gefchäftsreife an die Mofel. Kejfel- 
ftatt, der Tbervogt von Eydh und Erueff hatte den Präalaten brieflich 
nad) Eröf berufen, weil der Sraf von Spanheim verfchiedene Forde= 
rungen an die dortigen Kloftergüter gejtellt hatte. Der Abt jchiffte nad) 
Trier, Aynheim und Cröf, wo Stefleljtatt ihm alle Befchiverden und 
die Sachlage genau auseinander jeßte. ES wuüre auf dem Buntkte, 
fagte er, daß man die dem Stlofter zugehörigen Weine in Beichlag ge: 
nommen hätte. Arm andern Tage (13. November) begab fi) Bertels 
nad) Sprun=Siyrsbad), wo er Nat einholte und fich entfchloß, Die 
Streitjahe nad) „Speier" zur Entiheidung zu bringen. Steffelitatt ent: 
fernte fi auf einige Tage, während welcher Zrit der Klofterwein nad) 
Echternad) gebradyt wurde. Ter Abt fehrte nad) Eröf zurüd. Am 14. 
November fpeijte er beim dortigen Herrn zu Mittag, verabfdhiedete fich md 
zahlte der Gaftgeberin für ihre Unkojten ein Malter Weizen. Da fie 
demnädjft heiraten follte, fehenfte er ihr überdies einen geprägten Tu: 
faten. Sn Kynheim verbrachte er die Nacht md vergab dem Pächter 
die Neu-Bedahung und Ausbejlerung des Gehöftes, wofür ihm Hundert 
Taler nebjt zwei Multern Weizen bezahlt werden follten. SYır der Kiiche 
gab er drei Taler Trinkgeld und fuhr per Schiff nad) Ürgich), wo eben: 
falls die Kloftergebäude in mehr als ruimdrohenden Zuftande fi) be- 
fanden. Er nahın den Morgenimbiß dort ein und fchenkte der Hoffrau 
einen Dufaten. Dann fuhr er weiter, übernachtete zu „Numagen“ und 
langte am andern Tage Abends im Klofter ad Sanctos Martyresan. Am 
Morgen zahlte der bt dem Siegelträger 221 Frankfurter Gulden, da 
der Steuerbeamte die Weine des Echternacdher Klofters in Pfalz mit 
Beichlag belegt Hatte. Drei Tage verblieb Bertels zu Trier. Bon der 
Witwe Mayer in Ehrang Faufte er damals Nas Jogenannte „Haus 
zum blauen Schilde" im der Brittammierftraße zu Irier für 1100 
Hulden!!). Nit Genehmigung des Stapitels verkaufte er, zur Abtragung 
diefer Schuld, eine alte, beim Ntefugim von Brit gelegene Abteibe: 
fiung fir 490 Taler; auch eine Nente in ITraverbad), von 4 Mtofel: 
gulden, ward gegen 400 Mofelgulden abgetreten. Ten Nejt der Nauıf: 
furmmme bezahlte Bertels mit erfpartem Selde. 

Aber auch der Autenthalt in Itier Ditnkte dem Cchternacher “Prüs 
laten nicht mehr Ficher aenug, als Ende Dezember 1596 Iuremburgijche 
und trierische Berrater ergriifen wurden, welche durch Verrat die Stadt 
Trier den Sollandern md den Stangofen Tibergeben wollten. Auf der 


' 


11) 'm der zyolarzett erltand Die Abtei in Der Ihngebung noch neun andere 
Häufer, Die der Danluitige Abt giich im Kabre 1639 au einem Sanzen abrumndete 
und jo Dafelbit das Echternacher Nefugtuon gründete. 
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Bertels in die fihere Feltung Quremburg, ıwo er fih am 17. Januar 
1597 bei feinen Verwandten Neyniers aufhielt. Sodann bezug er mwie- 
der das Haus in Trier, deifen Fortbau und Ausjtattung er zur Muße 
und Beichäftigung betrieb. Ofters machte er von hier auf 2—4 Tage 
einen Ausflug nad) Jeiner Abtei, mm die Brüder zu leiten und zu über- 
wachen. An Stelle des gejtohlenen Abtsjtabes Tieß er einen neuen, 
fupfervergoldeten beritellen für 40 Taler. 

Um das Jahr 1596 war Echternach von einer großen Überjchmem: 
mung beimgejucht worden, fo daß mehrere Häujer einjtürzten. Un der 
alten Briide wiihlte die Sauer einige Grundfteine heraus, an denen 
man, als die Fluten fich verlaufen hatten, Heidnifche Götterbilder er- 
blidte. 

‘m minnlichen Dahre 1596 Tieß fi) Bertels die AuSsbefjerung 
des verwahrloften Klojtergebäaudes angelegen fein und baute den 
Kreuzgang als Sprach oder Spaziergang, mit vieredigen Haufteinen 
auf. Er hatte den Plan gefaßt gehabt, dem ganzen Bau zu verfcho: 
nern, war aber durch) den leidlichen Überfall an der Ausführung ver: 
Dindert worden. 

Sm Herbite nahın er fünf Brüder in die Senofjenfhaft auf und 
gab ihnen das Ordenskleid. Nah) Jahresfrift wurden nur drei zur 
Brofeß zugelajfen: Kohann von Luremburg, Nemaflus aus St. Hubert 
und Paulus aus Nemich. Pie beiden andern traten aus. 


1597. 

Anfangs Ddiefes Kahres verlieh Abt BertelS dem Bernard von 
Megenhaufen das Wannlchen auf dem Hunsrüd, bejtehend in den Ort: 
Ihaften Dormmeiler, Sebenig, Bethenm, Manebah, CSabershaufen, De: 
mershaufen, Ebershaufen, Luß und Wloretten. 

YA 8. Januar 1597 ward Bernard PBralzner aus Wafferliefch als 
lebenslänglicher „Bifar“ in Echternad) angeftellt, wofelbft der Abt 
Baftor jei. Er verpflichtete Tich, der Abtei jührlic) 100 Taler zu 30 
Schillingen, nebjt 40 Goldgulden zu zahlen. Die lehte Summe wird 
der Ilniverjität Trier, altem Abfonmen gemäß, überfandt. 

Der Rat Phil. Borhorn aus Brabant verfprad) für die Einkünfte 
der Kloftergüter in Brabant, Seeland und im Herzogtum leve vor 
Martini zwölftaunfend (12,000) gangbare Brabanter Gulden in Die 
Hände des Ybtes oder jenes Delegierten zu zahlen. Die jegigen Lehen= 
träger follten alle Negifter und Berzeichniffe nad) Ablauf ihrer Xehen- 
zeit Defagtem Nate Borhorn einhändigen. Für Die notwendigen Aus 
bejjerungen in den Sirhen muhte Diefer Borhorn in Zukunft Torgen. 

Am 21. Juli wurde die Nichte des Abtes Bertels, Paleria Ber: 
tel3, mit den Sohne des luxemburger Schöffen Peter Bot verheiratet. 
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Tags darauf, am 22. Juli, traten die Quremburger Stände zufammen, 
um aus jedem Stande zwei Peputierte nad) Brüffel zu entjenden zur 
Huldigung, welde am 20. Muguft jtattfand. Aus dein Elerus waren 
dazıı der Abt von St. Marimin, Negnier Biener, und der Abt von 
Drval, Nemaclus, bezeichnet worden; aus dem del, der Herr von 
NRaville, PBrobft in Arlon, Gerard van der Horst, PBrobft in Bittburg, 
Herr in Ham ıumd der Sonverneur D’Nllamont aus Dampvillers; fei- 
tens der Städte endlich die Luremburger Schöffen Philipp Trondman 
und Georg Meuchin. Slanzend umd großartig war die Huldigungsfeier, 
an der fi) alle Vertreter der Provinzen des ganzen Landes verhält: 
nismäßig in gleicher Auswahl und Anzahl beteiligten. Am andern 
Tage lud Albrecht alle Teputierten zur Tafel ein. 

Bertels reifte am +4. Muqujt nach Yuremburg zur Heirat der Tochter 
de3 Yohann Breisgin. Bruder Walther aus Quremburg, der ebenfalls, 
aber nur zu feiner Erholung abreifte, erhielt Dreiundzivanzig Stüber. 
Zur Tafel beim General: Brofurator geladen, fehenkte der Abt feiner 
„Zaufgödel”, der HSaustochter, vier Gulden. Ein Schuhmeijter dedicierte 
Bertel3 ein von ihm im deutfiher Sprache gefchriebenes und gedrudtes 
Merf, weshalb der Abt deilen Hausfrau »gulde comps doll und 
dicke« (2) gab. 

Am 3. September fuhr der Abt Seichäfte halber zu Walfer nad) 
Trier. 

An 17. Scptember empfing er in Gchtertad) den Bejud) des 
Abtes von Marimont md des Abtes von Isyler Bettenad mit 10 Pfer: 
den, die andern Tags aber fhon wieder abreijten. 

(Fortfegumg folgt.) 
——e gr 


Hineracifche Novitäten l. Yusemburg Pruchfachen. 


(Amberg Adolf.) Cercle des PLilanthropes I.uxembunrgenis: Luxembourg- 
Gare. D’Revue fum Joer 1903, an 3 Aktena # Tiablöen. mat Musek, 
Gesang au Danz. Imprimerie Ch. Hermann. Luxembourg-gare. 
(190%) — 40 SS. in 8°. 

Bulletin !e l’Administration de l’enseienement moyen et superieur. Ann6e 
scolaire 1908—1909. Imıpr. M. Huss. Luxembourg. — in 8%. — 
Journal paraissant & des &poqnes inderterminser. — Le premier 
Numero a parı en janvier 1909. 

Dr. Fallize Joh.-Bapt.-Olaf (Mgr) Fastehyrdebrev for 1909. O. 
Ort nsch Dıuckerfirma. (Kristiania. St. Olafs-trykheri. 1909.) — 
6 SS. in 4°. 

Institut archöologique du Lnxembonrg. Annales Tome XLIIT. Anne 
1908. Arlon. Imprimerie et Lithographie F. Brück. 1908. — LX + 
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173 + 179+ 2 pp. in 8°, avec 1 portr., 138 grav., 8 planches et 

l carte topograpbique. Ce volume compreud les travaux suivants: 

Vannörus ıules. Emile Tandel, President de !’Instirut ar- 
cheologique du Luxembourg. Note lue ä l’assemblöe du 6 
juillet 1908. — p. V—XXIX, avec le portr. de Mr Tandel. 
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15. Zahrgang. — 4. Seit. | 1. April 1909. 


Freundschaftliches Vergissmeinnicht 


an Herrn 


Dr. Franz-Joseph WEBER. D.L.S. 


(Schluss.) 


Als dritter Redner folgte Herr Dr. Eugen Steichen, Advokat- 
Anwalt, welcher, in seiner Eigenschaft als Rechtskonsulent der 
Italienischen Kanzlei, Webers Verdienste um die italienische Ar- 
beiterbevölkerung mit folgenden trefflichen Ausführungen be- 
Jeuchtete: 

Messieurs, 

C'est sous le coup d’une emotion douloureuse que les colla- 
borateurs du Consul (Gseneral d’Italie viennent s’incliner respec- 
tueusement devant la depouille mortelle de I’homme de bien qui 
vıent de nous quitter. 

Des voix plus autorisees «ue la mienne ont dit et diront 
avec eEclat ce que fut le docteur Weber comme medecin et comme 
savant. 

Je ne vous parlerai que modestement du grand röle qu'il a 
joue depuis quinze ans, en sa qualite de Consul d’Italie. 

Rarement un homme a pris sa mission tant A caur que 
\Veber. C’etait le Consul modcle; jour et nuit, dirais-je, sa maison 
etait ouverte aux administres, la plupart de pauvres ouvriers qui 
venaient chercher conseil et protection aupres de leur pere, 
comme ils avaient l’habitude de s’exprimer. 

Le Consulat c’etait un vaste champ A lYactivite inlassable, ä 
intelligence ouverte et au devouement profond de Joseph Weber 
qui se sentait irresistiblement attir&E vers une carriere oü il y 
avait tant de bien ä realiser. Il ctait appele a rendre des services 
quotidiens A une population «depassant nombre de milliers d’ouvriers 
ayant besoin, ä chaque instant, d’aide et de protection dans des 
contrees parfois trop peu hospitalicres: le docteur Weber parvint 
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a surmonter toutes les difficultes; il a su faire respecter les na- 
tionaux italiens; il a reussi & leur inculquer l’idee de l’epargne: 
il leur a fait comprendre les avantages multiples de la mutualıte 
et d’un groupement solide. 


L’immense majorite de ses administres etant des ouvriers, 
la question des lois contre les accidents et contre les maladies 
l'interessait vivement; quel ne fut pas son bonheur de voir le 
vote-acquis de ces lois, en 1901 et 1902! 


Quelles ne furent pas ses preoccupations depuis la promul- 
gation de la loi-accident, lorsque des duretes d’application de loi 
se manifestaient; quel plaisir pour lui de voir amender cette loi 
en faveur des etrangers ! 


Gräce ä sa perseverance, un grand nombre de difficultes 
dans cette loi ont disparu pour ses proteges, ou ont trouve& une 
application meilleure; des changements de loi ont e&t&e proposes 
et mis ä l’etude ; d’autres viennent d’ötre votes par la Chambre 
des deputes. 


La question de rapatriement des Italiens l’interessait au 
meme point; Weber n’aurait pas manque& de trouver une solution 
ä celte question delicate, s’il n’avait pas ete appel& ä une vie 
meilleure. 


Il se rendit le plus souvent possible dans les localites oü il 
y avait des Italiens pour encourager, pour organiser et pour 
donner de bons conseils. 


On peut dire qu’il a rempli sa mission souvent p&nible et 
parfois delicate avec le plus grand zele et avec une intelligence 
des plus rares. 


Le docteur \Veber justifia entierement les esperances qu’on 
avait placees en lui comme consul d’Italie. Le Gouvernement 
italien lui decerna en 1892 l’Ordre de la Couronne d’Italie et lui 
accorda en 1902 le titre de Consul-General. l.e Gouvernement 
luxembourgeois, pendant toute la duree de la gestion Weber, 
avait pour lui toutes les sympathies et tous les egards possibles. 
A raison de ce devouement, l’Autriche-Hongrie et ’Espagne ont 
egalement confie A Monsieur Weber leurs alfaires consulaires, 

Sa droiture, sa bienveillance, son inlatigable 'serviabilite, sa 
modestie ä toule Epreuve lui ont conquis dans nos caurs une 
place que rien ne pourra diminuer. 


En retour de tant de d&evouement et de generosite, les Italiens 
de notre pays et des pays hmitrophes avaient pour leur consul 
un attachement sincere et un respect filial. 

Jen vois un temoignage touchant dans cette manifestation 
spontande de ses administres italiens qui sont venus avec leurs 
bannicres de toutes les directions du pays deposer sur la tombe 
de leur regrettC Consul- General, le tribut de leur gratitude et de 
leur vencration, 

Puisse la part active que nos Italiens prennent avcc les col- 
laborateurs (du venere Consul-General, au deuil oü nous plonge 
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sa mort pr&ematurde, consoler l’Epouse si fortement &eprouvee et 
ses nombreux enfants si cruellement abändonnes d’un pere bien 
aime qui ‚etait leur orgueil et leur principal appui dans cette 
vallee delarmes; que la benddiction paternelle donnee, au moment 
de se separer de sa famille, par Weber avec une entiere con- 
fiance en Dieu qui ctait son compas durant toute sa vie, porte 
largement ses fruits et les preserve d’autres malheurs. 


Au revoir, cher Consul-General et ami, dans une vie 
meilleure! 


* * 


Nach diesen so sehr sympathischen Worten der verschiedenen 
Redner aus Luxemburg, sollten dem teuern Konsul aber auch 
Dankesworte in italienischer Sprache gewidmet werden. Zwei 
italienische Arbeiter, die Herren Albino Ruscitti, Präsident des 
» Italienischen Vereines« in Differdingen und Antonio Masi, Prä- 
sidtent des »Italienischen Vereines « in Niederkorn, gaben ihren 
Gefühlen in rührender Sprache Ausdruck. 


Wir geben diese beiden Reden sowohl in freier, «deutscher 
Übersetzung, als auch im Urtexte, wieder. 


Zuerst äusserte sich Hr. Ruseitti, wie folgt: 


Im Namen des italienischen Arbeitervereines von Differdingen 
lexe ich vor der irdischen Hülle unseres allverehrten Konsuls, der 
uns Italienern soviel (sutes erwiesen hat, einen ehrfurchtsvollen, 
letzten Gruss nieder. 

War er doch für die grosse Arbeiterfamilie das Sinnbild des 
fernen \Vaterlandes, an das er uns so innig angeschlossen hatte: 
denn sowohl als Ratgeber als auch als Ehrenpräsident war er 
immer an unserer Seite durch seine reichlich unterstüzende und 
helfende Wirksamkeit. 

Vor seinem offenen (irab, das seine sterbliche Hülle birgt, 
beugen wir Italiener uns in tiefster Rülırung: bleiben wir doch 
stets eingedenk, wie er sein Leben zu einem fruchtbaren Apos- 
tolat zum Schutze unserer Interessen gestaltete. \Venn er unter 
uns weilte, dann zeichnete sein hehres Beispieluns die richtige 
Lebensnorm, dann liess er durch unsere Muttersprache das pa- 
triotische (Gefühl erglühen. 


Kameraden! Haltet sein Andenken in Ehren, befolget die 
nützlichen Winke, der er euch erteilt hat! 

Blumen und Kränze, Tränen und Grüsse, Ehren und (Ge- 
bete: alles sei heute für ıhn, und möge ıhm den Lohn für seine 
Werke erflehen! 

Ruhe in Frieden! \on deinem Grabe scheiden wir, dein An- 
denken bewahrend, und werden unsere irdische Tätigkeit so ge- 
stalten, wie du sie verwirklicht schen wollest zum Besten der 
italienischen Arbeiterschaft! 
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Die Gruft umschliesse mit ihrer friedlichen Ruhe hienieden 
die sterbliche Hülle dieses Mannes, der seine ganze Tatkraft und 
seine tüchtigen Eigenschaften im Interesse der Nation und zur 
besseren sozialen Stellung der arbeitenden Klasse aufopferte. Die 
Erde, die deinen Sarg umhüllt, sei dir leicht! Und wir, Söhne 
Italiens, vereinigen wir unser Beileid mit dem Schmerz der Familie 
unseres allverehrten Konsuls: er war uns allen ein zweiter Vater 
in diesem fremden Lande! 


Du hast deine ganze Energie zum Besten von uns Italienern 
aufgeopfert; dein Name bleibt auf immer unauslöschlich in unseren 
Herzen eingeschrieben. 


Adieu! auf Wiedersehen im Himmel! *) 


*x 
* *x 


Sodann sprach Hr. Masi: 


Italienische Kameraden ! 


Wer hätte je gedacht, dass unser unermüdlicher Ehrenpräsident, 
Hr. Dr Weber, cin Mann, der in der Fülle seiner Lebenskraft 


*, A nome della Societä operaia italiana di Differdauge, mando l’ultimo 3a- 
luto riverente alla salma del compianto nostro Console che tauto bene ha fatto 
a noi Italiani. 

Egli era, per la grande famiglia operaia come il simbolo della patria lon- 
tana alla quale eravanıo per mezzo suo piü intimamente legati, era il nostro 
Consigliere, era il nostro Presidente onorario, e fu sempre con tutti noi, largo 
di appoggi, di aiuti, di assistenze ! 

Davanti alla tomba che racchiude per sempre le spoglie sue, noi Italiani 
ei inchiniamo commossi e vogliamo ricordare che la sua vita fu un intero apo- 
stolato speso nel tutelare il nome e l’interesse italiano. Egli veniva tra noi, e 
coll’ esempio ci indicava la retta via da seguire, e nell’ idioma nostro faceva 
vibrare il sentimento patriottico. 

Italiani! abbiate nella memoria e nel cuore il nome di Lui, e sappiate 
profittare di quanto egli vi ha insegnato! 

A Lui vadano oggi fiori e corone, saluti e pianti, preci e onori, per che 
le opere sue domandano la loro ricompensa! 

Riposi oggi in pace! Alla sua tomba verremo, memori di Lui, & riconfor- 
tarci, per continuare nella vita, quello che egli sempre volle per il bene dell’ 
operaio d’Italia! 

O tn tomba che ricevi quell’ uomo che ha dedicato tutta la sua opera, 
tutta la sua valentia per il bene della nazione e per i miglioramenti delle 
masse operaie, conservalo si caramente nella sua pace perpetua. OÖ tu terra, 
sii leggiera sopra questo feretro che tu ricopri eternamente. E noi, figli d’Italia, 
uniamoci al «doloro della famiglia (el distinto Cavaliere, che fu per noi un secondy 
genitore che tutti trovamımo in questa terra straniera! 

Cayaliere, tu che sacrificasti tutta la tua opera per il bene dei figli d’Ita- 
lia, il tuo nome resterü scolpito in perpetuitä nei nostri cuori! 

Addio! addio! Ci rivedremo in Cielo! 
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trotz seines Alters eine jugendliche Geistesfrische zur Schau trug, 
uns so unerwartet schnell verlassen müsste ? 


Wie aus einem Traume erwachend, umstehen wir in tiefer Nie- 
dergeschlagenheit seine Bahre und können den herben Schicksals- 
schlag kaum für möglich halten. Ein solch arbeitsvolles Leben, 
las eine wahre Fülle von Taten in sich barg, dürfte gewiss auf 
eine eingchendere Besprechung Anspruch erheben. 


Der \Verblichene nährte in seinem edlen Herzen, das allen 
grossmütigen Gefühlen begeistert entgegenschlug, eine unzer- 
reissbare Anhänglichkeit an unser teures Vaterland; sein viel- 
seitiger (seist konnte, dank einer schnellen Auflassungsgabe, das 
sofort Erkannte in die richtigen Worte einkleiden. Der Wille und 
das reiche Wissen dieses wackern Kämpen stand nur im Dienste 
seiner erhabenen Mission. . 


Mochten dann auch ın den trüben Lebensstunden dunkle 
Schatten unsere Vertreter und unsere Interessen umziehen, dann 
richtete ein Blick auf die edle Persönlichkeit unseres Gencral- 
konsuls uns wieder auf und flösste uns neuen Mut und neues 
Vertrauen ein. 


Vor unsern Augen stanl dann Dr Weber ım Glorienschein 
eines Helden, im Strahlenglanz eines Ehrenmannes, der nur nach 
der Devise seines hohen Amtes lebte. All die Opfer, die du 
als Vertreter unseres Vaterlandes gebracht, das glänzende Tugend- 
beispiel, das du als ehrenvolles Erbstück deinen Nachfolgern 
vermacht hast, drängen uns, dir ein warmes Dankeswort nach- 
zurufen! 


Im Namen des italienischen Verbandes » Rreina Filena« ent- 
biete ich dir den letzten irdischen Abschiedsgruss! Dein Andenken 
wird uns allen als das eines Geistes- und Jugendmannes lieb und 
teuer bleiben! 


Deine Seele möge in Frieden ruhen! *) 


* * 
%* 


=) F'ratelli Italiuni ! 


Chi, o signori, avrebbe mai immaginato che l’infaticabile nostro Presi- 
dente onorario Dott. Cav. Weber dalle candide canizie, ma baldo, arzillo, pieno 
di vita e di energia, di spirito sempre alacre e giocondo, dovesse d’improvviso 
lasciarei ? 

Noi ci troviamo qui dinanzi alla sua bara atterriti, trasognati, quasi in- 
crednli del triste avvenimento. La sua vita attivissima, densa di opere, e di 
avvenimenti meriterebbe una vera biografia. 

Dotato d’un cuore nobile e aperto a generosi sentimenti, senti fortamente 
l’amore della nostra bella Italia, d’animo gagliardo e corragioso come era pronto 
nell’ esprimere i propri pensieri. 

Agiva colla sua testa e colla sua scienza, fiero come un soldato, fisso nel 
concetto puro della sua alta missione. 

Oh! si, nell’ amarezza dell’ ora presente in cui ombre di sospetto si sten- 
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Auch der italienische Geschäftsträger im Haag, Herzog 
von Cavello, wollte Namens seiner Regierung einige Worte der 
Anerkennung an Webers.Grabe sprechen. Sie lauteten; 

Je m’associe entierement aux paroles si eloquentes et si 


elevees qui viennent d’&tre prononcees sur la tombe de Monsieur 
le Consul-general Joseph Weber. 


Je suis venu personnellement pour apporter au regrette defunt, 
au nom de mon Roi et de mon pays, l’hommage de notre estime 
et de notre gratitude. Nous n’oublierons jamais ce qu’il a fait 
pour nos nombreux compatriotes dans le pays de l.uxembourg. 


* 
x * 
Zum Schlusse ergrifl! Hr. Dr. Ernst Feltgen, als Präsident 
des » Vereines der Luxemburger Naturfreunde «, das Wort: 
Au nom de la Societe des Naturalistes Luxembourgeois, j’ai 


l’honneur d’adresser un dernier adieu ä notre cher membre et 
estime vice-president, Joseph Weber. 


Nous navons rien ä ajouter aux belles paroles que nous 
venons d’entendre et qui font l’eloge bien merite du regrette 
defunt. Seulement, il nous reste A preciser que Joseph Weber 
etait comme membre de notre Societe, un fervent admirateur de 
la belle nature qu’il etudiait avec zele et avec grand succes, 
qu’il etait pour nous, comme membre du comite, un conseiller 
plein de sagesse, de franchise et de valeur. 

La Societe des Naturalistes I.uxembourgeois n’oublira jamais 
son excellent ami et collaborateur. 

Qu’il repose en paix! 


* 
* * 


Am folgenden Tage, Dienstag, den 6. Oktober, fand um 
9 Uhr in der Kathedrale das vomhochw. Herrn Dompfarrer Lech 
celebrierte Traueramt für die Seelenruhe (des Verstorbenen statt. 
Zwei seiner Herren Vikare ministrierten, indes der Hochw. Herr 
Bischof Johannes Joseph Koppes im Chore assistierte. Auch auf 
mehreren Seitenaltären wurde das hl. Messopfer für den Hinge- 
schiedenen dargebracht. Aus allen Kreisen und Schichten der 
Bevölkerung von Stadt und Land war eine recht zahlreiche As- 








dono sui magistrati e sulle cose nostre, la memoria del Console generale Italiano 
Dott. Cav. Weber, sfolgorante di tanto virtü ci inorgogliesce e ci conforta. 

Egli risorge dinanzi agli nostri occhi coll’ aureola Ji un’ eroe, coll’ effigie 
di un cittadino che ha indossato degnamente la divisa di Console generale. 
Che tu sii benedetto per le fatiche che soportasti p.r la nostra Patria, per gli 
esempi e per il rrtaggio d’onore che hai lasciato alla magistratdra. 

A nome delle societa italiana Regina Elena, porgo il saluto estremo, 0 
Dott. Weber, la cai memoria per virtü e ingegno rimarrä cara a noi tutti. 

Pace alla tua anima benedetta! 
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sistenz versammelt. Mit vollem Rechte konnte daher auch das 
»Luxemburger Wort« folgenden Satz niederschreiben: » Wir 
sah:n neben kirchlichen Würdenträgern Vertreter der Regierung, 
der Diplomatie, der Ärztewelt, der gelehrten Gesellschaften, denen 
Weber angehört hatte.« Und so war es auch Recht. Besonders 
wohltuend berührte es die zahlreichen Freunde (und ganz gewiss 
auch die Mitglieder der Familie) des so tief Betrauerten, zu sehen, 
dass der Hochw. Hr. Bischof darauf hielt in eigener Person, — 
gewiss zum Beweise der Anerkennung der Verdienste des nun 
in Gott Ruhenden — nach Beendigung des hl. Messopfers die 
Absolution am herrlich geschmückten Katafalke vorzunehmen und 
so die letzten Fürbittgebete der Kirche für ihn zum Vater der 
Barmherzigkeit emporzusenden. 


x 
* * 


Obschon wir bereits in dem Novemberhefte der » Hemecht « 
des vorigen Jahrganges (1908) das so herzlich rührende Gedicht 
»/w.n D dekränz« veröffentlicht haben, wollen wir cs doch an 
dieser Stelle nochmals abdrucken. Wir glauben, dass wir eben 


damit unsere Weber'sche Biographie am trefiendsten abschliessen 
können. 


Zwen Dodekrän2z. 


(Zur Erönnerong un den Dr. Jos. WEBER gotttröscht.) 


De Park ass w& e Gräf sö stel, 
AI Blietchen hiert En, dät fallt: 
Dürch d’bronkech Loft kuckt d’Sonn sö mel, 
Sö treisch eröf op Hächt ann Dällt. 


Aus weisser Muttergottesseid 
Hänkt höch eng Girland iwer d’Ströss: 
Vun alle Scite komme L.eit, 
Wr d’Gruefklack jümmert zu Neklös. 


E Kannerliewen ass zu Iinn, 
Dät nach voll Blöen hong ann Drem: 
Da& dabbrech Fiss, d& spill’rech Hänn, 
Hent rö’n s’am käle Kirfechshcem. 


Zwc A’n sö klöer w£& Kristall, 
De göscht vu Fred gefenkelt nach: 
Fir ömmer stin s’op @mol stall, 

Se si verwielecht a gebrach. 
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De Möndchen, den sd kischteröt, 
Wät huet e Papp a Mamm gelächt, 
Bis dass de bese, bösen Död 
En twech stomm a blech gemächt. 


W& hun d& Ärm sd schmechlech ronn 
Sech un den Hals vum Papp gehäng! 
Ann dach ass kom d& batter Stonn, 

\06 hat fir ömmer fort ass gäng. 


Sö voller Liewe wor d’kleng Spref, 
We si det op de Kirfech drö’n. 
O Död, wAt mechs d’ons d’Aen dräöf! 
O Död, w& kanns d’ons dät dach dö'n! 


Ann d’Stonne läfen un® Rascht a R6, 
Des brengt e Led, de nach e Led derz9. 


Kaum ächt Deg si mam Känd an d’Ewechket, 


Ann op demsclwe We dem Kirfcch 28 
Gi mir mam Papp fir d’löscht Möl zu Gelect. 


Dät ass en Trauer un& Enn, eng Lech, 
We en se selen an der Stät gesdit; 
D* Hech a Nidderech, d@ Arm a Reich, 
Se sin erbeigestrummt vun nö a weit. 


Wel den der Död getraff sö onerwärd, 
Dät wor e Man mat engem wärmen Hierz, 
De Kapp hät ann derphei eng Riedensärt, 


De dürch € gong wE& d’G1l5ss dürch Sten ann Terz: 


I. Man vun ©chtem Letzebürjer Stäm, 
De trcı a frank seng Menong huet bekant: 
De fir sengz Hemecht Feier wor a Fläm 
Ann «Hierz geaffert hätt fir Fra a Kanl. 


Dem Arbechsman, de weithier schafte kent, 


Dem wolt en d’Korwe manner schwter män;: 


Dass hien e vill m® wor ew?£ e Frend, 
Dät son hır Trauerfiendel ann hir .A’an, 


Fir d’KRonscht ann d’Wössenschäft huct hie geglösst, 
Si wor sein Dram, seng Hoflnong göscht ann haut 


Sch Liewen huet op sengem Gläf gefösst, 
Ser Föllement wor vu Granit gebaut, 
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Sö fr& schonn huet hie misse fort nu gö'n, 
Den d’Hierz ann d’Hänn voll L&ft nach hät a Glek. 
Wuefir? — Wie kann et wössen a verstö’n? — 
Ann dach ! — Zum Himmel hieft emöl de Blek! 


Do ass e Kand, dem önnrem Strälekranz 
Am A nach huet geblenkt eng hemlech Tren; 
Vergiesse kont den Engel nach net ganz, 
Wet och dohem sd guddech wor a sch£n. 


Dem Härrgott ass dät sö zu Hierze gäng, 
Dass hien de Papp och Enzock bei sech höllt: 
Den Himmel hät de sech verdengt 'wel lang, 
Mat "lauter Gudds scı Liewensboch geföllt, 


Nu sin s’rem beienen, de Papp ann d’Kand, 
A mat de Stiere kucken s’öf op d’Erd: 
Hir L&ft ass w& eng helech Sejenshand, 
De d’Mamm mat hire Kanner I6de werd 
Um härde WE zum sch£nen Himmelsland. 
LE Frend, 


* * 
x* 


Im Verlaufe der Darstellung des Lebens und Wirkens Webers 


hatten wir verschiedentlich Gelegenheit, auf seine schriftstellerische 
Tätigkeit aufmerksam zu machen; wir wollen hier im Zusammen- 
hange, wenn auch nicht alle, so doch die hauptsächlichsten 
seiner literarischen Erzeugnisse namhaft machen: 


aD 





. A ma swur, dans son album. (l.uxembourg. Pierre Brück. 


1875.) — 2 pp. in do, — Gedicht. 

» \'orwärts«. Unterhaltende und belehrende Monatsschrift. 
Organ des » Luxemburger Stenographen- Vereines«. Re- 
digirt und herausgegeben vom \Vereins- Vorsitzenden in 
l.uxemburg. Paris (Später in Luxemburg). — Monatsschrift 
in Verbindung mit Hrn. Johann Josef Weiler herausge- 
geben. (1882 1893,) 


. Histoire de l'ecriture. Publication de la Societe francaise 


de stenographie. Paris. 1884. — 46 pp. in 8°. 

l.ezeburjesch - latein -fransesch - deitschen Dixioner fun de 
Planzen. (l.uxemburg. Leo Bück. 1891.) -- 102 SS. 
in 8°, | 


. Etudes sur les affeetions nerreuses cons6ecutives A la carie 


dentaire. Chateauroux, 1892. — 14 pp. in 8°. 
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6. Association des Dames Francaises. Comite de Luxembourg. 


Comptes-Rendus annuels de 1993 1907. — 15 Broschüren 
in 8° von je 8 bis 18 Seiten. 

II fanciullo in Africa ossio misera condizione del fanciullo 
africano descritta fedelmente dal Padre Gius. Sand, Mis- 
sionario della Congregazione dello Spirito S., Provicario 
Apostolico del Congo. Operetta tradotta dal’ origi.ale 
tedesco e offerta ai fanciulli d'Italia da una lore sincera 
amica. Si vende a profitto dei pover! fanciulli africanı. 
Roma. (1896.) — 48 pp. in &", 

8. Zur Orthographie der luxemburgischen Sprache. Separat- 

Abdruck aus »Ons Hemecht«, Organ des Vereins für 
l.uxemburger Geschichte, Litteratur und Kunst. (l.uxem- 


—] 


burg. P. Worre-Mertens. 1897.) - 102.55. in 8°. 

9, Lexicologie de la langue luxembourgcoise. Luxembourg. 
P. Worre-Mertens. 1897. — 38 pp. in 8°. 

10. Verzeichnis der hauptsächlichsten Wörter des Luxemburger 
Dialektes. Luxemburg. P. Worre-Mertens. (1898) — 77 


SS, in 8°. 

11. Die luxemburgische Sprache. Luxemburg. P. Worre-Mertens. 
1899, — 49 SS. ın 8°. 

12. Atlaptation de la metagraphie directe ä la langue allemande. 
Paris. 1900. —- 64 pp. ın 4". 

13, Adaptation de la metagraphie dircete A la langue anglaise. 


Paris. 1902. — 40 pp. in +”. 
14. Adaptation de la metagraphie directe aux langues latine et 
italienne. Paris. 1903. — 44 pp. in 4®. - Diese 3 »Adap- 


tations« hat Weber wemeinschaftlich mit Herrn Kammer- 
stenograph Josef Depoin bearbeitet. Izatograpßhrert. 

15. Rapport du President (du Cerecle historique, Nittdraire et ar- 
tistique de Luxembourg) presente A lassemblee generale 
du 19 janvier 1905. Luxembourg. Societd St. Paul. 1905. 
— 7 pp. ın de, 

16. Usproch vum President (vum Verein fir Letzeburger Ge- 
schicht, Litteratur a Konscht) an der Jenerolversammlong 
vum 23. Januar 1906. — Leetzeburech. Sankt Paulus-Ge- 
sellschaft 1906. — 7 SS. in 8°. 

17. Wörterbuch der luxemburgischen Mundart. Luxemburg. M. 
Huss.’ 1906. — XV + 532 SS, in 8% (Dasselbe wurde 
zum Teil auf Grund seines Manuscriptes von ıhm ge- 
meinsam mit der » Wörterbuch-Komm'ssion« ausgcar- 
beitet.) 
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Auch hat Weber in verschiedenen Zeitschriften und Zei“ 
tungen noch gar viele Aufsätze veröffentlicht, von denen wir nur 
einzelne aufzählen wollen: 
18. In den Berichten der » Societe protectrice des orphelins A 
Rodange «: 

Rapport sur l’orphelinat de Rodange presente a las- 
semblee generale de la Socicte protectrice des or- 
phelins par MM. A. Rollinger et J Weber. — Sıxieme 
annce. 1883, p. 21-28. 

Appel ä la generosit@e des Luxembourgeois en faveur 


de F’Orphelinat de Rodange. -— Ibid., p. 29—40. 
Das Waisenhaus von Rudingen. -- Sceptieme annde. 


1884, p. 18 —23. 
Compte-rendu de lassemblee generale de la Socidte 
protectrice des orphelins A Rodange, du 26 mars 
1885. — Huitieme annde. 1885, p. 11 - 13. 
19. In der Zeitschrift: Das Luxemburger L.and. Organ für vater- 
ländische Geschichte, Kunst und Literatur, herausgegeben 
von J. N. Mws und Karl Mersch. 


ine Mosel- und Rheinfahrt. Reiscbilder. — Jahrg. T, 
1882, Nrn. 1, 2,3, 4 5, 7,8, 9 und 10, 
Shakspeare. Essai. — Did., Iran, 1, 2,3, 4, 5,6, 7, 


8 und 9. 

l.e salaire. Ftude d’&conomie politique par Nodl, (Lue 
au Cercle stenographique luxembourgeois.) — IDid,, 
N\rn. 2,3, 4 5, 12 und 13. 


Pensieri spensierati. — Ibid., Nrn. 5, 6 und 7. 

Random readinges. — Ibid,, Arn. 8, 9, 10 und 11. 

(Juelques considerations sur le commerce. (Causerie 
philosophique.) — Jahrg. I, 1883, Arn. 1 und 3. 


Tiron le stenographe. Esquisse bivgraphique. — Ibid., 
Nrn. 10, 11 und 12. 
Hvpnotisme ct magnclisme animal. - Ibid., Irn. 18, 
23, 24, 25, 26, 28 und 31. 
20. Im Recueil des Memoires et travaux de la Socicte bota- 
nique Ju Grand-Duche de Luxembourg: 
Dr. Andre Rollinger. Notice biographique. — Annce 
1883 — 18854, livraisson IN —X, p. 23—24, 
>21. In der Zeitschrift: Ons Hemecht. Organ des Vereines für 
Luxemburger Geschichte, Litteratur und Kunst: 


Noch ein Wort zur Orthographie des Luxemburger 


Idioms. — Jahrg. Il, 1897, S. 358 - 359. 
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Aufruf der »Luxemburger Wörtert-uch - Kommission «. 
— Jahrg. VI, 1900, S. 1—4. 

Rechtschreibung der Luxemburger Mundart. — TIbid., 
S. 529 —532. 

Anfrage bezüglich verschiedener Wörter des I.uxem- 
burger Dialektes. — Jahrg. VIII, 1902, SS. 576 und 644. 

Bericht des Herrn Präsidenten über das Vereinsjahr 
1906 der Generalversammlung erstattet, am 7. Februar 
1907. — Jahrg. XIII, 1907, S. 81 84. 

Uspröch vum President an der Jenerolversammlong 
vum 30. Januar 1908. — Jahrg. XIV, 1908, S. 82 — 86. 

Ausserdem eine bedeutende Anzahl von Rezensionen 
über Werke von Luxemburger Autoren. 

Wie wir bereits hevorzuheben Gelegenheit hatten, enthalten 
die Zeitungen »Luxemburger Wort für Wahrheit und Recht » und 
»Journal le I.uxembourg« eine äusserst bedeutende Anzahl von 
Aufsätzen aus Webers Feder, vou denen wir einzelne schon er- 
wähnt haben. Anfangs dachten wir, wenigstens die hauptsäch- 
lichsten derselben am Schlusse unserer Arbeit anzeigen zu 
können; doch » Wahl macht (Jual«, und so verweisen wir denn 
unsere Leser auf die hoffentlich in nicht allzuferner Zeit er- 
scheinende Lieferung unserer »Bibliographie luxembourgeoise «, 
in welcher der Name des Dr Joseph Weber eine ehrenvolle Stelle 
einnehmen wird. 


M. BLUM. 
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ETUDES SUR LE LUXEMBOURG 


A L’EPOQUE CAROLINGIENNE. 





Une donation de Bertrand en 768 concernant Hellange (ZZel- 
dingrn) et Frisange, les localise vn fagv WMubrense. l.e cours de 
l’Erenz appartient ä ce fagus cn 862, comme Ile montre la charte 
d’.\dalwi concernant Junglinster (wlla Linciren super fluvrum 
Arıntia) sur V’Erenz noire. Il en est de meme du cours de FAI- 
zette, des 803.) et, comme nous Favons vu, en 881, jusqu’ä 
Brancelingas, le dernier point du fapus Wabrensıs ’"). 


>’) Charte d’Erembald: „/Z/ilde in paso WMabrinse super Huvio Alsantie” — 
Hoxtmau (//istoria Trewirensis diplomatica, I, 54) dans ses recherches sur les Zur 
de la Mosellane, si souvent pillles sans qu’on ait daign“ rappeler son nom, a reuni 
les citations que nous donnens, 1 s’est fourvoyre, comme plus d’un de ses «mules, 
sur certaines aftributions, par exemple pour Crucinach. 


>“) Un village limitrophe, Udlöngas, est dit appartenir A un autre Jarus (V’Ar- 
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Ainsi, apres le trait@ de Meerssen, le fJagus Alsecenstis oü se 
trouve en 926 Weimerskirche (Wimarisecclesia), le fagus Al. 
sontiae ol l’empereur Lothaire III en 1224, place Steinsel 3) est 
simplement une subdivision du pays de Vevre, du Jagus Wa- 
drinsıs, ct comme ce farus na que deux comtes, le bassin de 
l’Alzetle appartient consäquemment ä celui qui fait suite, le long 
de la Meuse, au comte de Verdun. 

Puisque en 926, le conmutatus Methingowensis renferme le 
pagus Alsecensis etla vılla cognominata Wimarıs ecclesia, il laut 
necessairement en conclure, comme nous l’avons fait, & l’identite 
du comıtafus Alzthingowensis cite de 926 A 963 avec le second 
des duo comilatus ex pago Waörense de 870 qui furent reunis ä 
la France. 

Comme toute la l.orraine occidentale, ces deux comtds firent 
retour en 879, au royaumz de (Gsermanie et rejoignirent, dans la 
l.orraine r&unifide, le troisiene des comtes du farus Wahrensis 
qui ctait reste allemand de par le traitd de Meerssen, le comitalus 
‚Scarponensis ou Charmois ’). 

Pour simplifier notre lexique et ne donner prise A aucun 
(lebat, nous designerons, dans la suite de ces recherches, la partie 
de la Vevre qui comprenait le Jagus Alsecensis ou V’Alzencois, 
sous lenom de Verre schtentrionale. 

’armi les anciens comtes de la \evre septentrionale il faut 
sans doute inscrire Gwusber! (Wrebertus) qui dans le proces-verbal 
des decisions d’un plaid tenu ä Thionville en 775 par Charle- 
magne, est cit&E comme mmissus domintcus: il avait, apres la mort 
de Lambert, petit-fils de saint Leutoin de Treves, poursuivi la 





dunensis), bien que situt comme Braucelingas sur V’Alzette. (Etudes sur le Luxem- 
bourg, I, 36). 

388) Zeelesiam Steinsele in pago Alsontiae, «que ’annde prec#dente Thierri, ar- 
chev@que de Treves, appelait ecelesiam de Petrisola in pago zlisortie. (Hoxturın, 
Hist. Trev. dipl., I, 57). 

339) En 959, le comitatus Scarponensis fusionnait avec le comitatus Virdunensis. 
Cela resulte bien d’une charte de Fred“ric ICr de Haute-Lorraine, donnde A Gondre- 
ville, oü l’on trouve trois villages limitrophes avec cette indication au singulier: „iz 
pago et comitatu Scarponensi et Wabrensi, Virdunensi quoque”. Le principal de 
ces villages est Rembercourt, entre le Rupt de Mad et I’Yron; et Geverardi fossa 
sur P’Yron fs#per Nıuoium Orontem) est encore dite Zu pago Wabrensi ct in comitatu 
Scarponensi en 991. (Curtul. de Gorze, n0s 108 er 120; Mettensia, Il, 199, 218) 
I.a derniere mention d’un /arzus qui soit faite dans les vhartes de Gorze (on com- 
menga des 946 a omettre ces (esipnations) se rencontre en 1053 pour la dla Careica 
in pago Wabrense (n’ 128, p. 229): c'est Charey, entre Ren;bercourt et Saint- Julien- 
les-Gorze. 
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restitution au fisc royal de Vabbave de Metlach conferde en bhe- 
nefice autrelois aux heritiers du fondateur ®). 

l.ce 25 juin 786, Guibert conccde A labbave de Prüm, pour 
les recevoir ensuite en precaire de Vabbe Assucrus, A charge 
d’un cens annuel d’un sou pvur le luminaire de V’Crlise, trois 
terres situces en \evre, 72 fago IWadrinse, qui jusqu'ici sont 
restees sans Identification süre, parce que deux d’entre elles 
echapperent bientöt A Tabbave et qu’on nen retrouve des lors 
aucune trace dans ses polyptyques. Ce sont: Zulffngas, Idueobace, 
Acalrauuo. BEyER avait identilie dabord Zullzzgas avec Lullange 
(Lällingen) pres de Beuvange, au cantın de CUlervaux 1): il s’est 
ravisc en interpretant le polypivque de Tabbe FARABERT cl va 
vu Lollange (Zallingen) prös A’Esch-sur-" Alzette. FARABERT place 
en eflet Zulingen au sud, entre Remich et KArvaf (Sarnt-Privat) 
que suit ordern (Montignv-I6s-Metz). Iabbe CrsRr annotant ce 
recueil en 1222, constate quoon ignorat le sort de ces biens et 
leur situation exacte: » Crrrias ısltas, wrdelicet Laullinezen, Aitat, 
Alontin! . ... pato esse in episcopafu Meltensf 7). En eflet, pre- 
cisement A la meme epoque, le Zullingas du Nord, zn ago Ir- 
dinenst! (Napres des chartes de 787 ct 803) devenait la propriete 
d’Echternach par les liberalites de Dertelda et Rechowinus (170) 
ct de Waldrada (17V). 

On doit done chercher ailleurs le village homonvme denne 
ä Vabbave de Prüm. Deslors, comme il s’agit, dans la donation, 
selon toute apparence, d’un complexe, on n’a, gräce A de tres 
legeres rectifications, quä diviser le second des noms wCogra- 
phiques exprimes en „ld Deobace et le troisicme en „lealia wrco 
pour y reconnaitre Pppach et Kay, dont lexistence se trouve 
ainsi constatce sous Charlemagne "). M. Vabbe GRroOB nous a 
sienal&E que ces deux seigneuries furent, A Vorigine de la fco- 
dalit&, des proprictes direetes des comtes du Luxembourg. Ces 
comtes ont done remplace ceux de Ja \Vevre septentrionale, au 
nombre desquels fut Guibert. 

IN. 
.:S COMTES DU VERDUNOIS. 

Les archives nous fourniratent peu de renseignements sur 

les comtes du Verdunos ou de la Vevre merdionale, si nous 


al Pryer, IL 32. 

I) Beyem, LI +0, 797. 

v2) Beyer, I, 778. 

“95, L’initiale „1 pi men est peut-Ätre pas tomonrs une et, doit repondre Ala 
preposition a, en latın 2, disparait, dans tous les cas, assez smuvent, par la suite 
des temps; ainsi “l «era, dans un texte de 955, correspoud & Dur (Bever, I, 773). 
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n’avions une source interessante dans le fonds de Saint-Mihiel. 


l.’abbave en question etant dans la zone d’influence de ces digni- 
taires, il valieu de tenir un compte important de deux mentions 
les euncernant, l’une de 844, l’autre de 895. 

l.e 21 octobre 843, Lothaire Ie restitue a l’abbaye de Saint- 
Denis — c'est une des suites de la pacification obtenue gräce au 
traite de Verdun — labbaye de Saint-Mihiel, par l’intercession 
de larchi-chancelier Hilduin, de Yabbe de Saint Denis L.ouis 
(cousin-germain de l’empereur) -— enfin du comte Mafroi (Afaf- 
/rıdus). L’intervention d’Hilduin s’explique s’il n’est autre, comme 
la pense M. LeviLLams, que l’ancien abbe de Saint-Denis destitue 
en 840; en tout cas, il Jui etait certainement parent et peut-etre 
un ancien religicux de l’abbaye royale. (Juant au comte Mafroi, 
il agit ici comme administrateur-laic des biens du monast£ere ver- 
dunois, qui n’a point ä sa tete d’abbe ®*). Mafroi est assurdment 
le fils de Mafroi I, comte d’Orl&eans, destitu& ä deux reprises en 
329 ct en 831, qui s’ectait retire pres de Louis le Germanique, 
puis aupres de Lothaire et qui succomba lors de la grande peste 
de 836 9). 

Mafroi I avant «d'ctre investi du comte d’Orlcans, avait eie 
comte du pays voisin de Gurze, car il intervint le 23 mars 815 
auprös de Louis-le-Debonnaire (feiente Madefrido, fidel! nostro), 
pour obtenir en -faveur d’Herminn, comte du Charmois, la con 
tinuation viagere de la jouissance d’un grand nombre de terres, 
dans son comtd, dependant de Vabbave de Gorze *®®). 


Mafroi I fut pere d’Engeltrude qui Cpousa le comte Boson II 
de Saint-Dizier, et de Mafroi II, le comte d’Eifel que nous re- 
trouvons sous Lothaire II; c'est du chef de cette alliance d’En- 
geltrude avec Boson II que plus tard Boson IV, petit neveu du 
premier, revendiqua le comte de \erdun ct s’en rendil maitre 


3%) Basımer- Muntsacher, n" 1075. D. Bovqrrt, Rec. des Histor. de France, 
VUI, 375. 

3%) Pertz, Scröplores, U, 293, 602, 

396) Cartulaire de Gorze, n’ 45; Mettensia, Il, 82. — L’abbe Autier (Opfarius) 
avait concede cette jouissance, pour toute la durtce de sa propre vie; son successeur, 
l’ev&que Mayoul /Vagulfus), ne se croyait plus engagd et voulait recouvrer les biens 
aliönes, sis ä Thiaucourt fine Teodaleiaga), & Kammes (fine Scamnise), & Onville 
(fine Audoniaga), & Charey (fine Malaricensce), au bois des Varieux (fine Walabu- 


ricense), & Ansoncourt ffine Adsoloniaga), A Beney (fine Pedernecinse), & Bavonville 
(fine Bavoniaya), i Amblonville (fine Cimboloniaga, corr. Amboloniaga), & Doncourt 
(ine Dodoniara), qui tous avaient &t€ donn«s par Hermann (Zartmannus comes), en 
change de la seigneurie de Bavonville, qui appartenait ä Gorze pour la presqme 
totalite. 
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pour le meurtre de Ricoin 1\ 97). Comme compensation ä la 
cession de Saint-Mihiel l.othaire Ile confia ä Mafroi II en #44, 
l’abbaye de Saint-Vaast °®), 

Le 14 aoüt 895, Zuentebold, etant en France, ä& Trosly ””) 
ou il accompagnait Charles-le-Simple au sicge de l.aon, attribuait 
ä la mense des religieux de Saint-Mihiel, sur la demande de leur 
abb&e Etienne, deux chapelles, une en Charmois ä Acz (Essey) 
ın pago Scarmıs, ın comılatu Irenfridi, Yautre zn fago Virdu- 
nensi, ın comilatu Richurni "), 

Ce Ricoin parait sc rattacher ä un comte Ricoin II, fils de 
Ricoin I, comte de Kibourg en Thurgovie, et de Cunegonde — 
nom qui implique une origine royale. — On le trouve cite des 
839 et dix ans plus tard il regla avec scs coheritiers Autier 
(Ofgarius) et Geroud (Geroldus) la succession de ses parents 1), 

Ricoin II qu’il ne faut pas confondre avec un comte de Reims 
son contemporain #%) fut avec Ermenaud Ill d’Auxerre — passed 
au service de L.othaire Ir — et Frederic, !’un des envoycs de 
l’empcereur qui jurerent la treve apres Fontenoy (841); en 864 
il donna Colmar a l’abbaye de Münster pour le repos de l’äme 
de son neveu (le duc) Odalric I #%); il possddait des vignes A 
Craev, en Blois, oü Lothaire IT avait unc chapelle royale **). 

(1 suwvre). 


397) Voir sur Ja genealogie des Bosons, nos Etudes sur le Luxembourg, ], 
66 —69. 

38) Pertz, Scriptores, XII, 708. 

399) „Actum in villa Drosley, juxta Noviona civilate". C’est Trosly-Loire, 
cant. de Concy-le-Chäteau, arr. de Laon. (Pauısot, p. 526, note 3). I’acte se trouve 
transcrit au Cartulaire de Saint-Alihiel (Nouv. acq. lat. 1283). 

400) Cette chapelle, localisce zu Bannuncurte, est peut-ötre celle de Boncourt 
pres Conflans-en-Jarnisis. 


WI) Nevcart, Codex Alamanniac diplomaticus, n0% 293, 323, 


J 


#2) Celui-ci se rattachait peut-&tre & Ricoin, comte de Poitiers sous Louis le 
Debonnaire. Il fut fait prisonnier en 844 A la bataille que gagna Pepin VI d’Aqui- 
taire sur l’armee de Charles-le-Chauve; »rissus dominicus en 853 en Champagne et 
en Ardenne, il fut envoy€ en 856 par Charles pour negocier avec les grands revoltes. 
(Parısor, p. 137, note 2), 

U) Scnorpreis, Alsacia dipl, I, Preuves, p. 474. — Sur Odalric IH, appel& 
ici Adelricus, voir Ztudes sur le Luxembourg, 1, p. 56. 


% 


#4) Au cercle de Wittlich (Prusse Rhenane). Lothaire U donna sa chapelle & 
Stavelot /Recueil des chartes de Stawelot-Malmedv, n® 34, p. 81). Crev appartient 
au comtE de Sulm que posseda plus tard Gislebert, arriöre-petit-fIs de Wigeric, 


comte du Blois mosellan, 
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Das SBroßherzogfum Bugzemülurg 


unter Wilhelm Il. 1849 —1890. 


(Fortjegung.) 
9. Bau der Eifenbahnen. 


Die Negierung erkannte frühzeitig die große Bedeutung der 
Eijenbahnen zur Hebung der Jnduftrie und befonders zur Ausbeu- 
tung der reichhaltigen Eifenerzlager des Landes. 

Bereits im Jahr 1845 fam eine englifche Gefellfchaft in das 
Großherzogtum und machte fchöne Verfprehen. Die Unterhand- 
lungen führten fogar zu einer Übereinkunft, die am 4. Juni 
1846 unterzeicjnet wurde. Aber diefe Gefellfyaft Hatte fein Glüd. 
Durd) die Ereignilfe von 1848 wurden ihre Mittel vollftändig brad) 
gelegt, und die Ungelegenheit blieb ruhen. 

Nicht lange nachher führte ein Vorfchlag, der in der tamıner 
der Abgeordneten gemacht wurde, zu dem Gefeße von 7. Januar 
1850; Diefes ermädjtigte die Negierung, mit irgend einer belie- 
bigen Gefellfchaft über die Anlage einer Eifenbahn zu unterhandeln 
auf der Bafis der Garantie eines Minimums von 3 Brozent Sins: 
ertrag. Aber auch diesmal blieben die Berhandlungen erfolglos. 

Ym Sahr 1852 Tegte die franzöfifche Negierung durd) Dekret 
vom 25. Sanuar der Djtgefellfihaft die eventuelle Verpflichtung auf, 
die Eifenbahnlinie von Diedenhofen bis zur franzöfifchen Grenze in 
der Richtung nad) Luremburg fortzufeßen. 

Unfere Regierung juchte Nuten aus Ddiejer Beftinunung zu 
zichen, und ihre Bemühungen führten zu dem Vertrag vom 
10. Juni 1857, welder die Bereinigung der Eifenbahn: Linien 
an der Grenze beider Zünder ficjer jtellte. 

Anderfeit3 wurden auch Unterhandlungen angefnüpft mit der 
großen Gefellfchaft der belgischen Provinz Yuremburg, einer englis 
chen Gefelljchaft, die an die Stelle jener anderen getreten ıwar, mit 
welcher unfere Regierung bereits 1846 verhandelt hatte. 

Diefe Bemühungen führten unter anderen NRefultaten zu Der 
Verpflichtung, die Diefe Gefellfhaft am 6. Oftober 1852 über: 
n.hm, die Linie von Arlon bis zur Quremburger Grenze in der 
Richtung nad) der Stadt Yuremburg fortzuführen. Wber jpäter er- 
fuhr man, daß die Gefellfchaft fich durd) einen Vertrag vom 26. 
November 1853 verpflichtet Hatte, ihre Eifenbahnlinie Direkt von 
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Arlon nad) Longwy zu führen und fo das Großherzogtum Xurrent: 
burg, nebjt dein Punkt des Zufanumentreffens der Linien an dejjen 
Grenze, feitlich liegen zu laffen. 

Die Negierung Hatte ferner mit dem belgifchen Staate am 5. 
DOftober 1853 einen Bertrag abgefchloffen, um die Verlängerung der 
belgifchen Linie bis zur Luiremburger Grenze in der Nichtung nad) 
Steinfort und von dort jogar bis zur preußijchen Grenze im der 
Richtung nad) Suarbrüden fortzuführen. Uber auch diejer Vertrag 
blieb ohne Erfolg; denn er wurde nicht genehmigt. 

Troß diefer Enttäufhungen und diejer vielen fruchtlofen Ver- 
juche ließ unjere Negierung fein Mittel unverfucht, um ihr pro> 
jektiertes Eijenbahnneß an drei Seiten mit Belgien, Yyranfreich und 
Preußen zu verbinden. Endlich gelang es, diefes Ziel zu erreichen. 

AYuh fanden fich fehließlich Gefellichaften, welche die Konzelfion 
zum Bau Diejer Linien begehrten. 

Ein Sejeg vom 25. November 1355 genehmigte den Vers 
trag vom 9 November, mwodurd) die Regierung an Yavier 
Adolf, Bankier, und Zouve Stephan, Zivilingenieur, beide wohnhaft 
zu Nanzig, folgende Eifenbahnlinien übertrug: von der belgijchen 
Grenze durd) oder bei Steinfort nach der preußifchen Grenze durd) 
oder bei Wafferbillig, bei der Stadt LYuremburg unter den Kanonen 
des Feltungsplaßes vorbei, ınit Abzweigung nad) der frangöfifchen 
Grenze zmwifchen Düdelingen und Frifingen. 

Dasjelbe Gefeg genehmigte einen zweiten Vertrag vom 9. 
November, mwodurd) an Favier allein und unter befondern Bes 
dingungen die Sonzeljion einer Eifenbahnlinie übertragen wurde, 
die durch Piekird) nad) der nördlichen Grenze in der Nichtung nad) 
MWeismanpad) führen follte. 

Aber mit diefem Gefeg und diefen beiden Verträgen follte die 
Regierung noch feinen unmittelbaren Erfolg haben. 

Eine Trinanzfrifis und andere Stebenurfachen bewirkten, daß 
gzavier feine Gefellfchaft zum Bau der Eifenbahnlinien zu gründen 
vermochte, und daß die Angelegenheit jich wieder in die Yänge zog. 

Ein neuer, wefentlid) veränderter Vertrag vom 4. -28. N o= 
vemmber 1556 Fam zu Stande und wurde genehmigt dur) © e- 
je vom 1. Dezember 1856. Darin fan man den Stonzef- 
jionären zu Hilfe, denn um die Nordlinie zu bauen, wurde denfelben 
Itaatlicjerjeits eine Geldunterftüßung von drei Millionen Franken 
verjprochen md ihnen geftattet, zu den Ausgaben der mit der 
Yinie verbundenen yeltungsarbeiten bei Qurremburg, die damals auf 
mehr als eine Willion Franken gefchäßt wurden, nidyts beitragen 
zu brachen. 
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Eine andere große Schwierigkeit bot die Auswahl des Blahes 
für den hanptftädtifchen Bahnhof. Die Delegierten der Stadt hatten 
dafür das Plateau vom Heiligen Geift vorgefchlagen ; andere Hatten 

das zort Rheinsheim oder das Fort Bourbon vorgezogen ; wieder 

andere wünjchten dafür den LimpertSberg oder das Tal oder den 
| Berg von Nollingergrumd; ein fremder Sngenieur hatte dazu das 

Petrustal auserfchen mit einem QTunnel, der unter der Stadt in 
der Richtung des Kongregationsgebäudes ınit dem Ausgang im 
Neuenweg im PBfaffenthal führen follte. Diefe und nod) andere 
Borfihläge, die von den höheren Offizieren der Feltung und felbft 
von fremden Syngentieuren unterfucht werden mußten, nahmen aud) 
viel Zeit in Anjprud). 

Bald famen nod) andere, größere Schwierigkeiten zu den bereits 
angeführten. Gegen den Unternehmer yavier wurden viele ernite 
Klagen laut. 

Um + Januar 1857 Hatte derjelbe fogar das ganze Unter: 
nehmen einer Gejellfihaft übertragen, die nachher die Wilhelm - Zur: 
remburg=&ejellfchaft wurde. Yır) wurde das Aftien-Kapital, ans 
geblid) um miehrere Millionen yranken, gefchädigt durd) die Zahl: 
ungsunfähigfeit des Bankiers des Unternehmens, Projt mit Namen. 
Nod) andere Ziwifchenfälle und Schwierigkeiten traten in großer 
Zahl ein, um die Arbeiten aufzuhalten oder in die Länge zu ziehen; 
jo unter anderen: der Brozeß mit Javier, die Nichtigkeitserflärung 
des Vertrages vom 4. Januar 1857 und endlic) die libereinfunft 
init der Wilhelim-Luremburg-Sejellfchaft, welche Diefer chiwere finan- 
zielle Zaften auferlegten. Sturz und gut, ‘Javier und Souve mußten 
gänzlich abtreten und an ihre Stelle trat gejeßlicherweife die Wil- 
belm-Luremburg-Gefellfdhaft. | 

Diefe wurde gegründet zu Paris am 4. Yanıar 1857. Gie 
verftändigte fih mit Yavier. Shre Statuten wurden genehmigt 
durd) Kgl. Sroßherzoglichen Befhluß vom 2. März 1857. 

Zugleich trat fie in die Nechte umd Verpflichtungen der alten 
Stonzeffionäre ein. Auch ihre neuen Statuten wurden gufgeheißen 
durch Beihluß vom 23. Juni 1859. 

Damit follten die Schwierigkeiten für Die Regierung noch nicht 
ganz zu Ende fein. 

Der im Jahre 1856 an zyavier verjprochene Geldbeitrag wurde 
als unzulänglid) erkannt in anbetracht verfehiedener mißlicher Unt- 
ftände. Man mußte zu neuen, jehr fihweren Opfern fidh entjchließen. 
Das gefhah durd) den Vertrag mit der Wilhelm:-Lurem: 
burg-Gefellfhaft vom 15. Mai 1858, der am 31. Oftober 
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ncehmigt murde. 

Zu demfelben Zmwed wurde auch [päter durd) daS Gejeß vom 
26. Dezember 1860 eine Anleihe von neun Millionen Franten 
genehmigt, als Beihilfe zum Bau der Eifenbahnen md anderer 
öffentlichen Arbeiten. 

Befonder3 wegen der großen Schwierigkeiten auf der Nordlinie 
mußten diefe großen Geldopfer von Lande gebradjt werden. 

Auf allen Linien mußten die Grunderwerbungen und die Kunft- 
arbeiten von Anfang an für Doppelgeleife gemadjt werden, indes 
der Ausbau des zweiten Geleifes auf jpätere Zeiten verjchoben 
wurde. 

Die Wilhelm-Quremburg:Gefellichaft fıhloß an 27. Mai 1853 
einen Vertrag mit den englifchen lnternehmern, den Gebrüdern 
Waring, welche nun die Wrbeiten wieder übernahmen und mit 
Tleiß und Ausdauer rajıh) voranführten. 

Un 30. Oftober 1858 legte der Prinz Stutthalter, Heinrid) 
der Niederlande, feierlich den erjten Stein zum Zentral: 
babıhofvon Ruremburg, dejien Gebäude wegen der Feltung 
nur in Holz aufgeführt werden durfte. 

Schon am 11. Auguft 1859 wurde die franzöfifdhe 
Linie (17 Kilometer) dem Betrieb übergeben; Desgleihen am 
15. September 1859 die belgifche Linie (19 Kilometer) 
und die Ubzweigungen nad den MinettSgruben (16 
Kilometer) am 23. April und 1. Yuni 1860. Die Linienad) 
Preußen (38 Stilometer) wurde eröffnet am 29. Auguft 1861. 
Bon der Nordlinie wurde die Strede biS nad Scdieren 
(30 Kilometer) am 24. März 1862, die Strede von dort bis 
nah Diefird) (4 Stilometer) am 5. November 1862 und die 
zweite Abteilung bis zur belgijden Grenze (46 Silo: 
meter) im Dezember 1866 dem Betrieb übergeben. 

Bis zum 1. Januar 1867 zählte daS YQuremburger Land 
einen Eifenbahnbetrieb von zufammen 170 filometer, die zu: 
jammen 9,367,554 sranfen, (movon 653,000 YTranfen auf den 
PBetruß-Biatuft Fommen), oder 55,103 Franken per Stilometer Eofteten. 

Um 4. Oftober 1859 fund zu Luxemburg das Einmweih- 
ungsfejt der Eifenbahnlinien nad) Arlon und Diedenhofen 
ftatt. Der Wpoftolifhe Provifar und die Spigen der Landesre- 
gierung, der Prinz von Dranien, Sohn des Königs: Großherzugs 
ilhelm IL, der Prinz: Statthalter, Heinrich der Niederlande und 
deffen hohe Gemahlin, viele ausgezeichnete fremde Wirrdenträger 
und Öeneräle, die Yandftände und die VBürgermeifter der Städte, 
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unterzeichnet und duch Gefet vom 18. Dezember 1858 ge- 
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viele Beamte und hervorragende PBerjonen, und Taufende von Zus 
Ihauern wohnten Ddiefer erhabenen eier bei, wo der Bahnhof und 
die eriten Lofomotiven von der Firchlichen Behörde eingefegnet wurden. 
Bei diefer Gelegenheit wurde zum eriten Mal das fehöne Lied 
»De Feierwön« gejungen, daS bald zum Nativnallied des Lurem- 
burger Bolfes wurde. 
(Fortfegung folgt.) 


A propos d’enseignement primaire. 
Les Ecoles dansla paroissedeMondorfauXVIlinesiöcle. 


I’histoire de l’enseignement primaire dans notre pays avant 
la Revolution est d’actualite. Bien que nous poss&dions sur la ma- 
tiere quelques ouvrages de grande valeur, il est cependant ä prevoir 
qu’une enqyuete minutieuse dans les archives communales et pa- 
roissiales fournirait, si non (du nouveau, du moins des indications 
complementaires. Nous r&unirons en ces quelqucs pages les notes 
relatives au personnel enseignant de la paroisse de Mondorf au 
XVIIIme siecle, que nous avons trouvees soit aux archives de l’e- 
glise, soit aux registres de l’ancien ctat-civil. Malheureusement 
nos investigations ne Se rapportent qu’au XVIIIme siecle, puisque 
les sources consultees sont muettes sur les e&poques ante- 
rieures. Nous ferons remarquer que les villages de Mondorf, 
Altwies et Elvange qui composaient anciennement la paroisse 
de Mondorf et qui avaient chacun son e&cole, relevaient avant 
1769 du bailliage de Thionville (France), mais que la paroisse 
a toujours dependu du chapitre de Remich. En publiant ces 
notes, nous nous abstiendrons de toute appreciation person- 
nelle, laissant aux hommes competents le soin d'en tirer les 
conclusions. 

A) MNondorf. 

Au XVlllme siecle la maison d’&Ecole de Mondorf se trouvait 
a proximite de la sacristie et du cimeticre, probablement donc ä 
l’emplacement actuel de l’ecole des garcons. Un moment, lors 
du pästorat du cur& Ungeschick !), vers 1766, l’&cole se tint dans 
la maison curiale. — Le maitre d’ecole etait payc par la com. 
munaute et engage tous les ans ä la St. Jean. Nous n’avons 
aucune indication concernant le montant de ses gages. 


1) L’abbe Nicolas Ungeschick (ou Ungeschück) est n@ ä Grevenmacher en 1728: 
jl etait cure & Itzig de 175+ & 1764 ensuite cure a Mondorf, oü il est dec«de, en 
1800. 
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Voici la liste des maitres d’Ccole de Mondorf que nous avons 
pu dresser; ıls figurent pour la plupart au bas des actes de 
deces qu'iils ont sigenes comme temoins lors des enterrements. 
Ostel Aartinus-FLaurentltus, pro tempore ludimagister de Mondorf, 

1709: laique. 

PDredemus. \udimagister in M., 1733; maric. 

Neu (Net, Neyen) Andre, marie. Ludimagister in M. 1735: id. 
in Altwies 1741 45; id. in M. 1747 — 51. 

Conter Jacques, \lm. in M. 1736—H40; maric. 

Valentin Nrec., aliquoties Idm. in M., 1748; (alors age de 20 ans, 
fils de feu P. Valentin, Judimagister in Rennange) 
laique. 

Gassius Jean, \dm. in-M. 1767, 68, 70, 78; laique. 

Useldinger Nrc., \dm. in M. 1783; laique. 

Trntinger Math., \dm. in M. 1790—96; maric. 

Jusqu’en 1770, T’&cole de Mondorf ctait mixte, Mais le nombre 
des eleves avant augmente, la surveillance devint difficıle et in- 
sulfisante pendant les heures de classe, Alors le cur& Ungeschick 
adressa au Conseil Provincial de Luxembourg une requete ap- 
puvee sur ces deux motils, le suppliant d’interdire a Jean Gassius 
de recevoir ä lavenir les jeunes filles A ses cours, Le cure 
proposa en meme temps la crcation d’une ccole pour les 
jeunes filles, en s’offrant de fournir la salle necessaire sans qu’il 
v eütcula moindre augmentation de depense pour la communaute, 
et en recommandant comme institutrice une jeune fille qu’il jugea 
capable d’apprendre encore aux enfants, vutre les matieres ordi- 
naires, ä& tricoter et ä coudre. I.a communaute et le maitre d'E- 
cole furent informes de cette requcte, le 17 novembre 1770, et 
invites A faire parvenir leurs objections, par cerit, Ala Cour. En at- 
tendant defense fut faite sous peine d’amende, au maitre d’ecole 
d’admettre A ses cours des jeunes filles. Nous ignorons la suite 
de cette affaire, mais quelques annces plus tard — en 1774 — 
nous trouvons la signature suivante, fracce d’une belle Ecriture : 
Alfagdalena Durst, lehr-meisterin . 

l.’un des registres aux deecs de la paroisse eontient un acte assez 
curieux que nous allons reproduire, puisqu'il sienale Vintervention 
un ancien maitre d’ecole pour diriger la ceremonie d'un enterre- 
ment, lors de Vabsenee des pretres en fuite devant les soldats 
de la Republique. 

„268 8br> 4792. Circa decimam matutinam Jacobus Vigreux, 





142 


» 











os 


di laurier 2), Annae Mariac Welter conjux legitimus ex Mondorf, 
baronis de pouilli 3) comitis in Ruttghen redituum susceptor, tem- 
pore persecutionis gallicae violenta equitis gallici spoliantis manu 
innocenter et proditorie perfossus, accepta in platca absolutione, 
statim expiravit et altero die sub vesperum ob parochi et om- 
nium vicinorum sacerdotum fugam absyue caeremoniis ecclesias- 
ticis a joanne conter acdituo in cellingen et ejus fratre jacobo 
conter, olim ludimagistro in Mondorff inter magnas lamentationes 
suspiriaque in coemeterio parochiali fuit scpultus, vir quadraginta 
sex circiter annorum. | 
J. Adelving, vic. 
(La fin au prochain numero.) 


2) N iaudrait lire: Vigreux, dit de Laurier, ainsi que Jacques Vigreux signait 
toujours. La maison Philippe ä Mondorf-Dorf, construite en 1740, exploitde pendant 
un certain temps sousl’enseigne de „Höteldu Nord“, porte encore aujourd’hui la de- 
nomination de „maison de Laurier“. 

3) Albert-Louis, baron de Pouilly et de Chauffort, sgr. de Quincy, Lucie, Vil- 
lone et autres lieux, colonel du rögiment de Rouergue, fut comte de Roussy par 
suite de son mariage avec Marie-Antoinette-Philippine, n!e comtesse de Custine et de 
Roussy. Le baron de Pouilly duquel descendent les comtes de Mensdorf-Pouilly «tablis 
aujourd’hui en Autriche, est deeedd a Miltenberg-s.-Mein en 179... .. — Mondorf 
etait situc dans le comt“ de Roussy. 
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Sohannes Bertels, Abt zu Ehternad. 


(Fortjegung). 


1598. 

Sußerft intereffant ift die von Bertels in feinen » Ephemerides« 
gegebene Beichreibung des liberfalles der Stadt Yrlon durd) die hollän- 
difchen zzreibeuter, am 11. November diefes Jahres. Wir Laffen darum 
diefen Auszug in unveränderter Schreibart bier folgen: 





Surprise d’arlon par les gueuz, 1598. 


Il est advenu en cest temps ung terrible cas a la ville d’Arlon. 
Au jour de st. Martin ont ceux d’Arlon une foire excellente. En- 
nemy hollandais sachant cecy sont party de Nymegen en nombre 
de cincg cent chevaux soubs le commandement du jeune comte 
de Hollack, lequel nuyt et jours cheminant par vallez et bois sont 
venuz devant la ville d’Arlon, sans que personne scavait a parler. 
Et vers le unze heures devant disner. Incontinent surpris les 
deux portes et tucz la guarde incontinent occupe la ville et tout 
ce qu’ils ont rencontre en la premiere furie, tout tuez ct saccage; 
tuez entr’autres le justicier et pille la ville, apres brantzquctte la 
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ville a cent mille florins carolus et pour mecilleure asseurance 
amenez diz des principaux de la ville prisonniers en Hollande. 
Apres sont Sortiz et pille tout ce qu’ont trouvd sur la foire et 
prins beaucoup des prisonniers jusqu’a le nombre de DI“, entre 
autres le curez de la ville, nomme& Petrus Wyltzius, lequelle a 
este rantzonne a XV mille dallers. Item l’amptman de Elter, nomme 
Jean Breisgin, lequel at este rantzonne a XX mille rychsdaller. 
Aussi prins ung religicux de l’abbave de Munster & Luxembourg, 
lequel avait «te envoy& de (la part du) Ier prelat Pierre Roberti 
pour faire provision de boeufz, nomme d. Lorentz ct ast eid 
rantzonneE ä VC Rychsdaller et beaucoup aultres ont cste tant 
tuez que blessds. Cinq cents (hommes) chasses; vrayment pituable, 
et grand desastre, hardi faict de l’ennemi et grand negligence, 
qu’on laisse la ville sans garnison. 

Dod) fahren wir — nad) diefer Abjchweifung — mit den weiteren 
Erlebnijfen des Abtes Bertels fort: 

In diefen SYahre trug Bertel3 von der gelicehenen Summe des 
Löjegeldes 8000 Taler und 120 Malter Getreide ab. Ferner Faufte er 
mit 700 Mofelgulden von Barbara Brem, nicht weit von Keff, eine 
Rente von 4O Gulden zurüd. Vom PBaftor in „Dydirh” Taufte er Die 
Rente von 15 Malter Weizen mit 600 Taler zurüd ; ferner faufte er 
von oh. Marian den Zins von 12 Taler mit 100 Taler zurüd. Dem 
fränkelnden Bruder Paulus aus NRemich, der feine Mutter befuchen 
ging, gab der Abt 24 Stüber Reifegeld. 

Am 7. Dezember des nämlihen Yahres erhielt er vom Sur: 
dinal Andrea, General» Gouverneur von Dfterreih, ein Schreiben, 
worin er eingeladen murde, an dem Leichenbegängnis für König 
Philipp II. in der ©t. Gudula:Kirdhe zu Brüffel teilzunehmen. Er 
möge, jo bieß es in dem Schreiben, Mitra, Stab uud die übrigen 
Abtszeichen mitbringen, um den Metten (am Vorabend) uud dem Hod): 
anıte anzumwohnen. BertelS war wegen der großen Kälte und feiner 
Unpäßlichfeit unentfchieden und entfchuldigte fich deshalb beim Grafen 
von Mansfelt in Quremburg. Darauf erhielt er die Antwort, er mülfe 
in einem eigenen Schreiben fi) bei Yhrer Königlichen Hoheit entjcyul: 
digen; da der Gouverneur aber eine Kutfihe zur Neife notiwendig braud)e, 
möge Bertels ihm die feinige famt feinen Pferden fchiden. Dies 
Begehren verfegte den Abt in eine andere mihliche Lage. Ohne fi 
lange zu befinnen, fandte er dem Herrn Grafen amı andern Tage ein 
halbes yuder guten Weines, ging felbft zu ihm, blieb bei ihm zu Gaft 
ud bradte cs leicht dahin, von der läftigen Dienftleiftung entbunden 
zu werden. Bei dem Kardinal entfchuldigte er fich mit feiner in Folge 
der Neife nach Holland zerrütteten Gefundheit. 
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Bertels teilt jodann einen Brief mit, den er aus Spanien erhielt, 
in welchem fih eine umfangreiche Befchreibung der legten Augenblide 
Philipps II. befindet, und welcher von großer Wichtigkeit für die Welt- 
geihichte ift. 

sn demfelben Sabre 1598 Hatte Bertel3 für die Abteifirche in 
Echternad) drei Gemälde herjtellen laffen: das erjte, beftimmt für den 
Altar des hl. Stephanus, ftellte diefen Heiligen dar; das zweite reprä- 
jentierte den hl. Martinus ; das dritte endlid) war für den Altar der 
Apoftelfürften Petrus und Paulus beftimmt. Außer dem Honorar für 
den Maler und das erforderliche Material Eoftete ein jedes diefer drei 
Bilder nod 40 Taler. 


1599, 


3m Sannar 1599 Hatte Junker Karl Kefjelitadt auf Befehl des 
Kurfürjten von Trier einen Land- oder Kommunifations-Tag auöge- 
jchrieben, um alle Güter der Prälaten, Adeligen und fonftigen Ein- 
wohner von Eröf mit Schaßungen zu belegen. Bertels ließ gleich alle 
Freibeitscharten und authentischen Abjchriften fammeln, um die Ntechte 
feiner Genojjenfchaft verteidigen zu Fünnen. 

Segen Anfang März reifte er gefchäftshalber nach) Luxemburg. 
Bier bewohnte er das „Deutiche Haus“ beim St. Wdalrich3-Tore (im 
Stadtgrund), Hatte feine eigene Haushaltung und verbraudyte dazu, Für 
ji) und fein Gefolge, die Summe von 80 Talern. 

Nad) Oftern 1599 fchwirrten aufs neue Kriegsgerüchte durd) die 
Luft. Der Herr von Esdain jammelte eine große Anzahl Truppen, 
und an der Grenze Frankreihs fehweiften Freibeuter under, weshalb 
Bertels von Luremdburg aus neuerdings den ernjten Nat erhielt, aus 
Ecternad ich auf einige Tage zu entfernen. Mit der Dienerfchaft zog 
er fid) auf die Burg Bollendorf zurüd, Tieß die eifernen Kanonen zurecht 
madhen und Nadts Wachen ausjtellen. Nach vier Tagen Echrte er nad) 
Ehternad zurüd. An St. Markustag, den 25. April, empfing er ein 
neies Schreiben aus Yuremburg, das ihn der Gefahren wegen in Die 
Hauptjtadt rief. Bald entfernten fi) die Soldaten von der franzöfifchen 
Grenze, und Bertels durfte wieder in feine Abter zurüdfchren. 

Sn diefem Sahre ftarb Bruder Paulus zu Nemid). 

Der Herr Beyer von Boppart, Lehnträger der Abtei, war 1598 
in Ungarn von feindlicher Hand getötet worden. 

Um nun fihere und glaubwiirdige Erkundigungen iiber die Ein: 
fünfte von Strosbufch, Ynmeradt und Steinberg einzuziehen, entjandte 
Bertels feinen Sellner Heydenberg und den Schultheig Landolf nad) 
Ungarn. 

Yu „Strosbufch" hatten die Beyer jährlich 5 Malter Korn, 3 Malter 
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Hafer, einen Heinen Behent, „Loefenung” genannt, von ungefähr 4 
Malter, das „genefeld“ und einige Häufer mit Sinemuth). 

an „ymmeradt“ den Drittel des Heinen Zchent. 

sn „Steynbergh" waren bloß Lehngüter; davon Hatte der Herr 
jährlid) den Zehent oder 6 Malter Hafer zu verlaffen und von jedem 
Malter 9 Pfennig Geld. Am keinem Dorfe hatte er aber Gebot nod) 
Verbot (Gerichtsbarkeit). Der Herr von Eriechingen erhob auf diefe 
Behent Anfprüche. Er Hatte einen Bruder unter den holländifchen 
Rebellen, einen anderen bei den franzöfifchen Hugenotten, einen dritten 
bei den deutjchen Proteftanten, welche das Ktofter auf deffen Anregung 
allenthalben in feinen Befigungen fhädigen konnten. E3 ward im Nate 
befchloffen, dem Herrn von Eriedingen dDiefe Lehen zu übertragen, im 
Hinblid auf deffen Schwager Beyer, der wegen des Fatholiichden Glau= 
bens in Ungarn gefallen war. 

Am 4. Juli feierte Bruder ohannes von Zuremburg feine PBrimigz 
und erhielt Theodor Nunhaufen aus Luremburg das Ordenstleid. 

Am 12. Juli wurden, auf Befehl des neuerwählten Irierer Erz3- 
bifchofes Metternich, drei Tage lang in allen Klöftern der Trierer Diüzefe 
Begängniffe für den verftorbenen Erzbischof gehalten. 

Am 20. Auguft reifte VBertels nad) Quremburg, wo fid) die Etände 
verfammmelt Hatten, um das neue Herricherpaar, die Aufantin Clara= 
„Tabella-Eugenia und ihren Gemahl, den Erzherzog Albert von Ofterreidh, 
in gebührender Weife zu empfangen. An verfchiedenen Stellen f«hildert 
ums Bertels, in lateinifcher wie in deutfcher Spradhe, den Hergang bei 
dDiefer TFeierlichkeit. Hier in Stiirze der Dauptinhalt der VBertelsfchen 
Mitteilungen : 

Die Hohen Herrfchaften Famen von Diedenhofen her. Am Sanıstag, 
den 21. Auguft, drängten fich die Bürger in Fefttagskleidung und wohl: 
bewaffnet vor die Stadtmauern, wo fie Spalter bildeten. Der Klerus 
jolfte, auf Anordnung des Gouverneurs, des Srafen Ernft von Mansfelt, 
in Progeffion bis an die Stadttore fonmmen, ıwo die Ybte von Nlünfter 
und Oral in Mitra warteten. Der eine follte der yürftin das Kreuz 
zum Kiffen Hinreichen, der andere ihr Weihiwalfer anbieten. Die zwei 
andern Übte von &t. Marimin (Neyner Biever) und Echternady (Bertels) 
jollten zu Pferd mit der ganzen Nitterfchaft, dem Mel und dem Goıts 
verneur id) zur Begrüßung auf dem weiten Aeerfeld zwifchen Bonneweg 
und Hagenwald (Hesperingerwald) aufitellen. 

degen 6 Uhr langte das fürftliche Baar an. Der Graf fteigt aus 
feinem Sagen, der Adel folgt ihm, und nad) den üblichen Begriigungs- 
tormehn Hält der Sraf von Manderfcheid-Nay, an Stelle des abwefen- 
den Erbmarfchalls, eine Anrede in deutfcher Sprache; dann bejteigen 
alte auf Mforderung des hohen Fürften ihre Pferde, und der Zug geht 
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zur Stadt. Plögli) fangen von den Waällen herab die Kanonen und 
das Grobgefhüg zu donnern an. 

An der Judenpforte Jteht der Stadtmagiftrat; eine neite Nede voll 
hoher Freudengedanken wird gehalten; dann fteigt das TFürftenpaar 
aus dem Wagen, Füßt das Kreuz, nimmt Weihwajffer, Defteigt wieder 
den Wagen, umd cs hült der Abt von Miünjter eine Ntede, worin er 
dem Fürftenpaar den Stlerus empfiehlt. „hr wilfet,” entgegnete der 
Prinz, „was ich Euch früher bereits zugefagt, daß ic) der Schirmhberr 
des Klerus fein werde”. Tie Schlüffel der Stadt werden von den 
Schöffen angeboten, aber nicht angenommen. Man bringt einen fehr 
wertvollen Baldadin, der 700 Pfund Foftete; er wird von vier Schöffen 
getragen. Unter denfelben reitet das Fürjtenpaar. tan begibt fich 
in die Franzisfaner-stirdhe (Cordiferas, Knodlers). Nach feierlichen 
Te Deum bezogen die finftlihen Herrfchaften den Balaft, und die 
vielen Fremden eroberten fich, fo gut fie es fonnten, einen Plaß 
für die Nachtherberge. Berte!s, Abt von Edhternad), einer der höchften 
Wiirdenträger des Landes, mußte ih mit einem Fleinen Zimmer am 
Fichmarkte begnügen. Die Weajeftäten Hatten namlich) 1000 Mann 
mit Waulefeln bei fi. Won allen Seiten war aus dem Iureimburgifchen 
Lande die Menge berzugeltrönt, befonders die Jogenannten „LQeuden 
und francs hommes*. Mur Sonntag verfanmmelte fih der Adel mit 
den bten im WBalafte, wo zuerjt der Hohe Nat (vertreten durd) Huart 
von Stavelot, Faber von Birton md Ehriftoph Busbad) von Yurem- 
burg) und dann die drei Stände eine Anfpracdhe hielten. Leßtere boten 
ein Ehrengefhent von 30,000 Starolinergulden al$ „Spingelgeld" an. 
Tarnad) wohnte man bei den Franzisfanern einem feierliden Mufik- 
ante bei. Der Gouverneur nahm das Fürftenpaar nad) Beendigung 
des Hochamtes mit in feinen „Slaufen” oder Brunnen-Balaft 
und Hatte inı „Feuilliers® oder Burhengarten (Bark Mansfeld), ein 
fürftliches Mahl bereiten lajjen. Viele elegant gefleidete Nitter follten 
die Ehrenbegleitung abgeben. Es verehrte der Graf der Fürftin einen 
feht fojtbaren Edelftein mit den Worten: „Erlauchte Herrin, das ift 
das Kleinod, das Euer Wroßpater Karl \. mir an meinem Sochzeit3- 
tage verehrte. ch verehre 08 mm aus ganzem Herzen als wertes 
Angebinde Emw. Hoheit”. HSuldvoll und mit großer Freude nahm Die 
Fürftin es an. Man ftieg den Berg hinauf in die Stadt, wo das 
Abendeflen beftellt war. Mn folgenden Tag, 23. Auguft, bereitete man 
den Abzug nad) Mrlon vor. Um 3 Ur Nachmittags eröffnete Graf 
Manderfcheid-Kayl, da der Erbmarjchall Ernit v. Frifingen verhindert 
war, in Tracht dem Yug zur Abreife. Cs folgten die vier PBrälaten 
(der Abt von St. Hubert war Frank), dann die gejamte Nitterjchaft. 
Tas Ehrengeleit ward bis Mamer gegeben. 

Um den Monat Septeinber war im Diefen Jahre die Weinlefe 
beendet; der Ausfall war giftig zu nemien. Das stlojter hatte alles in 
allem 8O FZuder Wein „aeherbitet”. Ei Progeb mit der Wemeinde Lörid) 
betreff3 des alten „Borfs" wide zu Sumjten der Cchternacher Abtei 
durch Nichterfpruch erledigt. Eine Streitfrage mit den Wtaltheferrittern 
von Trier wegen geiler Jehenten in Niedercong fand durd) Scieds- 
gericht eine friedliche Veileaumg. | 
Gyortjeßumg folgt.) 
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LES ANCIENS DYNASTES 


D’ESCH-SUR-LA-SURE 
| ne 


Jules VANNERUS. 





(Quarante-troisieme article.) 

Le 15 septembre 1761, ä I.uxembourg, lacte de vente fut 
passe devant le notaire Schwab, de cette ville: Messire Christophe- 
Charles du Bost, marquis du Pont d’Oye, sgr. d’Esch-sur-la-Süre, 
depute resident de l’etat noble, et Louise-Therese marquise de 
I.amberty, sa femme, cedent ä messire Charles-Anselme, baron 
de Warsberg, sgr. de ce lieu, Wartelstein, Winckrange, Wiltange, 
Relange, Hausbach, Brottorf, Bergweiler et autres licux, cham- 
bellan de l’electeur de Treves, maitre de camp de cavalerie au 
service de la France, pour 28500 ccus ä 56 sols de Luxembourg, 
leurs cinq huitiömes de la scigneurie d’Esch sur-la-Süre, avec 
toutes les dependances; et ce suivant la transaction du 15 janvier 
1759 et l’acte du 12 janvier 1761. | 

l.’acquerceur devait payer cette somme sans retard aux cre- 
anciers du vendeur, dans l’ordre prescrit par le reces du conseil 
du 1er aoüt 1761 ı). 

l,e jour meme, Hebel versa aux differents creanciers les 
sommes qui leur ctaient dues: Aa l’avocat de Burleus, recevant 
au nom de la Delle de Blockhausen; ä Ignace de Biber, &cuyer, 
commissaire pour le service de S. M. I, au nom du baron de 
Cassal et de Bomal; au S" Ändre, cure de Sainte-Marie, au nom 
de Jos.-Phil.-Hiacinthe, duc de Corswarem-Looz (qui recut 307 
ecus 36 S., pour interets, et 3238 Ccus 16 sols, en deduction du 
capital de 6000 ecus.) (Juant aux sommes adjugees aux consorts 


l) Protoc. du notaire Schwab, 1761, n® 54 (Anal. de M. van Werveke), et 
cahier de 1761. 

L’original «tait siend: Ze Marquis du Bost du Pont d’Ove et Zambertye, mar- 
quise du Pont dOre. 

Les vendeurs s’engageaient a „remettre incessament A MT l’acqudreur ou A ses 
„commissionn‘s tous 1l2s titres, papiers et documens concernans ladite terre et sriv 
„d’Esch, duement inventories“, 

Neyen mentionne cette vente sous trois dates dilierentes: au 17 aoüt 1751, au 
1°T janvier 1759 et au 15 septembre 1761 (pp. 293—294), d’apres des actes du 
Fonds Vannerus; il y a certainement erreur pour la premiere date; quant a la se- 
conde, elle ne peut s’appliquer, si elle est exacte, qu’ä un projet de vente, non suivi 
d’execution, 











er 
Capitaine, elles furent payees le 21 septembre 1761, ä Theod.- 
Ignace de Laittres, gentilhomme, sgr. au Rossignol et ä Saint- 
Mard, representant Ursule-Jos. dle Capitaine, son epause (heritiere 
universelle de feu J.-Pıerre de Capitaine, sg. de St-Remy, et de 
feu Jeanne-Marie de Capitaine, de Biourge), ainsi que Gabrielle- 
Jos. (de) Cornet, veuve dudit J.-P. de Capitaine, dame en partie 
de Signeulx et de St-Remy, residant au dit St-Remy, et A.-Elisab. 
de Capitaine, de Biourge, usufruitieres de partie des 8000 &cus. 


Enfin, la cession au baron de Warsberg fut realisee le 27 
octobre 1761 par devant le siege des nobles, selon le c&r&emonial 
accoutumk, » hors de la chambre, sous le ciel, . ... par tradition 
de main, naille et buchette« !). 


La terre d’Esch resta entre les mains de la famille de Wars- 
berg jusqu’a la Revolution. Le sgr. de Warsberg est mentionne 
en 1770 comme co-sgr. d’Esch et le 4 octobre 1774 comme 
schafftherr & Arsdorf?); le 12 avril 1777, le conseil de Luxem- 
bourg accorde son placet ä T'heod.-Henri Welter, presente ä la 
cure d’Eschdorf par le comte de Lannoy-Clervaux et par le baron 
de Warsberg ?). 


Le 14 avril 1778, est mentionnee la baronne de Wearsberg, 
nee comtesse de Nesselrode; en 1779 et en 1789, elle se qualifiait 
de dame d’Esch en partie ®). 


l.’administration des biens et revenus du baron de Wars- 
berg ä Esch fut longtemps confice ä Charles-Gaspard-Godefroid, 
baron de Beissel de Gimmich, chanoine capitulaire ä Treves, 
qui apparait comme administrateur de ces biens et revenus les 
14 juin 1766, 14 avril 1778, 27 aout 1788 et Jr avrıl 17919). I 

I) Expedition delivree le 27 octobre 1761, sous le sceau du Sicge, par le grel- 
fier F. Terzweilı (en ma possession); elle comprend un gros cahier, donnant la copie 


des actes d’obligations, de: procurations delivrdes pour recevoir, etc.). 


2) Neyen, p. 294; Publ. S. A. Z,, t. 27, 1873, p. NXXVI (arch. Sect. Hist., 
Fonds Vannerus, Ze ],) 


3) Arch. au Conseil, Placets (Anal. de M. N. van Werveke). 
+) Neyen, pp. 294 et 295. 


5) Note ajoutee A la fin du d&nombrement d'avril 1683 (Fonds Vannerus, 1. D) 
et Analyses manuscer, en ma possession. 

Anselme-Charles, baron de Warsberg, V’acquereur d’Esch, fut bailli de Saarbourg 
en 1761 et en 1768; il &tait sans doute fils de Charles-Henri-Ignace, bailli de Saar- 
bourg en 1760, sgr. de Winckrange en 1757, et d’Anna-Leoba de Grreilfenclau-Volraths. 
Sur les de Warsberg, «tabli dans la region de la Sarre des le XVIme siecle, voir 
Hewer, Geschichte der Burg und der Stadt Saarburs, 1862, et J. Vanndrus, Zes 
Familles luxembourgeoises au chapitre de Mons, 1906, v® Warsberg. 


g 
Se m 














? P5 


recut ä cet effet deux octrois du conseil de Luxembourg, les 18 
mai 1765 et 13 mai 1785 )). 


S 2. — Le quart de Falkenstein. 


Le 30 maı 1339, avons-nols vu, Jean, ser. de Falkenstein, 
et Herman, sgr. de Brandenbourg, obtiennent par partage la 
moitid de la seigneurie d’Esch, et le 31 mai 1340, Jean de 
lalkenstein et Herman de Brandenbourg scellent un acte relatif 
a un fief tenu d’Esch. 

Jean de Falkenstein ctait fils de Thierri de Brandenhourg 
(mort entre le 19 aout 1317 et le 23 fevrier 1319): il est cite ä 
partir du 26 mars 1316 n. st., jour oü il est mentionnd avcc son 
frere Frederic de Brandenbourg, ä propos d’une expedition en 
Bohcme. Il etait des lors chevalier, semble-t-il; en tout cas, il 
portait ce titre le 23 fevrier 1319 7°). 

II devint seigneur de Falkenstein par son mariage avec 
IHlelwide, veuve de Jacquemin de Mellier, &cuyer, sire de Falken- 
stein, cite du 7 decembre 1302 au f°r juillet 1307, mort avant 
1311, sans enfants, fils d’Arnould de Mellier, sire de Falkenstein, 
et de Catherine, dame d’Audun °®). 

Il est cit@ de nombreuses fois, car ıl joua un röle important 
dans le Luxembourg, dont ıl devint le senechal (1347); le 20 
janvier 1333, il Clait ecoutcte de la ville de Treves. Le 10 avril 
1334, il acquit, pour 6000 livres de petits tournois noirs, de 
Pierre de Bar, sire de Pierrefort, et de son fils ainc, le chäteau 
et la scigneuric de Bettingen-sur-la-Prüm *). 

(Juant ä Falkenstein, dont Bocmond et Catherine de Mellier, 
frere et sur de Jacquemin, avaient vendu leurs parts & Jean 
l’Aveugle en juin 1317, Jean de Brandenbourg, finit par le pos- 
seder sans partage; il nous faut done supposer qu'il rachcta les 
droits acquis par son souverain; ce rachat dut s’effeetuer apres 
le 4 mars 1321 n. st., jour oü le comte Jean engagea les localites 
de Wiltingen, Canzem et Temmels, sur la Saar, qui dependaient 
de son chäteau de Falkenstein. 

I) P. Ruppert, Za Resistralure du Conseil prowindel (Public. S. A. L., 1874, 
p. 294). 

>) Zudle de Würth-Pa qjuet, 1862, p. 43; Arch, de Clervanıv, ne 103 er 104: etc. 

3) Sur cette alliance, ch. J. Vanndrus, Zes seigneurs de Mellier, Neufchäteau 
et Falkenstein, de la malson de Chdiv, dans les Annales d’Arlon, t. XL, 1907, 
pp. 301.341 Cl. Egalement, pour toute V’histoire de la part de Falkenstein A Esch, 
Th. Bassing, Deitray zur Geschichte des Schlosses und der Herrschaft Falkenstein, 
publi® en 1899 dans Ons Meneht, tv N. 

+) Würth-Paquet, Zuble, t. 22 des 2,8. A. Z, n® 2007. 
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De son epouse Helwide, dont jiignore l’origine et qui est 
citce avec lui le 26 fevrier 1331, le 12 mars 1334 et le 2 ävrıl 
1335, Jean de Brandenbourg, cite pour la derniere fois le 14 
avril 1351, n’eut qu’un enfant, une fille, appel&ee Blanchefleur '). 
Blanchefleur de Brandenbourg, dame de Falkenstein, de 
Bettingen et d’un quart d’Esch-sur-la-Süre, epousa en premieres 
noces Arnold de Blankenheim (fils de Gerard V de Blankenheim 
et de la comtesse Sauvage Anna ?), mentionne comme sire de 
Bettingen et de Falkenstein le 21 decembre 1351 °), le pere de 
Blanchefleur devant donc e&tre mort des lors, 
En 1352, Arnold regut en fief de l’empereur Charles IV Fal- 
kenstein, Bettingen et le quart d’Esch °). 


Le 1°" ınars 1353, Arnold, sire de Blankenheim, et son fils 
aine Arnold, declarent que leur fils et frere cadet Henri (szc; vÜ/ 
Jaut sans doute lire: leur cousin Arnold) a donne en douaire ä 
sa femme Blankeflurs de Falkensteyn la moitie du chäteau de 
Blankenheim, tenu en fief du Brabant, et 200 deniers d’argent ’°). 
Ce douaire donna lieu ä des difficultes, car le 14 mai 1354 le 
sire de Daun ct sa femme notifient un arrangement conclu par 
le roi des Romains entre Arnold de Blankenheim, sgr. de Falken- 
stein, et Arnold, sire de Blankenheim, son cousin, d’une part 
Jean de Schleiden et Didier de Daun, de l’autre, au sujet du 
douaire de Blanchetleur, femme d’Arnold de Falkenstein ®). 

Arnold, encore mentionne le 7 septembre 1355 ?), mourut en 
1358, ä en croire Fahne, qui ne lui attribuc aucune posterite, avec 
raison, d’ailleurs. 


Blanchefleur ne resta veuve «que quelques anndes, pendant 
lesquelles elle est citee, les 31 mai 1359, 12 mars et 31 octobre 
1360, comme dame (de Bettingen et de Falkenstein 3). 


I) Par contre, il eut un fils illegitime, nomm‘ Jean, auquel le pape Clement VI 
permit, le 16 novembre 1344, d’entrer dans les ordres et de recevoir un beneüce 
ecclsiastique (Sauerland, Urkunden . . . aus dem Vatikanischen Archiv, III, 1905, 
n? 409). 

2) Fahne, Geschichte der Grafen zu Salm-Reiferscheid, 1, 2m° p., 1866, p. 13. 

%) Würth-Paquet, Zuble, t. 23 des P. S. A. Z., n" 316. 

*) Baersch, Zinlia illustrata, 1, 17° p., 1829, p. 128. 

>) Würth-Paquet, Table P. S. A. Z., t. 24, n® 29, d’aprts une analyse qui ne 
semble guere exacte: le tableau de la famille de Blankenheim dress® par Fahne, ne 
cite pas un seul Henri. 

9) Würth-Paquet, z6/d., n? 80. 

) Arch. de Reinach, n® 442. 

*) Arch. de la Section Historique A Luxembourg, C. 14; Arch. de Clervaux, 
nos 369 et 385. 
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Elle se remaria, avant le 15 aoüt 1361, avec Bourchard de 
Fenetrange, qui est cite le dit jour comme seigneur ä Schönecken 
et ä Falkenstein !); ıl etait veuf de Marguerite de Fauqyuemont, 
veuve elle-m@me de Hartard, seigneur de Schönecken ?); c’est lui 
semble-t-il, dont Froissart decrit les prouesses pendant la guerre 

| de Cent Ans, en 1359, sous le nom de »messires Brokars de 
l’enestrages, uns appers et hardis chevaliers durement et renommes 
et uses d’armes ... .« ”b»), 

Bourchard, cite ä diverses reprises (en 1361, 1362, 1307, 
1369), vivait encore le 11 avril 1371, mais dut mourir peu de 
temps apres (en 1372, d’apres Fahne), car en 1373 dame Blanche- 
fleur de Falkenstein remboursa une partie d’une dette de Hartard 
de Schönecken, et le 5 juillet 1374, qualifice de dame de Fenc- 
trange, veuve de Bongarts (src), sire de Fenctrange et de Schön- 
ecken, elle renonce en faveur d’Ulrich, sire de lenctrange, Aa scs 
droits de douaire °). 

(Juant A Blanchefleur, elle est encore cıtce, comme dame de 
Falkenstein et de Bettingen, le 15 avüt 1378 *), puis disparait de 
nos documents. 

l.e 1e avril 1386, est mentionnd Jean, seigneur de Fene- 
trange et de Falkenstein ?); etait-ce un fils de Bourchard? C'est 
probable. 

Deux actes du 4 ferrier 1378 nous apprennent bien que 
Bourchard laissa un fils portant le m&me prenom que lui 6), mais 
ce fils, l’aine sans doute, n’apparait plus dans nos actes par la suite. 

(Juant A Jean, ıl figure dans de nombreux actes comme 
seigneur de Fenctrange et de Falkenstein et nous Jdevons bien, 
avec M. Bassing ‘), supposer qu'il herita la seconde de ces terres 


I) Arch. de Coblence, fonds de l’abb. de Prüm. 

2) Ci. Fahne, 0%. cit., U, p. 15. 

2bis) Oruvres de Froissart, ed. Kervyn, t. VI, 1868, pp. 156 & 176 et 191 & 
194, et XVII, 1872, pp. 378 & 379. 

*) Zudle de Würth-Paquet, nos 617, 671 et 692. 

+) Zbid., n® 832, 

9%) Zbid., t. 25, n® 99, 

6) Zbid., t. 24, n® 804 A 806. 

ll semble que Bourchard eut «galement une fille, Marguerite: en effet, D. Calmet 
[Notzce de la Lorraine, 1], 1835, p. 364) rapporte qu’en 1424 sont mentionnedes 
Margnuerite de Fenetrange, veuve de Harman, comte de Deux-l’onts, sgr. de Bitche, 
et son neveu, Simon de Fenctrange, fils cadet de... Fenetrange, son neveu. Or, 
ce Simon deit etre le fs cadet de Jean de Finctrange, que je suppose fils de 
Bourchard. 


’) Op. eit, p. 29. 
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a 
comme fils de Blanchefleur de Brandenbourg: si celle-ci etait 


morte sans posterite, Falkenstein et le quart d’Esch auraient cer. 
taınement fait retour ä la famille de Brandenbourg !). 

(Juoi qu’il en soit, Jean de Fenetrange intervint le 6 novembre 
1395 au bourgfrieden d’Esch; le 4 decembre 1403, il approuve 
avec Jean de Brandenbourg ei Pierre de Cronenbourg, une trans- 
action passde entre leurs sujets de Dellen et le couvent de 
Munster; le 9 juillet 1405, il figure avec lesdits Pierre et Jean 
comme co-scigneurs ä Esch, dans un jugement arbitral relatif aux 
difffieult&es avec Wiltz; le 4 avril 1407, les m&mes co-seigneurs 
dlesignent des arbitres pour trancher le meme differend, toujours 
indecis 2). 

En dehors de ces actes oü il intervient comme co-seigneur 
d’Esch, Jean de Fenetrange (qualifi& de chevalier en janvier 1414 
et en mars 1442), apparait aussi comme seigneur ä Bettingen 
(actes des 9 mai 1398, 27 sept. 1407, 20 fevrier 1428); designe 
comme »aind« en octobre 1440, il est citE pour la derniere fois, 
le 28 mars 1442, jour oü une treve de 32 jours fut conclue ä 
Treves entre Elisabeth de Görlitz et Jean, sire de Fenctrange 
et de Falkenstein, chevalier, ainsi qu’entre leurs aidants ). 

Jean de Fenetrange, qui avait Eepouse Adelaide de Lichten. 
berg, citee avcc lui les 9 decembre 1410 et 22 juillet 1414 ®), 
laissa au moins deux enfants: deux fils, Bourchard et Simon, 
dont je vais m’occuper successivement. 

Il. Bourchard &pousa par contrat du 30 decembre 1439, passc 
a Sarrebourg, Jeannette de Sierk, nde vers 1410, fille d’Arnold de 





I) D’apr&s M. Florange, Procard, “poux de Marguerite de Fauquemont et de 
Blanchefleur de Falkenstein, laissa de ses deux unions: 

a) Marguerite, veuve en 1400 de Hanemann, comte de Deux-Ponts-Bitsch ; 

6) Brocard, 1372—1380, sgr. cle Schönecken en 1377; qui semble ötre le m&me 
qu’un Brocard qui &pousa en 1371 Klisabeth de Ribeaupierre (Rappolstein en Alsace) 
et qui Jut p£ere de Blanchefleur de Findtrange, maride vers 1398 ü Thierry Bayer 
de Boppart. 

ec) Jean, mineur en 1377, cit« de 1372 ä 1449, epousa en 1396 Adelaide de 
Lichtenberg, dont il eut Simon et Brocard (renseignements manuscrits). 

2) Nous reviendrons plus loin sur ces divers actes. 

3) Arch. de la Sect. Hist., a Luxembourg, F. 15 (anal. due aM. N. van Werveke). 

On a ecrit que la seigneurie de Falkenstein etait echue, ä la mort de Jean de 
Fenetrange, ä Guillaume, comte de Virnebourg, qu’on a port@ sur la liste des sei- 
gneurs de Falkenstein-sur-Our, pendant les anndes 1442 —145+. Il y a eu, ici, con- 
fusion avec la localit“ de Falkenstein sise au pied du Donnersberg, dans l’ancien 
cercle d’Oberheim; voir ä ce sujet: Bärsch, Ziflia illust,, 1°" vol, 1're p., 1824, 
pp. 526 et 530, 2me p,., 1825, p. 1053; et passim. 

#) Bärsch, 02. czt., III, 2me p., II, 1855, p. 235; Arch. de Reinach, n® 1232. 
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Sierk, le vieux, qui l’avait dptee des le 3 mars 1437; elle etait, 
au dit contrat, assistee de’ son frere Jacques, nomme archeveque 
de Treves la m£me annde 14391). 

Des differents actes ou est cite Bourchard, nous ne retiendrons 
quc celui du 8 fevrier 1446, par lequel l’archeveque, son beau- 
frere, lui accorde, ainsi qu’ä sa femme, le rachat du huitieme du 
chäteau et de la terre de Bettingen, lui vendu pour 500 fl. ?), et 
le bourgfrieden du chäteau de Bettingen conclu le 4 mai 1449, 
entre l’archeveque, Bourchard et Simon, früeres, sgrs. de Fenc- 
trange, et Pierre, bätard de Fenetrange, tous communs seigneurs ?). 

(Jualifi& seigneur de Fenetrange et de Falkenstein en 1444 
et le 8 f&vrier 1446, il dut mourir pcu apres mai 1449, car le 
9 aoüt 1451, Jeannette de Sierk, dame et veuve de Fenetrange, 
declara, an nom de ses enfants, tenir en fief du pays de Luxem- 
bourg, Falkenstein, Falkenburg, Bettingen, Zsche, Wiltingen et 
Mompach !). 

le 24 fevrier 1452 n. st. ladite dame figure comme tufrice 
de ses cenfants, parmi les seigneurs communs d’Esch, lorsqu'ils 
jurerent d’observer le bourgfrieden de 1395). 

Le 22 juillet 1454, Cone d’Einselingen reconnait tenir en fiel de 
lamemc Jeanne, en qualite de tutrice de son fils aine, Arnold, 
seigneur de Fenetrange, des biens a Enselingen, Heuderscheid, 
etc.; et le 17 novembre 1454, Bernard, sgr. de Bourscheid, re. 
leve d’elle comme tutrice de son fils aine, une rente de 12 fl, 
mangelis ä Michelau, que le pere de Bernaril tenait en fiel de 
feu Bernard (see: Bourchard), sire de Fenetrange®). Jeanne de 
Sierk, qui se remaria avec Wautier de Thaun de Wasselnheim, 
vecut jusqu’en 14847). 

l.e fils aine de Bourchard etait @emancipe de la tutelle ma- 
ternelle le 26 mai 1462, jour oü Jean de Fischbach et Marguerite 
de Bastogne, sa femme, reconnaissent devoir ä Frederic de 


l) J. Florange, Z/istoire de Sierk, 1895, p. 147. 

-) Table de Würth-Paquet, t. 29, n” 95. L’engagere de cette part de Bettingen 
datait de 1444 (Bärsch, Zriflia illust., III, 1° p., 1er fasc., p. +39), 

3) Ibidem, n® 213. 

+) Ibidem, t. 30, n® 2, d’apr&s le cartul. de 1546. 

>) Arch. de Clervaux, n® 1004 (original et vidimus de 1476). — Table de 
Würth-Paquet, t. 29, n? 263, ä la date erronde du 15 mars 1451: texte sdidem, 
t. 30, n? 24, avec la datation erronde du 21 fevrier 1452 (date: „fritag negst nach 
dem sontag Scheuffiassnaychtz“ 1451). 

0) Table de Würth-Paquet, t. 30, n”* 107 et 121. 

*) Florange, 0%. eit., tableau genealogique. Jeanne est mentionn“e comme vivant 
en 1432, dans Calmet, Not. de la Lorraine, I, 1835, p. 364. 
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Brandenbourg, sgr. de Clervaux, ct ä Francoise d’Ärgenteau, son 
epouse, 200 fl. du Rhin, avec engagere de leur part des heri- 
tages que le pere dudit Jean tenait en fief des seigneurs. de FeC- 
netrange ä Esch. Arnold, sgr. de Fenetrange et de Falkenstein, 
agree cette engagere, comme seigneur feodal, et scelle ı). Par un 
autre acte de ce jour, Jean de Fischbach et son &pouse avaient 
priE Arnold de sceller la dite reconnaissance ?). 

Arnold, sire de Fenetrange, Falkenstein et Bettingen en 
partie, cst mentionne ä maintes reprises dans la suite, du 9 
janvier 1463 n. st. au 14 scptembre 1489 3); de ces actes, je ne 
mentionnerai que le dernier, relatif A la terre d’Esch. 

lL.e 14 septembre 1489, Arnold, sgr. de Fenetrange et de 
Falkenstein, declare que Godard, sgr. de Larochette, est sa 
caution, du chef de son pere defunt, Arnold, sgr. de Larochette, 
envers Jean de Kesselstadt, et doit de ce chef payer audit Jean 
une rente de 9 fl. par an, jusqu’au remboursement de la somme 
capitale. Pour dedommager sa caution, Arnold lui assigne sa 
part dans les cens et rentes ä Feulen et ä Heiderscheid ®). 

l.a derniere date ä laquelle apparait Arnold est le 10 sep. 
tembre (vendredi aprcs la nativite de la Vierge) 1490, jour oü le 
gouverneur du Luxembourg, terminant un differend qui avait 
surgi entre les fröres Jean de Fenetrange, chanoine et chor- 
eveque, ä Treves, et Arnold, sire de Fenetrange et de Falken- 
stein, d’une part, le comte Thierri de Manderscheid et son fils 
Jean, d’autre, au sujet du chäteau de Bettingen, adjuge celui-ci 
aux deux freres de Fenetrange°). 

Arnold se maria-t-il et eut-il des enfants” C’est ce que je 
ne saurais dire, bien qu’il semble ne pas avoir laisse de des- 
cendance. i 

Quant ä son frörce Jean, nous savons qu'iil devint chanoine 
du Dome ä Treves et fut nomme archidiacre de St-Castor de 
Cardaun, ä Treves, le 24 avril 1469 et qu’il remplissait encore 
ces importantes fonctions en 1500°). Mentionne comme seigneur 


I) Arch. de Clervau.c, n® 1138. 

2) Ibidem, n° 1139, d’apres l’orig,, auquel restent appendus trois sceaux en 
partie, dont celui de Died. de Dosenhem dit Ule. 

3) Arch. de Reinach, n®* 1823, 1974, 1975, 2045, 2178, 2182 et 2183; Arch. 
de Clervaux, n®°® 1192, 1307, 1317 et 1405. 

4) Arch. de Reinach, n® 2183. 

9) Bärsch, Ziflia illust., I, 1° p., 1824, p. 219; 2me p., 1825, p. 793. 

6) Browerus et Masenius, Metropolis eccl. Trevericae, ed. de Stramberg, ], 
1855, p. 164. Son successeur Frederic, comte palatin du Rhin, duc de Baviere, 


preta serment comme archidiacre le 21 aoüt 1501. 
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de Falkenstein le 12 janvier 1482 n. st., il l’est comme sire 
de Bettingen et «de Falkenstein le 20 octobre 1484; de Fend- 
trange, le 8 avril 1488 1). 

l.ce 28 janvier 149+ n. st. Vabbe de Prüm declare que le 
sire de Brandenbourg a, dans le temps, pour lui et le sire de 
Fenetrange, releve des biens tenus de l’abbaye: ce jour meme, 
Jean, scigneur de Fenetrange et «de Falkenstein, fait relief pour 
sa part ?); Ice m@me personnage scelle le 14 mai suivant un actı 
d’engagere de biens sis a Brachtenbach ‘*). TI s’agit bien ici, je 
pense, de notre archidiacre de Treves. 

En tout cas, l’archidiacre c&da en 1494 au «duc Rene II de 
l.orraine, pour 14000 fl. d’or, sa part de la terre de Fenedtrange®). 

Jean de Fenetrange dut mourir, nous l’avons vu, en 1500 ou 
1501). Peu avant sa mort, il fit son testament, dans lequel il 
regla le sort de sa part de Falkenstein, de Bettingen et d’Esch: 
il ordonna que »apres son trespas les parties et portions qu'il 
avoit et Jui competoient et appartenoient cs terres, seigneuries ct 
maisons fortes de Falkensten, Bettinghen et Essche-sur-la-Soure; 
leurs appartenancces et appendences, avcc certaines menues 
rentes appartenans ä icelles, le tout scitue, tenu et mouvant de 
nous (= /e souverain) en fief, ä cause de nostre duchie de Lu- 
cembourg«, seraient delivrees par ses executeurs testamentaires au 
domaine du souverain (Philippe le Beau), pour y etre incorporees, 
moyennant 800 fl. du Rhin d’or. 

Valerien de Busleyden, conseiller et receveur general de Lu- 
xembourg, demanda alors ä l’archiduc «que, en avant regard ä 
ses services et que les parties dessusidites lui estoient et seroient 
de nulle ou petite valeur oultre ladicte somme et autres charges 
dont elles sont chargeces, son plaisir feust les lui ddonner et trans- 
porter aux charges dessous dictes «. 


l.a requcte examindce, l’archiduc manda ä Henri Hoccklin, 
greffier, et A Thielman d’Obenge, procureur wencral du Luxem- 


I) Arch. de Clervaux, n®* 1351 et 1405; Tadle de Würth-Paquet, t. 35, n” 136. 
2) Meme Zadle, n® 717. 
*) Würth-Paquet, Arch. de Marches de Guirsch, I, n® 125. 

+) II. Lepage, Zes Communes de la Meurthe, I, 1853, p. 340. En 1478, Ar- 
noull de Fendtrange (le Ircre de Jean?) avait deja c#d« au duc une part de la mäme 
seipneurie, avec ouverture perpetuelle de la ville. 

Jean est encore mentionn® dans une charte du 11 septembre 1499, par laquelle 
le prieur des Pröcheurs de Treves deelare que Jean de Vinstingen a d“pose entre 
ses mains ditterents titres (Arche de Reinach, n® 2309). 

>) Calmet, 02. eit., pP. 364, cite sous les annt«es 1482 et 1494 „jean de Fenc- 
tranzges, archidiacre de Tröves, frere de Catherine“ : s’il ne se trompe, nous devons 
done atlmettre que Bourchard de Fenctrange et Jeannette de Sierk eurent au moins 
trois enlants: Arnold, Jean et Catherine. 
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bourg, de s’informer »de la valeur d'icelles parties. l.esquelz, par 
vraye et deue informacion, trouverent: quant ausdictes places, 
maisons et seigneuries de Falkensten et Bettinghen, que les re- 
venues d’icelles aA grant peyne pouroient furnir ne satisfaire aux 
gaiges des chastellains et gardes desdictes places et autres charges 
ordinaires que y sont. Et quant ä la part et porcion dudit feu 
messire Jehan en ladicte seigneurie d’Esselie, qui estoit Ja moictie 
en ung huitiesme, elle pourroit valoir, l’une annde portant l’autre, 
tant en argent, grains, porcs, chappons, gelynes, chire que autres 
choses, environ 28 ou 29 florins par an, dont feroit ä deduire 
ung huitiesme de ce que monteroient les gaiges et sallaires des 
portiers, guetteurs, entretönemens des maisons, reparacions et 
autres choses necessaires . . .«. 

l.a chambre des comptes de Bruxelles, consultde, emit un 
avis favorable: l’archiduc pourrait ceder tous les droits et actions 
auxquels il avait droit en vertu du susdit testament, a \Valerien 
et A ses successeurs, qui devaient les tenir en fief du duche, ä 
perpetuite. Avant tout, \Valerien devait verser aux executeurs 
testamentaires les 800 fl. susdits et au profit de l’archiduc 200 
fl. d’or philippus; de plus, il devait prendre ä sa charge »toute 
la despence que l’on trouveroit par ses comptes ou autrement 
avoir este faicte pour l'entretönement et reparation des maisons 
dessus dictes depuis le trespas dudit feu messire Jehan; et 
oultre plus, que icelles maisons et places demoureroient sub- 
gectes A icellui seigneur ct ses successeurs, ducz de l.uxem- 
bourg, pour y avoir entree et vssuc, forts et [ebles, toutes et 
quantefloiz que bon leur sembleroit«. 

L’avis de la chambre des comptes, adresse au s’ de Maigny, 
chancelier, et aux xens du conseil et des finances, alors a Ma- 
lines, fut renvoye& avec avis conforme ä Philippe-le-Beau, alors 
en Angleterre (oü il scjourna du 15 janvier au 23 avril 1506); 
par lettres signces de sa main et datces de Burgos (Dourgues) 
le 8 septembre 1506, l’archiduc octrova ä Valcrien de Busleyden 
l’objet de sa requete. | 

Survint la mort de Philippe (ä Burgos, le 25 septembre 
1506) et Valerien ne put obtenir aucune expcdition des leitres en 
question; craignant que »toute la poursieulte qu’il a pour ce 
faite lui tourne en vain«, il siadressa A Tlarchiduc Maximilien, 
qui ordonna ä son conseiller et maitre de requctes ordinaire, 
Maitre Jean Jonglet, president de Namur, de faire une nouvelle 
enquelc. 
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Mezenfion. 


Lebens: und Anftandsfragen. Ylltes und Neues über die Stunft 
zu leben, über Liebe md Ehe, die gefelligen Sitten und den 
Anftand in befonderen Berhältniffen. Won %. dv. El. (Zweiter 
Band des „Boldenen Anftandsbuches".) 1. bis 5. ITaufend. Ver: 
lag von Fredebeul & Noenen in GEljen:NRudre. XI, 553 Geiten 
Brop:Cktavn. Preis: Geheftet 4 Mark, elegant gebunden als Gr= 
Ichenfivert 5 Mark. 

Wer nad Vollendung ftrebt, wird ie miide, zu lerien, Diefes Wort gilt 
auch von den Sitten und Sebrätchen im qufelligen Yeben, nicht bloß; Den eine 
fahen Anftandsfragen. Belonders aber trifit das Wort auf die Nunit zu leben 
zu, d.h. auf Die praftiiche Yebensiveishett, Die vpir zunacit nur mühfan erlernen 
fünnen. Wie viele Menfchen fommen mm Yeben nicht voran, weil fie nicht vers 
Stehen, mit der Welt umzugehen md ti Schwierigen Yagen feinen Rat willen. 
Ta ift es denn febr erwünscht, dab X. von Elt, deffen „Boldenes Anftandsbuch“ 
bereits in vielen Laufenden von zamtlien Eingang aefiwıden hat, ein neues 
Buch veröffentlicht, das feine reifen Erfahrungen in volfstiimlicher Yrorm befannt 
gibt. Tiefes Werk, betitelt „Qebens: md Anftandsfragen”, wird ficher noch eine 
weitere Verbreitung als der vorhergehende Band finden, da er fihnidht auf Mıtz 
ftandsregeln bejchränft, Jondern auch zu zablreichen ragen Des modernen Zebens 
Stellung nimmt Während der erite Band naturgemäß das Schiwergewidt auf 
Die allgemeine praftifche Interweifung legt, behandelt der vorliegende Band eine 
Menge von Einzelfragen und Sdyiwierigen züllen, fowie die Entitehung und Ent: 
wilung der Anitandsformen und Deren Zultand bei den verfdiedenen Völkern. 
Tesbalb ift diefer Band zugleich eine Ergänzung zu den verichiedenften andern 
Heineren md qröperen Miyltandsbüchern, Als ein Yehrbuch des weltlichen Yebens 
ift das Werk außerden em Öegenftiick zu den mannigfahen Schriften, die ur 
Der religiöfen Velebvung und Erbamumg dienen, 

Sy dem erften Mbfchnitt werden Yebensfragen Debandelt, die für jeden 
Menjchen von nterefle find. Der zweite Abichnitt it der Liebe und der Ehe 
qemidinet, md c5 iperden Dabet auch mancherlet ragen erörtert, die gerade in 
nenerer Zeit im Vordergeimd der öffentlichen Tisfuffion ftanden, fo z.B. die 
geichlechtlihe Aufklärung Dev berammadlenden Sugend. In den Ausführingen 
über Yiede und Ehe ftebt der Werfaffer Durchaus auf chriftlichenm Boden, md e8 
ift Sehr zu wünschen, daß gerade Diefer Abjehnitt gelefen werden möge, am 
manchen von der Yeltiive von Zchindieerfen über Yiebe md Che abzubalten, 
Tie übrigen Abichnitte Des Werkes befaften fi nt IMritandsfragen der vers 
fchtedensten Art. Zie bilden Term yltenmattiches Yebrbucd) jondern behandeln 
eine Menge von Vinzelfragen, wie ie bald bier, Dald dort tim Yeben auftauchen 
und zinveilen zu entegten Crörterungen Unlaf geben Ta, 100 die veriwidelteren 
ragen nicht obne weiteres mit Dem gefunden Venfbenverftand entfchieden 
werden Fonmen, VE verliccht worden, eine Vofung zu Finden, Die frei von jeder 
Ktleinlichfeitt und Cngberzigfeit dem detfte Dev modernen Multur, der gefitteten 
Mentchbeit entipriht. 

m feiner Sefamtheit bildet Das vorliegende Werk eine Ergänzung des mit 
jo großen Verfall aufgenommenen Woldenen Miritandsbuches. Es fann aber 
auch auıız unabbingig von Dielen qelefen werden, da e5 durchaus jelbftändig 
ud in Jh abgetchloiien It. gudem etaqnet es Jich vorzüglich als Gejchentiwerf 
bei Den verichiedeniten &elegenbetten. 
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Vinterarifche Novitäten H, 0 Husumburg Bauch fächen. 


Handverkaufs- bezw. Ergänzungstaxe und Pharmacopoea oeco- 
nomica nebst Anhang für die Kranken- und Unterstützungskassen 
des Grossherzogtums Luxemburg. 1909. Th. Schroell (Emil Schroell, 
Nachfolger). Luxemburg. — 59 + 1 SS. pet. in 4°. 

Jahresbericht dcr Arbeitsnachweisjtellen des Großherzugtums Quremburg. 
Gefhäftsjahr 1908. Yuremburg. — Januar 1909. Ohne Druder- 
firma. — 13 SS. pet. in 4°. 

Dr. Reuter Pierre. Lettres inedites de Fen&lon publiees. (Extrait de la 
„Revue luxembourgeoise“, Tome IV, n? 3.) Luxembourg. M. Huss. 
1909. — 25 pp. in 8°. 

Union des Soci&tös Luxembourgeoises de Gymnastique. XIme Föte Federale 
I,uxembourgeoise. IV. Tournoi international. Grand Concours Inter- 
national de Gymnastique organises par les socie&t&s de Luxembourg 
et ses environs. Luxembourg, les ler, 2, 3 Aoüt 1909. Luxembourg- 
Gare. Imprimerie Bourg-Bourger. 1909. — 36 pp. in 8°. 

Vander Linden E&. Moniteur Inxembourgeois des tirages. Imprimerie 
Charles Beffort, rue du St. Esprit, Luxembourg. — pet. in fol. — 
Journal finaneier mensuel. — Le N’ 1 a paru le 15 janvier 1909. 

Vannörus Jules. Revue des Bibliotheques & Archives de Belgique. Le 
d&pöt des Archives de l’Etat & Anvers. (Extrait du Tome VI, fasc. 6). 
Hors commerce. Bruxelles. G. Van Oest & Cie, Editeurs, 16, Rue 
du Mus6e. 1908. — 9 pp. in 8°. 

Idem. Les Avouss de Luxembourg et de Chiny. Extrait des Publications 
de l’Institut arch&ologique du Luxembourg, 1909, Tome XLIV des 
Annales. Arlon. Imprimerie et Lithographie F. Brück. 1909. — 
58 pp. in 8°, avec 1 planche. 

Verhandlungen des Vereins für Volks- und Schulhygiene während des 
Vereinsjahres 1908. Fünfter Jahrgang. Luxenburg. Druck von 
P. Worre-Mertens. 1909. — 93 + 10 p. in 8°, mit 2 Figg. 

Verzeichnis der Süirchen und der Beiftlichen in der PDiözefe Quremburg für 
das Jahr 1909. Yuremburg. Trud der St. Paulus = Gefellfchaft. 
1908. — 56 SC. in 8°. 

Wagner Jean-Philippe. Les Oseraies de la Maison Mercier & Cie & 
Kopstal (Grand - Duch& de Luxembourg.) Conference. Extrait du 
Journal de la Snciete centrale d’Agriculture de Belgique. Tome LV], 
n° 1, novembre 1908. Bruxelles. Imprimerie Vromant & C®, &diteurs, 
3, Rue de la Chap:lle, 3. 1903. — 11 pp. (& 2 col.) in 8°, avec 1 
planche. 

Wagner Jean-Philippe & Büchler M. Mathömatiques. Com- 
merce. Comptabilit6s agricoles. A l’usage de l’enseignement et 
de l’agriculture. Troisieme &dition, revue et consid&rablement aug- 
mentee. Ouvrage couronn& & differeutes reprises aux Expositions 
universelles; inscrit sur la liste des livres d’agriculture recom- 
mande&s et honor&s de souscriptions par le Ministere des Travaux 
publics et de l’Agriculture, de l’Instruction publique et de la Guerre 
en Belgique, de l’Agriculture et de l’Instruction publique en France ; 
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&S Bi 
adopte par le Conseil de perfectionnement en Belgique, etc., etc. 
Namur. Ad. \Wesmael-Charlier, Editeur, Rue de fer, 53. Paris. 
Charles Amat, Librairie des Sciences agricoles, Rue de Mezieres, 
11. Luxembourg. Joseph Beffort, Librairie, Place d’armes. 1998.— 


XIII + 855 pp. in 8°, avec 470 + 102 figg. dans le texte. 


Wagner Joseph. Fabrication des toles noires. (Extrait da Bulletin de 
\’Union des Ingevienrs sortis des Ecoles speciales de Louvain). 
Bruxelles. L’Imprimerie Nationale. 4, Jınpasse de la Fidelite, 4. 
1908. — 43 pp. in 8°, avec 25 fiyg. dans le texte. 


Weampach N. Probst N. & Broos P. Luxemburger Lehrerkalen- 
der. 1909. Unter Mitwirkung namhafter Lehrkräfte des Landes 
veröffentlicht. 1908. Buchdruckerei J. Schrell (Nachfolger Paul 
Schrell), Diekirch. — 135 + 17 + 80 + 33 SS. in 8°. 


Wearker Nikolaus. Kandsleift oder ’t Vergiszmeiunicht vum Mammegräf. 
Volks- an Zaldotesteck a 5 Akten. Arel. Verläg beim N. Warker, 
Letzebuarger -Str. 82; G. Everling, Buchhändler, Krautmärt: A. 
Willems, Bachhändler, Groüsgasz. 1908. Drock vum G. Everling, 
Krautmärt, Arel. — 86 + 2 SS. in 8". 


idem. Op Niklısdäg. — Dem ale Fi6schter sei’ Bittgank. Zwe Gedichter. 
Alph. Willems, Buchdröcker, Groüszgäsz, 56, Arel. 1908. — 8 SS. 
in 8°. 
Weiler J.-Joseph. Die Stenographie Duploy& für die deutsche Sprache 
bearbeitet. Fünfte revidierte Auflage. Verlag: Duploye, 36, Rue 
de Rivoli Paris. ©. D. (1909.) — 5 + 80 + 4 SS. in 8°. 


Dr. Welter Nikolaus. Ueber Jen Trümmern. Ein Menschheits-Psalm. 
Vorgetragen bei Gelegenheit des in Luxemburg am 17. Januar 
1909 zu Gunsten der Opfer des Erdbebens in Unter-Italien veran- 
stalteten \Wohltätigkeits-Konzerts. Luxemburg-Hollerich. Bahnhof- 
Druckerei Fr. Bourg-Bourger. 1909. — 4 SS. in 8°. 


Idem. {In Staub und Sluten, Neue Gedichte, Leipzig. Verlag fiir Vite- 
ratur, Kunjt und Mufif. 1909. (Buch-Druderei E. Siithen, Gern: 
rode a. 9.) — 4 + 119 + 2 SS. in 8. 

Wenger Tony. Deuxiöme Congres international pour l’extension et la 
culture de la langue francaise. Arlon-Luxembourg-Treves, 20—23 
septembre 1903. J. Section de propagande. A. Les Associations. 
Note concernant l’action de l’Alliance francaise Jans le Grand- 
Duch& de I,uxembonrg. S. I. ni nom d’impr. — 13 pp. in 8°. 


Wolff Bernard. Das Herzogthum Luxemburg unmittelbar vor der franzö- 
sischen Revolution von 1789. Entworfen. Anhang zu der „Bürger- 
lich - statistischen Geschichte des Herzogtliums Lützemburg von 
Dom. Constant. München. Herausgegeben und mit Anmerkungen 
und Zusätzen vermehrt von Martin Blam. Luxemburg. P. Worre- 
Mertens. 1901. Massstab I : 250,000. O. ©. n. D. (Luxemburg. 
Lithographie Th. Schaefer. 1908). — 1 Blatt in Gross-Quart. 


Wolff Eugöne. Manuel d’histoire de l’art. Luxembourg. Imprimerie Joseplı 
Beffort. 1908. - 90 pp. in 8". 

Zahnen Johann Peter. Rechnen und praktische Geometrie. Uebungs- 
buch für landwirtschaftliche Winterschulen und ländliche Fortbil- 
dungsschulen. Mit 73 Abbilduugen. Stuttgart. 1909. Verlagsbuch- 
handlung Eugen Ulmer. Verlag für Landwirtschaft und Natur- 
wissenschaften. — VI + 144 + 10 SS. in 8°, mit 73 Abbildungen 
im Texte. 

Zieser Johann. Tus amtliche Jnventarium des gräflidhen Schloffes zu 
Wil vom Jahre 1648. Separat:Mbdrud aus „Ons Hemecht*. Xus 
remburg:VBabubof. Trud von Fr. Bourg-Bourger. 1908. — 22 S©. 
in d". 
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Ons Hemecht. 
Organ des Vereines für Luxemburger Geschichte, Litteratur und Kunst. 


Herausgegeben vom Vereins-Vorstande. 








15. Jahrgang. — 5. Seit. 1. Mai 1909, 
Wann d’Klacke lauden. 
| : 


Aus menger löwer Kannerzeit 
Klenkt mir en Tön am Öer nach; 
A wöllt ech gö’n wess Gott w& weit, 
DE Frend blef ömmer bei mir dach. 
Dät ass den hel’je Klackeklauk, 
De mir an d’Sel gröft we Gesank; 
A klöer get mir haut erescht 
Dat Würt vu menger Mamm gotttr@scht: 
(/efrarn.) Wann «’Klacke lauden (Bam-Bam-Bam-Bam), 
Hief h@ch zum Himmel Hierz ann Hand! 
\Wel onser Härrgott schekt seng Engel 
Mat Gnöde fir all Menschekand; 
(sesent ass d’Arbecht, Bierg ann Dal, 
Wann driwer schwielt de Klackeschal. 
2; 
Kaum ass erwächt de jongen Daäg, 
Da klappt a klenkt et am Kirchtür. 
»Un d’Arbecht!« rifft de Klackeschläg, 
»Un d’Arbecht!« schalt et dürch d’Natur. 
(seschafft muss gi vu Kleng a Gröss, 
Wel d’Liewen ass en deiert Kritut: 
Net röen därfen Hand a Föss, 
Bis Feierowend get gelaud. 
(Refrain.) Wann d’Klacke lauden cte. 
3: | 
Wät ons vu Left a Suerg a Schmierz 
Begent op onser Liewensrond, 
Dät spirt a fillt och d’Klackenhierz, 
Dät sengt a klöt och hire Mond. 
Keng Üerjel klenkt sö hell, s6 schen, 
Wc wann hir Stömm onst Glek verzielt; 
We Mammentröne fälen d’Ten, 
Wann ons der Död ons Frede stielt. 
(Refrain) Wann d’Klacke lauden cte. 


- GR 


Ons Temrekt XV, 11 








eR 


ne 





25 


4. 

Huct hire fromme Sejensklank 
Dürch Sonn a Stürm mech trei begled, 
Da sö’n ech hinnen hierzlech Dank, 
A kent der Död, ech sı beret. 
Dröt dir mech dann an d’üöwech Ro, 
Duer wö ke Frend m& mat mir ried: 
Da rifft vum Tür eng Stömm iech 26 
Mei leschte Wonsch, mei lescht Gebiet: 
Wann d’Klacke lauden (Bam-Bam-Bam-Bam), 
Hieft höch zum Himmel Hierz ann Hand, 
Dass onser Härrgott schekt seın Engel 
Mat (inöde fir e Menschekand 
A fcert an de Stieresal 
Seng ärem Sc] beim Klackeschal! 

I’. G. 
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AUSZug 
aus dem vom 
Sekretär der Gesellschaft erstatteten Berichte 
über das ° 
Wirken des Vereines im Jahre 1908, 
vorgetragen 


ın der Generalversammlung vom 28. Januar 1909. 





Meine Herren! 


Das verflossene Jahr war für unseren \erein ein sehr ver- 
hängnisvolles, ein richtiges Unglücksjahr. Sie alle bedauern 
schmerzlich mit mir den so plötzlichen und unerwarteten Verlust 
unseres vielgeliebten und hochverehrten \Vereinspräsidenten, des 
Hrn. Dr. Jose/ Weber. 

Am Tage seines Begrähnisses, 5. Oktober, vereinigte sich 
unser Vorstand und er beschloss in corpnre am Leichenzuge teil- 
zunehmen, sowie einen Trauerkranz im Namen des Vereines zu 
spenden. 

Ich habe nicht nötig, des weiteren ein Charakterbild des 
Verstorbenen zu entwerfen. Sie alle haben ihn gekannt, den 
Mann mit dem goldenen Herzen, dessen unverwüstliche Arbeits- 
kraft — namentlich im Dienste der Anderen — sprichwörtlich 
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geworden ist. Sie alle haben ihn am Werke gesehen; Sie alle 
kennen dessen vorzügliche Eigenschaften allzugut, als dass ich 
noch weiter darauf einzugehen bräuchte. 


Doch möge es mir gestattet sein, meine Herren, "aus einem 
Berichte, welchen Hr. Dr. Weber, als General-Sekretär der » ÄAs- 
sociation des Dames frangaises« du Comite de IL.uxembourg, im 
Jahre 1906 erstattet hat, einen Passus zu citieren, welchen er der 
in jenem Jahre verstorbenen Gründerin und Präsidentin besagter 
Gesellschaft, der hochverehrten Dame Lamort, gewidmet hat. 


»[.e fait saillant, celui auquel notre attention est rivee malgre 
tout, nous remplit de tristesse. Madame l,amort s’est dteinte Ile 
16 mai 1906. Une de ses dernieres paroles fut pour sa chere As- 
sociation quelle avait fondee, dont elle avait &t& la premiere 
presidente et qu’elle continuait ä diriger avec un cdevouement et 
un zele sans bornes. On peut dire que jamais personne n’a pris 
a cwur, plus qu’elle, les interets d’une wuvre qui etait devenue 
la grande preoccupation de sa vie. Elle presidait toutes les re- 
unions et ne reculait devant aucune demarche, quand elle esperait 
gagner un nouveau membre, raviver une volonte defaillante ou 
ramener au bercail une brebis egarce. 


»Et comme elle aimait ses collaborateurs, quelle sincere re- 
connaissance elle avait pour tous ceux qui, de pres ou de loin, 
l’aidaient dans sa delicate mission! Les fonctions de presidente 
exigent, outre le devouement, un tact particulier que feu Madame 
l.amort possedait ä un haut degre. U’est ce savoir-faire autant 
que le charme special, se degageant d’une femme de caur.. 

... qui explique la sympathtie respectueuse dont on entourait 
sa personne. « 

Können wir nicht, mutatis mutandis, mit Fug und Recht 
jedes einzelne dieser Worte auf den uns so teueren Hingeschiedenen, 
Herrn Dr. Weber selbst anwenden? Hat er darin nicht selbst sich 
so gezeichnet, wie er als Präsident der »Hemecht« gewirkt, wie 
er als solcher uns allen bekannt und von unsallen hochgeschätzt 
war? Ja, meine Herren, in dem der Dame Lamort gewidmeten 
Nachrufe, hat Hr. Weber, ohnees zu wissen und zu wollen, seine 
eigene geistige Photographie, sein cigenes Fühlen und Streben, 
in der herrlichsten Weise gezeichnet. 

Eines weiteren auf das Leben und Wirken dieses so ausser- 
ordentlichen Mannes hier einzugehen, glaube ich nicht nötig zu 
haben. Dafür verweise ich auf dessen Biographie in der »Hec- 
mecht« von 1909. 











Ebenso werden Sie alle, meine Herren, mit mir einverstanden 
sein, wenn ich auf unseren scligen Präsidenten auch noch die 
folgenden Worte anwende, mit welchen cr seinen Nachruf an 
Dame l.amort abschliesst: » Elle n'est plus, mais sa memoire 
vivra parmi nous, car son nom cst inserit dans nos annales en 
lettres ineflacables. « 

Ich möchte Sie, meine Herren, deshalb ersuchen, sich zu 
erheben, zum Zeichen der Trauer über den Hingang unseres 
Präsidenten, sowie der übrigen Mitglieder unseres Vereines, welche 
im Laufe des verflossenen Jahres gestorben sind. (Diesem MWunsche 
wird entsprochen.) 

Ja, der grausame Tod hat arg in unseren Reihen gewület: 
nicht weniger als acht Mitglieder hat er, ausser dem Präsidenten, 
uns entrissen. Es sind (alphabetisch geordnet) folgende: 

1. Hr. BZinsfeld Philipp, Pfarrer zu Hellingen; 

2, Dame Collart- de la Fontaine Eugenie, Rentnerin zu Lu« 

xemburg ; 

3. Hr. Delvaux Valentin, Ehren-Notar zu Weiswampach; 

4. Hr. Auborn Johann, Kanonikus, Professor und Seelsorger 

am Gymnasium zu Luxemburg; 

5. Hr, Meyers Johann, Pfarrer zu Berg-Colmar:; 

6. Hr. Petry Prosper, Ehren-Friedensrichter zu Roodt-an-der- 


Syr; 

7. Hr. Rewter-Chomd Iranz, Ehrenprofessor zu Luxemburg 
und 

8. Hr. Wolf Eugen, Professor am Gymnasium zu Luxem- 
burg. 


Mögen sie alle sanft ruhen in Goltes heiligem Frieden! 

Mein erstes Wort nach dem \bschiedsgruss an unsere lieben 
Verstorbenen sei ein Willkommengruss an Sie, meine Illerren, 
die Sie so zahlreich zu unserer heutigen Generalversammlung 
herbeigeeilt sind. Dank für Ihr Erscheinen! 

Unser Verein zählte im verflossenen Jahre, ausser 5 Fhren- 
'milgliedern, genau 225 Mitsheder, darunter 202 hierlands, 8 in 
Belgien, 2 in Österreich, 5 in Deutschland, 1 in der Schweiz, 
2 in (len Reichslanden, I ın Italien und +4 in Amerika. 

In Tauschverbindung standen wir mit genau 50 Gesellschaften, 
wovon 18 ın Belgien, 20 in Deutschland, 5 ın Frankreich, 2 in 
Österreich, 3 in den Reichslanden, I in Russland und 1 in der 
Schweiz. 

Wegen der Beschränktheit unserer Geldmittel mussten wir 
schon seit den beiden letzten Jahren unsere Monatshefte auf je 
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40 Druckseiten reduzieren; wenn demungeachtet in dem Bande 
von 1907 die Seitenzahl von 480 weit überstiegen werden konnte, 
so war das nur geschehen, weil ein Freund unseres Blattes uns 
dafür einen ausserordentlichen Zuschuss gewährt hatte. Einen 
solchen Freund aber haben wir für 1908 leider nicht wieder ge- 
funden. 

Wenn auch im Jahre 1908 die normale Seitenzahl nicht über- 
schritten werden konnte, sv haben doch drei Umstände dazu bei- 
getragen, unsere Vereinsschrift reichhaltiger und vornehmer zu 
gestalten. Es sei mir erlaubt, etwas näher hierauf einzugehen: 

a) Nur 3 von den seit 1895 —1907 erschienenen 13 Jahr- 
sängen haben den letzten Jahrgang (1908) an Zahl der Illustra- 
tionen übertroffen. Alle übrigen aber enthielten deren weniger 
—- und sogar viel weniger — als der letzte, welcher, ausser 2 
Porträts, 16 lllustrationen aufweist. 

b) Wie Sie alle, meine Herren, wissen, hatte ich im Jahre 
1901, am Schlusse des von mir herausgegebenen Werkes von 
Dominik Constantin München » Versuch einer kurzgefassten sta- 
tistisch-bürgerlichen Geschichte des Herzogthums Lützelburg «, 
versprochen, dass demselben später noch eine »Karte des Her- 
zogtums Luxemburg aus der Zeit unmittelbar vor der franzö- 
sischen Revolution « beigegeben werden sollte. Dieses Versprechen 
hatte ich gemacht, infolge eines vom damaligen Vereinsvorstande 
gefassten Beschlusses. Herr Michel Engels selig hatte sich 
nämlich erboten, eine solche Karte zu dem genannten Werke zu 
zeichnen. l.eider starb er, bevor er sein Versprechen einlösen 
konnte. Anderwärts sollte nun aber dieser Plan ausgeführt 
werden, doch auch daraus wurde nichts. Ich nahm die Sache 
nun selbst energisch in die Hand und war so glücklich einen 
Freund zu finden, «der bereit war, unentgeltlich eine solche Karte 
zu zeichnen. Die Sache zug sich wohl etwas in die Länge; 
schliesslich aber hatte ich doch die Genugtuung, mit dem letzten 
Dezemberhefte die recht schöne Karte an Sie alle versenden zu 
können. Fhre und Dank deshalb dem Zeichner, Herrn Dernard 
IN 0/7, Sparkassen-Beamter zu Limpertsberg, für diese unserem 
Vereine erwiesene Wohltat. (llleemeiner Berfall.) 

c) Trotz der beschränkten Mittel war ich endlich so glücklich, 
Ihnen mit dem letzten Dezemberhefte auch noch eine Doppel- 
lieferung (der »Bibliographie luxembourgeoise « (begreifend die 
mit den Buchstaben X und Z beginnenden Autor-Namen) zu- 
senden zu können. Mit den beiden Lieferungen \V und VI ist 
der erste Band dieses mit ausserordentlich vieler und beschwer- 
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licher Arbeit verbundenen Werkes zum Abschlusse gelangt. 
Möchten in Zukunft die Mittel es gestatten, den zweiten Band 
eher fertig stellen zu können. Dies ist mein heissester Wunsch. 

Wenn ich nun auf den Inhalt der von uns im Jahre 1908 
gelieferten Arbeiten einen Rückblick werfe, dann darf ich frei 
behaupten, dass wir in dieser Hinsicht hinter keinem der anderen 
Jahrgänge zurückgeblieben sind. 

Die Dichktunst ist vertreten mit 13 Stücken, wovon 8 ın hoch- 
deutscher Sprache und 5 in unserem Luxemburger Dialekte ab- 
gefasst sind. Eine ganz besondere Erwähnung verdienen die in so 
rührenden, klagenden Tönen zum Herzen dringenden » Zwön 
Dödekränz «, gezeichnet: E Frend. 

Dann möchte ich noch hinweisen auf ein anderes, recht nettes 
Gedicht »Fir d@ Arem«. Es stammt her von einem jungen, bisher 
noch unbekannten Dichter, der in seiner Bescheidenheit das Ano- 
nymat bewahrt wissen will. Das aber darf ich verraten, dass er 
auch der Verfasser des Gedichtes »Höch ons Spröch!« ist, 
welches in Webers Biographie vorkommt. 

Ihnen beiden, sowie auch den Herren Zamesch, Hoster! und 
Hülsemann sei ebenfalls der beste Dank der Gesellschaft für ihre 
(Gedichte ausgesprochen, 

Herr Pfarrer Averig hat die so interessante » Geschichte des 
Klosters der Trinitarier zu Vianden« zu Ende geführt, dagegen 
eine neue Arbeit „das Grossherzogtum Luxemburg unter Wil- 
helm III. “, begonnen. Diese Arbeit bildet den Schlussstein seiner 
über unsere Regenten des XVJI. und XIX. Jahrhunderts bereits 
früher veröffentlichten Arbeiten und kann also einigermassen als 
Abschluss zur »Geschichte des Luxemburger Landes« von Dr. 
Johann Schetler gelten, welche bereits im Jahre 1880 von den 
Herren Professoren Zerchen und van IVerveke herausgegeben 
wurde. Es ist das ein Verdienst des Hrn. Aoezie, welches ge- 
bührend hervorzuheben ist. 

Auf dem Felde der Luxemburger Biographie finden wir ver- 
schiedene Arbeiten der Herren ZZälsemann (l.eben des Pfarrers 
Nikolaus Leonardy), Zreser (Dom Bernard Weis, letzter Abt zu 
Maria-Münster), zlrendf (Un portrait inedit ‘de Clement Lefebvre, 
54° abbe de St. Hubert) und Jesuitenpater 70x (P. Johann Thierry, 
von Macher, S. ].), welche vollständig abgeschlossen sind. XNäa- 
mentlich erwähnenswert ist der Aufsatz des P. 70x, welcher un- 
umstösslich nachweist, dass unser berühmter Landsmann P. 
\acherentinus, ein Grevenmacherer Kind ist und dass es über- 


haupt keinen Köntgsmacherer Jesuiten Thierry gibt. Ausserdem 
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ist noch von Hrn. Rerzers der Anfang einer Biographie über den 
berühmten Abt Bertels, den ersten Verfasser einer luxemburgischen 
(Gseschichte, erschienen. 

Bezüglich der Geschichte adeliger Häuser haben wir eben- 
falls mehrere Arbeiten zu verzeichnen: Vor allem die Fortsetzung 
von »Les anciens Dynastes d’Esch-sur-Süre«, Arbeit des Hrn. 
Vannerus, die im In- und Auslande, namentlich in Belgien und 
Frankreich, berechtigtes Aufsehen erregt hat unıl die im laufenden 
Jahrgang ihren Abschluss finden wird; sodann »Das amtliche In- 
ventarium des gräflichen Schlosses zu Wiltz vom Jahre 1648 «, 
nach einem alten Hrn. Aoen:g angehörigen Manuscripte, von Hrn. 
Zıeser veröffentlicht. Hierzu können wir auch einigermassen 
zählen die Arbeit des Hrn. Diderrich » Analyse raisonnde des 
Registres de la paroisse de Puttelange -lez-Rodemack. 1748 — 
1792. « 

Auch der von Hrn. Depoin zu Ende geführte erste Teil 
seiner »Etudes sur le Luxembourg a l’Epoque Carolingienne «, 
betitelt: »Le domaine de Mersch et ses possesseurs «, ist eine 
für die Geschichte unseres Landes hochwichtige Arbeit, welche 
sich auf ein recht reichhaltiges Quellenmaterial stützt und die 
gewiss in Gelehrtenkreisen ihre volle Anerkennung finden wird. 

Die Archäologie ist vertreten durch die »Studie über mittel- 
alterliche Kriegsmaschinen « unseres bewährten Kunstarchäologen 
Hrn. Ehrenstaatsarchitekten Arendt, die »Causerie sur les ruines 
du chäteau de Vianden «, von einem angehenden jungen Luxem- 
burger Architekten, und die » Traces de substructions romaines 
ä Hamm« von Hrn. Distriktsarchitekten Anepper. 

Die von mir veröffentlichten » Beiträge zur kirchlichen Ge- 
schichte des l,uxemburger Landes« mussten einstweilen aus- 
fallen, um anderen Herren für ihre. Arbeiten Platz ‘zu lassen ; 
hoffentlich werde ich aber in nicht allzuferner Zeit mit deren Fort- 
setzung aufwarten können. 

Sodann habe ich die » Sammlung von (meist ungedruckten 
oder nur auf fliegenden Blättern erschienenen) Aktenstücken zur 
Geschichte unseres Gnadenbildes« um 17 Stücke vermehrt und 
gedenke auch in diesem Jahre noch weitere zu veröffentlichen. 

Um einem uns schon öfter gemachten Einwande zu begegnen, 
»es erschienen fast nur längere Aufsätze, während doch kleinere 
auch von Interesse seien, ja das Blatt dadurch an Reichhaltigkeit 
nur gewinnen könne«, habe ich begonnen, die » Melanges relatifs 
a l’histoire de l.uxembourg « zu veröffentlichen, und gedenke ich 
auch in Zukunft dasselbe zu tun. Auch der von Hrn. Koenig 
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veröffentlichte » Bau-Vertrag über ein Wohnhaus, Kelterhaus und 
Stall zu Wormeldingen 1792« gehört in diese Kategorie. 


In seinem vorjährigen Berichte hatte Hr. Präsident Wrder 


Klage geführt, es seien 1907 nicht genug iteferate über Luxem- 
burger Werke erschienen. Das letzte Jahr nun brachte solche 
über 12 verschiedene Bücher (darunter einige in unserm Dia- 
lekt von Menard und lWarker), von denen ich namentlich die 
längeren Abhandlungen unseres Landsmannes Dr. Alartın Schwers- 
thal in Brüssel über zwei Inaugural-Dissertationen junger sieben- 
bürgischer Philologen über die Verwandtschalt ihrer Sprache mit 
unserm Dialekte ganz besonders erwähnen möchte. 

Aus diesem kurzen Üeberblicke ersehen Sie, meine Herren, 
welch reichhaltigen und mannigfaltigen Stoff die » Hemecht« im 
Jahre 1908 gebracht hat. Sie haben auch gehört, wie vieles wir 
mit wenigem (Gselde zu stande gebracht haben. 

An uns allen nun ist es zu sorgen, dass auch in der Zu- 
kunft noch recht vıele Jahrgänge sich demjenigen von 1908 eben- 
bürtig anschliessen, und das vermögen wir, wenn wir freu und 
unentwegt festhalten an unserem Vereine und dessen Organ un- 
terstützen durch Abonnement, durch Beiträge aller Art und auch 
mamentlich dadureh, dass wir uns alle bestreben, demselben stets 
neue Freunde und Gönner zu verschalfen. 

Zum Schlusse möchte ich Hrn. Professor Dr. /akob Meyers noch 
danken für die schönen Worte, mit welchen er der »1lemecht « 
in seiner l.eichenrede auf Dr. Weber gedacht hat, »une de nos 
revues aussi les plus meritantes. « 


M. BLUM. 
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Nnkündigung. 
Am zweiten Donnerstag des Monates Mai, d. 9. am 
13. Diai, präzis um halb drei Ahr Vachmittags, findet eine 


Zr General : Berjammlung „= 
der »Hemecht« Statt im Gefellenhanfe, erite Türe links vom 
Cingange, wozu alle Mitglieder Höflihjt und freundlichft eingeladen 
find. Unter anderem wird Hr. Arendt einen Vortrag halten: 
Allgeneines iiber Burgenftunde, mit Bezites 

nnabnıe auf inländijche Buracn und Schlätier. 
Um zahlreiche Beteiligung bittet ergebenft 
Der Borftand. 
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Verzeichnis der Mitglieder 
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Vereines für Luxemburger Geschichte, Litteratur und Kunst. 
(Ons Hemecht). 








A. Vorstands-Mitglieder. 


Hr. Dr. Gorgen Wilhelm, Professor am Gymnasium, Luxemburg, Präsident. 

Hr. Brück-Faber Johann Peter, Verwalter der Staatlichen Besserungs-An- 
stalten, Stadtgrund, Vize-Präsident. 

*Hr. Blum Martin, Beneficiat zu U. L. Fr. an der Kathedrale, Hollerich, 
Schriftführer. 

Hr. Enseh Nikolaus, Eigentümer, Luxemburg, Schatzmeister. 

Mr. Arendt Karl, Ehren-Staatsarchitekt, Luxemburg, Arsenalavenue, 1, Mitglied. 

Hr. Konig Alexander, Pfarrer zu Mensdorf, Mitglied. 

Hr. Dr. Meyers Jakob, Professor am Gymnasium, Luxemburg, Mitglied. 


B. Ehren-Mitglieder (Membres d’honneour). 


Exc. Hr. Dr. Eyschen Paul, Staatsminister, Präsident der Regierung, Lu- 
xemburg. 

Hr. Dr. Moungenast Matthias, Finanzminister, Luxemburg. 

Mgr. Koppes Johannes-Josef, Bischof von Luxemburg. 

Hr. Dr. Kurth Gottfried, Direktor des historischen Institutes von Belgien, Rom. 

Hr. Dr. Waltzing Johann-Peter, Professor an der Universität Lüttich. 


C. Wirkliche Mitglieder. 


Hr. Bassing Theodor, Gemeinde-Sekretär, Vianden. 

Hr. Beck Christian, Pfarrer, Hemsthal. 

Hr. Bellwald N., Steuer-Einnehmer, Fels, 

Hr. Clemen Paul, Inspektor des Enregistrements, Luxemburg. 

Mr. Depoin Joseph, Stönographe de la Chambre des Deputes, Präsident de 
l’Institut stönographique, 150, Boulevard St.-Germain, Paris. 

Hr. Diderrich Emil, Grand Hötel de l’Europe, Bad-Mondorf. 

Hr. Duchscher Andp., Industrieller, Wecker. 

*Hr. Dr. Gredt Nie., Ehren-Direktor am Athenäum, Luxemburg. 

':Mgr. Dr. Haal Bern., Domprobst, Dechant zu St.-Michel, Iuxemburg. 

Hr. Dr. Held Ludwig, Domherr, Professor am Priester-Seminar, Luxemburg. 

*Hr. Dr. Herchen J.-A., Professor am Gymuarium, Clausen. 

Hr. Hostert Michel, emeritierter Pfarrer, Keispelt. 

Hr. Hülsemann Wilh., Pfarrer, Boegen (Clerf). 

Mgr. Dr. Kirsch Joh.-Pet., Universitäts Professor, Freiburg (Schweiz.) 

Hr. Dr. Klein Edmond, Professor an der Industrie- und Handels-Schule, Lu- 
xemburg. 


1) Die Namen der Herren Gründungsmitelieder sind mit einem * be- 
zeichnet. 
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*Hr. Knaff Arthur, Ehren-Telegraphen-Inspektor, Luxemburg. 


Hr. 
Hr. 
Hr. 
Hr. 
Mr. 
Mr. 
Hr. 
Hr. 


Hr. 


Knepper Joh.-Peter, Distrikts-Architekt, Diekirch. 

Kuborn Heinr., Pfarrer, Düdelingen. 

Lamesch Wilh., Lehrer, Schüttringen. 

Lech Friedrieh, Kanonikus und Dompfarrer, Luxemburg. 

Lefort Alfred, notaire honoraire, 5, Rue d’Anjou, Reims (France). 
Loes Fr., cur&, Hondelange-lez-Arlon. 

Ludoviey P., Beamter, Esch-a.-Alz. 

Müller-Stork Michel, Lehrer, Luxemburg-Limpertsberg. 


. Pint Peter, emeritierter Pfarrer, Binsfeld. 

. Dr. Pünnel Joh.-Peter, Dechant, Remich. 

. Reiners Adam, emeritierter Pfarrer, Hollerich, Feldche:strasse. 

. Dr. Schmitz Jakob, Professor am Gymnasium, Luxemburg. 

. Schneider Edm., Pfarrer, Fischbach (Mersch.) 

. Spedener Gregor, Postbeamter, Luxemburg. 

. Spoo C.-M., Deputierter und Industrieller, Esch-a.-Alz. 

. Dr. Thorn Aug., Advokat-Anwalt, Luxemburg. 

. Vann6rus Jules, Conservateur des Archives de l’Etat, 9, Chaussee de 


Mons, Cureghem-Braxelles. 


. Wenger Tony, Einnehmer der Hospize, Luxemburg. 
. Werner Heinrich, Pfarrer, Sandweiler. 

. Wolff Jon.-Peter, Liquidator, Eich. 

. Zorn Wilh., Pfarrer, Scenl. 


D. Korrespondierende Mitglieder. 


Berens J., Industrieller, Rümelingen (Esch a. Alz.) 


Dom. Berliöre Ursmer, O. S. B., Maredsous (Belgique). 


Mr. 


Hr. 
Hr. 
Hr. 
Hr. 
Hr. 
Hr. 
Hr. 
Hr. 


Bertrand E.-P., President of the Farmers’ and Merchants’ State-Bank 
Sleepy Eye, Minn. (United States) of North-Amerika. 

Dr. Bestgen Joh.-Peter, Professor am Gymnasium, Echternach. 

Dr. Bian Felix, Deputierter und Notar, Redingen-a.-Att. 

Biel Peter, emeritierter Pfarrer, Grevenmacher. 


'Bisdorff Joh., Pfarrer, Oberkerschen. 


Biver Nic., Pfarrer, Pfaffenthal. 

Blum Franz, Eigentümer und Rentner, Burzlinster. 
Dr. Blum Ludw., Chemiker, Esch-a.-Alz. 

Bomb Nie., Paramentenhändler, Luxemburg. 


R. P. Bohn Viet. C. SS. R., au couvent des PP. Redeınptoristes, Echternach, 


Hr. 
Hr. 


Mr. 


Hr. 
Hr. 
Hr. 
Hr. 
Hr. 
Hr. 
Hr. 
Hr. 


(sJQ 


Bormann Joh., Pfarrer, Oberkorn. 

Bov6 Pet., emeritierter Pfarrer, Diekirch. 

Brasseur Camille, Ingenieur, Luxembourg-gare, boulevard de Hollerich. 
Dr. Brincour Jos., Deputierter und Advokat-Anwalt, Luxemburg. 
Brücher P., Gendarmerie-Brigadier, Bad-Mondorf. 

Brück Hubert, Sekretär der Staatsanwaltschaft, Luxemburg. 
Bourg-Bourger Franz, Vuchirucker, Luxemburg-Bahnhof. 
Chom6 Emil, Direktor des Syndikats für Roheisen, Luxemburg. 
Claude Joh.-Pet., Gemeinde-Sekretär, Esch-a -Alz. 

Clemen Heinr., Domherr und Dechant, Mersch. 

Clement Vietor, Kaufmann, Luxemburg. 
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Hr. Dr. Conzemius Alfr., Pfarrer, Lenningen. 

Hr. Cravat Nie., Pfarrer, Mertert. 

Hr. Dr. Dasburg Vietor, Arzt, Fels. 

Hr. Dr. Decker Aloys, Zahnarzt, Luxemburg. 

Hr. Dr. Delvaux, Arzt, Luxemburg-Bahnhof. 

Hr. Demander Nie., Pfarrer, Syren. 

Hr. Demuth A. Pfarrer, Wahl. 

Hr. Demuth Peter, Pfarrer, Brandenburg. 

Hr. Derulle Ern., Konsnlar-Agent der Vereinigten Staaten, Nordamerika’s 
Luxemburg. 

‘Hr. Dondelinger, Minen-Ingenieur, Luxemburg. 

Hr. Donven Nicolaus, Pfarrer, 'l'etingen. 

Hr. Dutreux Tony, Rentner, Luxemburg. 

Hr. Düttmann-Krombach, Rentner, Luxemburg. 

Hr. Eichhorn Alfr., Deputierter uud Notar, Mersch. 

Hr. Elinger Joh., Kaplan, Breidweiler. 

Hr. Erasmy Matthias, Privatpriester, Studiosus an der Universität Bonn. 

Hr. Dr. Ewen, Professor am Gymnasium, Trier. 

Hr. Dr. Faber, Professor am Theresianum, 10, Alois Drasche Park, Wien IV. 
(Österreich.) 

Hr. Faber, Notar und Bürgermeister, Bettembur;. 

Hr. Fischer Julius, Ingenieur, Mitglied des Staatsrates, Ilollerich. 

Hr. Flammang Nie., Lehrer, Luxemburg. 

Hr. Frantz Bern., Pfarrer, Eischen. 

Löbl. G. Franz’sche Buchhandlung, 5, Perusa-Strasse, München. 

Hr. Gemen Ed., Industrieller und Kaufmann, Diekirch. 

Hr. Gengler Alfons, Pfarrer, Oherpallen. 

Hr. Gindorff Alfons, Rentner, Luxemburg, Neutor-Strasse. 

Hr. Dr. Grechen Matth., Arzt, Luxembnrg. 

Hr. Gushurst Felix, Pfarrer, Tarchamps. 

Mr. Habran Victor, cur, Erneuville (Belgique.) 

Hr. Hartmann J.-P., Weingrosshändler, Ettelbrück. 

Hr. Heineriey Gottfe., Pfarrer, Mertzig. 

Hr. Hemmer Ed. Deputierter und Notar, Cap. 

Hr. Hemmer Karl-Ferd., Perceptor, Ettelbrück. 

Hr. Dr. Henrion J.-P, Regierungsrat, Luxemburg. 

Hr. Herr Phil., Snpernumerar des Enregistrements, Esch-a.-Alzette. 

Hr Herzig-Müller, Goldschmied, Luxemburg. 

Hr. Heynen Aug., Notar, Niederanven. ’ 

Löbl. J.-C. Hinrich’sche Buchhandlung, 32, Grimmaische Strasse, Leipzig. 

Hr. Dr. Hostert Alfons, Domherr und Dechant, Echternach. 

Hr. Dr d’Huart Mart., Direktor am Gymnasium, Echternach. 

Mr. Dr. Huss Matth., Advoc. and Notary publ. 55, Deaborn Street, Chicago, 
Ill. (United-States of North-Amerika ) 

Hr. Dr. Huss Matth., Redakteur, Buchdrucker und Deputierter, Luxemburg. 

Hr. Jentgen Bonav., Pfarrer, Bauschleiden. 

Hr. Johannes Wilhelm, Vekonom am Bischöfl. Konvikt, Luxemburg. 

Hr. Ksseh Joh.-Peter, Eisenbahu-Sekretär, Luxemburg. 

Rev. Fath. Kassl John-M., Professor of the catholic Normal-School, St.-Francis 
(United-States of North-America.) 


a . 

















*Hr. Kraus Matth., Buchhändler, Luxembdarg. 


Hr. 


Dr. Krombach Wilh., Arzt, Luxemburg-Bahnhof. 


Mme Laval-Metz, Eich. 


Mr. 


Ir. 
Hr. 


le Dr. Leclerc, Chanoine et professeur au Graud-Seminaire. Namur. 


. Leonardy Franz-Josef, Pfarrer, Elvingen (Ospern). 

. Macher, ehemaliger Deputierter, Remich. 

. Majeres Joh., Pfarrer, Reisdorf.. 

. Majerus Leo, Notar, Luxemburg. 

. Majerus Mich., Pfarrer, Syr. 

. Dr. Massarette Joseph, Publicist, Borgo di Sau Spirito, 41, Roına 


(Italia.) 


. Mathieu Karl, Deputierter, Wiltz. 

. Mergen J.-P., Pfarrer, Esch-a.-Alz. 

. Mille Jos.-Nestor, Pfarrer, Bad-Mondorf. 

. Mirgain Michel, Pfarrer, Hoscheid. 

. Mas Nie., Pfarıer, Berburg. 

. Mousel Emil, Brauereibesitzer, Clausen. 

. Müllenberger Fr., Geometer, Redingen a. Attert. 

-, Dr. Müller Heinr., Pfarrer, Ettelbrück. 

. Dr. Müller Matth., Pfarrer, Hamm. 

. Müller, cur&, Sampont-lez-Arlon. 

München Alfons, Ingenieur, Bürgermeister und Deputierter, Luxemburg. 
. Dr. Nepper Dom., Direktor er Staats-Ackerbauschule, Ettelbrück. 
. Nitschk6 Pierre, Professeur honoraire, 29, Rue Dodans, Anvers. 
. Peffer J.-P., Dechant, Clerf. 

. Peters Alb., Buchhalter, Luxemburg (Tiergarten.) 

. Pinth J.-P., Professor an der Staats-IIandwerkerschule, Luxemburg. 
. Pinth Theophil, Hauptkassen-Rendant, Differdingen. 

. Poncelet M., Postinspektor, Luxemburg. 

. Post Nie., Domherr und Dechant, Grevenmacher. 

. Pütz Johann, Minendirektor, Differdingen. 

. Prüm Emil, Depnutierter und Bürgermeister, Ülerf. 

. Razen Emil, Vikar, Düdelingen. 

. Rehlinger M., Pfarrer, Oetringen. 

. Reichling J.-P., Pfarrer, Reckingen-an-der-Mess. 


Reinard Joh, emeritierter Gendarmerie-Wachtmeister, Hollerich. 
Reiter Peter, Pfarrer, Hazen-Kleinbettingen. 


Dom Renaudin Paul, O. S. B., Abbe de Saint-Maur, Baronville, par Beauraing 


(belizique.) 
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. Kauffmänn Johann, emeritierter Lehrer, Bürgermeister, Bartringen. a 2 
. Kaufmann Joh., Pfarrer, Derenbach. 

. Kaufmann Wilh., Professor am Priesterseminar, Luxembur;. 
. Kayser Heinrich, Pfarrer, Schieren. 

. Kayser Johann-Peter, Pfarrer, Rambruch. 

. Kayser Peter, Pfarrer, Lellig. 

. Keriger Nie., Pfarrer, Schuweiler. 

. Dr. Kieffer Georg, Professor aın Priesterseminar, Luxemburg. 
. Klingenberg, Hypotheken-Bewahrer, Luxemburg. 

. Kneip Peter, Hypotheken-Bewalırer, Luxemburg. 

. Koonig* Joh.-Peter, Architekt, Luxemburg. 

. Koltz Eugöne, Directeur des brasseries Van Tilt, T,ouvain. 
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Rev. Fath. Reuland John, 501, Park-Street, Syracuse, New-York (United- 


Hr. 


Hr. 


States of North-Amerika.) 
Rodenbour Nie., Pfarrer, Holler. 


. Ross M., Gemeinde-Sekretär, Bettemburg. 
. Rouff P., Beamter der Prinz-Heinrich-Bahn, Luxemburg. 


. Salentiny Lucien, Notar, Ettelbrück. 

. Sax Joh., Pfarrer, Niederdonven. 

. Sax Johann-Baptist, Regierungsrat, Pfaffenthal.' 

‚ Dr. Schaack Hyac., Ehren-Professor am Athenäum, Luxemburg. 

. Sehadecker Nice.. Pfarrer, Bech-Kleinmacher. 

. Schaul Nik., Vikar, Bonneweg. 

. Sechaus Joh., Coadjutor am Bischöfiichen Konvikt, Luxemburg. 

. Dr. Schilz Pet., Ehren-Domherr, Direktor des Bischöflichen Convictes und 


Deputierter, Luxemburg. 


. Sehlechter Dominik, Bevollmächtigter der Emmericher Waren-Expedition, 


Luxemburg, Büdergasse. 


. Sehmit Dom., Lehrer, Weiler-zum-Turm. 
. Schmit Joh., Gefänguis-Seelsorger, Stadtgrund. 


Schock Thomas, Pfarrer, Bissen. 


. Schuller Matth., Pfarrer, Roodt (Redingen a. Att.) 

. Dr. Schumacher Aug., Arzt, Luxemburg. 

. Sehumann Ed, Steuerkontrolleur, Diekirch. 

. Sevenig Jos., Vikar zu St. Michelund Gesellenpräses, Luxemburg-Bahnhof. 
. Dr. Steichen Eug., Advokat-Anwalt, Luxemburg. 

. Stein Matth., Professor an der Normalschule, Luxemburg. 

-, Stifft E., Ehemaliger Hüttendirektor, Luxemburg, Eicherberg. 

. Stirn Joh., Pfarrer, Nıertringen. 

. Stomps Wilh., Hof-Musikalienhändler, Luxemburg. 

. Theves Heinr, Pfarrer, Mörsdorf (Mersch). 

. Dr. Thill Joh., Religionslehrer und Almosenier am Gymnasiam, Luxemburg. 
. Thill Joh., Domberr und Dechant Diekirch. 

. Thinnes Petar, Pfarrer, Bonneweg. 

. Tudor, Rentner, Rosport. 

. Urbany Phil., Kassierer der Grund-Credit-Anstalt, Luxemburg. 


. Dr. Vannörus Heinrich, Grossherzogl. Geschäftsträger und Obergerichts- 


hofs-Präsident, Luxemburg. 


. Wagner Joh. -Phil., Ehren - Professor an der Staats- Ackerbauschule, 


Ettelbrück. 


. Dr. Wagner Victor, Vikar, Pfaffenthal. 
. de Waha Fr.-K., Pfarrer, Arsdorf. 
. Dr. de Waha Matth., Ehren-Professor am Athenäum, Luxembnrg. 


Waltzing Jae., Pfarrer, Kopstal. 


Dame Witwe Weber Joseph, Theaterplatz, Luxemburg. 


Hr. 
Hr. 
Hr. 
Hr. 
Hr. 
Hr. 


Weiker, Agronom, Sandweiler. 

Welter Gabrlel, Student, Kurzel-Urville (Lothringen ) 
Wengler Mich., Minen-Aufseher, Luxemburg. 

Dr. Wilhelm Jul., Professor am Gymnasium, Clausen. 
Dr. Wilbelmy, Advokat-Anwalt, Luxemburg. 

Winkel Aug., Pfarrer, Kaunldorf. 








a En 
Hr. Witry A., Notar, Echternach. 


Hr. Wolff Bernard, Sparkassen-Beamter, Limpertsberg. 

Hr. Dr. Woltrink Joh. Professor am Priesterseminar, Luxemburg. 
Bibliothöque nationale (Athönde), Luxemburg. (2 exemplaires). 
Löbl. Lese -Gesellschaft, Luxemburg (Gesellenhaus). 

R. P. Rektor des Redemptoristenklosters, Luxemburg. 
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ETUDES SUR LE LUXEMBOURG 


A L'EPOQUE CAROLINGIENNE. 





Ricoin III fut crede duc de Lotharingie par Arnoul apres le 
28 aoüt 892, date ou perit assassinde Meingaud de Wormsfeld. 

I figure avec le titre de duc dans un diplome d’Arnoul qui nous 
est connu seulement par une confirmation emanant de l’empereur 
Frederic I #9). 

Ce document rappelle un jugement rendu par le roi de Ger- 
manie, ä Constance oü leveque de Toul Arnaud ctait alle le 
trouver ä son retour d’Italie, ä l’automne de 894. 

Le prelat representait au roi un pr&ecepte de Dagobert III #%) | 
interdisant d’clever des defenses militaires (mwunitiones custelli) | 
dans un ban de quatre hieues autour de la cite de Toul. Au, 
mepris de ce privilöge, des forteresses avaient etd construites 
dans ce perimetre par les comtes Etienne (de Chaumontois), 
Gerard et Mafroi IV. Sur la plainte de l’eveque #°), Arnoul manda 


#5) Carner, t. II, Preuves, p. cıx. I n'y a pas ä s’cmerveiller si „les ior- 


mules de cet acte” — telles u’elles sont transcrites par la chancellerie d’Allemagne 


au XIJIme siecle — „denotent une dpoque bien postirieure” A celle d’Arnoul; d’ail- 
leurs „il ne s’ensuit pas — declare Parrot (p. 507), — de ce que le diplöme ait et 


fabriqut (disons remanie) au XNUM® ou au NIIIM® sitele (serement au KIIIM®), que 
les faits relat“s soient invent‘s.“ Evidemment. 

406) Ce precepte «mane, sans nul doute, de Dagobert III qui, d’apres sa vie fut 
pourvu tout d’abord, du vivant de son p£re Childebert, du gouverrement de l’Aus- 
trasie, region dans la juelle il perit assassind le 34 juin 715. C'est seulement au VIlIme 
siecle que les prescriptions relatives A la construction des forteresses se congoivent. 

+) Arnaud mourut un + decembre Waprös le Ziber witar de Remiremont 
(Neues „lrehio, NIN, 66). Comme il est certain que son successeur Ludelme ne fut 
intronis® qu’ä la fin de 895, son dlertion ayant te retarıle par V’incendie de la ville 
le 31 mars de cette annde, il est tout-A-fait imndsssible de supposer, avec Parısor, 
que le siöge resta vacant depuis le + decembre 893. C'est donc le 4 d!cembre 894 
qu’Arnaud Anit ses jours, et le diplöms dat“ du 13 juin, qui parle de sa mort, doit 
etre fixe A 895 et non A S9#+, comme lindient les Aeyeszz de Ba:sver-Mearsacher 


(n® 1849), 
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les transgresseurs au parlement de Worms, qui les condamna ä 
payer une somme de dix livres au fisc, et ä une amende hono- 
rable *#). 


l.e precepte de Dagobert III fut confirm& zrterventu fili 
nosir: Zuenteboldi et Riccovindi ducıs, dit le roi, Il est bien 
connu par R£cınox qu’en 894 Arnoul, de retour d’Italie, tint & 
Worms une assemblee oü il convoqua les seigneurs lorrains et 
essaya, mais en vain, de leur imposer son fils naturel comme 
souverain. De ce chef donc, le diplöme dont nous parlons trouve 
une confirmation qui a son interet. 


Dans le texte qui nous est parvenu par la transcription faite 
sous Frederic Il, le nom de ZARiccovindus s’est transforme en 
Vılcovindus; il est pourtant encore assez reconnaissable ; mais 
nul ne songerait ä le deviner sous l’Etrange graphie Vrzemundus 
adoptee par Robert PARrısor. 


l.e Zzder vitae de Remiremont confirme la qualite prise alors 
par Ricoin III ct note au 15 novembre l'obit de Rıyurmus dux; 
or la valeur de ce manuscrit, exclusivement utilise de 860 & 970, 
et oü les mentions ont toutes «te faites extemporandment, est 
hors de toute contestation *®). 


Nous ne connaissons pas le nom de la femme de Ricoin III; 
on peut se demander si ce ne serait pas la Rıcuvara duclrıx 
dont parle un diplöme de Henri II en 1015, confirmant ä Saint- 
Vanne de Verdun des vignes ä Arnaville (Arnaldı villa) au 
confluent du Rupt de Mad et de la Moselle +0). Elle devait etre de 
tres-haute naissance, car le fils et successeur de Ricoin III ä Ver- 
dun, Ricoin IV, recoit de Charles-le-Simple l’epithete de vr nobr- 
lssimus, qui implique une parente *!!) avec la maison royale. 


Ricoin Ill est mort — presque aussitöt apres l’assemblee de 


Worms, — le 15 novembre 894, puisque l’homonyme qui ad- 
#8) On faisait porter aux delinquants un objet vulgaire — une büche, par 
exemple, ou un chien, — hors des murs jusqu’aä la premiere borne milliaire. Cette 


cer@monie expiatoire disparut au XI\Vme siecle, elle dtait un reste de vieilles maurs, 
et il faudrait bien se garder de la considerer comme une institution alors recente. 

#9) Neues Archiv, XIX, 70. Parısor (p. 663, note) reconnait que ce duc 
Ricoin est certainement difiörent du comte de \Verdun assassin® par Boson IV, car 
a ce dernier Ricoin aucun document ne donne le titre de dur. 

#10) Ce diplöme a ct€ public d’apres un texte correct dans les Jahrbücher der 
Gesellschaft für Lothringische Geschichte, 1898, p. 438. Il porte: „vineas in Ar- 
naldi villa ex dono Ricuvare ductricis, cum manso indominicato.“ Le terme de ductrix 
ne se rencontre gucre qu’au Xe siecle. 

11) Nouv. acq. lat. 1383, fol. 65. 
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ministre le V'erdunois en aoüt 895 n’a que le titre de comte. I 


est ä presumer qu’Ärnoul ne designa pas de suite un duc, alfın 
d’eviter un conflit d’autorit&E entre un nouveau titulaire et son 


fils Zuentebold qu’il comptait bien — comme cela se fit en 
895 — elever sur le tröne de Lorraine. C’est done Aa Ricvin IV 


qu'il faut attribuer l'intervention en favcur de l'eglise de Treves 
aupres du roi Zuentebold, conjointement avec Wigeric du Blois, 
le 13 janvier 899 #12), 

Ricoin IV succeda ä sun pere ä Verdun et nous est connu 
par ses divers mariages. l.e premier fut contracte avec la fille 
d’Enguerran, belle-fille du roi Hugucs de Lorraine. Hugues ayant 
eu un fils de Freree, qui fut Hugues II comte de Toul, on con- 
coit que, pendantla minoritE de cct enfant, le Toulois aıt etc ad- 
ministr&e par Ricoin Ill, pere du beau-frere de I’heritier, puis par 
Ricoin IV. 

De la premiere union de Ricoin IV sortit un Enguerran (.1r- 
gilramnus) qui fut fait archidiacre de Toul par l’eveque Dreux, 
tr&es probablement fils de Hugues de Lorraine et de Freree, car 
Charles-le-Simple le qualifie son consangwineus *""). Le 12 fevrier 
912, Charles-le-Simple etant ä Rouflach, peu apres son entrde 
en l.orraine, approuvait un prccairc tres-avantageux pour cet archi- 
diacre *?1%). 

Ricoin IV qui figure comme intercessceur avec Dreux dans 
ce diplöme, fut donc un des premiers partisans de llannexion de 
la Lorraine & la France. Le 11 juin 913 on lc retrouve aupres 
de Charles-le-Simple, a l’abbaye de Saint Arnoul de Metz ou le 
roi vient prier sur la tombe de l'auteur de sa race. I obtient du 
prince la confirmation d’un diplöme de Louis l’Enfant, denne le 26 


412) Parısot, p. 548, note 2. 

+13) Nos videntes rectam predicti pontificis, Drogonis scilicet, proclamationem, 
... pro anime nostre remediv, seu pro fidelitate et consanguinitate ipsius, 
(Diplöme de 912 pour Bonmoutier. Carwet, //ist. de Lorraine, t. 11, Preuves, col. 
cıxx). 

+14) „ Adeuntes genua Serenitatis nostrae Drogo pracsul el Rigquinus comes, 
humiliter precati sunt ul cuidam Ndeli nostro et pracfati praesulis archidiacone, 
nomine Angilramno, super precariam quam fecerat ex vebus 8. Stephani Tul- 
lensis ecclesiae, Praeceptum nostrae auctorllatis confirmare divnaremur. Dedit An- 
gelramnus... mansos duos., in comitaln Calmuntinse, in villa qui vocatur Portus 
super fluvium Mort (Port-sur-Meurthe) ef recepit in comilalu Sarponenst, in 
erlla quae wocatur Sasiriaca (Saiserey), ecclestzam unam ... ul ille et ncpos 
ejus Himo post ipsum pracdictas res datas valeant possidere”. (Carnet,t. 1, Preuves, 
col. ecexanin). — Jmmon est sans doute le comte qui joue un röle important 
sous le principal du duc Gislebert: il devait &tre fils d’une sceur de l’archidiacre 


Inguerran, fille, elle aussi, de Ricoin IV et de sa premitre femme. 
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DB 
novembre 904 en faveur d’un moine de Saint-Mihiel, ä la priere 
de l’abbe& Etienne, eveque de Liege *#°). Ce moine, Vougri, avait 
releve de ses mains et de ses deniers un prieure ruine par les 
Normands, Vieux-Moutier, et pour lui procurer des ressources, 
l.ouis IV lui conceda la jouissance de l’ancienne vzlla royale de 
resnes-en- Woävre, appartenant au monastere. Charles le con- 
firma ä& la demande de Ricoin IV, devenu l’administrateur de 
l’abbaye ct qui, dans cet acte, est qualili& nobılissimus. 

En 915, l’abbaye est attribuce ä un abbe£-laic, Raoul, allıe 
de Ricoin et du comte du Charmois Erlebaud. 

Le 24 novembre, Charles III etant ä Thionville, maintient ä 
la sollicitation de ces vassaux, qu’il denomme comiltes venerandı, 
c’est-ä-dire abbes-comtes, le röglement etabli par Lothaire Ir lors 
de la secularisation du temporel de Saint-Mihiel, affectant un 
certain nombre de revenus fonciers aux portions congrues des 
religicux *!6), 

En 914, Ricoin IV presidait un mail public ä Verdun #!7), 

Peu apres, Charles-le-Simple confie ä Ricoin IV les fonctions 
de comte du palais de Metz, prec&edemment tenues par Wigeric, 
son allie, dans le debut de son regne #>). Le 1° fevrier 917, 
Ricoin consent une charte de precaire au nom de l’abbaye de 
Saint-Pierre de Metz qu’il administre. Il est accompagne du neveu 
de sa premiere femme, Hugues Ill comte de Toul; la charte est 
delivree par un chancelier de Ricoin, dont les formules ne laissent 
aucun doute sur l’autorit@E exeredce alors A Metz par le comte de 
Verdun *!”), 


+15) Parısor, p. 567, n. + et 606. Ici Parısor a perdu de vue ce qu’il avait 
bien explique prec&demment. La confirmation de Charles III en faveur du moine 
Vougri (Pueritus, mal lu par tous les historiens Uneritus) porte bien qu’il fut, 
non le restaurateur de Y’abdaye, mais le reconstructeur d’un prieur@ nommd Vieux- 
Moutier: „yguandam cellam, Vetus Monasterium nuncupatam, olim succensam el 
penitus desertam, facultatis suae laboratione et manuum operatione restaurawit.“ 
(Nouv. acgq. lat. 1283, fol. 65. — Bewqver, Kecxeil des Histor. de France, IX, 525.) 

+16) Nouv. acgq. lat. 1283, iol. 67. Parısor, p. 609. 

+17) „Actum in Virduno, in mallo publivco, coram Rivcoino comite, anno ab* 
Incarnatione Domini DUCCUNITIIT.. . . anno Ill reynante domno Karolo rege in 
regno Lotarii quondam regis feliciter.“ (Cartul. de Gorze,n.90; Mettensia, II, 167). 

415) Wigeric ne figure plus au plaid d’Heristal le 13 juin 919: il n’etait donc 
plus vivant, car on ne saurait croire qu’il ait trahi la cause de l’oncle de sa pre- 
miere femme. Du reste le comitalus palati! dont il fut investi en Lorraine s’ap- 
plique au palais de Metz, ville capitale des rois d’Austrasie. 

+19) „Data precaria Metis in ipso monasterio publice, sub die Aalendarum 
Februarii, anno VI reynante domno Carolo rege glorioso, in Deinomine feliciter. 


Amen. — Signum Riquini comitis qui hanc precariam firmavit „.. Hugo comes 
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En 919, on voit de nouveau » Richuin venerabtlis comes « 
passer un acte au nom de Saint-Mihiel *-). 
(1 surmre.) 


. — Ego Adalyaudus cancellarius algue nolarius, Jubente seniere nostro Ri- 
quino, scripsi.“ (Tapovırror et Jran-Frasgors, Z/st. de Veelise de Metz, DI, 57. — 
Cartulaire de St. Pierre de Metz, ms. lat. 10027, fol. 20). 

L’acte debute ainsi: „Zr nomine Donii Riquinus misericordia Dei comes 
et abba monasterii Sancti Petri,“ et Ricoin emploie des formules royales: „ KAein- 
drudis Deo sacrata et Ehilolfus filius sunus (le texte actuel porte Remdindis et 
7 heilalfus) Nostram adierunt Serenitatern, ut eis de rebus dicti monasterii pre- 
cariam concederemus . . . in comitalu Scarponense, in wrlla Campels (Chambley) 
Maniacus .. .“ Les precaristes ofirent in Pecernaco (Beney) mansum indomint- 
catum; inter Aciaco (Essay) ct Dalioniwilia (Bouillonville) mansa ZV, mancipia 


AÄLIV.“ 
3-0) Barvze, Aiscellanea, IV, 427. 
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Bas Broakherzogfum Kugemlurg 


unter Wilhelm III. 1849-1890. 


Gyortjeßung.) 


Um 5. Oktober 1859 legte der Prinz von Oranien feierlid) 
den Grundftein zum neuen Biaduft über das Petrußtal, 
„Bafjerelle” genannt, um die Stadt Ddireft mit dem Bahuıhor zu 
verbinden. 

Diefe neue Brüde, welche den Fuhrwerken, die vom Bahndhof 
zur Stadt wollten, einen llmmeg "von fünf Kilometern erfparten, 
bat eine Yänge von 300 Metern, und eine Höhe von 43 Metern, 
und Eojtet die Summe von 653,000 Franken, welche die Regierung 
und die Stadt gemeinfan beftritten. 

Um 14. Auguft 1861 fand die Feierlichkeit der Eröffnung Der 
Linie von Quremburg nad Trier Statt. 

Ym 15. November 1852 fonnte aucd die Stadt Tiefird) 
die Eröffnung der Eifenbahn von Ettelbrüd nad 
Diefirccdh feltlid begehen. 

sm Dezember 18566 wurde auch die Eifenbahnlimnie 
von Ettelbrüd nad Ulflingen Dem öfjentliden Verkehr 
übergeben. 

Dit der Eröffnung der verjdjiedenen Eifenbahnlinien erhielten 
Suduftrie md Handel einen großartigen Auffhwung. Erft jeßt 
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erlangten die mineralifchen Schäße des Landes, befonders das Eifen- 





erz, welches bisher wegen Mangel an internationalen HandelSver: 
bindungen ıvenig verwertet werden fonnte, immer größere Be- 
deutung. Es wurde nun alffeitig erforfcht und emfig durch den 
Bergbau zı Tage gefürdert und in vielen Hocdöfen des Yn= und 
Anslandes gefhimolzen und verarbeitet. Befonders die Erzlager im 
Stanton Eh erhielten eine große Bedeutung und verhalfen jener 
Segend zu rafıhen Emporblühen und großem Reichtum. 


Bis zum Jahr 1871 wurden die Iuremburgifchhen Eifenbahne 
Linien erploitirt durd) die Gefellfhaft der franzöfifchen Oftbahn, 
welchen fie bereitS 1858 übergeben worden waren. Ju dem Frieden 
von Jranffurt am Main, am 10. Mai 1871, nad) dem 
deutjchzfrangzöfifchen Serieg, hat die Oftbahngefellfchaft auf den Be= 
trieb der Bahnen der Wilhelm:Luremburg Gefellfhaft Verzicht ge- 
leiftet zu gunften der franzöfiichen Negierung und Diefe übertrug 
ihrerfeitS der Negierung des deutfchen Neiches die Rechte der Oft: 
bahngejellfchaft. 

Ein Bertrag vom 11. Juri 1872 zwifchen der Iuremburger 
Regierung umd dem deutfchen Nteich im betreff des Betriebes Diejes 
Bahnneßes, verband diefelben mit der Verwaltung der Eifenbahnen 
Elfaß:Lothringens, deren Sit zu Straßburg ift. 

Der.Betrieb wurde der Generaldireftion der Eifenbahnen 
Eljaß:Lothringens (bis zum Ablauf des frühern Pacdhtvertrages mit 
der Oftbahngefellfchaft) vorläufig bis zum 31. Dezember 1912 
übertragen. 

Ein anderer Vertrag zu Berlin wurde am 11. Yuli 1872 
zwijchen Belgien und dem Ddeutjchen Weich abgefchloffen. Darin 
wurde beftimmt, daß von der PBadhtjumme im Betrag von 3 Mil: 
lionen Franken, welche gemäß dem Bertrag vom 21. Januar 1868 
jährlid) zu gunften der Wilheln = Luxemburg = Gefellfchaft bezahlt 
werden muß, von der belgischen Regierung 500,000 Franken und 
von der Ddeutfchen Regierung 2,500,000 Franken follen entrichtet 
werden. 

Tas Ne der Eifenbahnen wurde jpäter jtetS vergrößert. Durd) 
ein Gefeg vom 19. März 1869 wurde ein Teil der Prinz Hein 
riybahnen konzediert nd der Vertrag vom 14. Dezember 1868 
zwifchen der Negierung und der Prinz Heinrich-Gefellfchaft gut- 
geheißen. 

Turd Sefet vom 27. Dezember 1872 wurde ein Bertrag 
nit Belgien vom 26. Oftober 1572 genehmigt, wodurd) die Prinz 
Heinrichybahn von Nodingen bis Athus, bis zur Verbindung mit der 
belgischen Bahn, follte fortgeführt werden. 
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Am 25. DOftober 1873 wurden die mit der Prinz rg 
Gefellfchuft Durch Vertrag vom 24. Yuli 1873 vereinbarten neuen 
Zinien"genehmigt. Dadurh wurde die Eifenbahnlinie von Die: 
firh nad Echternad fortgeführt und fpäter bis na Waffer: 
billig zur Verbindung mit der Linie Trier-Quremburg ausgebaut. 

Durh Gejeg vom 7. Juli 1876 wurde aud) der Vertrag 
vom 20. Oftober 1875 genehmigt, wonad) die Wilhelm-Luremburg 
Gefelfhaft ihre Linie von Eich nad) PDeutfcd)-DOth weiterführen 
durfte. 

Dur) Gefecht vom 24. August 1877 wurde die Prinz Heinrid)- 
Gejellfchaft fefter geftellt und der Vertrag mit den Obligationsin: 
habern, vom 22. Yuli 1877, gutgeheißen. 

Auch wurde durd) Gejet vom 27. Auguft 1877 der Ver- 
trag vom 25.—29. Mai 1877 genehmigt, der die Fortführung der 
Nordlinie zur preußifchen Grenze in der Richtung nad) Stolberg 
und Wachen bezwedte. Der Bau Diefer Linie wurde aber erft durd) 
Gefeg vom 7. Mat 1884 endgiltig befchloffen und genehntigt. 

Durd) Gefet vom 12. Mai 1878 wurde der Bau der Eifen- 
bahnlinie von Kautenbad) nad) Wilt genehmigt. 

Am 17. April 1880 wurde die Uttertlinie von Ettelbrüd 
nad Petingen feierlich eröffnet, indes die Strede von Eid) an 
der Alzgette über Differdingen nad) PBetingen bereits 
feit längerer Seit dem Berfehr übergeben worden ar. 

Den Berkehr zwifchen weniger bedeutenden und induftriellen 
Ortfchaften follten die Schmalfpurigen Bahnen vermitteln, 
deren Bau nicht Jo teuer und deren Betrieb leichter war. 

Schon durd Gejeg vom 8. Dftober 1880 wurden fihinal: 
fpurige Bahnen fonzedirt für die beiden Streden Quremburg- 
Mondorf-Remih und für Erudten Fels. 

Durch Gefeß vom 12. April 1882 wurde der Bau ver- 
Ichiedener Zweiglinien in den Tälern von Nümelingen und 
von der Höhlen, fowie von Bettemburg nad) Düdelingen genehmigt. 

Durch Gejfe vom 28. April 1886 wurde ferner der Bau 
von drei weiteren [hmaljpurigen Linien genehinigt umd zwar von 
Nördingen nad Martelingen, von Diefirh nad) VBianden 
und von Srevenmader nad) Wafferbillig. Lebtere Strede 
wurde jedod) jpäter Breitjpurig ausgebaut als Direkte Fortfegung 
der Prinz Heinrichbahn von Diefird-Echternach-Wafferbillig. 

So durdgziehen zahlreiche Eifenbahnen, fomwoHl fchmalfpurige 
als breitfpurige, alle Teile des Yandes in allen Richtungen. 

Mit Musnahne Belgiens und un giebt es Fein Lund 
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in Europa, das fi, in Hinficht der Landftraßen und Schienenweg: 
mit dem Großherzogtum Luremburg meljen Tönnte m SYahr 
1900 Hatte dasjelbe bereitS 416 Kilometer Eifenbahnen, oder 16,8 
Kilometer Scienenftrang per ein Moyriameter Oberfläche. 

(Später famen noch hinzu die Linien Bettemburg-Aspelt und 
Luremburg:.Eihternad).) 


10, Voft, Zelegraph und Telcphon. 


ad) der Befitergreifung des Großherzogtums durd) Wilhelm 1. 
beitand aın 23. Juni 1839 das PBerfonal der Boftverwaltung: 

a) zu Yuremburg, aus 1 Direktor, 1 SYommis, 2 Stadtbriej}: 
trügern und 2 Stantonsbriefträgern. 

b) in den 9 andern Intern, aus 1 Berzeptor (Diefic)), 8 
Diltributoren (Wilg, Klerf, Steinfort, Bettenburg, Merfch. Greven: 
macher, Echternad) und Nemikh), 1 Stadtbriefträger, 8 Randbrief- 
trägern, 8 Stantonsbriefträgern md 7 YFußboten “(pietons), alfo 
zujammen aus 39 Beamten. 


Durch verfchiedene Beichlüffe der Negierung wurde der Poft-: 
Dienjt verbeffert und erweitert. Eine überaus wichtige Anordnung 
bejtimmi die tägliche Austeilung der Korrefpondenzen im 
allen Ortjchaften des Großherzogtums vom 1. Sanuar 1850 an. 

Dementjprechend wurde die Zahl der Briefträger bei den ein- 
zelnen Boftämtern vermehrt md durch Beichluß vom 9. Dezember 
1849 auf 49 erhöbt. 

Zureimburg (PBerzeption) erhielt 8, Frifingen 2, Merfd) 3, Eid) 
an der Ulzette 3, Steinfort 2, Nemid) 3, Echternad) 4, Diefird) 
(Berzeption) 4, Ettelbrücd 3, Nedingen 4, Grevenmacher (Perzeption) 
3, Wil (Berzeption) 3, Stterf 2 und Weismampad) 3 Briefträger. 

Ym Sahr 1839 beftanden im Lande 3 Pferdepoft-Nelais, 
nämlid) zu Luremburg, Grevenmacher und Frifingen für die Haupt: 
Poftftraßen Luxemburg: Trier, Quremburg-Diedenhofen und Yurem- 
burg-Arlon. Die Pferdepoft-Relais, welche unter der franzöfifchen 
Regierung zu Steinfort und Noodt a der Syr bejtanden Hatten 
waren jchon früher aufgehoben worden. 

m Laufe der Zeit murde die Zahl der Pferdepoft:Relais ver: 
mehrt; fo beitanden im Fahr 1850 bereits 9 Pferdepoft- Relais, 
nämlich zu Zuremburg, Frilingen, Grevenmacher, Merich, Diefird), 
Hofingen, Weismarnpad), Heiderfcheid und Wilf. 

Nad) und nad hatten die Pferdepoftmeilter fi) das Monopol 
de8 Transportes von Wuaren und Neifenden verfchafft, worunter 
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der Poftdienft fehr zu leiden hatte. (So befaß 3. B. der Boftmeifter 
MWirtgen zu Luremburg im Sahr 1842 die Stonzefjion des Trans: 
portdienjtes von Perfonen md Mefjagerien von Luremburg nad) 
Diefirh, von Lurremburg nad) Arlon, von Luremburg nad) Nemid) 
und die tägliden Doppeldienjte von Luremburg nad) Trier und 
von Luremburg nad Miet.) 

Angefichts diefer Mipftände md weil die Pferdepoft .ihre Ve: 
deutung verlor, alS die Erbauung der Eifenbahnen in den benard: 
barten Ländern md der Dienft der Danpfichiffe auf der Mofel den 
Verkehr der Neifenden umd der Giüterfendungen von den alther 
gewohnten Neifejtragen des Sroßherzogtums ablenften, mwirde durd) 
Beihluß von 6. Dezember 1856 die Bferdepoft :vom 1. Jamıar 
1857 an abgefchafft. 

Die Berwaltung der luremburger Boften wurde 
am 1. Sanuar 1842 neu gefchaffen, und Durd) Befhlug vom 20. 
Yuguft 1842 geregelt, wm endgiltig am 1. Jumar 1843 in Wirk: 
jamfeit zu treten. 

Unter die Direktion Der Bolten fiel fowohl der Dienft 
der Briefpoft und der Pferdepoft, als aud) der Mefjagerien und der 
anderen erlaubten Arten des Gittertransportes. Wh) wurden Die 
Grade ber Beamten umd ihrer Wehilfen, Jorie deren Zahl md 
Attributionen feltgefegt. Ein Beihluß vom 24 Dezember 1542 
beftinmnte die Zahl und den Sit der Dijtributionen und der Pers 
zeptionen, die Gemeinden, welche zu Dein Ntelfort einer jeden Der: 
felben gehörten, die Zahl der dabei angejtellten ußboten (pictons) 
und Briefträger nebjt deren Öehaltern md verfügte iiber Die Ernei: 
nung der einzelnen Perzeptoren, Tijtributoren md Briefträger. 

Yın 1. August 1843 winfaßte Die Poftverwaltung 1 Direktor, 
1 Kontroleur, 4 Berzeptoren, 8 Diltributoren, 1 Slommis und 35 
Briefträger, alfo im ganzen 50 Berjonen. 

Die fortwährende Nusdehmung Des Nebßes der guten Staats: 
itraßen, die Ntefultate des Sefetes über den Brimarumterricht vom 
Yahr 1843, fowie der Bau der Eifenbahnen breiteten den Handel und 
den Verfehr aus bis in Die entlegenften Ortjcyaften. Dies alles trug 
wejentlich bei zum intellektuellen und materiellen WoDl des Yandes 
nd Half auch mächtig zur Steten VBervollfonunnung und weiteren 
Entwiclung des Bojtdienftes. 

Die erften [uremburger Briefmarfen wurden am 
10. September 1552 ausgegeben und zwar Im Werte von 1O Een: 
times (Ihwarz) und I Silbergrofcyen (rofa). Später, am 2. Dezem- 
ber 1858 famen andere XSerte hinzu. 
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der Boftanweijungen. 


Durd) Beihluß vom 14. Juni 1871 wurde die Bolt mit dem 
Zeitungsdebit von StaatSwegen betraut. 

Sm Sahr 1839 erfihienen im ganzen Lande blos 2 Beitungen mit 2 
Nummern wöchentlich. Ausländische Zeitungen fonnten dantalS, 
wegen der hohen Stempel: und Bortogebühren, nur reiche Xeute 
halten. Heute find in der fleinften Ortjchaft, neben den vielen 
verfchiedenartigen inländifchen Zeitungen, aud) ausländifde TageS- 
blätter und Beitfchriften in großer Anzahl verbreitet. 

Die Einführung der einfahen KorreSpondenz:Starten 
geht zurück auf den 22. Auguft 1870, und die der Korrespondenz: 
Karten mit bezahlter-Nüdantıvort auf den 31. Yanuar 1873. 


Die eriften Boftfarten (einfache und doppelte mit Rüdant- 
wort), mit eingeprägter Briefmarke zur yranlatur er- 
jhienen am 16. Juni 1874. 

Tie Badetpoft wırde geregelt durd) Gefeß vom 31. Mai 
1873. Neben den Boltanmweifungen famen feit dem 30. Oftober 1877 
die Boftaufträge und feit dem 28. Mai 1884 die Boftbons 
zur Anwendung. 

Aud) trat unfere Bojtverwaltung dem am 9. Oktober 1874 
zuerjt unter 19 europätfchen Staaten, Egypten und den Bereinigten 
Staaten Nordamerifas gejchlofjenen „Weltpoftverein“ bei, 
der die Vereinfachung der gegenfeitigen poftalifchen Abrechnungen, 
gleiche Zariffüge und fonftige VBerbejferungen im poftalifchen Welt: 
verfehr herbeiführte. 

Dereleftrijche Telegraph befteht in Luxemburg feit 
1855. Synfolge eines Vertrages vom 31. März 1854 errichtete Preus 
Ben eine telegraphifche Verbindung von Yuremburg mit Trier für 
die Sarnifonsbedürfuiffe der Bundesfeftung. Für den luremburger 
Staatsdienft wurden monatlid) 6000 Zeichen angewendet. Brivat- 
depejchen Eojteten je nad) der Entfernung 2,50 Franken (von Qus 
xemburg bis Trier) bis 17,50 YJranfen (von Yurremburg bis Königs- 
berg oder zur rufjiichen Grenze). 

Diefe allzu großen Stoften veranlaßten die Negierung, der Un: 
lage einer eleftrifchen Xeitung auf eigene Koften näher zu treten. 
Die inzwifchen entjtandenen Eijenbahnlinien erleichterten das Unter: 
nehmen. Die Eifenbahngefellfchaften mußten für ihren Dienft längft 
den Bahnen Telregraphenlinien anlegen, weldye das Publikum gegen 
Bezahlung benußen durfte. Nad) langen Verhandlungen kaufte die 
Regierung durch) Vertrag vom 30. Dezember 1865 bis 6. Sanıar 
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1866 die längft den Eifenbahnlinien errichteten Telegraphenlinien 
von den Gefellfihaften zurüd, um damit die Privatdepejchen befür- 
dern zu fünnen und übertrug den Bahngefellfchaften das Nedt, 
durch) eigene an denfelben Zelegraphenftangen angebrachte Draht: 
leitungen ihre Dienjtdepefcyen unentgeltlich zu befördern. 

Sp der Stadt Quremburg wurde ein eigenes Telegraphbenamt 
bereit3 durd) Beihluß vom 22. Juli 1861 vorgefehen. 

Die Telegraphben:Berwaltung beitand 1867 aus 
1 Direktor, 1 Telegraphift und 1 ZTelegraphilt-Ntechnungsführer. 

Ym Sahr 1868 zählte fie bereits 5 ZTelegraphiften und Depes 
jcdenträger. 

Die Wichtigkeit und die Ausdehnung des Telegraphendienites 
nahm ftet3 zu. 

Seit dem 1. Oftober 1871 zählte die Telegraphenverwaltung 
bereitS 1 Direktor, 1 Stommis 1ter Klaffe, 3 Kommis 2ter Klaffe, 
2 KRommis ter Kaffe, 2 Supernumerare, 1 Konımis = Auffeher, 1 
Depefchenträger Iter Alaffe, und 1 Depefchenträger 2ter Alafje, aljo 
zufammen 12 Berjonen. 

Nur die Stadt Xıurremburg hatte ein eigenes Telegraphenbürcanu. 
Underwärt3 wurden die Telegramme überall durd die Boftämter 
oder die Eijenbahnbeaniten zugleich mit ihren PDienftfachen befördert. 

Durch Beichluß vom 17. April 1883 wurden die beiden bisher 
getreiinten Verwaltungen der Boft und der Telegraphen unter einer 
einzigen Direktion vereinigt. 

MWeld großen Auffchwung der Telegraphendienft in £urzer Beit 
genommen, läßt ji wohl daraus entnehmen, daß 1862 der Teles 
graph 68,707 Meter Linie und 68,707 Meter Draht umfaßte, indeß 
im Sahr 1889 bereits 404,121 Meter Linie mit 760,035 Meter Draht 
vorhanden waren. 

Der Telephondienft wurde eingeführt durd) das Gefcg 
vom 20. Februar 1884, welches dein Staat einerfeitS daS Monopol 
der Telegraphie vorbehält und ihm anderfeitS das ausfchließlice 
Necht der Ausbeutung der Telephonie gegen Gebühren zuerfennt. 

Bei der Eröffnung des erjten ZTelephon:Neges zu Luxemburg 
am 1. Cftober 1885, zählte diefes 15 Gratis- Abonnenten und 17 
Gratis-Apparate und 76 Privatabonnenten und 92 Privat-Appa- 
rate, alfo im ganzen 91 Abonnenten mit 109 Apparaten. 

Tiefe Zahl muds beftändig. Denn am 31. Dezember 1889 
gab e5 bereits 48 TelephonNtege mit 124 Gratis:Abonnenten und 
130 Gratis-IApparaten nebjt 534 Privat:Abonnenten und 696 Pri- 
vat-Apparaten, alfo zujammen 658 Abonnenten und 826 Apparaten. 
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Der Telephondienft, weldher 1885 mit einem einzigen Nebe 


eröffnet worden, zählte bereit3S im Fahr 1887 — 15 Neße mit 
210,528 Meter Yänge ımd 790,378 Meter Draht, weldye bis zum 
jahre 1889 auf 42 Neße ınit 512,389 Meter Länge md 1,561,592 
Meter Draht gebracht wurden. 

Weld) gewaltigen Nuffchwung der Poft:, Telegraphen und Te- 
lephondienft unter der Negierung Wilhelms IH. genommen, läßt 
ji) aud) daraus erjfehen, daß im Sahr 1849 die Einnahmen 
ji) auf 69,468 Franken und die Ausgaben auf 71,654 Franken 
beliefen, diejelben jedoch, mit Einfchluß derjenigen für Telegraph und 
Zelephon, im Jahr 1889 auf 640,328 Franken Einnahmen und 
781,354 Franken Ausgaben geitiegen waren. 


li. Das Unterrichtsiweien. 


Inter Wilhelm II. nahın das UnterrichtSwefen, fowohl in den 
höheren LXehranitalten, als aud in den Brimärfchulen, einen groß- 
artigen Yuffchwing. 

A. Der mittlere JYUnterricht 


wurde immer mehr gefördert und dem jeweiligen ntereffer gemäß 
weiter ausgebildet und vervollfoimmnet. 

a) das AUthbenäum zu Xuremburg umfaßte feit dem 
Sejeh vom 23. Juli 1848, außer den höheren KHurfen zur 
Borbereitung auf die KKandidaturen in der Philvfophie und der Li: 
teratur, in den phyfifalifchen und mathematifchen Wilfenfchaften, 
jowie in den Naturmiffenichaften, das Gymmafium mit den 
Humanitätsfurjen und die industriellen Sturfe. Beide wurden zwar 
durch das Sefeg vom 21. Yuli 1869 vollitändig von einander ge- 
trennt, bildeten aber immer noch zufammen nur eine Anitalt. 
(Erft durd) das Gefeg vom 28. März 18092 wurde die bisherige 
Smduftriefhule vom Athenäum volljtändig abgetrennt, fo daß Diefes 
feither zwei ganz jelbitjtändige Anjtalten bildet, deren jede ihren 
eigenen Direktor befitt. Durch dasjelbe Gefeg wurde die bisherige 
Snduftriefchule erweitert und ungeändert in die Jnoduftrie- 
und Handelsfchule, deren Organijation mit 6 Stlaffen in 
2 Gruppen von je 3 Studienjahren durch) Beichluß vom 10. Auguft 
1892 fejtgeftellt wurde und deren Eröffnung aın 6. Oktober 1892 


ftattjand.) 


b)das Symmafium zu Diefird war am 4. Novemz 
ber 1830 als Mittelfcyule eröffnet und durd) Beidhluß von 26. Fe- 
bruar 1841 zu einem PBrogymmafiıın umgebildet worden. (Durd) 
Sefeg vom 27. Juni 1891 wurde es zu einem vollftändigen Gym: 
nafium ermeitert.) 


„I 
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c)das Bymnafium zu Ehternad mar durd Bes 


ihluß des erften Konfuls Bonaparte vom 16. Frimaire des Jahres 
XI. (= 8. Dezember 1803) als Sekundärfcdule errichtet, dur) Be: 
ihluß vom 18. April 1825 aber zu einem Gollegium ıumd durd) 
Beihluß vom 26. Februar 1841 zu einem Progymnafium erhoben 
worden. Das Gefeh vom 23. Juli 1848 machte aus diefer Anflalt 
eine Mittel: und Gemwerbefchule, bis fie durch) Gejeg vom 21. Juli 
1869 wieder in ein Progymnafium umgewandelt wurde. (Durd) 
Sefeg vom 27. Yuni 1891 wurde die Anftalt mit einec Dritten 
Gymnafialflaffe bereichert und fihließlicy durch Gefeß vom 17. April 
1900 zu einem vollftändigen Gymnafium erweitert.) 

Auch für den Unterricht im Aderbau und in den tedhnifchen 
Fächern wurde durdy Errichtung befonderer dazu geeigneter Lehr: 
anjtalten Sorge getragen. 

a) die Staats-Uderbaufdhule zu Ettelbrüd. 
BereitS dur) das Gefeg vom 10. Mürz 1856 war eine Aderbau- 
IHule zu Echternad) ins Leben gerufen worden. Gie beitand vom 
DOftober 1856 bi8 zum Augujt 1867, mußte dann aber aus Mangel 
an Schülern eingehen, und wurde durd) Gefeg vom 29. Mat 1868| 
aud) wirklid) aufgehoben. Gemäß Gefeg vom 3. Mürz 1880 wur: 
den mit der am 19. Oftober 1855 gegründeten Oberprimärfdule 
zu Ettelbrüd verfuchsweife Aderbaufurfe verbunden, weshalb Ddieje 
Anstalt von 1880 bis 1883 den Titel „Oberprimär= und Aderbau- 
Ichule" trug. Durch) Gefeg vom 28. Februar 1883 wurde fie zu 
einer Staat3-Aderbaufchule erhoben. 

(b) Sn fräteren Jahren entjtand die allgemeine Staats 
Handmwerferjhule zu Zuremburg. Sie wurde durd) 
Geje vom 10. März 1896 ins Leben gerufen und am 15. Oftober 
1896 eröffnet. Sie hat zum Yıved, den Zöglingen durch theoretifchen 
Unterricht und durd) praftifche Übungen diejenigen Kenntniffe zu 
vermitteln, welche die gefteigerten Anforderungen Der PBraris heute 
aud) vom einfachen Handwerlsmann fordern.) (Fort. folgt.) 


—O——>WETZII— 


A propos d’enseignement primaire. 


Les Ecoles danslaparoisse deMondorfauXVIlIme siecle. 


(Fin). 
23) Altwies. 
Le record de justice d’.\ltwies, dresse en 1603, %) nous ap- 


4) Hardt, \eisthümer. 


En ä 
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7. 
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prend que la maison d’ccole, „das schulhaus, ahm endtt des 

dorfis, langs die bach “ °) relevait de la juridiction des Seigneurs 

de Roussy. 6) “ 

Maitres d’Ccole: 

Hann, ludimagister in Altwies, 1700; laique. 

Desselinger, \dm. in Altwies, 1701, 09, 14; maric. 

Klein Aath., \dm. in Altwies, 1723, 29; laique. 

Textor Pierre, \dm. in Altwies, 1735, 36, 46; laitque. 

‚Nez lndre, Idm. in Altwies, 1741 —45; vovez sub Mondorf. 

IN eisgerber Nrc., (nd a Altwies en 1728) Idm. in Altwies, 1749 — 
64; laique. 

NVeumann Albch. \dm. in Altwies, 1764—67; laique. Decede A 
Altwies, le fer decembre 1792, 

Bouvert Alathı., \dm. in Altwies, 1768, 69; marie, 

Gasstus Jean, \dm. ın Altwics, 1778; vovez sub Mondorf. 

NUuller Nrc., I\dm. ın Altwies, 1787 —89; maric. 

Reisdor fer „Andre, \dm. in Altwies, 1793 —96; maric. 

(Rersdorfer Pierre, fut maitre d’Ceole a Altwies en 1804). 


* 
* * 


l.e lecteur aura remarque que les maitres d’ecole que nous 
avons signales pour Mondorl et Altwies sont exclusivement des 
laiques; nous n’avons en effet trouveE aucun vicaire de la pa- 
roisse, qualifie de ludimagister, dlans aucune de ces deux localites. 

M. van Werveke a ctabli, d’apres les actes qu’il avait 
sous main, une statistique relative au resultat obtenu en fait 
d’enseigsnemet primaire. Pour Altwies il a trouve en 1771 20 
analphabetes sur 43, en 1776, 14 sur 39, et en 1777, Il sur 32  } 
personnes intervenues dans les actes examinds '), 

Les noms de quelques sacristains que nous avons trouves 
nous permettent d’ajnuter que cette fonction n’a pas ctE remplie 
par des maitres d’Ccoles. 

C) Elvange. 


l.e „primissarius* residant ä Elvange pouvait, en suite d’une 


») D’apres un dessin & la plume «ue nous avons rencontr@ dans un manuscrit 
conserve A la Section historique de l’Institut grand-ducal de Luxembourg, titr& ,,Mec- 
morial de P’abb& Zender d’Echternach, anno 1697“, l'ancien village d’Altwies se 

trouvait sur la hauteur. A partir de l’emplacement de l’ecole actuelle jusqu’a la Cas- 
telmühle, ni sur la rive droite de la Grander, il n’y avait aucune maison. 

6) Altwies dependait des Seigneurs de Roussy — Seigneurie des Seigneurs de 
Puttelange et des margraves de Bade, comme Seigneurs de Rodemack. 

*) Esquisse de l’histoire de l’Iinseignement et de l’Instruction dans le Luxem- 


bourg; p. 124. 
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permission expresse du curd de Mondorf, accepter les fonctions de 
maitre d’&cole par un engagement qui se renouvelait tous les ans 
ä la St.-Jean. Neanmoins il y cut aussı des maitres-d’Ccole laiques: 

Jacoby Jean, 17102, et Textor Adum, 1705, tous les deux 
qualifies de Zudimagıster. M. van Werveke cite encore un Äremer 
Math., »schulmeister«s a Elvange, le 1+ fevrier 1737; marie. 

l,e 3 septembre 1717 la communautd d’Elvange reconnait, en 
presence de J. G. Pickius, curde de Waldbredimus, doyen du chapitre 
de Remich, et de Pierre Toutschen, definiteur du müöme chapitre, 
que le cur& de Mondorf a seul le droit de presenter et d’ad- 
mettre un pretre pour la charge de maitre d’ccole a Elvange, 
qui devra ctre paye par la dite communaute. 

l.’annee suivante, lc 2 juillet, la communautd constate le meme 
droil du cure; ellereconnait comme faveur, » pure Gunst, Gnadt undt 
wohlgefallen«, de la part du cur& Alberti 8) quiil a permis l’en- 
gagement pour un an au pretre Math. Steinmetz de Remich: 
Steinmetz aura la primisserie: il accompagnera les fideles lors- 
qu’ils se rendront a l’Eglise paroissiale de Monilorf, il enseignera la 
religion et tiendra l’Ccule. I.a communaute ne lui «demancddera 
aucun autre service, pour ne pas causer, par rapport au casuel, 
de prejudice au cur&E de Mondorf. Tempins furent: Le Pere P. 
Binsfeldt, prieur d’Echternach, le Pere Guillaume Hardt, religieux 
de l’abbaye d’Echternach, °) residant ä Berg (sur-Moselle) et Pierre 
Guclf, cur& de Puttelange, definiteur du chapitre de Remich, 

Henckes Hubert, primissarius et ludimagister 1720 —25. 

Le 28 juin 1731 le cur&e de Mondorf aliteE pour cause de 
maladie grave ordonne, par lintermediaire de son chapelain 
Michel Stifft!®), a la communautd d’Elvange, de renvoyer au plus- 
töt le pretre Schanus, qu’elle venait seulement d’engager, » new- 
sedingten«. 

(Juant aux autres primissäires d’Elvange nous ne saurions leur 
attribuerla qualite dde maitres d’ccole. Nous les signalons neanmoins: 
Klensch Bernard 1140, Klein J.-D. 1145 —068; Felten 17715 —16;1') 
Theis Nrcolas 1I93—)4. 

Entretemps il vyavalt unnomme Nückert D. « Sacerdos, primis- 


s) Alberti Nicolas, cur& & Mondori & partir de 1697, y decede le 13 
juillet 1731. 

9) La presence de ces deux benedictins s’explique par le fait que la collation 
de Ja cure de Mondorf appartenait a Vabbaye d’!Echternach. 

10) Suit!t Michel, acdituus et sacellanus 1721 —25, Sacellanus 1729 —31, vice- 
pastor 1731 (aout) — 1732. 


Il) Renvoy« pour cause d’insubordination envers le curd Ungeschick. 
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sarius et ludimagister in Elvingen«, qui, le 17 octobre 1780, invita 
la communaute ä mettre dans un certain delai la maison d’ecole 
d’Elvange en etat convenable »liefferhaften standt « et declara que, 
le cas contraire, il ne pourrait plus ni dire la sainte messe, ni 
tenir l’ecole dans la dite localite. 

P. 5. En outre nous avons encore rencontre les noms sui- 
vants dans les registres de l’etat-civil de Mondorf: Zam An- 
tortus, ludimagister in Munhoven, 1743, marie; Kies Pierre, 
Idın. in Beuren (l.orraine), 1794, marie. 

Nous renvoyons encore ä l'article » Maitres-d’&cole « dans notre 
notice » Analyse raisonnede des registres de la paroisse de Putte- 
lange, 1740—92», publiee en 1908 dans » Ons Hemecht«. 


* 
%* * 


Afin d’&puiser la maticre, il nous faut encore signaler la »Con- 
frerie de la Doctrine chretienne «, interessante sous le rapport de 
l'ınstruction religieuse bien qu’elle s’adressät plutöt aux adultes. 
Elle a et&e erigdce dans la paroisse de Mondorf ä la fin du 
XVTme siecle par le P. Phil. dde Scouville S. J. pendant la pastora- 
tion du cure Cornellle Rodemacher‘:). Cette institution parait 
avoir exerc&e pendant le X\IIIme sieccle une certaine influence 
dans la paroisse. l.a faveur d’un autel privilegie lui avait ete ac- 


cordee en 1736 et en 1757. Elle a existe jusque vers l’an 1800. 
E. Diderrich 


12) Cornelius Rodemacher, cure A Mondorf de 1678 a 1694, dec@de A Luxembourg, 
au mois de novembre 1697, 


ee WEITE nee 


Söen aus dem Syrdal. 


D’Bichelgreitchen. 
I. 
Fu Menster get no Iwersyren 
E We lanscht d’Bichel dürch d’Gewän; 
Am Do kann En net gutt Jo iren, 
Mais Nurts — cch konnt ct selwer spiren! — 
Greit licht en an de Bösch erän. 





Am Bösch regeiert d’Bichelgreitchen, 

Dat wössen dL.eit hei alleguer ; 

Am Beschten wess et Weltesch Peitchen, 
D’lescht wollt hie plecken ce Pokeitchen 
Mcreischen do, we hıen 't erfuer. 
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Dei Blummen an der Biche: bleien 
Mat Dausenden 'sow dofteg frösch, 
D’l.eit Sonndes träppweis dohin zeien, 
Sie brauche bloss de Reck ze beien, 
Ze plecken dürch de ganze Bösch. 


AM Do ass Neischt hei ze riske'ren. 

Mais aus dem Bösch, wann dSonn sech senkt! 
Soss werd ich d’Bichelgreitche le'’ren, 
MD’Nustsrovh an sengem Reich ze steren, 

Dass dir um Dowtsbett nach drun denkt! 


Dilescht kent de Wcltesch Pitt fu Menster 
Am Lichteschein em Hälefnu°cht, 

Grad d’Stonn, wor Itweg ein d’Gespenster, 
Wo" fest ferspärt sin Dir a lönster, 

N Gottes Engel häle Wuecht. 


Beim Bösch de Peiteben denkt: ch plecken 
. Bouque! nach fir onst Marceh! 

Kaum wollt e fir um Gru“f sech becken, 
Ass d’Greitchen do, fir hin ze zwecken; 

"T get net fir Neischt seng Ito'h ewech! 


"[rent rechts a lenks ich O®erfeien: 

\ wels du net, du kriss der dach! 

"T klengt him we honnertdausent Geien 
Am Rapp, dass hien ächt Dex muss leien 
Um Reck am Bett ewei e Plach! 





Sohannes Bertels, Abt zu Cchternad. 


(yortfegung). 


Das Zubeliahr 1600, 


Ter sinter von 1599 auf 1600 war ein überaus ftrenger und 
dauerte bis zum 4. Mat 1600, wo man bie uud da erft einen grünen 
iveig erblickte. 

Tas Seer ward um Lichtmeß zuriefgerufen umd nah Belgien ge: 
legt. Der größte Zeil jedoch verblieb im Sergogtum Luremburg. So 
waren in Echtertadh allein 300 Scıhüßen. 

m 20. Februar berief der Trierer Churfirit feine Stände nad) 
Goblenz; md verlangte von ihnen acht Tonnen Woldes. Groß war 
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das Murren und der Ummille der Bertreter über diefe Forderung, fo 
daß Deinahe ein Ausjtand ausgebrochen wäre. „Zuleßt bewilligten fie 
ihn 270,000 Thlr. auf 16 Kabre. j 

Teer bereits erwähnte Herr von Esdain, ein Aufrührer, fehidte, da 
er fid) in feinen Erwartungen getäufcht fand, die Feltung Odomar zu 

| erhalten, feinem Schwager in Holland 500 Schüßen zu Hilfe. 

Gegen Ende Februar fand eine große, allgemeine Neberfhwenmung 
statt. Ein Echternader Fifcher, Michel Fel, ertrank bei Felgbucd und 
blieb 3 volle Tage verloren. Bon feinen Genoffen ward er beim 
Taubenhaus in „Mummerley * gefunden, vom Nidjter herausge- 
zogen und am folgenden Tage begraben. Ein Mann aus Bollendorf 
ertrant, ward nad) 14 Tagen gefunden und nur auf die dringendjten 
Bitten ward die Beerdigung in Bollendorf zugeftanden. 


Am 18. April fand eine gemeinfame Prozeffior in Echternad) 
ftatt, die zur Erflehung einer glüdlien Negierung des Erzbifhofs Xo- 
tyar von Wetternid) angeordnet worden var. 

Auf den 20. April wurden die Stände, zu denen aud) Bertels ge: 
hörte, nad) Luxemburg einberufen, um einige Dertreter zu den auf 
den 26. April nad) Brüjel einberufenen Generaljtaaten zu entjenden. 
Aus dem Glerus, wurden die Aebte von Münfter uud Orval, aus dem 
Ritterftand der Sraf von Kay! und der Herr von ElB, aus den Städten 
Dr. Bod und Beter Drondmann, Schöffen in Luremburg, delegiert. 
Sie erhielten die ausdrüdlihe Welfung, in Brüffel die Vorfchlage ent: 
gegenzunehmen und dann die Erlaubnis zu begehren, zum Befragen 
und zur Beratung mit den Stünden nad) LYuremdburg zurüdfchren zu 
fünnen; jedod) dürften fie mit den Andern nicht gemeinjfam verhandeln, 
fondern das ©etrenntfein von ihnen Deanjpruhen; fie follten die Armut 
des Landes vorihügen und, falls Geld abgezwidt wiirde, dürften fie 
Höchitens 8O— 100,000 Gulden bewilligen. 

Ende Mai verfammelten fich die Stände auf'3 Neue zu Lurem: 
burg und bemwilligten dem Fürjten 300,000 Pfund Steuern, wovon der 
Klerus den vierten Teil aufbringen mußte. Die Summe mar auf 
lieben ahre zu verteilen. 

Am 23. Juni 1600 erhielten Chriftoph, Freiherr von Cricdingen 
und Bittingen, fowie Johann, Freiherr von Chatelet und Thoun vom 
Abt BertelS md dem ganzen Gonvent die Güter in Himmmerode, 
Weinberg und Strogbufich. (Triginal im Quremburger Staatsardiv.) 

Gegen Ende Juni wurde am Eingange des großen Kloftergartens 
ein fteinernes Tor erbaut. Beim Sraben der Fundamente jtieh man 
auf einen Srenzftein, der wahrscheinlich vor fiebzig Jahren gefegt worden 
war, um die Grenze zwijchen dem Garten und den Gräben der Stadt- 
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mauern zu bezeichnen. Dem Baumeifter Egidius Macs zeigte man 
diefen Stein, damit fürderhin etwaigen Streitigkeiten vorgebeugt wiirde. 

Vertels erhielt die Negalien vom Erzbifhof von Trier erit am 
28. September 1600. 

Segen Ende desfelben Monates fielen die Holländer wieder in die 
[uremburgifche Provinz ein und führten aus einigen benachbarten Dörfern 
Befangene ab. Bertels wurde zu fpät davon benadrichtigt, als daj; 
er nach Zuremburg oder font wohin an irgend einen ficheren Ort Jic) 
hütte begeben fünnen. Er Deitieg darum einen Kahn und fuhr die Gunter 
hinab nad) Trier, wo er bis zum 20. April des nüdjten Yahres 
verblieb. 

1601. 


Yır Sabre 1601 war Abt Bertels die ganze Faltenzeit hindurd, 
eines Fußübels wegen, an’s Zimmer gefelelt. 

Um 1. Mai feierten Bruder TH. Nunhaufen, und am 8. Mai, 
Bruder Valentin aus Trier ihre Brimiz. Am Zefte „Commemora- 
tionis St. Benedicti" feierte Nicolaus aus Trier die feinige, und am 
felbigen Tage nahm aud) ein Verwandter des Abtes, Negnery aus 
Yuremburg, das Urdenskleid. 

Ein trauriges Ereignis fpielte fih im Mat 1601 in Echternad) 
ab. Aus Alsdorf wurde eine ganze Familie herbeigeführt. Der Bater 
wurde am 13. Yuli wegen Piebjtahls gehängt, der Sohn am felbigen 
Tage verbrannt, die Tochter und die Mutter aber wurden, fehredlicher 
Vergehen wegen, am 24. Juli um 1 Uhr Nachmittags enthauptet. 


Am 1. August famen die Holländifchen Freibeuter iiber Rheinberg 
bis ins Quremburgifdhe Gebiet und verfiihten am 17. Yuguft das 
Städten Bitburg um Mitternadht zu erjtürmen und zu brandfchagen. 
Sie hatten bereits die Leitern an die Stadtmauern angelegt, aber die 
waderen und tapferen Verteidiger fchlugen fie zu ihrem großem Schimpfe 
zurüd. Um die Morgendämmerung erfchhienen die NRaubhorden bei 
Trierweiler, verbargen fi) auf einige Zeit im Walde und überfielen 
dann gegen Mittag das Pörfchen gel, plünderten dasjelbe und führten 
den Maier als Gefangenen mit ji) fort. Dann mollten fie WWajjer- 
billig überfallen. Weil fie aber daS Brücdentor verriegelt fanden, 
Ihiwammen vier Mann dur) den Sauerfluß, erbrachen gewaltfam das 
Tor und num ftürmten die Mordbrenner in’S Dorf hinein. Slüdlicher- 
weile war der Maier abiwefend. Die yreibeuter ftiegen den Napsberg 
binan umd fFamen an Berburg vorbei nad) Beh, wo fie Frankfurter 
Tohfenhindler antrafen, welche von ihnen rein ausgeplündert wurden. 
hr Weg ging dann weiter über Vianden nad) Gerolftein. Doc) hier 
wartete ihrer ein Spanisches Streifcorps, das fie von beiden Seiten 
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einfchloß, fie aber blos zwang, ihren Raub und ihre Gefangenen heraus: 
zugeben. Mit Unrecht lic man diefes Freibeutergefindel fo frei und 
gnadig abziehen; denn faum ein paar Tage fpäter fehrte es in ver: 
ftärfter Anzahl zurüd und verfuchte ein zweites Mal, wenn aud) dies- 
mal ohne Erfolg, Bitburg zu plündern. 


| Am 20. Auguft ging ein Stlofterfnecht der Erholung wegen mit 
einem Gewehr auf's Feld. Nicht weit von Froenberg (Fromburg) beim 
Tiergarten traf er plößlich auf einen Keuler, dem er gleich eine todt- 
bringende Ladung zufchiette. Er verfolgte das tötlid) getroffene Tier 
und fand es aud bald. Weil ein Schweinhirt ihm die Beihülfe ver- 
jagte, um das Tier nad) Haus zu bringen, mußte er bi$ nad) Her: 
born Hülfe juchen gehen. Der Maier fuhr nun aber mit feinem 
Ochfengejpann das getödtete Wild nad) Berburg, ungead)tet des Wider- 
Iprud)8 des Klofterfnechtes. Der Prior verlangte nun mit Recht von 
der vermitweten Schloßherrin die Herausgabe des Wildes. Diefe 
wollte jih vorerft Nat bei ihrem Schmiegerfohne, Steuereinnehmer 
in Trier, holen. Leßterer erkannte wohl gleid) das Necht des Klofters 
an, jandte aber doch nur ein Viertel des Tieres an Bertel3 nad) 
tier, mit der Bitte, er möge der Witwe den Peft fchenfen, da fie 
nädjltens ein Jahrgedädhtnis für ihren Mann abhalten Laffen wolfe. 


Geit langer Zeit Hatte die Echternadyer Abtei mit der Witwe 
von Nafjau und ihren Kindern einen ftrittigen Handel wegen de$ 
Bogteirechtes in Dvereden. Da derjelbe bereits zweiundzwanzig Nahre 
mwährte, wollte Bertels mit Beihülfe treuer Freunde einen YAusgleid) 
zu Stande bringen. Deshalb erteilte er in einem Haufe zu Lurem- 
Durg, in Gegenwart einiger Nechtsgelehrten, deren älteftem Sohne, 
wiederum mit Eid und Hulde, das Lehen, wogegen diefer einen Nevers 
ausitellen mußte. Zur Belohnung foll er dann, nad) Gemohnheit, 
zwei Malter Getreide auf Chriftag erhalten. Wegen der Uffhabe 
(Borenthaltung) joll das Klofter aus den Hofrenten zu Overeden 4 
Malter Weizen und 2 Malter Korn bezieden. 

Der Pfarrer Triedrich Bourgelter von Mondorf wurde alS Prä= 
bendar in’s Klofter Echternad) aufgenommen, erhielt aber, gegen Ber: 
gütung von einem Neuntel, den Zehnten. Elf Brüder beglaubigten diefe 
Aufnahme duch ihre Namensunterfchrift: 1. Abt Johann, 2. Math. 
Dron Brior, 3. Heinrid) Montanus, 4. Arnold Heß, 5. Heinrih Gca= 
pulus, 6. Walter Buteanus, 7. Barth. Heindenbergh, 8. Johann aus 
Quremburg, 9. NRemaclus Sulart, 10. WBalentin Kilburgd, 11. Theod. 
Nundaufen. 


Sn einem ober Helmont des luremburgifchen Negierungsard)ivs, 
von Bertels Hand gejchrieben, befindet fich ein Verzeichnis der Giiter, 
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welche die Abtei Echternah zu Berteld Zeiten in GCampin, Seeland, 
Walchern und Cleveland befaß. Pas Gchternacdher Gotteshaus bezog 
bis zum Jahre 1596 jährlid aus diefen Witern 1300 Caroliner- 
Gulden, wovon c3 dem Feind (den Holländern) 300 Garoliner-Gulden 
geben mußte. Nach dem liberfall der FFreibeuter in diefem Jahre fand 
man es fiir ratfam, diefe Güter zu verfegen, nicht aber zu verkaufen. 
E3 fand fih) aud) der edle, chrenmwerte, Hochgelehrte Philipp Borhorn, 
Natsherr zu Brüffel, der 8000 Taler vorjtredte unter der Bedingung, 
diefe Güter 21 Jahre lang behalten zu Eönnen, ohne eine fonjtige 
SGeldfumme entridten zu miüljen. Nad) Berlauf diefer Zeit follten 
dann diefe Giiter dem Gotteshauje wieder ganz und ohne irgend welche 
Bedingung zufallen. 


1602. 
Bertels berichtet nichts von Belang aus Ddiefen Jahre. 


1603. 

Um 21. Mai hat der Junker zu Sterpenid) fein Bogteirecht, das 
neben dem des Herrn Elter beitand, dem Maier Nikolaus Hormann für 
333 Thaler (1000 fl. Gulden) abgetreten. 

Um Diefe Zeit zeigten fich die Freibeuter wieder. Die allgemeine 
Umjidderheit war fo groß, daß Bertels einem Boten, der in Trier Ein- 
faufe gu beforgen Hatte, die Mlmweijung gab, einen genau bejtimmten 
Weg einzuhalten, da der andere durd) Wegelagerer unficher gemadt 
werde und eS fchwer fei, deren Händen zu entlommen. BertelS fchrieb 
von Yuremburg aus unterm 19. Juli 1603 an feinen Kellner Johann, 
er möge die Abtei ja gut bervadhen, und die Pferde nicht auf die 
andere Seite der Sauer gehen lajlen, diesfeits drohe feine Gefahr; auch 
fole Bruder Arnold in Bollendorf nit mit den Pferden nad) Haufe 
zurüdfehren; fünfzig Neiterfeien Tags vorher nad) Bitburg entfandt worden, 
andere würden, um die Brenze zu [chügen, nadjfolgen ; auc) befahl er, den in 
Echternad) einquartirten Soldaten follten fie Unterjtügungen angedeihen 
lalfen, denn „aus einem Malter fanı man viel Brod baden". An 
jelben Schreiben trägt Berteld feinen Stellner auf, daS Gewicht des 
Brodes nad alter Gewohnheit abzumägen, den Betrug de3 Franken 
Glais aber möge man der Schwere gemäß ahnden; er folle den Prior 
dariiber zu Nate ziehen. 

Ym 20. November 1603 wurde das Abteiftädtchen Echternad) ein 
zweites Mal von den Holländifchen Seufen überfallen und mit einer 
Summe von 3500 Talern gebrandfichagt. 


vet famen auch zwei Weiber und Hagten, ihre Männer PBalın 
und Eulenhaus witrden von den Hollandern gefangen gehalten. Per 
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Abt Hatte ihnen angeraten, fid) an die Feinde felbft zu wenden, 
was fie aber nicht taten. Er aber fonnte nicht helfen, da die Bürger- 
Ichaft diefelben al3 Geifeln mitgegeben hatte, die Stadt fie alfo auch 
befreien mußte. 

An Fahre 1600 Hatte der Abt durch Vermittlung von Freunden 
ein Haus im St. WUdalrich=Biertel zu Yuremburg für 1045 Taler er: 
worben. Er ridtete es im folgendem Nahre mit allem Notbedurfe ein. 
Sm Sabre 1603 erbaute er nädit dem fchönen Hofe eine Fleine Stube, 
welche 1500 Taler Eoftete. 

(Fortfegung folgt.) 


MELANGES 


RELATIFS 


A VYHISTOIRE DU PAYS DE LUXEMBOURG. 





VII. — Tableau des foires (Jahrmärfte) du Departement 
des Forts, fix€e par Napoleon I, le ı4 mars 1808. 


DECRET IMPERIAL 


Contenant le Tableau des Forres du döpartement des Forets. 
Au palais des Tuileries, le 14 Mars 1808. 


NaroLiox, EMPEREUR DES Francaäss, Rot np'ITAaLıE, ct Pro- 
TECTEUR DE LA CONFEDERATION DU RHIN ; 

Sur le rapport de notre ministre «de linterieur; 

Notre Conseil d’clat entendu, 

Nous avons decrdle et decrelons ce qui suit: 

‚Art. Ier. X lavenir, les foires du departement des Forets 
se tiendront chaque annce, aux Cpoques ct dans les communes 
designdes dans le tableau ci-joint. 

Art. II. Notre ministre de linterieur est charge de Texecution 


du present decret. 
Siene NAPOLEON. 


Par !’Empereur: 


Le Alinıstre Secrclarre d’claf, sıgne Hucves B. MARET. 
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TABLEAU GENERAL des Foires du de partement des Forts. 








ai en be mm nn LE 


NOMS JOURS 
DES COMUMNES. DES FOIRES. 





ARRONDISSEMENT DE BITTBOURG. 


Artzflld.. .... I: AB Mars: 3%. 2a ars a een 
A IHRER u sn Be na er Bade ie 
29 ınai, jour de Saint-Maximin . . . . . 
DIR Ha a ae ae ar a ae ee 
4 octobre, jour de Saint-Francois . 


| le 1er Jundi apr&s le 2 juillet, jour de la 


Bittbourg . . . . . 


Visitation de Notre-Dame. . . .... 
80 septembre - -. . 2 2 2 2 2 2 2 2. 


| le 1er mardi apres Jubllate.. ..... 


Boucholtz . ... . 


2e dimanche apres la Quasimodo. . . 

le 2e mardi apres le 8 septembre, Nativit6 
de Notre Dame. . . . ». 2. 22 2 20. 
le 20 janvier, jour de Saiut-Söbastien . . 
18: Mars..; 0 2 a a ent 
la veille du dimanche des Rameaux . . . 
Echternach. . . . . le lundi apr&s la Pentecöte. . ..... 
le mardi avant le dimanche suivant la Na- 
tivit& de Notre-Dame. . . .. 2... 
7 novembre, jour de Saint-Villibrod . . . 
Groscampen . ... . 13. muillet 2.2.0... 0 Ss 4 Ss ae 
Kaschebach. . . . . 21 septembre, jour de Saint-Thomas. . . 

Lambertsberg. . . . 17 septembre, jour de Saint-Lambert. . 
Lunebach. . . ... le 2e mardi de Car&me. . . . 2 2... 


| IE MMS 2 a ae ei 


Dudeldorf. .... 


28 .06L0DT@. 3.8.3.0 0 1 
26 d&cembre, jour de Saint-Etienne . . . 


} 10 aoüt, jour de Saint-Laurent . . .. . 
ul { 8 septembre, Nativit& de Notre-Dame . . 


Seinsfelld. ..... | 24 juin, jonr de Saint-Jeau-Baptiste. . . 
Speicher... ... { 14: Male, a er ee ee 


Vaxweiller...... { 15 0ctobre 2. 


ARRONDISSEMENT DE DICKIRCH. 


22 JCV Mor. : a0. 3 er ee 
22 septembre . . 2 2 2 2 2 m rn. 
Clervaut. 2... 23.066001 6..- 2, 5: 0. 2 u ap % ie ui 


29: JAaDVIOR. 0 a 

ke 17 mars, jour de Sainte-Gertrude . . . . 
DUCRIECh aa 10 aoüt, jour de Saint-Laurent . . . . . 
13 decembre, jour de Sainte-Lucie. . . . 
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NOMS 
DES COMMUNES. 











Suite de Y’ARRONDISSEMENT DE DICKIRCH. 


19: Javier: u 25 5 ae a 
BSTONFIen: u le ee el 





Ettelbruck . . ... BD 5 ra ee ne res 


28:00U. 0 See a 
23 septembre . - - 2 2 22000. 
lundi apr&s la Saint-Denis. . .. .... 
10 novembre. . » >» 2: > 2 2 nn. 
1er decembre . . 2 > 22020. 


16: :MArS% 2. 2.22% ee ara 


Derhane 1a:Cn 2. JUN on ea ee 
ZIREHFEILSU-SULE | DT DONE 0 ee tee a re 


27 novembre . . 2 u: 5 Sean 
| 4 mai, ler lundi apres la fete de la Sainte- 


Fk bb uud dab ph fund fh June fund euch fen fund jenh Feed Fund pen 





Gesdurf. ..... PYOIN a ee ee re 


7 septembre . . 2 2 2 2 2 2000. 
Haut-Bellain. - . . | 29 septembre . 2... 222000. 


Helpert (mairie nn Eaalee N Sec Aa Ayo ki eier le Zee 


er‘ ei ed ya 


Buschdorff)... . . 
lHeyderscheid. . 


IE. ae Et ae Sg 
9 octobre, jour de Saint-Denis.. ... . 
6 de&cembre, jour de Saint-Nicolas 


Mont St-Marc (mairie le ler lundi apres la Saint-Marc, et ä la St.- 
de Fouhren) . . . Marc, lorsque ce jour tombe le lundi. . 


‚ Munshausen Me Beer 3 novembre . 2 2 20 m er rn 
| Rindschleyden . . . 3 novembre . . 2. 2 2 2 Er 
TO ANREISE ee er 


Hosingen. . . . 


bb ut a u be 


ERTL S.2 0 e  n  ee e e 
ION ee re ee ee 
80 novembre 20 2 2 un 


Trois-Vierges. | 
ter Jundi apr&s le jour des Rois . .. . 
ICH AVIE 0,0 ee ee ee ee An 
3 septembre . 2 >: 2 2 0 Er re. 
le lendemain de Saint-Hubert . . . . . . 
| 1er mardi de jauvier dit Neuf-Marche . . 
25 mai, jour de Saint-Urbain . . .... 
29 jain juur de Saint-Pierre . ..... 
18 vetobre, juur de Saint-Luc. . . . . . 
26 decembre, jour de Saint-Etienne . . 


ARRONDISSEMENT DE LUXEMBOURG, 
| le ler jeudi apres le ler de l’an. . . 

1er jeudi apres la Quasimodo . . .... 
la fete de Saint-Joseph. . . . 2.2.2... 

Arlon . ...... la Pentecöte. . . . 2 2 .22.. Be 1 oz 
la fete de Saint-Jacees . . 2. 2 2.2.0. 
la fete de Saint-Franeois. . . . 2... 
la fete de Saint-Martin. . . . 2... 
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Vianden. . .... 


' 


Wiltz... . 


buch fund jun Dub gun Die fuuuch Dank fuck Dumm Puuch Jah Duck bb u una 





fh und fu ben fund jun jemal 


De 





| Grevenmacher. . . . 














NOMS JOURS 
DES COMMUNES. DES FOIRES. 


rum rn Im 


Suite de VARRONDISSEMENT DE LUXEMBOURG. 


pe? 
5 
+ 
ao 
ja] 


—_ 
© 
= 
| 
on 


Bissen. . 2.2 2 .. le lendemain de la fete de la Ste. Trinite 
Dudelange . . . . . le 9 septembre, jour de Saint-Adrien . . 


ler Jundi de Careme . ». . 2 2220. 
let Jundi apräs la Saint-Martin . . . . . 


1er mercredi de jauvier. . . 2.200. 
le mereredi des Cendres '. . . 2... 
le mardi de la 4e semaine d’avril. . . - 
le mercredi de ödem de juin. . ..:.. 
le 24 aoüt, jour de Saint-Barth&lemi. . . 1 
le mercredi de la 4© semaine d’octobre. . 


Marienthal (mairie de { 9x 
Tintingen) . . . . er 


Luxembourg . . . . 


Mersch = 2... DE. MArS: ee 


16 septembre . » » 2 2220 n. 
| le lundi de la Pentecöte - . . 2.2.20. 


ba pub bh fu feuch CT deuh feub pm Dun punt pud zund Zuuh 


le lundi apr&s le dernier dimanche de sep- 
tembres no. nee era 
Igel:2 2 222% 272.3 le 10 octobre . » »- 2 2 2220. 
Neunkirchen... . . | le jour de la Saint-Jean d’etE. . ... - 
| le landi apres le 1cr dimanche du mois de 


bu u u 


NAT a0 a ee re er 
le: 18.8008... 5. 2-0 0 u we ae a 


hNovdt 2.2 u“ | 13 septembre . . 2.2200 


Soleuvre > 2 cn J 7 la mi-careme . 2.2.20. 


Wellestein .. . . . | 26 juillet 22.2 cu na una na a 


Remich.. . 2... 


pub put pt db ph ua 


ARRONDISSEMENT DE NEUFCHATEAU. 


je 1er samedi du nouvel an. . . .... 

92 fEvrriet. > 2. 

le landi apr&s le Laetare. ....... 

Sa 2 ne ne ee ee Ar un de 

DA AN ce ee 

u ne 25 nillet ee ae 

DIA E H 

ter oetobre. - 2 2 2 nr rn rn 

3 novembre . » 2 2: 2 N 2 nr rn. 

| 4 d&cembre. . - : » 2 2 2 2 nn. 

| Baal oder das tar se a Sn ar ee a 
Bertrix . . : ».. 


le lundi apres la Nativit6 de Notre-Dame 
de septembre. . 2222000. 


| SHENTIER 20 ei ee eek 


(VRAN wein a { 


ler anal: ze ee ee 
ZUREDE- le ee ner ee ee 
2 novembre . : 2: 2 2 Er nr rn 


Etalles. . . . 2.2. 


fe been fruch fund juuub pumh pe Zu pub peu jaueh Jumch pamah put gef Deu und fund du 




























JOURS 
DES FOIRES. 





Suite de PARRONDISSEMENT DE NEUFCHATEAU. 


Ethe. . .... 28 BUrlle: 5 me ee 
= uns ) DI -AOUE:- > 2. 2 u a ee ee 


Jas Nass 1er Mar re ee ee 
ae 52 4 B1:R006-. u. 5,0 2.00 wo En oe 


Fi ; SO jUIDES Ge: Be ta a 
le Ze z \ 9 septembre . . 2. 2 2 2 2 22. e 


10 gunllet.;; 2 & 2.00 wa aeg 
20° juillets: 2.5: u. ee 


Houffalise ..... er. 


28: UIMER: u =... 40 re a 
2,0ChODIe 4-5 ae er rer 


le 1er vendredi de Careme . . ..... 
le 1ET vendredi apres Päques. . .... 
10. Mal: a ee ee 
14: jülllet. = 4. 0.5.0.8 Ss an 
DRM u: ae en er tee 
16 septembre . . 2 2. 2 2 2 2 00. 


1 
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1 

N 

1 

1 
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20 MAIS. ur dd a es ar 1 
13 mai ie Re ni de a a ee 1 
Neufchateau . 2... 1200.23 8 eu een % 1 
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1 

1 

1 

1 

1 

2 

1 
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Certifi& conforme: 


Le Ministre Secrclaire d’Clat, signe Hucvrs B. MaRrrFT. 
Certifi& conforme: 
Le Grand-Juge Ministre de la Justice, 
REGNIER, 





A PARIS, DE L’IMPRIMERIE IMPERIALE. 


(Cetle interessante piece se trouve dans ma bibliotheque privee.) 


Martin BLUM. 


Litterarifehe Novitäten H, Unsemburg. anchfachen. 


Affiche. (L’) General-Anzeiger für Quremdurg-Stadt und Land. Quremburg. 
Guftav Soupert. — Jede Nıinnmmer zählt 4 SS. in fol. — Wöcent- 
lid) (gratis) erfcheinendes Ynzeiges Blatt. — Wr. L erfhien am 13, 
März 1909. 
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"Blum Martin. Freundschaftliches Vergissmeinnicht an den in voller Mannes- 
kraft hingeschiedenen Herrn Dr. Franz-Jos. Weber, L. D.S., Zahn- 
arzt, Italienischer General-Consnl, den unvergesslichen Präsidenten 
des Vereines „Ons H&mecht“. Mit dem Porträt des Verewigten. 
Luxemburg-Bahnhof. Druck von Fr. Bourg-Bourger. 1909. — 82 
SS. in 80, mit dem Porträt des Hrn. Dr. Weber. 

Braun Johann. Der Luremburger Lehrerverband, fein Prafidiumn und der 
Remicher Lehrertag. Preis: % Marf. (Selbjtverlag deg Heraus- 
geber3.) Grevenmader. Buchdruderei der Neuen Mofel:Zeitung 
(Mich. Braun) 1909. — 52 SS. in 8, 

Dr. Grechen Mathias. Le Travail digestif et l’Deuvre de Pawlow. Con- 
‚ference faite & N’Institut Grand-Ducal, Section des Sciences, Seance 
du premier trimestre 1908. Avec 19 figures dans le texte, 2 portraits 
et 6 planches hors texte. (Extrait des „Archives trimestrielles, Nou- 
velle serie, Ann&e 1909 — Tome IV. — Fascicules I et 2 de l’Institut 
Grand-Ducal de Luxembourg, constitu& sous le protectorat de Son 
Altesse Royale le Grand-Dac, par arret& R. G.-D. du 24 octobre 
1868. Section des Sciences naturelles, physiques et math&matignes.) 
Luxembourg. Imprimerie de la Cour V. Bück (Veuve L&on Bück, 

_ successeur). 1909. — 8 + 116 pp. in 4°, avec 2 portr., 6 planches 
et 19 figg. dans le texte. 2 
Idem. Aerztliche Mitteilungen aus dem Krankenhanse der Barmherzigen 
Schwestern in Luxemburg. Heft I. Der Unterleibsbruch und seine 
Heilung. Mit 12 Zeichnungen in Steiniruck. Luxemburg. Druck 
von M. Huss. 1909. — 33 SS. in 8°, mit 12 Figuren im Text. 

Dr. Klein Edmund-Joseph. An des Lebens Schwelle. Vortrag ge- 
halten in der Luxemburger Volkshochschule am 26. Januar 1908. 
Sonderabdruck aus der „Revue luxembourgeoise“, Tome IV, N? 3. 
Luxemburg. Druck von M. Huss. 1909. — 19 SS. in 8°. 

Mack Friedrich. Trennung von Kirhe und Staat. Eine Schrift zur 
Aufklärung für das Fatholifhe Volk, Quremburg. Drud der Sanft- 
Taulus-$efellihaft. 1909. — 205 SS. in 8°, 

Mackel N. Das Schlachten der Tiere ohne vorherige Betäubung. 1909. Buch- 
druckerei der Obermosel-Zeitung (J. Esslen) [Gebrüder Esslen, 
Nachfolger]. Grevenmacher. — 12 SS. in 8°. 


Prüm Emile. Les relations entre l’Eglise et l’Etat et le bndget des cultes 
dans le Grand-Duch® de Luxembourg. Trois discours prononces & 
la Chambre des De&put&s. Luxembourg. Imprimerie de la Cour, V. 
Bück (Veure L&on Bück, successeür). 1909. — IV + 92 pp. in 8°. 

(Spedener Gregor). Urteile hervorragender Stenographen über die Vor- 
trefflichkeit der Anpassung der Stenographie Duploy& auf die 
deutsche Sprache von Joh. Jos. Weiler. St. Paulus-Druckerei. Lu- 
xemburg. OÖ. D. (1909.) — 4 SS. in 8°. 

Statuts (Je la Conföderation Estudiantine Luxembourg. Lnxembourg. Im- 
primerie M. Huss. 1909. — 9 pp. in 8°. 

Wenger Tony. Alliance francaise. Rapport presente ä l’Assemble&e ge&- 
nerale du 5 avril 1909. S. l. ni nom d’impr. (1909. Luxembourg.) 
— 4 pp. pet. in 4°. 


* — Erparat-Abdrud aus „Ons Hemecht“. 
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Ons Hemecht. 
Organ des Vereines für Luxemburger Geschichte, Literatur und Kunst. 





Herausgegeben vom Vereins-Vorstande. 
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Der Bergmann. 





Tief in der Grube düstre Nacht 
Hat uns das Los verschlagen ; 
Drum müssen wir der Erden- 

[pracht 
Und ihrer Lust entsagen. 


Dort oben lacht die Welt u. blaut | 


Der Himmel allen Wesen; 
Uns ist die Haue angetraut, 
Das Erz vom Stein zu lösen. 


Uns ruft die Pflicht, wir zögern 
[nicht 
Ind murren nicht wie viele; 


Der Weichling lieber Blumen | 
[bricht, 
Uns ehrt der Arbeit Schwiele. 
Die Stirn gebräunt vom Pulver- 
[(dampf 
Und schweissdurchtränkt die 
[l.ocken: 


Sn endet Tag für Tag der Kampf, 
Bis uns die Pulse stocken, 


Wir wissen nicht beim Abschieds- 
[gruss, 

%| Den Weib und Kind uns winken, 
: Ob noch einmal mit süssem Kuss 
Sie an die Brust uns sinken. 
Denn wo wir weilen, wo wir geh'n, 

Sind wir vom Tod umlauert: 
Es kann ja heute noch gescheh'n, 
| Dass Liebe um uns trauert. 





Doch Frohsinn jeder von uns 
|wahrt, 
Nichts kann den Mut uns rauben, 
Wir lassen nicht von Bergmanns- 
jart: 

Wir graben und wir glauben! 
In Giottes Hand ruht unser l.os, 
Er wird die lahrt uns lenken, 
Bis in der Erde kühlen Schoss 
Sie uns zur Ruhe senken! 


Guill. LAMESCH. 


— 


LES ANCIENS DYNASTES 


D’ESCH-SUR-LA-SURE 
par 
Jules VANNERUS. 


(Juarante-quatriöme article.) 
Bruxelles en mai 1512, Maxımilien, 


agissant au nom de son pett-fls Charles et sur Yavis de sa 
ini 


Par lettres donnces A 


Zul 





cede, transporte et delaisse a Valerien „tout tel droit ei action, 
part et portion que nous compöte et appartient .... €s dictes 
maisons, terres et seigneuries, cens, rentes et revenues de Fal- 
kensteyn, Bettinghen et Essche, leurs appartenances et appen- 
dences, tant en vertu des dons et legatz que ledit.. . . Jehan de 
Fenestranges par son dit testament . ... en a faiz ä icellui nostre 
feu filz et pere (Phrlippe le Beau), comme parceque depuis le 
trespas d’icellui feu nul ne les a appr&ehendez ne en fait les re- 
liefz, obeissance et autres devoirs ä ce requiz et comme !’on est 
tenu faire selon la nature du fief et la coustume de nostre dit 
pays de Lucembourg ... .* 


La cession se fait aux conditions precedemment fixees. Va- 
lerien et ses successeurs doivent „entretenir d’ores en avant 
icelles places, meismement celles de Falkensteyn, en bon et 
souffissant estant, a la seurt@ de nous ct de nostre dit pays de 
Luxembourg‘ !). 


Le 26 juillet 1512, les 200 fl. d’or philippus stipules dans 
l’octroi precedent furent verses par Valcrien a Libert van Hamme, 
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auditeur de la Chambre des comptes. ?) 


Jignore si Valerien de Busleyden entra rcellement en pos- 
session d’une partie de Falkenstein et de Bettingen et du sei- 
zieme de la terre d’Esch. Ce fut en tout cas pour bien peu de 
temps, car il mourut des le commencement de l'annde 1514°), 
et ıl semble que ces droits, au moins la part d’Esch, retourrerent 
ä la descendance de Simon de Fenetrange. 


I. Simon de Finelrange, second fils de Jean, cpousa en 
1429 Anne, fille de Godart, sceigneur de Brandenbourg, et de 
Catherine de Dollendorf, ainsi qu'il resulte d’un acte du 20 juin 
1429, par lequel Godart et son cpouse declarent avoir marie 
leur fille Zrchkin avec Simon, sire de Fenetrange, et lui avoir 
donne en dot le chätcau et la seigneurie de Brandenbourg, 


I) Arch. depart. du Nord, & Lille: chambre des comptes de Lille, B. 1723, 
reg. des chartes de Vaudience 1511—1512, fol. 24 a 26. Chambre des Comptes de 
Brabant, reg. 157, f. 74—76, aux arch. gener. du Rovaume ä Bruxelles. 

2) Reg. 157 sustlit, fol. 76. 

*) J. Vannerus, A propos des Fonts baptismaux de Guirsch, Talerien de Bus- 
leyden et les Selsneurs de Grirsch du XI” au XTVIIIe siecle, dans les Annales 
d’Arlon, t. 42, 1907, p. 222. 
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PB 
fille, Marguerite d’Autriche, douairiere de Savoie, r@gente et gou- 
vernante, et de ses conseillers, confirme l’octroi de 1506. II donne, 

Br 
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avec dependances, pour en jouir par moitie, plus 3000 fl. du 
Rhin !). 

Le meme jour, 20 juin 1429, Simon, seigneur ä Fenetrange 
ci ä Brandenbourg, et Godart, scigneur ä Brandenbourg, con- 
cluent un bourgfrieden pour leur terre de Brandenbourg ?). 

Simon apparait dans de nombreux actes comme seigneur 
a Fenetrange, Falkenstein et Bettingen jusqu’au 29 aoüt 1471 eb 
s'ıl faut en croire Bärsch 3), en 1477 ıl fondait encore des messes 
en l’eglise de Frenkingen. 

A Brandenbourg, nous le trouvons d’abord en indivision 
avec son beau-pere, puis seul jusqu’au mariage de sa fille unique, 
en 1461; a Esch, il intervient au dourgfrieden de fevrier 1452. 

l.e seul enfant que lui donna Anne de Brandenbourg fut 
une fille, Marguerite. Par contrat de mariage conclu le 16 arvrıl 
1461, elle epousa Andre de Haraucourt, fils aine de Gerard, sgr. 
de Haraucourt, Louppy et Chavery, chevalier, senechal heredi- 
taire de Bar et de Lorraine. 

Un acte du 6 juillet suivant, nous apprend, chose curieuse, 
que Marguerite avait et& d’abord demandee par Guillaume de 
Bourscheid: le pretendant Econduit ayant menace d'hostilites 
Frederic, sgr. de Clervaux, qui avail favorise le mariage avec 
Andre de Haraucourt, ce dernier, sgr. de Louppy, Brandenbourg 
et Dollendorf, et son Epouse. Marguerite garantirent ledit Frederic, 
leur beau-frere et oncle, contre tout dommage que pourrait lui 
causer Guillaume *). 
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Andre de Haraucourt entra immediatement en possession de 
Brandenbourg: des le 22 septembre 1461 il prete serment de 
fidelite, au nom de son €Epouse, pour la forteresse et la terre de 
Brandenbourg, entre les mains du capitaine-general du duche& 5), 
et le 16 decembre 1463 la cour feodale de Brandenbourg met 
Andre de Haraucourt, sire de Brandenbourg et d’Everlange, en 
possession de certains biens sis A Bastendorf et mouvant de 
Brandenbourg°). 

Le 13 janvier 1479. les archiducs Maximilien et Marie or- 
donnerent de rendre ä Andre de Haraucourt Falkenstein, qui lui 
apparlenait pour ftrois quarts ainsi qu’aä Simon de Fenetrange, 


l) Arch. de Clervaux, N’ 819. 

2) Arch. de la Sect. hist. de Luxembourg, E. 31 (2 orig. sur parch.) 

3) Eifl. ill., UI, 1re p., 2° fasc., p. 440; cf. Bassing, p. 37. 

+) Arch. de Clervwaux, n®s 1109 et 1112. 

5) Publ. S. A. Zux., III, p. 29, n® 27, et IV, p. 140; cf. Bassing, p. 38. 

6) Orig aux Arch, de la Sect. Histor. (Anal. n’ 686, de M. N. van Werveke). 
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son beau-pere: ce chäteau avait etE repris par le comte de 
Chimay des mains d’injustes detenteurs. Les archiducs rendent 
les terres de JFalkenstein et de Bettingen ä leur ame et feal 
ecuyer, conseiller et chambellan ordinaire, Andrc de Haraucourt, 
en consideration de ses fideles services). 


Le 16 aoüut 1490, Andre de Haraucourt et Marg. de Fene- 
trange, son &pouse, s’accord£rent avec Thierri, comte de Mander- 
scheid, et Jean, jeune comte en ce lieu, comme tuteurs Jes 
enfants delaisses par Conon, comte de Manderscheid-Blanken- 
heim, au sujet de pretentions Elevees par ceux-ci sur les terres 
de Bettingen et de Falkenstein et sur un quart du chäteau d’Esch- 
sur-la-Süre ?). 

Andre de Haraucourt ne resta plus longtemps en vie, car 
le 6 mars 1498 nous vovons Marguerite, dame de Fenctrange 
et de Brandenbourg, relever du seigneur d’[!'seldange la maison. 
forte d’Everlange *), et le 11 juin 1499 elle recoit en fiel de 
l’abbaye de Prüm des biens sis a Schweich et aux environs ®). 

Le 24 decembre 1500, Marguerite de Fenetrange, dame de 
ce lieu et de Brandenbourg, veuve d’Ändre de Haraucourt (Z/ar- 
rencourt), sgr. de Louppy, denne ä ses deux filles Marguerite 
et Marie de Haraucourt, non marices, sa part du chäteau de 
Fauquemont (Falkenburg in dem NWWesterich\, de la maison de 
Falkenstein-sur-/"Our, d’Esch-sur-Süre, de Bettingen et dePrüm-s.- 
l.ev; sa maison d’Everlange; sa part de Fischbach et de Kontzer- 
brück; etc. ®). 

Marguerite de lenetrange cst encore mentionnde jusuuau 
14 septembre 1512 ®); le 7 octobre 1513 est citce »Jouffer Mar- 
gryette, frauw zo Vynstingen und zo Brandenburch « °), qui ne 
peut ötre que sa fille, Vainee des donataires de 1500. 

Andre de Haraucourt et son Epouse eurent cing enfants 8): 

1) Guillaume de Haraucourt, ser. de Ienctrange, Bränden- 
bourg et Dollendorf, qui Epousa par contrat du 23 janvier 1496 

I) Bärsch, Zifl. ı2.., 1, 1%re p., 1824, p. 218. 

2) Bärsch, Ziflia illustr., LI, 1’, pp. 218 et 469, 1, 2", p. 793; et UL, T',p. 
430. -— 01. Zadle de Würth-l’aquet, t. 35, n0s +70 et 509. 

») N, van Werveke, Arch. d’Ansenbourg, n” 95. 

”) Arch. de la Seet. IIist., X. 40 (Anal. van Werveke). 

») Bärsch, Zö. ll, I, premitcre partie, 1824, p. 472. — Table de Würth- 
Payuet, t. 37, n® 355; Brandenbourg n’est pas compris dans cette donation. 

o») Arch. de la Sect. Hist., X, 40 (anal. van \Wervcke). 

) Mewmes arch.,, XI, 46. 

‘) Bärsch, Zirl dll, I, premiere partie, 1824, pp. 470—+#73. 
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Helene, file d’Everard II de la Marck-Arenberg, dont il n’eut 
qu’un fils, KEverard, qui mourut le 7 fevrier 1536, non marie, et 
fut enterre en leglise de Dollendorf. 

2) Madeleine, qui epousa Joachım de Wisch, comte de Bor- 
keloe, et mourut sans posterite. 

3) Anne, qui etait aveugle et Epousa Jean, comte de Salnı. 

+4) et 5) Marguerite et Marie, qui resterent celibataires. 


Märguerite et Marie de Haraucourt, filles de Fenetrange ct de 
Brandenbourg, releverent le 3 mai 1503 la maison forte d’Ever- 
lange '!); le 14 octobre 1510, ces deux saurs permettent A leur 
serf Jean de Mertscheid de se marier ä Drimporten ?). 

Marie semble ctre morte peu apres, puisque le 1" octobre 
1512 Marguerite de Haraucourt, fille de Brandenbourg, apparait 
seule, aA propos d’un achat de rente ®), et aA partir du 9 octobre 
1521 elle est cıitce, sans sa serur, dans de nombreux actes, 
comme dame de Brandenbourg et d’Everlange et ä partir du 18 
novembre 1525 comme dame de Falkenstein. 

Parmi les seieneurs d’Esch, elle fizure le 5 fevrier 1540. 
avec la qualification de "demoiselle A Brandenbourg«. 

Hlle mourut bien peu apres, et un acte publie par lahne *) 
nous renseiene sur les arrangements quelle prit avant de mourir: 
le 6 avril 1540, Anne de Ilaraucourt, comtesse de Salm, veuve, 
dame ä Bettingen, et ses filles, Anne, comtesse de Manderscheid, 
et Madeleine, dame A Wisch, declarent que noble demoiselle 
Marguerite de Haraucourt, demoiselle Aa Brandenbourg, Falken- 
stein et Everlange. avait adapte Anne, jeune comtesse ä Mander- 
scheid. fille de Ja dite Anne de Salm, avee Tintention de la doter 
et de Yetablir; Marguerite etant malade et craignant de mourir 
avant le mariage de sa fille adoptive, Ju a donne, cuusa morlis, 
8000 N. dor et le tiers de ses bijoux et meubles. Anne de Ha- 
raucourt et Madeleine, dame Aa Wisch, sa fille, Staccordent en 
sorte que la suschte Anne, fille adaptive, aura 6900 fl. et la 
meoitie des bijoux, dont Fautre moitid ira a sa sıwur Madeleine. 
Un nvouvel arrangement intervint encore, au sujet de cette suc- 
cession, Je 17 octobre 1541, entre Jacques, comte de Mander- 


I) Arch. Zlbnsenboure. nv 107. 

2) Arch. Sect FTist., N, 3+ (Anal. van Werveke), 

») Arch. Seect. Hist., NIV, +1 (Anal. van Werveker. 

+) Coder döplomat. Stlmo-Röifferseresbores. Colopne_ IS38 p. 23D. CL Arch. 
Sect. Ilist., XIV, 18 (Anal. van Werveke, dVapıs> une simple copte eu une traucluetien, 


daiee de Treves). 
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scheid, et Anne, comtesse de Salm, son epouse, au nom de leurs \ 
filles Anne et Madeleine, et Anne de Haraucourt, au nom de ses 
enfants: Jean, comte de Salm, sgr. ä Viviers, et Madeleine, com- 
tesse de Salm, dame ä Wisch !). 

(Juant au quart d’Esch, il passa, avec Falkenstein et Bran- 
denbourg, au dernier des enfants survivants de Marguerite de 
Fenetrange, le seul, du reste, qui laissät de la posterite: Anne 
de Haraucourt, alors veuve de Jean VI, comte de Salm, baron 
de Viviers, fils de Jean V et de Marguerite de Fenetrange. 
l.e 17 mai 1542, Pierre Hasch (Hass) apparait comme officier 
d’Anne de Haraucourt ä Esch ?). 

lL.e 13 mai 1550, au chäteau de Bettingen, nz der obersten 
sfoben, Anne, comtesse veuve de Salm, nde de Haraucourt, ddame 
a Bettingen, Falkenstein, Branden’:ourg, Fischbach, Everlange et 
Esch, faisant son testament, ordonna que tous ses biens im- 
meubles (qu’ils fussent situes en Lorraine, Bar, l.uxembourg ou 
ailleurs) seraient partages en trois parts, entre les enfants de son 
fils defunt, Jean, comte de Salm, sgr. de Viviers, etc.; sa fille 
Anne, comtesse de Manderscheid, et son autre fille, Madeleine, 
veuve a Wisch ?). 

l.e 10 aoüt 1551, Anne de Ilaraucourt est encore citdee comme 
dame de Brandenbourg et autres lieux #), mais elle ne dut plus 
vivre longtemps apres cette date: le 25 janvier 1553 n. st., un 
acte des justicier et dchevins de Brandenbourg, relatıf ä une 
cession de biens faite par des sujets de Zayscheid, est scelle 
par Madeleine, comtesse de Salm, veuve de Wisch >). 

lL.e 20 mars 1554, Jean, comte de Salm, sire de Viviers, et 
Louise de Stainville, veuve de Salm, sa mere, au nom de ses 
autres enfants, encore mineurs; Jacques, comte de Manderscheid 
et de Blankenheim, sgr. de Daun et Kavl, au nom de son &pouse, 
Anne: et Madeleine, veuve de Wisch, s’accordent au sujet des 
biens delaisses par leurs parents et avcux et partagent en trois 
lots les chäteaux et scigneuries de Brandenbourg, Esch, Bet- 
tingen, Falkenstein, Fischbach, Everlange, etc. ®). 


\ la suite de ce parlage, le quart d’Esch echut, avec Bran- 


1) Fahne, Zerdenz, 

IN. van Werveke, Arc/n. de Betzdorf, n? 300. (Padl. S. A. Z., 1908, t. 55). 
3 Fahne; op rl DE 288: 

+) Arch. Seet. Ilistory NV, 38 (Anal. N. van \Verveke). 

Memes arch., NV], $ (Anal. van Werveke). 


") Orig. sur parch., aux dites arch.,, NVI, 8 (Anal. van Werveke). 
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denbourg, ä Louise de Stainville et ä ses enfants. Elle avait eu 

de son mari, qui mourut des 1548, avant sa mere, trois enfants: 


Jean, que nous venons de rencontrer, Claude et Paul. 


l’aine, qui devint mare&chal de Bar et gouverneur ä Nancy, 

mourut sans enfants en 1600; il ne posseda pas Brandenbourg, 

| et le quart d’Esch, qui apparaissent de 1568 au 19 novembre 
1280 comme appartenant ä son frere puine, Claude, seigneur ä 
Viviers, Fenetrange, Brandenbourg, Fauquemont, Zuxi, Esch et 
Everlange: c'est ainsi que Claude figure le 26 mars 1572 parmi 
les seigneurs d’Esch, lors de Y’octroi d’un rögwlement au metier 
des drapiers d’Esch-sur-la-Sure N). 

A la mort de Claude, qui ne laissait pas non plus d’enfants, 
ses biens passerent ä son frere cadet, Paul: le 3 fevrrier 1585, 
Paul, comte de Salm, sgr. de Viviers, Brandenbourg et Vaubexy, 
conseiller et grand chambellan de S. A. de L.orraine, Ecrit de 
Nancy au tresorier des chartes ä Luxembourg, pour lui demander 
un recepisse du denombrement qu'il a fourni apres la mort de 
son frere Claude, comte de Salm ?). 

Encore mentionnd, comme sire de Fenctrange et de Bran- 
denbourg, chambellan et conseiller Jducal, le 23 avrıl 1587), 
Paul de Salm dut mourir peu apres. Par acte date de Nancy, le | 
25 mai 1590, Jean, comte de Salm, sgr. de Viviers, Dompremy- 
la-Pucelle, etc., marechal de l.orraine, agissant en qualite de 
tuteur, et Marie Levencur, veuve de Paul, comte de Salm, agis- 
sant comme mere de Christine de Salm, fille mineure dudit Paul, 
rel&@vent en fief du duche de Luxembourg, par Thierri de AMlet- 
ternich, sgr. de Bourscheid, muni d’un pouvoir (inscre) du 16 
septembre 1589, la seigneurie de Brandenbourg, un quart de 
celle d’Esch-sur-la-Süre et une partie de celle de Honcherange ®). 

Christine de Salm fut le seul enfant qui naquit de l’union 
du comte Paul de Salm et de Marie le Vencur de Carouge (fille 
de Tanneguy, comte de Tilliers, et de Marguerite de Pompadour); 
encore sous la tutelle de sa mere le 15 juin 1591 5), elle epousa 


— un - m U - 


1) Arch. de la Sect. Ilist.; cf. Neyen, p. 246. 

2) Arch. Sect. Hist., Chartes (Anal. van Werveke). 

l.e möme fonds contient encore deux «documents, des 17 mars et 5 juillet 1535, 
ou Paul, comte de Salm, intervient comme sgr. de Prandenbourg. 

3) Me&mes archives (anal. van Werveke); cl. Neyen, Prandenbours, p. 163. 

+) Mömes archives (anal. van Werveke): cf. Neyen, zdrd., p. 165. 

9) M&mes arch., Chartes (an. van Werweke). 

Le dit 15 juin 1591, Thierri de Buillich d’Erpeldange passe un acte en son 


nom: Tr namen unnd won wegen der wolgchornen Friselin, friiwlin Christina, ge- 
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en 1597!) Francois II de L.orraine, comte de Vaudemont, ne en 
1572 (fils de Charles II de l.orraine et de Claude de France). 

l.e comte de Vaudemont et son dpouse apparalssent dans 
nos documents lJuxembourgeois le 11 mai 1599 et le 19 janvier 
1612°); dans ce dernier document, concernant le bois de Basten- 
dorf, ils sontappeles comme suit: » Francois de Lorraine, marquis 
de Hattonchastel, comte de \Vaudemont, de Salm ct de Chal- 
lıigny, baron de Brandenbourg, \Vivier, Ruppe et Montureux-sur- 
Saonne, etc., ei Chrestienne, comtesse dudiet Salm.: 

(Juatorze ans apres, en 1628, le quart des seigneurs de Fal- 
kenstein, puis de Brandenbourg, en Ja terre d’Esch sortit de la 
possession des descendants de Frederic de Neuerbourg ct d’Er- 
mengarde d’Esch, 

l.e 30 juin 1628, en cefiet, a Oppenheim, pres de Mayence, 
Schastien Baur de Kitzingen, conseiller de guerre du roi d’Es- 
pagne et colonel d’un rewiment diinfanterie haut-allemande, remet 
a (..-Th. Jörger, notaire A Oppenheim, un document par lequel ıl 
commet son beau-lils Georges Bock, conseilller A Luxembourg, 
a l’elfet et acheter du duc de Löorrame la seieneurie de Branden- 
bourg '). 

Cet achat se fit le 11 decembre suivant: ce jour-lä, Charles, 
duc de Lorraine, et ses frere et sewweurs (enfants de Frangois de 
Vaudemont, quı ne mourut que quatre ans plus tard), vendirent A 
Scb. Baur de Kitzingen, colonel au service d’Espagne, et a Ma- 
deleine de Cappel, conjoints, ainsi qua Charles de Stassin, 
lieutenant-colonel, et a Barbe Baur, sa femme, pour 56000 pa- 
tagons a 43 sols de Luxembourg, Ja maison et seigneurie de 
Brandenbourg, avec Everlange et le quart d’Esch. Le 14 de- 
cembre 1628, cette vente Jut rcalisce pardevant le sicge des 
nobles *°). 

l.es vendeurs ctaient Chales IV, duc de Lorraine (depuis 
1624), qui mourut sans enfants; Nicvlas-Francois, d’abord car- 
dinal, puis Epoux de Claude de Lorraine, dont descend la maison 
imperiale d’Autriche actuelle; Henriette, qui se maria quatre fois; 
et Margucrite, qui fut unie a Gaston d’Orlcans. 


borne srdlein zue Sulm, Srdselin on Prastdenburs, NSteinstlle, Püttlinzen, Ub cp 
nnd Wasöxv (Memes arch,, Fonds Vanndrus), 

1) Fahne, Serdam-Reitterscheid, 1, 1866, p. 90. 

=) „Irch. de Marches de Guirsch, 1; et Fonds Vannerus iaux Arch. de la 
Set: Iiity); 

") Arch, de la Sect. ITist,, no 7320, orig. sur pap. (An. v. W.) 

4) Mömes arch., n® 7332, copie de 1733 (an. van Werveke!; cl. Neyen, Zu 
‚afson de Prundenbourse, p. 169, et Zlist, ZEsh, p. 287. 
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Avant de narrer les vicissitudes de cette part de la terre 
d’Esch de 1628 ä la fin de l’ancien regime, il est utile de con- 
denser en un tableau d’ensemble les renseignements que nous 
avons pu reunir sur ses possesseurs de la fin du Ällle au com- 
mencement du XVlle siecle. (Voir ci-contre.) 


Sebastien Baur, dit de Kitzingen, l’un des acquereurs du 
quart d’Esch, etait originaire de Franconie, & en croire Neyen, 
qui donne encore sur lui et les siens les renseignements sui- 
vants: il devint colonel d’un regiment de quatre mille hommes 
et gouverneur de la ville d’Oppenheim: il fut confirme dans sa 
noblesse par lettres patentes du 29 juillet 1609. En 1588, il avait 
epouse Madeleine de Cappelle, dont il eut trois enfants: Jean- 
Sebastien, qui devint capitaine, seigneur d’Everlange, etc.; Barbe, 
epouse de Charles de Stassin; et Anne, nee en 1592 ä Bar-le- 
Duc, qui Epousa en 1616 Gicorges Bock (mort en 1632) et deceda 
en 16691. | 


Scbastien Baur (sans plus), cit@ comme lieutenant-colonel du 
regiment de Berlaymont les 25 avril 1603 et 20 decembre 1607 2), 
comme colonel depuis le 30 decembre 1612, prit le surnom de 
Kitzingen ou (iytzingen, (lieu de sa naissance?), vers 1627, semble- 
t-il; le 24 decembre 1629, Seb.,Baur de Kitzingen, sgr. ä Bran- 
denbourg, Esch et Everlange, conseiller de guerre du roi d’Es- 
pagne, colonel d’un regiment d’infanterie allemande, gouverneur 
d’Oppenheim, agissant en son nom et en celui de son gendre, 
Ch. de Stassin, conseiller de guerre et lieutenant-colonel, donne 
difierents biens en fief ä deux habitants de Steffeshausen 3); le 
28 mars 1632, ä Brandenbourg, Sebastien octroie encore en fief, 
en son nom et en celui deson dit gendre, ä Thierri Mohr de Waldt 
leur part dans les dimes de ÄArussenach et dans la cense de 
Seimerich ®). 


Sebastien mourut peu de temps apres, le 22 avril 1632, au 
chäteau d’Everlange, d’apres de Kessel®Pis); en tout cas, Madeleine 
de Cappell, dame de la baronnie de Brandenbourg, d’Everlange et 
d’Esch, passe un acte le 3 mai 1633 avec la qualification de 
veuve 5); et le 18 fevrier 1634, dame Mad. Baur de Cappell et 


l) Neyen, Za maison de Brandenbourg, pp. 184 et 185. 

2) Arch. d’Ansenbourg, n® 265, et de Clervaux, no 2589. 
3) Arch. Sect. Hist., nvYs 7334 et 7356 (anal. van Werveke). 
4) Arch de Reinach, no 3862. 

4bis) Zivre d’or de la noblesse luxembourgeoise, 1869, p. 17, 
5) Arch. d’Ansenbourg, n® 380. 
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Jean de Brandenbourg, sgr. de Falkenstein (fils de Thierri de Neuerbourg. sgr. de 
Brandenbourg, et petit-fils de Frederic de Neuerbourg et d’Ermengarde d’Esch). 
Obtient le quart d’Esch par partage du 30 mai 1339. Mort en 1351. 


De == zz 
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Le quart de Falkenstein en la terre d’Esch 
de 1339 & 1628. 


Blanchefleur de Falkenstein, enlant unique, encore vivante en aoüt 1378. 
Ep.: 1) avant dc. 1351, Arnold de Blankenheim, encore cit@ en 1355, mort en 1358. 
2) avant mai 1359, Bourchard de Fenetrange, mort vers 1372. 











Du second lit: Jean de Fenetrange, sgr. en ce lieu, & Falkenstein et & Esch 
(1386 —1442). 


ER. 





Bourchard de Fenetrange (1439 — 1449), seigneur | Seworn de lenetrange 
d’un huitieme d’Esch. ; (1429 — 1477). 


Ep. en 1439 Jeannette de Sierk (1439 —1484). Ep. en 1429 Anne de 
EEE Brandenbourg. 


Arnold de Fenetrange, Jean de Fenetrange, m N —— 








co-seigneur A Esch chanoine et archidiacre A [ Marguerite de Fendtrange, 
(1462 —1489) ; mort sans Treves (1469—1500). enfant unique (1461—1512). 
posterite ? Seigneur de 1 seizitme ( Ep. en avril 1461 Andre de 
d’Esch. Haraucourt, mort entre 1490 
et 1498. 

BP EEE EEE EEE EEE NEEREEERFRIREEEEIIEE BERGES PIERRE BE SEEN EEE Er EEE EER=UEERERRENHREE a 

Madeleine, Anne de Haraucourt, Marguerite de Marie de 

Ep. Joachim de Wisch. herite le quart d’Esch Haraucourt, Haraucourt, 
Morte sans posterite. en 1540. recoit une part regoitune par! 


Ep. Jean VI, comte de d’Esch en 1500. d’Eschen 1500. 
Salm ; morte entre aoüt T au commence- T entre oct. 
1551 et janvier 1553. ment de 1540. 1510 et oct. 


1512. 
um ggg in | 
Jean, comte de Salm, | en 1548. 
Ep. Louise de Stainville. 


L—————————T———L—LLLL nen Serge. 


Claude, comte de Salm, (fils puine), Paul, comte de Salm, 
co-seigneur d’Esch (1568 — nov. 1580); co-seigneur d’Esch (1585 — avril 1587). 
mort en 1584 ou 1585, laissant ses biens T avant mai 1590 
a son frere cadet, Paul. Ep. Marie Le Veneur. 


res seems 2 SEE EEG EEE GER EEE Poren EEE ade u nr VEENEEEEEBE GEW: SEHE TER EEE Se EEE een 
Christine de Salm, enfant unique, dame d’un quart d’Esch, mineure en 1590 et 
1591, morte en 1625 ou 1627. 
Ep., en 1597, Francois de Lorraine, comte de Vaud«@mont, mort en 1632. 








De m 
Charles IV, duc de  Nicolas-Frangois, Henriette. Marguerite. 
Lorraine, auteur de la famille 
vend le quart d’Esch de Lorraine- 
le 11 d&cembre Autriche. 


1623, avec ses [rere 
et saurs. 
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Charles de Stassin interviennent comme dame et seigneur de la 
part de Brandenbourg & Esch-sur-la-Süre, dans un acte relatif ä 
un bois sis #/f Haymisch pres de Mertscheid !). 

L’annee suivante, le 15 septembre 1635, par devant le no- 
taire J. Aldringen, de Luxembourg, les heritiers de Sebastien 
Baur de Kitzingen, partagerent les biens acquis en 1628. 

Le colonel de Stassin, qui avait fourni un tiers des deniers 
d’achat, retira d’abord un tiers de Brandenbourg, ensuite un autre 
ttiers revenant ä sa femme, soit en tout deux tiers; enfin, la 
part acquise dans la seigneurie d’Esch, soit un quart. Anne Baur, 
veuve du conseiller de Bock, obtint le dernier tiers de Branden- 
bourg, plus une soulte. Quant au capitaine Baur, il recut la 
seigneurie d’Everlange ?°). 

I.a veuve du colonel Baur conserva cependant son droit de 
douaire, car le 9 juin 1636 c'est sur la presentation faite le 7 
juin par Marguerite de Capell, veuve de Seb. Baur de Gitzingen, 
colonel, sgr. de Brandenbourg, Esch et Everlange, agissant pour 
elle et son gendre Charles de Stassin, colonel et gouverneur ä 
Bethune, co-seigneur A Esch, que Jean Godart, pretre du diocese 
de Treves, fut investi de la cure d’Eschdorf, en remplacement de 
Nic. Michaelis, decede 3). Le 23 juin 1636, encore, la m&me veuve. 
agissant pour elle et son gendre, presenta Philippe Reulandt pour 
la cure de Brandenbourg *). 

Le 10 aoüt 1658, ce furent Sebastien-Frangois et Christophe- 
Lambert de Stassin, sgrs. de Brandenbourg, Esch et Michelbuch, 
qui presenterent Jean Merjay, pretre du meme diocese, ä la cure 
Ste-Helene d’Eschdorf ?). C’etaient les fils de Charles de Stassin. 

Dans la suite, la part d’Esch passa & Christophe-Lambert 
seul et aux enfants nes de son mariage avec Barbe Wanner, 
tandis que Sebastien-Francois recut une part de Brandenbourg. 
Le 7 mai 1685, le fils de Christophe-Lambert, Claude-Christophe, 
firure comme co-seigneur des franchise et seigneurie d’Esch, et 
en 1686 le m&me est encore cite avec cette qualite, en meme 
temps que sa mere?). 


ı) Anal. manuscrite. 

2) Neyen, Za maison de Brandenbourg, p. 183; d’apres les arch. d’Everlange- 

3) Placets du Conseil de Luxembourg (placet du 10 juin 1636). 

4) Meme collection, placet du 26 juillet 1636. 

Marguerite (de) Capell mourut, d’apres de Kessel, en septembre 1637; sur sa 
famille, cf. J. Vannerus, Nofe sur la famille, .. du General Beck, publice en 1904 
dans Ons MHemechkt. 

5) Renseignement de M. van Werveke (placet du 21 aoüt 1658). 

6) Neyen, Zsch. pp. 279 et 280. 
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D’apres Neyen, qui renvoie aux manuscrits Welter, RR. 
Lambert de Stassin et Barbe Wanner eurent trois enfants: «) 
Claude-Christophe, sgr. d’un huititme d’Esch, mort ä Luxem- 
bourg le 25 decembre 1719; 5) Anne-Madeleine, &galement dame 
d’un huitieme d’Esch, nee en 1668 et morte ä Luxembourg, le 
23 fevrier 1753, successivement epouse de Charles de Haen et 
de Philippe de Schauwenbourg, brigadier; c) Jean-Georges, aussi 
seigneur d’un huitieme d’Esch, ne le 23 avrıl 1660, qui denombra 
en 1681 et mourut la m&me annee, ne laissant pas d’enfants de 
son epouse, nee Baur de Kitzingen. 

II semble bien que ce Jean-Georges füt l’aine des enfants, 
puisque c'est lui qui produit le denombrement de 1681; sa mort 
laissa son frere Claude-Christophe et sa saur seuls ä se par- 
tager le quart d’Esch. 

Ce partage eut lieu le 12 avril 1692: Anne-Madeleine, Z/r11 
Jufer zu Esch ım Loch, y etait representee par son cousin, le 
sr. J.-Guill. Biever. sgr. & Brandenbourg, design&e comme curateur 
ä cet effet, par decret du conseil de Luxembourg en date du 30 
juillet 1691. Le quart du chäteau d’Esch, avec les »aisements« 
et hauteur en dependant, fut attribud par moiti& a chacune des 
parties !). 

Claude-Christophe et Anne-Madeleine de Stassin apparaissent 
comme co-sgrs. ä Esch dans differentes circonstances 2); c’est 
ainsi que le 14 decembre 1703, le conseil de Luxembourg ac- 
corda son placet & Jean Renardy, pretre, pourvu de Ja cure 
d’Eschdorf, doyenne de Mersch, sur la presentation faite le 19 
novembre par Claude-Christophe de Stassin et Philippe de Schau- 
wenbourg 3). 

Le quart de Falkenstein ou de Brandenbourg en la terre | 
d’Esch resta, pendant toute la durce du XVIlle siecle, divise en 
deux parts: /e hurlieme de Stassın ct lc hurficme de Schauwen- 
bourg. 

A. — Le huillieme de Stassin. Avant fcvrier 1710, deja Claude- 
Christophe de Stassin s’etait associeE son fils Charles-Francois 
dans la possession de sa part d’Esch: ce fils s’intitule en eflet 
co-sgr. d’Esch, avec lui, dans un acte du 13 fevrier 1710; il est 
encore qualific de meme en 1712 et en 1713; c'est ans qu'il 





1) Anulvse manuscrite. 

=) Le premier en 1695 et 1701, la seconde en 1697 (Neyen, pp. 281 et 282). 

*) Le 12 decembre, l'investiture lui avait etd accordee par le juder curiae de 
Hlenri-IHartard baron de Raville, archidiacre de Longuyon. — Requäte originale 
signuce Joes Reinardi, aux Arch. du Conseil (Analyse de M. N. van Werveke). 
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est mentionnd ‘comme »seigneur en partie d’Esch sur la Saur« 
le 20 novembre 1713, jour oü il vendit au sr. Henri de la Haye, 
officier du comte de Wiltz, pour 200 patacons en especes, argent 
fort et d’echange, une rente de 10 semblables patacons, sous 
hypotheque de tous ses biens, meubles et immeubles !), 

Differents actes nous le montrent encore operant des ventes 
ou des emprunts: le 4 avril 1723, il aliene ses droits seigneuriaux 
a Michelbuch; le 10 janvier 1735, il recannait avoir regu du Sr 
de Heisgen 100 dcus, dont il paiera les interets au denier vingt. 
Le 3 avril 1741, ä Gersdorf, par devant le notaire Bernard, 
Francois-Charles de Stassin, sr en partie d’Esch, confesse avoir 
recu de Fred. Krack, de Bockoltz-sur-Süre, 120 &ecus A8 escalins 
piece, qu'il a cmploycs ä l’etablissement de scs enfants. Le 3 
mai 1742, Charles-Francois recoit encore du meme Krack 100 
ecus, par acte passe aA Gwsdorf devant le susdit notaire (Siege 
des Nobles, reg. 9, f. 76 et 77, et rege. 12, f. 15: cf. les analyses 
manuscrites de Würth-Paquet, pp. 207 et 302 du registre de Ja 
Sect. Histor.) 

Charles de Stassin est cit€E comme co-seigneur d’Esch en 
1748 et en 1753; le 21 avrıl 1755, il vend au sieur Charles de 
la Haye, officier du comte de Wiltz, 1's maldre de seigle de 
rente ä prendre sur le moulin de Heisderscheid 2). Mortä Mompach 
avant 1766, il avait Cpousde Maric-Therese Hobscheid, de Pit- 
tingen, qui deceda le 30 aout 17573) et lui donna sept enfants, 
dont l'aine, Joscph-Lambert, herita du huiticme d’Esch: en 1766, 
il habitait au chäteau et il figure comme co-seigneur dans des 
actes du 6 ferrier 1772 ct du 20 decembre 1773. 

Le 3 mars 1777, le conseil de l.uxembourg accorde son 
placetä Jean-Pierre Schack, qui avait td pourvu de la cure d’Esch- 
dorf, vacante par la mort «de Mathias Huttert, sur la presentation 
faite par Louise-Salome de Schauwenbourg, de lassentiment du 
sicur de Stassin de Mompach. L’investiture avait ete accordee 
le 1er mars, par le yadex currae de Chret.-Frang. baron Jde Hacke, 
archidiacre de l.onguvon. 

Le 16 aout 1777, nouveau placet du conseil, cette fois en 
faveur de Theodore-Henri Welter d’Etalle, pourvu de la dite cure, 
devenue vacante par la mort de Math. Hluttert, le 25 decembre 


1) Acte pass devant le notaire G. Bernard, de Wiltz, et signe de Stassin 
d’Esch (anal. manuser.); real. au Siege des nobles le 23 avril 1720 (reg. W.-P., 
p- 111). 

2) J. Vannerus, Doc. concernant NMiederwampach, 1904, n® 61. 


3) Neyen, p. 259, 
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1776. Presente par l.ambert de Stassin, le 29 juin, Welter avait 
recu linvestiture le 7 aoüt, des mains du yudex curiac de Var- 
chidiacre, J.-Hugo-Ferdin. baron Boos de Waldeck. N faut donc 

| 


croire que Schack aura resigne ). 
(A suivre). 





l) Archives du Conseil, Placets (anal. van Werveke). 
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Das Broßherzogfum Kurgemburg 
unter Wilbelnt II. 1849 -1890. 


(Fortfegung.) 
B. Die VPrimärfchulen. 


Beim Beginn der Negierung Wilhelins II. Hatte fih das Pri- 
märjchulmefen wieder ein wenig gehoben, nachdem die Wirren De$ 
jahres 1848 deimfelben vielfachen Schaden gebradht hatten. 

Zur Heranbildung befjerer Lehrkräfte für den Bolksunterricht 
wurden Die Normalfdulen für 2chrer und für Zeh: 
terinmen gegründet, deren erftere am 6. Sanıtar 1845 md 
legtere am 1. Mai 1855 eröffnet wurde. 

Yırch wurden für den erweiterten Unterricht in den Elementar- 
Lehrfäcern in den bedeutenderen Ortfihaften des Landes Ober: 
primärfhulen ins Leben gerufen. 

So entitanden die Oberprimärfhulen für Knaben, 
zu Wilß, gegründet 1863, Srevenmacher 1864, Vianden 1864, yılS 
1870, Remidy) 1875, Eich) an der Alzette 1884, Petingen 1887, Tür: 
Delingen 1888 und Differdingen 1889. 

} Oberprimärjdulen für Mädchen wurden gegründet 
zu Luxemburg 1860, Grevenmacder 1375, Nemich 1880, Ef) an der 
AUlzette 188) und Niederforn 1890. ' 

Eine Zufanımenftellung der PBrimärfchulen im Aahr 1849 — 
1850, beim Anfang der Regierung Wilhelins II, mit jenen am Eude 
derfelben im Schuljahr 1889 — 1890 wird Elar darlegen, meld) be- 
Deutende gortjchritte ver Volfsunterricht tn diefer Periode gemacht 
hat. 

ym Schuljahr 1849-1850 gab es im Großherzogtum 
Yıreımburg 472 PBrimärfichulen, wovon 412 permanente md 57 
Winterfcyulen mebjt 3 Privatiihulen, mämlih den 2 Bemwahr: 
jhulen zu Yuremburg und dem WBenfionat des Fräuleins Scharff 
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in Echternad). Diejen Schulen ftanden vor 413 Lehrer, 22 lUnter- 








ıehrer, 42 Lehrerinnen und 7 Unterlehrerinnen, alfo im ganzen 
484 Nchrperfonen, von denen 1 den erjten Raug, 15 den zweiten 
Rang, 108 den dritten Rang und 276 den vierten Nang bekleideten, 
indes 58 Lehrer, 5 Unterlehrer und 5 Unterlehrerinnen bloß provi- 
jorifche Lehrermäcdtigung und 16 Xehrer Fein Lehrbrevet befaßen. 

AU diefen Lehrperfonen wurden im ganzen 203,374 Franken 
97 Gent. an feiten Gehalt und an Wohnungsentjchädigungen aus: 
bezahlt. 

Bon großem Erfolg für die Bolksjcyulen waren die Gejeße 
vom 20. April 1881 über die Organifation des Primärunterrichtes 
und über den obligatorischen Unterrit. Durd) leßteres wurden 
alle Kinder vom jedysten bi zum zwölften Lebensjahr zum Bejud 
des Schulunterrichtes verpflichtet. 

Un gewöhnliden BPrimärfhulen gab es im Scul- 
jahr 1889— 1890: 

a) öffentliche, nänlid) Sinabenfchulen 211, Mädchenfchulen 
212, gemifchte Schulen für die Anfänger 55, und gewöhnliche ge> 
milcdhte Schulen 246, alfo im ganzen 724. Diefelben zählten 16183 
Knaben und 15415 Mädchen, alfo zujammen 31598 Scdulfinder. 
Diefen 724 Ecjulen ftanden vor 403 Lehrer und 187 weltliche 
Lehrerinnen und 136 Schuljhmweitern, alfo im ganzen 726 Lehr: 
perjonen, von denen 4 Xehrer und 5 Lehrerinnen = 9 den eriten 
Rang, 57 Lehrer, 20 Lehrerinnen und 3 Schulfchweitern = 80 den 
zweiten Rang, 121 Lehrer, 63 Lehrerinnen und 24 Schuljcämweltern 
— 208 den dritten Rang, 221 Lehrer, 99 Lehrerinnen und 101 
Schulfchweitern = 422 den vierten Nang befleideten, indes 7 Schul: 
jcymweitern bloß eine Yehrermädjtigung bejaßen. 


AN diefen 726 Lehrperfonen wurden im ganzen 732,211 sranfen 
70 ent. ausbezahlt, wovon auf da3 feite Gemeindegehalt 604,246 
Franken, auf Gehaltszulagen und Brevetprämien 88,858 Franken 
und auf Wohnungsentfchädigungen 39,115 Franfen 70 Eent. fommen. 
Bon den genannten 604,246 Franken an Gemeindegehältern fallen 
384,058 Franken auf die 403 Lehrer, 143,808 Franken auf die 187 
Zehrerinnen und 76,380 Franken auf die 136 Schuljchmeitern. 


Neben den genannten 724 PBrimärfcjulen gab e3 noch 20 öffent- 
liche Kinderbewahrfcjulen, mit 561 Knaben und 613 Mädchen = 
1179 Kindern unter jech3 Jahren ; ferner 336 Schulen für Ermadjfene 
und zwar 283 für Sinaben und 53 für Mädchen, die von 4437 
Knaben und 1336 Mädchen = 5773 Slinder befucht waren. 


b) private Mädchenpenjionate gab es 3, nämlid) 
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zu Luxemburg, ©. Sophie, gegründet 1808; zu Limpertsberg, © 
ofef, 1888; zu Echternad), 1861; Tüdelingen, 1872; Diefirch, 
Schulfchweitern, 1870, und Penfionat des Frl. Gödert, Etrelbrüd, 
1852 und Wilg, 1851. Diefelben zählten im ganzen 444 Scdüle- 
rinnen. 

Private Primärfhulen gab es 6 und zwar Die 
2 gemifihten Schulen der Proteftanten zu Quremburg, 1 Mädchen: 
Ihule im Waifenhaus zu ig; I Rnabenjcule im Waijenhaus zu 
Örevenmader; 1 Mädcenfchule zu Zafauvage und eine Schule zu 
Longsdorf. Diejelben zählten 108 Anaben und 62 Mäddjen = 170 
Schulkinder. 

Kleinfinder-Bemahrfhulen gab es 4, zu Scdleif: 
müble, zu Edhternad), zu Lafauvage und am PBenfionat zu Wilt 
mit zufammen 202 Sindern, wovon 94 Knaben und 108 Mädchen. 

Privatfdhulen für &rwadfene gab es 9, und zwar 
für Knaben 3, nämlid) im Gefellenverein zu Quremburg mit 8 
Klaffen, gegründet 1864, und 2 zu Edhternad), die eine im Gefellen: 
verein und die andere, die Sonntagsidhule. 

Für Mädchen beftanden 6, und zwar die Sonntagsjchule zu 
Zuremburg mit 9 Klafjen, die Sonntagsjchule zu Tommeldingen 
mit 2 Stlaffen; die Sonntagsfchule zu Rollingergrund mit 2 Stlaffen; 
die Sonntagsjchule zu Echternad); die Arbeitsjchule zu Eid an 
der AUlzette und die Arbeitsfchule zu Merfh. Diefelben zählten zu: 
fammen 253 Sinaben und 551 Mädchen = 804 Stinder. 

Den Unterridt zu Haufe erhielten 15 Kinder aus 7 
ssamilien, wovon 6 Knaben und 9 Mädden. 

Zu Diefen, teils von den Gemeinden, teil von Privaten unter: 
haltenen Schulen, fommen nod) die 5 folgenden, welde vom 
Staat unterhalten werden : Die 3 gemifchten Schulen am Waijen: 
haus auf dem Rhanı und die 2 Schulen am Gefängnis zu Yurem- 
burg, wovon 1 für die Knaben und 1 für die Mädıhen. 


12. Sandel, Aderbau und Gewerbe. 


Dem Wderbau gereichte zu großem Nußen die Uderbau- 
Kommiffion, welde durd Belhluß vom 23. November 1857 
nei organifiert wurde. 

Ebenjo vorteilhaft haben fi die verfchiedenen landmwirtichaft: 
lichen Gefellfihaften erwiefen, namentlid) die Aderbau : Gejellichaft, 
der Yder- und Gartenbau-Berein, die Allgemeine Landwirtihaft: 
liche Senofjenfcyaft, jetzt Quremburger Vauernverein genannt, Der 
Allgemeine Chjtbau- Verein, der Ardenner Aderbau- Verein, forwie 
die zahlreichen Yofal-Bereine, Syndifate und Molkereien. 
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| a Auch) fei hier noch erwähnt die 1856 in Echternad) ehe 
Aderbaufchule, die aber fpäter trefflid erjegt murde dur 
die StaatS-Aderbaujdule von Ettelbrüd. 

MWie die einzelnen Ucerbaus:DBereine der Yandmwirtichaft, jo hat 
die bereitS am 1. Oktober 1841 eingefegte Handelstammer 
dem Handel und Gemerbe ftetS großen Borteil gebradjt. 

Durd den Anfchluß des Großherzogtums an den deutfden 
Zollverein durdh Vertrag vom 8. Februar 1842 Hatte der 
Handel einen großen Aufjhmwung genommen. Der fernere Anjchluß 
an den deutjhjen Zollverein wurde durd) Gefeg vom 23. Yanuar 
1854 auf zwölf Jahre abgefdjloffen, um fpäter auf eine längere 
Zeit hinaus gefeglic) feitgeitellt zu werden. 

Zur Hebung des öffentlichen Wohlitandes in Aderbau, Handel 
und Gewerbe trug aud) nidht wenig bei die Ausgabe eigener 
luremburgifcdher Münzen in den Werten von 10, 5 und 2". 
Gentimes, jowie die Gründung der Sparfaffe, der nter: 
nationalen Banft und der Nationalbanl. 

Durd) Gefeg vom 9. Januar 1852 wurde die Ausgabe eigener 
luremburger Rupfermüngzen angeordnet im Betrag von 150,000 
sranfen, weldhe Sunıme am 1. Dezember 1854 auf 250,000 TFrf- 
erhöht mwurde, wozu Durch Gefeg vom 9. November 1859 eine 
weitere Ausgabe im Betrag von 10,000 Franten binzufam. 

Später wurde dur) daS Gefeß vom 18. November 1864 die 
Ausgabe von Bronze: Münzen in den Werten von 10, 5 und 
2‘ Gentimes angeordnet int Betrag von 100,000 Trranten, wozu 
durd) Gejeg vom 1. Auguft 1869 eine weitere Ausgabe vou Bronzes 
münzen im Betrag von 150,000 Fıf. hinzutrat. 

Eine öffentlide Sparfajje wurde eingeführt durd) Gejeg vom 
21. Februar 1856. Für deren Einlagen und Rüdzahlungen über: 
nahm der Staat die volle Berantwortlichkeit. 

Diefe mweife Eintihtung war bejonders vorteilhaft für Die 
niederen Klaffen des Wolfes, welches ihr jeine Erfparniffe an: 
vertraute. 

Für die Gejchäftswelt jehr nüßlid) war die 1856 Eonzeffionirte 
$nternationale Bank zu Yuremburg. Al anonyme Al: 
tiengefellfhaft gegründet mit dem Nechte Bankfcheine alS Papier: 
geld auszugeben, die für das Großherzogtum als BZahlungsmittel 
gültig find, bejigt Diejelbe heute (1907) ein Kapitalvermögen von 
25 Millionen ganz eingezahlter Aktien und einen Refervefond von 
ungefähr 10 Millionen Franken. 

Dem Handel und Gewerbe ımd dem Aderbau jollte ebenfalls 
dienen die 1873 gegründete Nationalbank. Leider Frachte 
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Diefelbe Ende Auguft 1881 und brachte über das Land großes Un- 
heil, da3 jedoc) teilmeife gelindert wurde durd) den Umjtand, daß 


die Regierung deren Banknoten zum Vollwert gegen bares Geld 
einlöste. 
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(Fortfegung folgt.) 
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Söen aus dem Syrdal. 





II. 


' Eng bildschein Marketenderin 
4 War am franzeische Leer; 
Fir dei sin mol onens gin 
Zwei jong franzeisesch Jeer. 


De Kreckelsbierg hust seng Ge- 

[schicht 
Grad we’ de Bi°rg fu Spicher; 
Dät fent, wann En e weineg sicht, 
En hürtech an de Bicher. 






Am Leer war. all Art Duell 
Dem Militär ferbueden ; 

Duerfir ons Jeer fir d’Mamsell 
Am Dal d’Paschtouleng lueden. 


Mat senger heicher, spatzer Stir, 
Mam Tennenhutt, dem ronnen, 
Ass hien de Wiechter fun der Syr 
Op mei wei feier Stonnen. 

Beim Bösch hei, jo, de! Plätz ass 
[gutt! 

Um Gruff stong nach Eng Zeien — 
ASie zielen af, an dot am Blutt 

Werd gleich e Jeer leien! 


Hei log de Crequi an der Zeit, | 
De Feinden d’Zänn ze weisen; 
Um Widdebierg, dei Aner Seit, 
lL.o'g eng Armei fu Preisen. 


Fum Crequi hust de Bierg sei 
[Numm 

Erwöscht fir eiweg Zeiten, 

All Griesgen drop hust an all 
|Blumm 

Eng Säch i’ch ze bedeiten. 


; 
f 
; Du dauscht et dürch de Bösch 'we' 
i [Stürm, 
A Dass s’All de Streit fergirssen — 
; Wät ass de Mönsch en ärme 
; [Würm, 
; Mat Gieschter sech ze missen! 
Den äner Muerge beim Appell 
Sin hirer zwein, dei fehlen; 
Ke Mensch me‘ kritt s’erem zum 

[Duell, 
A wär och d’Welt ze dehlen ! 
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ETODES SUR LE LUXEMBOURG 


A L’EPOQUE CAROLINGIENNE. 





Pour s’associer ä la rebellion de Gislebert, des 921, Ricoin IV 
quitta le service du roi de France. En 922, Charles IV guerroyait 
contre lui: peu apres, Boson IV comte de Saint-Dizier, avant 
pris fait et cause pour Adalberon fils de Wigeric, que Ricoin 
avait depouillE de ses benefices, attaquait le comte de Verdun. 
Ricoin, surpris dans son lit, fut mis ä mort par Boson le 14 mars 
923 +21), 

Ricoin IV, apres 916, avait &Epouse la veuve de Wigeric, 
comte du Bidgau, et etait ainsi devenu le beau-pere (vzfrıcas) 
d’Adalberon, le futur eveque de Metz #2). 

Boson occupa durant quelque temps le comte de Verdun. 
N fit restituer ä Saint-Baudry de Montfaucon le domaine de Gilla- 
mont ä Dieulouard, sur la Moselle, que Dadon, eveque de Verdun, 
avait acquis autrefois pour le donner ä ce monastere #3), Ce lieu 
etant A cöte de Charpeigne, il est visible que Boson s’etait em- 
pare ä la fois du comte de Ricoin (le Verdunois) et du comte 
d’Erlebaud (le Charmois). 

En 928, Henri l’Oiseleur vint assieger Boson dans sa forte- 
resse sur la Meuse **) et refoula definitivement les rrancais de 
l’autre cöte de ce fleuve, 

Önze ans plus tard, aprös l’Echec de sa tentative pour im- 
planter son frere Henri comme regent du duche& de Lorraine, 
Otton-le-Grand confia ä son homonyme, un fils de Ricoin devenu 
comte de Verdun, la tutelle de leur commun parent le jeune orphelin 
Henri *°). A la mort du fils de Gislebert, cet Otton resta maitre de 


321) La date est fournie par Frovvaen; le quanticme, par le Aecrologe de Saint 
Vanne (Neues Archiv, XV, 127, 608.) 

322) Ce n’est pas ici le lieu de discuter les questions gencdalogiques se rattachant 
ä cette alliance. 

423) Fropoaen, Zlist. eccl. Remensis, IV, 42. 

+24) Cf. FropoAarn, Chron., Scriptores, III, 378; — Miracula S. Gorgonii, cap. 
12; ib., IV, 242; — Vita Jehannis Gorziensis, cap. 104; ibid., IV, 367; — 
Virtutes S. Eugenii, ibid., XV, 651. 

425) Praeficiens (Otto rex) rerioni Lothariorum Oddonem Richuuini flium et 
ut nulriret nepotem suum, Alium Gisleberti, oplimae spei puerulum, nomine Hein- 
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la Lotharingie avec le titre de duc; il le porte le 15 mars 942, 


dans la charte oü Adalberon I, eveque de Metz — le fils de 
Wigeric — substitue, ä& St. Arnoul de Metz, les Benedictins aux 


chanoines expulses. 


La dynastie des Ricoin regut en benefice l’abbaye de Moyen- 
moutier apres le comte Hillin ä qui Zuentebold l’avait donnde en 
896. — L’ancien abbe Pepin, frere d’Herbert Ice de Vermandois, 
vivait encore; c’etait pour la seconde fois qu’on lui enlevait son 
benefice; le roi l.othaire Il lI’en avait anterieurement depouille 
parce que l’abbe& se refusait ä imposer aux Sujets du monastere 
le service militaire au moment d’une levee que le rci de Lor- 
raine preparait contre un de ses oncles #°. Pepin n’ayant pas 
voulu envoyer l’aile de trente cuirasses reclamee, „Lothaire II 
abandonna l’abbaye au duc (Hubert) qui s’empara de 1511 manses, 
ne laissant aux moines que quelques terres pourleur subsistance.“ 
Charles-le-Chauve avait dü obtenir la restitution de Moyenmoutier 
a son cousin; Zuentebold l’ayant reprise, Hillin &tablit en 896 
des chanoines qui subsisterent pendant 46 ans sous les abbes- 
comtes Hillin, Ricoin IV, Otton, Boson, Amiard et Gislebert: ce 
dernier, en 942, retablit l'institution monastique. 


Tel est l’ordre de succession donne par les annales de l’ab- 
baye de Saint-Hioul. S’il est rigoureusement exact, il faut ad- 
mettre qu’avant sa mort, et probablement vers 919, Ricoin IV 


ricum.“ Wınurisv, 1. II. Cet auteur donne au mot repos V’acception saxonne [parent 
plus jeune.) 


426) Certainement en 858, lorsque Lothaire s’unit & Louis-le-Germanique qui 
avait envahi les ctats de Charles-le-Chauve (Parısot, p. 123). — L’historien du 
Royaume de Lorraine a eu une distraction en pensant que le passage suivant ap- 
pliqu& & Lothaire II par le Zidellus de Sancti Hiduln successoribus „ne peut s’ap- 
pliquer qu’au fils ain® de Louis-le-Pieux“ c’est-ä-dire ä Lothaire Ier (p. 331, note 5): 
„Hic patruorum pitientiam continuis irritabat machinationibus.” Louis-le-Pieux tant 
le seul roi fils de Charlemagne survivant & son pere, Lothaire Ier n’a jamais cu de 
patrui (oncles paternels) auxquels ilait pu chercher noise. Lothaire II mobilisa souvent 
des troupes, tergivisant constamment entre V’alliance de l’un ou l’autre de sesoncles: 
celle qu’il fit avec Louis contre Charles ne lui prolita nullement, et V’ecrivain de 
Moyenmautier a raison de dire: „Cum . .. . crebram aciem produceret, neque con- 
gressus illius latos exitus haberet, abbas nimia exactione militum in expellitione re- 
gali compulsus, et maxime parricidalem dissensionem perosus, alam loricatorum .. . 
;u exercitum destinare noluit.“ (Ser/pfores, IV, 89). En 858, la levece demandke faisait 
suite & une autre, conduite en France pour combattre les Normands (Parısor, p. 121). 
Le Zidellus, en disant que Lothaire U fut excommunie, ne Jait que reproduire les 


termes m&mes du Pape: „excommaunicatum habernus“ appliques & Lothaire II par 
Nicolas I®r. 
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ceda Moyenmoutier ä Otton, qui d’ailleurs lui est associe dans la 
Chronique de Flodoard comme son allie politique. 


N. 
l.E puc MEINGAUD, ABBE DE SAINT-MAXIMIN 
NEVEU DU ROI EUDES DE FRANCE. 


l.es historiens anciens et modernes sont unanimement d’ac- 
cord pour identifier le Meingaud, abbe-laic de Saint-Maximin de 
Treves et duc de L.otharingie, avec le tıtulairre homonyme de 
deux comtes, assez distants, le Wormsfeld et le Mayengau, au 
debut du regne d’Arnoul roi de Germanie. Ce comte Meingaud 
eut pour homonyme et pour devancier, en Wormsfeld, de 862 ä 
881, un comte Meingaud *#”), dont nous connaissons le pre, gräce 
a une letire du pape Jean VII ä Charles-le-Gros. En 879, ce 
pontife demande au roi d’Allemagne de lui faire connaitre ses 
intentions politiques par l'entremise de trois ambassadeurs: Mein- 
gaud, fils d’Adalbert, V’evcque Leutard de Verceil, et le grand 
echanson Adalbert, qui se distingue du pere de Meingaud *#). 

WILTHEIM a pense quc ce fils d’Adalbert pourrait bien ne 
faire qu’un ävec le bencficiaire de Saint-Maximin. C'est une con- 
clusion qu’il aurait &cartee s’il eüt connu l’existence bien distincte 
des deux comtes du Wormsfeld de ce nom. Diailleurs le duc 
Meingaud etant neveu du roi Eudes de France qui naquit en 
865, aurait pu bien difficilement 6tre charge d’une mission de 
confiance aupres du Pape en 879. L/’association de Meingaud 
l’ambassadeur ä deux des plus hauts personnages de I’Etat donne 
tout Jieu de croire qu’il leur ctait egal en rang, et charge de 
fonctions ducales dans le royaume de Charles. 

Adalbert, pere du premier Meingaud, fut aussi !’un des grands 
du royaume de L.othaire II. En 856, ce prince le designe comme 
un de ses grands-olliciers (wirzsterinles), il est associe A NVabbe 
Hubert, fröre de la reine Theutberge, dans une intercession en 
faveur du couvent de Crespin en Hainaut. N figure dix-huit ans 
plus töt, en Germanie, parmi les bienfaiteurs de Tabbaye de 
Blidenstadt, et souscrit, avec son titre comtal *°), A une charte 


+7) La succession des deux Meingaud en Wormsfell enpage ä les considerer 
comme pere et Iils. Parısor a cu, sur la Aliation du Meingaud abb# de Saint-Maximin, 
une distraction (p. +92, note 1) qui ne tire pas A consdquence, mais quw'il faut pour- 
tant signaler afın ’ecarter par avance une objection, 

+28) Obnixe preamur, ut nobis delegatis Leuthardum, venerabilem episcopum, 
AMegingaudum filium ldalberti, et Adalbertim protopfnmvernam vestrum. 


429) Boruwer, Morumenta Plilenstadtensia, pp. 8, 29. 
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de l’archev&que de Mayence, du 20 octobre 838 pour ce monastere, 
avec les comtes Hatton (de Nidda) et L.eidrad (de Mayence). Il 
n’exergait alors la charge de comte que par interim, ou peut- 
etre une circonstance politique lui fit-elle encourir la disgräce du 
roi Louis-le-Germanique. En 847, en effet, il se qualifie ex-comte 
(guondam comes) dans un acte oü il donne A Saint-Alban de 
Mavence, pour le repos de l’Ame de sa femme, tout ce qu’il 
avait herite de sa swur Reinhilde dans le Nahegau. Il n'est pas 
question d’enfants; il s’agit donc sans do_te dans cet acte d’une 
fondation faite pour l’anniversaire d’une premiere femme, dont il 
n’eut pas de posterite #%). Adalbert vivait encore le 30 octobre 
875, date a laquelle il residait dans son comte d’Anglachgau 
(en Alamannie, sur les frontieres du pays de Spire); il fit alors 
un &echange de biens dans ce district avec l’abbe de Lorch **), 

L’Anglachgau etait le comte patrimonial de Gerold ou Geroud, 
marı d’Imma et pere de la reine Hildegarde, femme de Charle- 
magne. Ce prince en 813, qualifie de cognaltus (allidE du cöte des 
femmes) un AÄdalbert auquel il concede l’avouerie de la w.lla 
royale d’Ulm octroyde ä un monastere *?). \'ers le meme temps, 
cet Adalbert faisait a Fulda don de treize serfs pour fonder l’an- 
niversaire de son pere, le marquis Gerold (in elemosinam mar- 
cursıl et patrıs mer Geroltes) **). I s’agit ici du marquis de Ba- 
viere, Gerold, frere d’Hildegarde, tud le premier septembre 799, 
dans une bataille livree aux Hongrois #*). Adalbert avait servi | 
sous Gerold et combattu ä ses cötes les Huns, les Saxons et | 
les Slaves *°). 

On ne saurait douter quil ne s’agisse bien de la meme | 
ligende, car le Carfularre de Lorch nous fait connaitre, vers le 
debut du IXe siccle, un JIfengand, fils ct fröre de deux Gerold. | 

(1 survre,) 


————— 


430) Andre Laxer a publi@ ce document dans ses Etudes sur les pegi rhenans 
(Acta Academiae Theodoro-P’alatinae, VW, 163); il en conclut qu’Adalbert avait ad- 
ministre le Nahegau temporairement. 

+31) Codex diplomaticus Lauresheimensis, t. U, n. 2575; t. II, n. 3535. — 
I.e Nahegau, le Wormsgau, le Spiregau et l'Anglachgau sont des distriets qui 
‚ouchent l’un & l’autre. 

432) Vorumenta Bolica, XXX], 28. 


4) Droxkr, Colex diplomattcus Fuldenstis, n. 295. = Cet editeur 2 lu mar- 
czedse au Meu de marcrisiiet en a fait un nom propre. 

+4) Annales MHeremi Einstedelnenses, ap. Prerz, Sceriptores, III, 145. - Ge- 
rold &tait frere de pere (wermrnmus) IE! an! (Ensenarp, De Casibus Sancti 


Galli, ap. Pıwrz, II, 69); il eut done pour pere son homenyme Gerold d’Anglachgau. 
— (in \Mcrolmve de Reichenau, dans Bormmnr, Zosrfes, IV, 140. 


3) Gesta Aaroli, 1. U, ap. VPırrz, Seripfores, U, 747. 
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Zohannes Bertels, Abt zu Ehternad. 


(Fortjegung). 
1604, 

Wuührend diefes Yahres herrfchte in Quremburg, in Echternad) und 
in allen benachbarten Ortfchaften die Belt. 

Sn Diefem Sahre verließ der Perferfönig fein Neid, Fam unter 
vielen Gefahren nad) Prag zu Kaifer Rudolf und verlangte Chrift zu 
werden. Die faiferlihe Majeität bewirtete den hohen Gaft unter den 
hödhftmöglichen Ehrenbezeugungen. Der Perfer verfprad), dem Kaifer 
jogar jührlich Geld zur Ausrüftung von 30,000 Soldaten vorzuftreden, 
damit derfelbe den Krieg gegen die Türken nahdrüdlich und mit Erfolg 
führen fönne. 

sm nämliden Jahre lieh der Abt dem Zenner und der ganzen 
Gemeinde Bollendorf die Summe von hundert Talern, mofür Ießtere 
ihn den „Bragbufch” genannten Wald verkaufte. 

Am 25. Uuguft 1604 ‘wurden während dreier Tage Totenämter 
für den verjtorbenen Gouverneur Grafen Beter Ernft von Mangfelt 
abgehalten, bei welcher Gelegenheit Bertel8 das Hochamt fang. Seinen 
beiden ältejten, illegitimen Söhnen hatte Mansfelt je 10,000 Gulden 
und einer ebenfalls illegitimen QTochter 7,000 Gulden vermadt. Zu 
Haupterben jedoch Hatte er feinen Sohn Nenatus von Chalons, feine 
Zodter, die Gattin des Philipp von NRobleffe, fomwie die Witwe Hein 
rih3 von Chalons eingefeßt. 

Höchft intereffant ijt der Bericht, den uns Bertels über die foge- 
nannten „Willibrordusfinder”" auf den „Hundsrüd” in feinen Auf: 
zeichnungen über das SYahr 1604 Hinterlaffen hat. Wir lafjen denjelben 
bier folgen: | 

Beihükung der Wilibrordusfinder. 

Belanntlih befaß die Echternacher Abtei auf dem „Hundsrüd" 
ein Mannlehen, das fogenannte Hundsrüder oder Willibrordus- 
leben. Deffen Hörigen nannten fich felbft Willibrordusfinder!). Philipp 
Boys, Herr zu Walde und Mantfort, Hatte diefes Lehen in Beiit. 
Die nfafjen oder Hörigen waren jährlich zu drei Frohnden verpflichtet: 
Sie füeten die Üder des Herrn umd pflügten fie im Herbite; in der 
Faftenzeit fäeten fie den Hafer und mußten zur Heuzeit das Mähen, 
Dörren und Heimführen beforgen. Seit vierzig Pahren aber hatten 
die Herren von Walde diefe Hörigen allmählich bedriidt und mit 


1) Im Ruremburger Regierungsarchiv befindet fich ein diebäandiges Char: 
tular mit Urkunden iiber diefes Willibrorduslehen. 
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ungemwöhnten und unerhörten Dienjten und Fronden belaftet. Zuleßt 
wurden felbe jogar mit Gewalt zu Weinfronfahrten herangezogen und 
mußten fie, auf eigene Gefahr Hin, bis an die Mofel und den Rhein fahren, 
jowie aud) Korn aus weitentlegenen Burgen herbeifchaffen. Kamen fie 
müde an, jo wurde ihnen faum ein Stüdlein Brot gereicht. Vie armen 
vielgeplagten Menjhen aus Donnershaufen und Laufbershaufen wußten 
feinen anderen Weg, diefes drüdenden Frondienjtes Tos zu werden, 
als fi an den Abt in Echternach zu wenden, da ihre VBorftellungen von 
dem unbarmherzigen Lehnsheren Thon öfters fpöttiih und Höhnifcd) ab: 
gemwiefen morden waren. In Ecternad) wurden fie ziwar mild und 
höfli empfangen ; aud) hörte der Abt ihre Klagen über die tyrannifche 
Bedrüdung des Lehnsheren an, allein Antwort oder Heilmittel folgten 
nit. Befeelt vom freundlichen Empfange und halb verzweifelt fandten 
ie eines Tages, unter Anführung ihrer Pfarrers, drei Männer zum 
Abt Bertels, der zufällig in Quremburg weilte. Der Pfarrer, ein ehren: 
werter und erfahrener Mann, fing alfo an: „Hodwürdiger Herr! &e: 
jandt find wir an Sie von den Willibrordus-Kindern, um aufs ueue 
die alten Klagen vorzubringen, welde fie Schon öfters dem Echternad)er 
Ubte behufs Abhülfe vorgelegt Haben. 3 ift ihnen unmöglich, länger 
fo zu Teben und ihre Familien zu ernähren. Iroß aller Verfprechen 
wurde ihnen noc, feine Abhilfe zu teil. Sollte eine folhe unmöglid) 
jein, dann mögen Sie es mit einem Worte erklären.” 

Der Abt tröftete die niedergefhlagenen und entmutigten Gefandten 
und verfprad), ihnen innerhalb fünf Tagen Antivort zu überfenden. Er 
nahm fid) die Sad)e aud) wirklid) zu Herzen ; denn faum waren die Slläger 
nad Haufe heimgefehrt, da fandte Bertels aud) [don den Scholtes Franz 
von Hornung einen Brief, worin er ihm die ganze Cachlage Far ausein: 
anderfegte. Diejer antwortete, er wiirde gerne die Angelegenheit ins 
Reine bringen, falls der Abt nur nachhaltige Unterftügung gewähren 
wolle. Alfogleih fohidte der Abt an den Herrn von Waldef einen 
eigenhändig gefchriebenen Brief und ermahnte ihn, fürderhin die armen, 
geplagten Willibrordus-stinder nicht über Pflicht und Gewohnheit zu 
beläjtigen und mit Fronden zu bedrüden, denn Ddiefe Leute feien 
feinesweg3 feine Leibeigenen, fondern dem Stlojter hürig; der Herr 
von Walde befäße fie nur als Lehen. Als Antivort fchrieb der Herr 
einen demutsvollen Entfchuldigungsbrief und verfprad) ganglidie AUb- 
hülfe. Ta er aber unterdejfen erfahren hatte, einige Ddiefer Leute feien 
perfönlic” zum Gchternacher Abt gegangen, um ihr Ilnliegen vorzus: 
tragen, ließ er zwei davon ins Gefüngnis werfen. Auf die Anzeige 
davon erlich VBertels ein zweites Schreiben umd forderte, unter Ans 
drohung des Werluftes des YVehens, die Freilaffung der Gefangenen. 
inf Monate ging jeßt alles glatt und ruhig. Dann begann der 
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Waldeder aufs neue ınit feinen Unterdrüdungen und verbot, unter 
Androhung von Gefängnisitrafe, jemal? wieder dem Abte Klagen zu 
hinterbringen. Doc gmwei Boten berichteten aud) diefes wieder nad) 
Echternad, woraufhin ein drittes Schreiben an den Lehenträger ab: 
ging. AlS Antwort bierauf warf derfelbe, dem Rat feines Kellners 
nadgebend, drei Männer in den Kerfer. Bei diefer Nachricht wanpte 
ih) der Abt an den Erzbifhof von Trier und erbat dejfen Mithülfe 
gegen folch einen tyrannifchen Lehenträger. Der Churfürft las wieder: 
holt das Gdjreiben, überlegte und hörte die Meinung des Ritter- 
tates oder „Mannridters”" an. Er befahl fofortige steilajjung der 
Gefangenen, die aud) erfolgte. Aber nad) drei Monaten mütete der 
unlinnige Herr wieder fürmlid) gegen die armen Untertanen, ahndete 
auch das geringste Vergehen mit Gefängnis, begab fid) nad) Trier und 
juchte die Unterftügung des Churfürften gegen das Klofter Echternad) 
nad. Allein es ward ihm diefelbe Antıvort wie die des Abtes, und der 
Berluft feines Lehens ihm angekündigt. 

Auf den 27. November 1604 bejtimmte der Churfürft den Tag, 
an dem die Streitfache entfchieden werden follte. Bertels fandte einen 
Brief an die Willibrordus-stinder, daß fie ohne Fehl und irgendmweldye 
Entfhyuldigung nad Eroef kommen follten, da fie dort Treue und 
Lehenseid fchwüren müßten. 

Am 27. September verließ der Abt das Klojter, faın nach Trier 
und langte nad) Michacli in Eroef an, befichtigte die Befigungen der 
Abtei an der Mofel und verordnete die nötigen Ausbefferungen an den 
den Einjturz drohenden Gebäuden. Endlidy famen aud) die Willibrordus: 
Kinder an. Ar der Pfarrkirche des Klofters waren Scholtes und Notar 
anmejend. BertelS hielt eine Eleine Anrede an die Landleute und er: 
Härte ihnen den zu leijtenden Eid. Alle fchrwuren denfelben, gingen 
um den Wltar herum und reichten dem an dejjen rechter Seite jtehenden 
Ubte die Hand. PDarnad) wurden fie ins Rathaus geführt, wo eine 
Ohm Wein und Gpeifen für fie bereit ftanden. Alle unterfchrieben 
hier in Gegenwart des Scholtes und des Notar mit eigener Namens- 
unterjehrift ihren Eid. Gegen Mittag fehrten fie in ihre Heimat 
zurüd. 

Do damit jcheint der Gtreit noch nicht beigelegt gemejen zur fein. 

sm Yahre 1606 Fam endlich eine Vereinbarung mit Junker Hans 
Boys zu jtande und zwar auf Betreiben der Verwandten und müdh- 
tiger Freunde. Die Schiedsrichter befchlofjen: 

1. Die Willibrordus-sfinder mülfen, wie die anderen Untertanen, 

Baumaterialien in Walded, Preys und Borgum herbei: 
fahren. 
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2) Ftonden leiften in Feldern, Wiefen, Gärten, wie von alters 
ber, aud zur Weinlefezeit in Dreys, Boppart und Borgum 
und das Herbeifahren des Brennholzes in Walded beforgen. 

3) Wein und Getreide mit den andern Hörigen aufs Schloß 
MWaldef aus einer Entfernung von zwei Stunden herbeifahren. 

4) Sie dürfen frei fifhen und jagen, nur dürfen fie dadurd) 
in den TFeldarbeiten nicht? verfäumen. 

5) Gebdenft jemand feine Befreiung oder die Einwilligung zur 
Heirat nachzufuchen, fo mag er nad) Belieden fi dem Herrn 
stellen und, um allen liberforderungen vorzubeugen, wird fell: 
gefeßt, daß derjenige, der einen Pflug hat, zur Entlajfung 
eines Sohnes oder einer Tochter nicht über neun Gulden, für 
einen halben Pflug fe Gulden, wer aber fein Pferd Hat, 
nur drei Gulden zu zahlen habe. 


6) Do foll eine folhe Entlaffung nur dann ftattfinden, wenn 
dem Haufe dadurd) fein Nad)teil ermädjit. 


7) Sollte da3 Haus oder But verkauft worden fein, muß der 
Bajull eS wieder erwerben. 


8) Tamit die Fronden erleichtert werden, follen diefe Leute, 
gerade wie die eigenen Vafallen, belaftet werden und gleidye 
Portion an Nahrung für Mann und Pferd erhalten. Zur 
Meinlefezeit follen die Leute einen angemeljfenen Lohn be- 
fommen. MWiderjpenftigfeit darf mit entiprechenden Bupen, 
die fehs Gulden nicht überfteigen dürfen, und, nur im äußeriten 
Falle, mit Kerferftrafen geahndet werden. 


* 
* * 


Als die Weinlefe in Erovef ftattfand, teilte BertelS der Erholung 
wegen dahin, verblieb durt vom 22. Dftober bis 3. November und 
celebrierte auf Wllerheiligen ein PBontifilalamt in der dortigen dem 
Klofter gehörigen Pfarrliche. Am 4. November Ffehrte er in jeine 
Abtei zurüd, begab ich aber, da die Belt no) in Echternad) herricte, 
auf die Burg Bouendorf. 

Am 23. November machte BertelS dem neuen Gouverneur Ber- 
laymont in Luremburg feine Aufivartung und verehrte ihm eine „Zuhr“ 
alten Weines. 

Am 5. Dezember hatte der ‚Scholtes Hornung zu Dreyb 5 Ber: 
fonen wegen SHererei Dinrichten Iajlen. 

(Fortfegung folgt.) 
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VII. — Supplique adressde 
par plusieurs cures du Departement des Forts, 
a S.E. le Ministre de l’Interieur, a Paris. 


Citoyen Ministre de l’Interieur. 


Les soussignes cures non assermentes du departement des 
forets, tant en leur nom, qu’en celui de leurs confreres dont le 
voeu leur est suffisamment connu ont l’honneur de vous repre- 
senter tres respectueusement, que si dans des tems penibles ct 
critiques, ils n’ont pu se determiner ä pretter des sermens et 
des soumissions que le gouvernement exigeait pour lors, et qu’ils 
se sont exposes par lä ä toutes les suites facheuses auxquelles 
leur refus, uniquement motivd sur la r&clamation de leur cons- 
cience, les a reduits, ils protestent le plus solennellement qu’au- 
cune cause etrangere aux principes Enonces, ne les a porte (sic) 
ä cette demarche. l.eur conduite tranquille et pacifique sous tous 
les rapports, tous lcs eflorts emploies pour animer les peuples 
ci-devant confies ä leurs soins (: autant que les circonstances 
critiques le leur permettaient :) au respect et ä la soumission 
envers le Gouvernement et ses agens, doivent vous convaincre, 
citoven ministre, du zele et des motives (szc) purs qui les ont fait 
agir. Maintenant que les mesures de rigueur, si funestes ä la tran- 
quillite et au bonheur public, viennent de cesser, que par un 
bienfait signal& le gouvernement tout en nous donnant la Loi du 
concordat ne laisse pas de doute sur ses vues sages et salu- 
taires d’une veritable pacification, d’une r&union et de l’'harmonie 
si necessaires ä ses desseins; nous avons le malheur dans ce 
departement, poursuivis nous ne savons par quelle fatalite, faute 
de ne pouvoir fonctionner publiquement, et d’etre prives par la 
de parler et d’instruire nos paroissiens sur les veritables vues 
du gouvernement ct du St. Siege, de voir continuer les anciennes 
discussions et les ressentimens qui sont aussi funestes ä la 
chose publique qua la paix que notre religion demande. 

l.a loi du concordat, citoven ministre, ctant solennellement 
publiece dans tout notre departement, un decret de la prefecture 
y joint par lequel tous les catholiques sont Invites ä se mettre 
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aux pieds des autels pour rendre grace au ciel de cet heureux 
evenement en ne faisant aucune (dlistinction entre soumis et in- 
soumis, semblait ne pas devoir nous cexclure d’une profession 
qui fait notre unique bonheur. Mais helas! les entraves qu’on v 
jette, par des explications posterieures, nous ramenent ä la pres- 
tation d’une soumission qui n’existe plus. Sauf tres humble cor- 
rection, il parait aux soussignes, qu'ils ne pcuvent plus &tre tenu, 
contre l’opinion de leur prefet, ä mettre des soumissions qui 
viennent d’etre abrogees par la loi du Concordat. Le fait reste 
neanmoins incontestable, citoyen ministre, que si le prefet n’est 
pas autorise ä recevoir prealablement ä L’orgänisation ce serment 
du dit concordat, que nous restons en but ä nos propres pa- 
roissiens qui partout d’apr&s des simples notions dans leur per- 
plexite semblent ne voir dans leur pasteurs que des personages 
qui ne veulent en aucune maniere concourir aux moyens d’un 
evenement tant desire et si vivement senti. 

D’apres cet expose du veritable etat de leur fächeuse posi- 
tion, citoyen ministre, les soussignes en offrant au gouvernement 
par les presentes, le serment decrete par le concordat, vous as- 
surent qu’aussitöt que leur eveque sera arrive parmi eux, ils 
n’auront rien de plus empresse que de realiser le dit offre. 


[.a justice, le zele pour le bonheur public et les grandes 
qualites qui vous caracterisent, citoyen ministre, tiennent lieu de 
conviction aux soussignes que vous daignerez sans delai leur 
obtenir, en attendant que l’organisation puisse se faire, la per- 
mission de reprendre les fonctions publiques de leur etat et les 
mettre par cette faveur, ä porte (szc) de vous convaincre de la purete 
de leurs intentions et du desir qu’ils ont de contribuer de tout 
leur pouvoir au retablissement de la paix, et de la concorde, si 
ardemment desiree de tous les gens de bien. 


le 17 prairial vos tres humbles et tres 
au dix. ohcissans scrviteurs. 
(Sigynes:) NMeunkeuser, curd de la paroisse de Steinsel. — Gre- 


gorre Schmtl, curc de St, UÜlric A Luxembourg. — 
Fubert Girsch, cure de St. Michel A Luxembourg. — 
IT. Feltz, cure de Nobressartl. — J. T. Vandernöot, 
eure dltzig. — /. D. Faulbecker, cure de Mondorff. 
— /. 1. Wellensfein, cure ä Besch. — J. Z. Wellen- 
stein, curc de Moutfort. —- /. Baptista Lacomparte, 
pastor parochiae Schüttringen residens in Hostert. -- 
AM. Kremer, cure a Flaxweiler. — Zr. Xav. Nolumb, 
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cur& de Greisch. - Jean Nicolas Klein, cure de la pa- 
ruisse de Niederdonven. — Oms, cure de Wormel- 
dange. — C. Schmitz, cur& a Lenningen. — /7. Molıtor. 
pastor in Remich. — Seltegast, cure d’Etrange. (sic) — 
Reuter, cur& de la paroisse de Kreizweiler. — ZHor- 
man, cure de Contern. — F. Constantin Molitor, cure 
de la paroisse de Wallendorfl. — Z. A. Krips, cure 
de la paroisse de Mersch. — M. Kirsch, pastor in 
Büschedorf. — N. Ziwer, Pastor in Vselding. — Dlars, 
cure de la paroisse de S#ul. — N. Scholtes, cure de 
Vichten. }) 

(Archives nationales de Paris. Serie F 1, Nos 369 — 374. 

Forcts.) 





1) Ce document parait avoir “td dcrit par le cur« Faulbecker; car une com- 
paraison des traits de sä signature et de l’encre päle employde par lui, prouve & 
l'evidence que tout le contenu de la piece est «crit de la möme main avec la 
meme encre. 
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D’'n dawe Jang. 


Lostspill an zwin Akten, voam Ändre’i Duchscher 1908. 


Motto: WHeen sein Himichssprooch net eihert, 
As seiner MHämicht net wärt. 

Wie kaum einer hat Duchscher seine Heimatssprache geehrt; 
hat er doch so zu sagen sein ganzes Lieben für sie gewirkt. 
Schon als blutjunger Vorsitzender des Echternacher Turnvereins 
versuchte er sich, auf Anraten seiner Freunde, im heimischen 
Lustspiel. Der Erfolg Duchschers lag begründet in diesem Verein: 
er konnte schaffen, der Turnverein war seine Truppe. Anspruch 
auf Dank und öffentliches Lob haben diejenigen Gesellschaften 
sich erworben, welche die Pflege des Luxemburger Theaters 
übernommen haben; das ist cine Gewähr, dass unsere Heimats- 
sprache fortbestehen wird. Dadurch werden gute alte Wörter 
und Redensarten wieder aufgefrischt, verloren gcegangene wieder 
eingebürgert. Damit unsere Sprache an ihrer urwüchsigen Frische 
nichts einbüsse und nicht verurteilt sei, immer mehr zu verarmen, 
sollten alle echten lL.uxemburger sich angelegen sein lassen, immer 
und überall, wo sie mit Luxemburgern zusammentreflen, alle 
Fremdwörter, sowohl deutsche als französische, soviel als möglich 
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zu vermeiden, sie nur gebrauchen, wenn es unumgänglich not- 
wendig ist, und nicht zulassen, dass sie sich durch preziöse, ge- 
künstelte Sprache vor aller Welt blamieren. 

Duchscher hat unsere Bühne mit 8 Theaterstücken beschenkt. 
»Den Handstraich oder d’Bloum o’us dem Rusendaal« ist sein 
erstes Werk; es entstand 1865 und hatte vollen Erfolg. 1868 er- 
schien » de bloe Mondig oder ween hoat d’Box?« Von 1868 — 
1894, während Duchscher sich den Weg durchs Leben suchte, 
bis es ıhm gelang, das Glück der eigenen Persönlichkeit und der 
Seinen zu begründen, schrieb er nicht mehr. 1894 trat er wieder 
hervor mit dem Charakterstück » D’'n Handweerksmaan am Sträit 
fir d’ deglich Brut«; cs folgten das Schauspiel » Rekes d’n 
Dretten«, das Drama » Franz Pinell«; wie seine beiden ersten 
Werke sind auch die letzten Lustspiele: »d’Villa Fina«, das vor 
einigen Jahren auf unserm Stadttheater von der Union drama- 
tique meisterlich aufgeführt wurde. Wer damals zugegen gewesen, 
wird ohne Zweifel de Schnalle's Nekla aus dem Päfendal mit 
seiner Holzschneiderfamilie in angenchmer Erinnerung haben. 
1906 oder 1907 erschien » de Fenstermaates«, und als jüngstes 
in diesem Jahre »d'n dawe Jang«, welcher Gegenstand meiner 
Besprechung ist. 

Hier die Fabel: 

Jang Pilo, genannt d'n dawe Jang (wohl deshalb, weil er 
Unangenehmes gleich zu hören sich hartnäckig weigert), Schuster- 
meister aus Roodt a. d. Syr hat sich am Fastnachtsmontag nach 
Grevenmacher begeben, um beim Metzger das Geld für seine 
Kuh einzufordern: nachher wird er lustig, tanzt den Kongkang, 
einen Tanz eigener Erfindung, der darin besteht, dass er springt und 
die Beine hoch in die Luft schleudert, geht sammeln bei den- 
jenigen, die seine Kunst bewundert, wird aber, weil er kein »Po- 
dent« hat, von den Gsendarmen eingesponnen; nach einer Stunde 
auf freien Fuss gesetzt, kommt er nach Wecker, bekneipt sich 
aufs neue, wird in die Eisenbahn gehoben, in der Heimat ab- 
gesetzt und ins Bett getragen. Andern Morgens beim Erwachen 
findet er in seinem Hause eine Lederrolle stehen, die ıhm nicht 
gehört. Man hat sie ihm schon zu Wecker gegen seinen Willen 
in den Zug nachgegeben und sie jetzt sogar in seine Wohnung 
gebracht. Um diese Lederrolle dreht sich das ganze Spiel. Die 
Kigentümerin, Witwe Grangler aus Wecker, hat Klage cinge- 
bracht (se hoat dem Prokrör telegrapheiert), die Sache wurde ın 
Hände senvommen - und Jang Pilo fürchtet, er käme »alt erem 
an de Back«. Der Gendarm Zacharias hat ein Auge auf des 
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Meisters Tochter, das hübsche Moargritchen, geworfen; diese ist 
auch Zacharias nicht abhold; der Meister jedoch will keinen Gen- 
darmen in der Familie »went allerhand Ursaachen«. In seiner 
Not verspricht Pilo dem »Här Harias«, wenn er ihm glimpflich 
aus der Patsche heraushelfe: »Dir kre’it daan voa mir daat, 
wat Ich am mäste Fräd micht, su weit et a’ meiner Moacht 
stäht.« — »De Boartel vu Schraassig«, der einen Pick auf 
Jang Pilo hat, wird von Jang dadurch gewonnen, dass er ihm 
die Witwe Grangler, nach der Barthel sich sehnt, als eine überaus 
gute Partie schildert. Barthel, der bei dem Streich mit dem Leder 
zugegen gewesen, auf dessen Anstiften es sogar geschah, wird 
zu Gunsten Pilos Zeugnis ablegen. Frau Zei, Pilos Ehegespons, 
hat ıhn belauscht, wie er Barthel gegenüber die Vorzüge der 
Frau Grangler ins rechte Licht rückte; er wird etwas verputzt. 
Das verstimmt ihn vollends, er will sein Geschäft aufgeben. Zei 
legt ihr Veto ein; alles scheint sich gegen Pilo verschworen zu 
haben; wütend schlägt er seine Werkbank zusammen. Die Zeit 
rückt heran, wo das Zeugenverhör stattfinden soll. Anekätchen 
von Wecker, Nichte der Frau Grangler und bei ihr in Dienst, 
wird von Jäng dem Vater vorgeführt als zweite Entlastungs- 
zeugin; Jang P'ilo ist Anekätchen, welche sein Sohn zur Frau 
möchte, abgeneigt, weil ihr Vater den Schouster Jang wegen 
falschen Spielens bei den Leuten herumgetragen haben soll. Dies 
erweist sich aber als unwahr. Jang Pilo ist daraufhin versöhn- 
licher gegen Anekätchen gestimmt; er verspricht ihr, wenn sie 
ıhm »aus den Labrenten « helfe, »daa kre'is de voa mir alles 
waats de wells, Verstih, su wäit et mäin ass«. Das Zeugen- 
verhör wird abgehalten; Jang Pilos Unschuld tritt glänzend zu 
Tage. Da man nun auf ihn eindringt, seinen Versprechen nach- 
zukommen, sucht er allerlei Ausflüchte, um nur das Gewünschte 
nicht geben zu müssen; von seinem Sohn Jäng gemahnt, Wort 
zu halten, willigte er endlich in dessen Verlobung mit Anekätchen. 
Dem Gendarmen Zacharias bedeutet er, das Schusterhandwerk 
zu erlernen, falls er seine Tochter heimführen wolle. Zur grossen 
Verwunderung Pilos ist Zacharias damit gleich einverstanden. 


Während Pilo mit sich in einem philosophischen Selbst- 
gespräch begriffen ist, fesselt ein Maskenzug auf der Strasse 
seine Aufmerksamkeit. Man kommt auf sein Haus zu; die alte, 
wieder reparierte Werkbank wird von Jäng und einem fremden 
bärtigen Schuster getragen, welch letzterer Pilo als ein Kamerad 
seines Sohnes vorgestellt wird; man bittet Pilo, Schiedsrichter zu 
sein in einem Wettstreit der beiden Handwerker: es handelt sich 
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_ wer von beiden zuerst ein Paar Schuhe mit Absätzen 
versehen hat. Der Fremde bleibt Sieger; der Meister, erst ein 
wenig betreten, dass sein Sohn, der doch bei ihm das Handwerk 
erlernt, unterlegen ist, war doch entzückt über den kunstfertigen 
jungen Mann, weil der Fremde auch von seinem Vater in die 
Schusterei eingeweiht worden. Der Fremde nimmt den Bart ab, 
und vor dem verblüfften Jang Pilo steht der endarm Zacharias. 
Es steht nun seiner Heirat mit Moargritchen nichts mehr im 
Wege. Das Stück endigt mit drei Hochzeiten, da auch Boarthel 
durch seine Heirat mit der Witwe Grangler sich auf den Höhe- 
punkt seines Glückes versetzt sieht. 


Duchschers $prache. 

Wie Dicks ıst Duchscher ein Sprachmeister und cin Sprach- 
schöpfer. Auch er befolgt aufs emsigste den Rat Friedrich 
Hoffmanns, der da meint: »Sache der Dialektdichter ist es, die 
in den Mundarten zerstreuten, unverstandenen, schier verloren 
gegangsenen Schätze der Sprache zu sammeln, literarisch zu hin- 
terlegen, dem Ohr und Auge auf angenehme Weise wieder ein- 
zugewöhnen, zugänglich und verständlich zu machen «. Duchschers 
Wortschatz ist ungemein reich und ursprünglich, wie ja die 
Sauermundart sich lange Zeit jedem fremden Einfluss tapfer ver- 
schlossen hielt. Zart und wohlklingend mutet sie uns nicht an, 
eher breit und eckig. Aber männlich ist sie und gemütlich, an- 
schaulich und formenreich. Man sieht’s auf den ersten Blick, 
dass man ces mit einem Meister zu tun hat. Überaus wohltuend 
wirkt die vollständige Abwesenheit französischer Wörter, alles 
ist echt »hausmächen«. Schämen müsste man sich eigentlich 
bei der Lektüre eines Luxemburger Buches nicht alle Wörter zu 
verstehen, und doch .... wievielmal musste ich nicht das 
Wörterbuch befragen! Ein Beweis, wie wenig die Jüngeren ihre 
Muttersprache kennen. 

Charaktere. 

Jang Pilo ist ein drolliger Kauz und als Charakter schwer 
zu klassieren. Zu Beginn des Lustspiels hat er Neigung, sich 
sehorsamst unter den Pantoflel seiner Mimi Zei zu stellen; er 
ermannt sich aber und spielt seiner Zei gegenüber den Herrn 
im Haus — sie duckt sich und schweigt. Dann anerkennt er 
wieder ihre Überlegenheit und gibt zu, sie sei pfiffig wie seiner 
drei; später stellt er seine Klugheit wieder über die seiner Ehe- 
hälfte. 

Treu bleibt er sich in allen Lagen in der Liebe zu seinem 
Handwerk; diese Liebe ist etwas stark übertrieben, will er ihr 
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doch das Glück seiner Tochter opfern. Pilos Familie war seit 
Urgrossvaters Zeiten eine Schusterfamilie; sie hat es zu etwas 
gebracht, darauf ist er nicht wenig stolz. Als vom Flickschuster 
Olip in der Zeitung die Rede geht, möchte er den Schreiber zer- 
reissen, wenn er ihn da hätte. 

Der Grundzug seines Charakters ist eine unverwüstliche 
Schalkhaftigkeit, die nur in der ärgsten Not etwas verschwindet, 
um einer heillosen Angst Platz zu machen. — 

Er hat »Spaass an Eerscht an äm Seekelchen« wie der 
Autor angibt. Seine Gefühle wechseln wie die Bilder im Kine- 
matograph. Hat er seiner höchsten Wut Ausdruck verliehen 
durch einige Kraftwörter, so lacht er eine Minuten später. Aus der 
tiefsten Verzweiflung weiss er sich bald wieder emporzuschwingen 
auf die Höhe seines Witzes. Listig und verschlagen ist der 
Meister — bringt er es doch fertig, seiner Frau zu beweisen, 
durch ihre Schuld sei er »bejıbst« gewesen und eingesperrt 
worden — alles nur, um ihre Aufmerksamkeit von seiner Übeltat 
abzulenken: « Änt kann ich d’r matt goudem Gewesse son: e’iser 
Misären bas do’u ganz elän an d’rschold. Pilo weiss seinen Vor- 
teil zu wahren und listige Bundesgenossen zu gewinnen, die 
ihm aus der Klemme heraushelfen können. 


Sobald er freigesprochen, ist er lustig wie ein Schulbube in 
den Ferien ; sein gutes Herz will aber doch die Gendarmen nicht 
leer abziehen lassen, und er bittet daher den Brigadier: » Aplaatz 
mäich, a fir datt D’r net bro’ucht eidel häm ze gohn, hollt e’is 
Zei fir en Daager acht mat an de Back bäi Waaser a’ Brut. 
Äich kommen op fir de Koast«. Er ist voll Mutterwitz; denn 
als er erfährt, der Bahnarbeiter August habe sich heimlich Hoff- 
nung auf Moargritchen gemacht, erwidert er: »Wa’ m’r ;.näs e@’ 
Moargritchen kre’ien. dann zille m’r et fir dech«. 


Auch sein (uentchen Stolz hat er: Als Zacharias, als Schuster 
verkleide, ihm vorgestellt wird und mit Jäng um die Wette arbeiten 
soll, sagt er: Awer daat son ich Ich ewäll schun : Wann D'r Mäster 
wellt geen iwer e’ise Jäng, daan hoa’ D’r nidig Eier Tolente 
spillen ze lossen. 

Seine Vaterliebe scheint mitseinem Fachstolz nicht gleichen 
Schritt halten zu können, denn (es klingt etwas unwahrscheinlich!) 
als Zacharias, den er nicht kennt, seinem Sohne den Rang ab- 
läuft, ermuntert er seine Tochter, sie möchte diesen tüchtigen 
Handwerker zu gewinnen suchen. 


Doch ist er stolz auf sein Kind und macht den vermeint- 
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lichen Schuster aufmerksam, dass sein Moargritchen ist: » E 
Stoal vun em Meedchen, hä? 't säin kän dräi csu am Land«. 

Jang Pilo ist einer jener Typen, wie man solchen manchmal ım 
Leben begegnet: Gemütliche, schnurrige Käuze, allzeit zu heitern 
Spässen aufgelegt, nicht viel mit Gedankenarbeit sich plagend, 
glücklich, wenn nichts ihren gewohnten Beschäftigungen zuwider- 
läuft, die aber aus freien Stücken und nach eigener Wahl ein 
heiteres Intermezzo sich leisten. Im grossen ganzen ohne höhern 
Wert. 

Seine Frau Zei ist ihm treu in allen Lagen, liebt ihren 
»Herrn« und anerkennt seine Oberhoheit, wenn sie ihm auch 
manchmal unsanft über die Glatze fähıt. Sie ist eine gute Mutter 
und bereit, ihren Kindern zu ihrem Glück zu verhelfen. 

Es scheint fast, als hätte Duchscher seine Frauengestalten 
etwas gebändigt: Während nämlich in den früheren Werken 
Duchschers die Männer durchweg elende Pantoffelhelden waren, 
die Frauen aber wahre Kraftnaturen, die ihr holdes Scepter nicht 
immer in untertäniger Licbe und Ehrfurcht über ihrer » Herren » 
Rücken und Sitzflächen schwangen, hat Mimi Zei viel von dieser 
früheren Wildheit abgelegt und kann mit Recht als ein gut ge- 
zähmter Hausdrache gelten; hin und wieder bekommt sie Herrsch- 
gelüste und tritt ihrem FEhegespons gegenüber etwas autoritär 
auf, aber aufs Taktschlagen kann und will sie sich nicht ver- 
legen, dazu ist ihr Mann zu gut — und zu stark. 
Moargritchen ist die liebevolle Tochter Vater und Mutter 
gegenüber, sanft und freundlich gegen jedermann; gegen Frech- 
heiten weiss sie ganz gut ihr Mundwerk zu gebrauchen und setzt 
dem blöden Bahnarbeiter August gehörig den Kopf zurecht. Fest 
und treu ist sie in ihrer Liebe, ja sic droht, wolle ihr Vater sich 
ihrer Heirat mit Zacharias feindlich gegenüber verhalten und 
nicht nachgeben, dann solle man sich nicht wundern, wenn cines 
Morgens kein Moargritchen mehr da scı — sie bricht aber sellıst 
in Tränen aus bei dem Gedanken, dass sie dann einem warmen 
Neste, wo sie liebevoll aufgchoben, entllogen wäre. Das zu tun, 
hatte Lischen aus » Rekes den Dretten« sich nicht gescheut. 
Also auch hierin ein Beweis, dass Duchschers Frauencnaraktere 
von ıhrer Urwüchsigkeit abgelegt haben. 

Hingegen gewannen die Männer an Festigkeit. 

Jäng, Pilos Sohn, weiss den Widerstand seines Vaters 
zu brechen, der nicht in die Heirat mit seiner Auserwählten ein- 
willigen wıll; dennoch ehrt er seinen Vater und verletzt keine 
Pflicht, die er ihm gegenüber zu crfüllen hat. 
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Zacharias ist der Mann seines Berufes, dertreu zu seinem 
Lieb steht — aber auch nicht für die geringste Verletzung seines 
Diensteides zu haben wäre. 

Im Bahnarbeiter August hat Duchscher einen jener Cha- 
raktere, die ihm lieb sind, und der fast in all seinen l.ustspielen 
sich vorfindet: «den blöden Bauernjungen, eine echte Schöppe- 
stilsmechelfigur. 

Gesamturteil. 

Was wollte Duchscher mit diesem Werk? \Vielleicht sein 
überreiches (semüt entladen durch !ein urgemütliches Volksstück. 
Die Liebe zur Heimatsprache mag cin zweiter Beweggrund ge- 
wesen sein. 

Meiner Ansicht nach reicht Duchscher nicht an Dicks heran, 
weder im Aufbau noch in der Entwickelung. | 

In Duchschers » Dawe Jang« ist nicht nur die Taubheit des 
Meisters Pilo zu beklagen, sondern auch, dass Fehler sich in 
die Technik eingeschlichen haben. Die Schürzung des Knotens 
ist etwas allzulose und daher zu leicht aufzulösen. 

Duchscher wird hier cin wenig inkonsequent. 

Jang Pilo ist das ganze Spiel hindurch ein geriebener Kerl, 
der sich kein X für ein U vormachen lässt; auf einmal lässt 
ihn seine Pfiffigskeit im Stich und er wird dumm. Er ist durch- 
aus nicht zu haben für die Heirat seiner Tochter mit dem Gen- 
darmen Zacharias, und doch verspricht er dem jungen Manne: 
»Här Harias, geen ich meiner Misilligkäten enthowen, oahne’i 
datt ich brouch Flo’er d’rbei henken ze lossen, sell dir Ich net 
ze beklo’en hoan. Dir kre’it dann voa mir daat, wat Ich am 
mäste Fräd micht«. Und der schlauc Schousterjang, der das Gras 
wachsen und gewisse Tiere husten hört, sollte ein solches Brett 
vor dem Kopf haben, dass er nicht wüsste, was dem »Här Hartias 
am mäste Fräd micht«. Ebenso, wenn er Anckätchen sagt: 
»\Wanns du m'r o’us de Lobrenten helefs, daa’ kre’is de voa’ 
mir alles waats de wells«. Da sollte er jetzt meinen, Anekätchen 
würde nicht mit beiden Händen auf seinen Jäng zeigen als 
auf das, was einstweilen noch dem Jang Pilo angehört, was 
sie aber von ihm annchmen wolle. — Es ist dies eine Schwäche. 
Zu erklären ist sie durch die Absicht des Autors, sein Lust- 
spiel mit zwei amusanten Scenen zu bereichern. Das Publikum 
wusste ihm Dank dafür; scine Lachmuskeln wurden bei jeder 
Aufführung genugsam in Anspruch genommen, Duchscher schreckt 
überhaupt nicht davor Zurück, durch Anwendung kleiner Mittel 
Heiterkeit bei allen Zuschauern hervorzurufen. Manche Scenen 
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verdanken diesem Umstand ihr Vorhandensein, ohne eigentlich 
innig mit der Handlung zusammenzuhängen. So z. B., wenn der 
Bahnarbeiter August erzählt, was man im Dusel nicht alles an- 
stiften könne. 

Doch sitzen wir nicht zu Gerichte, es stünde uns schlecht 
an; das Werk hat seinen vollen Zweck erreicht: Müde, abge- 
plagte Menschenkinder auf ein Stündchen mit Frohsinn zu er- 
füllen, sie das ewige Einerlei des Lebens vergessen zu lassen. 
Köstlicher Humor, burschikoses Wesen, echter Volkswitz ist im 
Stück reichlich enthalten. Wenn man es gelesen oder gesehen hat 
und bedenkt, dass ein bejahrter Mann dies geschrieben, der viel 
im Leben erfahren, Unangenehmes und ‚wieder Tröstliches, so 
kann man nicht umhin anzunehmen, er rufe uns durch den Mund 
Jang Pilos zu: 

Ween a seine jonge Joher 
Fräd oan allem Goude fond, 
As och noach bei greisen Hoer 
Mästens gästig fresch, gesond, 
Wann hee wosst ze foahren, 
Kraaft a’ Saaft ze spoaren. 

Wer sich ein Stündchen köstlichen Genusses verschaffen 
will, nehme Duchschers »Dawe Jang« zur Hand und führe sich 
ihn zu Gemüte. Dieses urwüchsige, in keiner gemeinen Sprache 
geschriebenes Werkchen wird seine auslösende und abspannende 
Wirkung nicht verfehlen. 

Gillen. 
dee, BE 


&itterarifches. 
E Buch am letzeburger Dialekt, 


Wann etan a fir sech schons e \Verdengscht ass, sech mat 
onser Hemechtssproch ze beschäftigen, fir hir eng Plätzchen an 
der Litteratur ze verschafen, da gef et secher der gudder Sach 
schuoden wann En, a klenglecher Kritik, d@ schwach Seiten un 
enger Arbecht gef erfir hiewen un der esö vil Schönes a Guddes 
as wü un »Äandsleifl oder ’t Vergiszmeinnicht vum Mamme- 
graf. Volks- an Zaldotestöick an 5 Akten vum N. Warker. 

Wüol selen hun ech e Buch mat m& Loscht a mat grösserem 
Intresse geliest w& grat dat genannt. Den Dichter wess de Lieser 
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fun Ufank bis zö Enn a Spannung ze hälen. Seng rau ferlech 
Zaldotefiguren sin aus dem Liewe gegraff 
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»a könne stolz an öni Zon 
»De Nuom als Letzeburger dron « 


Ofgeschet fun der H«&mecht bleiwen si dach emmer trei 
dem Miseler Wein, den Arler Medercher, dem letzeburger Lid. 
» A kuckt, hir Medercher, hir Fraen 
»Si fromm a fleisseg, bräf an trei; 
»Den Himmel lacht aus hiren Aen, 
»An dat ass keng Vermächerei. —« 

Wat mir ower besonnesch un dem Buch gefal, ass d& ein- 
fach a natirlech Sproch. E bessert Letzeburgesch huoi den 
Dichter nach net geschriwen. Gönt seng aner bekannt Wierker 
sicht hien sech lass ze soen fun all dEne frimsprochegen Ausdreck, 
de delweis wuol sö lang mat onser Hemechtssproch zesumme 

‚ gin, dat se bal Birgerrecht kenten hun. 

Kurzem »Kandsleft« ass e Buch dat a kengem letzebur- 
gische Bicherschaf fele soll. 

Ft muss dach och bei alle Frenn fun onsem Dialekt d& 
grösst Unerkennung fannen, wann en &schte Man sei Wessen a 
Können op ons Sproch verwennt, eng Arbecht, fun der en sech 
k& grösse Lön kann erwarden, a wö hien op engem anere Gebit 
mat vleicht wüniger M&, sech kent Eeren a Verdengscht huolen. 


D. S. 
— seen 


Bicherjichau. 


F. Mack: Trennung von Kirche und Staat. 








Die politischen und religiösen Umwälzungen grosser Länder, 
die infolge ihrer Geistesströmungen eine gewisse führende Rolle 
spielen, werden naturgemäss kleinere Nachbarstaaten mit in ihre 
Kreise hineinziehen. Ein gewaltsames Zerreissen des 100jährigen 
Paktes, wodurch in Frankreich die kirchliche und staatliche Ge- 
walt an einander gekettet wurden, konnte nicht unbemerkt am Luxem- 
burger I.and vorüberziehen. Bis in «die breitesten Schichten des 
Volkes ist diese Bewegung gedrungen. und in allen Klassen hat 
sie ein lebhaftes Interesse wachgerufen. Es war mithin cine ak- 
tuelle Idee des Verfassers, an der Hand ciner Po Ppulären Schrift 
die Autklärung über diese wichtigen Fragen hinein in das Volk 
zu tragen. Streng geschichtliches und gut dokumentiertes Material 
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wird dem Volksbuch, das der Verfasser schreiben wollte, den 
Charakter der Wissenschaftlichkeit aufdrücken., 

Wenn bis dahin die deutsche Literatur gerade in dieser 
Frage eine deduuernswerte Lücke aufwies, die weder durch das 
nicht gerade befriedigende Werk von Dr. Sägmüller noch durch 
die Gelegenheitsartikeln in einigen Revüen ausgefüllt wurde, 
dann kann der Autor mit seiner Erstlingschrift einen gewissen 
Reiz der Neuheit für sich beanspruchen. Volkstäümliche Auf. 
klärungsarbert will er liefern: unter diesem Gesichtswinkel muss 
man die innere Gestaltung des Ganzen, sowie die Äussere Dar. 
stellungsweise anschen. Möchten auch der Theologe und der 
Jurist die prinzipielle Frage des Thema, die auf zehn knappen 
Seiten zusammengedrängt ist, etwas schärfer und eingehender 
erörtert finden, die eine Tatsache, dass das Volk der detaillierten 
Schilderung von faktischen Begebenheiten grössere Lust abge- 
winnt, wird das Verlahren des Autors einigermassen rechtfertigen. 
Diese Idee hat nun stets in allen Teilen dominiert. Da werden 
die einzelnen Etappen der Trennung in Frankreich durchgangen, 
und die markantesten Punkte derselben in einem lebhaften Ko- 
lorit vor Augen geführt. 

Die Vorbereitungsstufen sowie die Veranlassungsmotive cr- 
halten im ersten Teil wahrheitsgetreue Darstellung, die aus der 
gewissenhaften Benutzung des vatıkanischen Weissbuches und 
der parlamentarischen Debatten sich zusammenstellt. Der Ein- 
blick, den uns das Ill. Kapitel in die diesbezüglichen Verhand- 
lungen der Kammer und des Senats gewährt, lässt schon erraten, 
dass ein Gesetz, das mit solcher Hast durchgepeitscht wurde und 
nach einer ausgeworfenen Parole blindlings votiert werden musste, 
keine lebensfähige Dauer haben konnte. Nicht weniger als vier- 
mal sah sich die französische Regierung gedrungen, wesentliche 
Bestimmungen zu ändern, weil die Umstände sich anders ge- 
stalteten, als sie in ihrer Kurzsichtigskeit geglaubt hatte. 

Unter der Rubrik » Dedeulung der Trennung« legt der Ver- 
fasser in 4 Kapiteln durch Hinweis auf den offiziellen Abfall von 
Giott, auf den gesetzlichen Raub, sowie auf die Knechtung der 
Kirche das für die Katholiken Gehässige, Ungerechte und \Vexa- 
torische dieses Gesetzes offen dar. Der juridische Charakter 
des Kultusbüdgeect in Frankreich wird mit unverkennbarem Ge- 
schick beleuchtet und die eventuellen Einwände ın packender Weise 
widerlegt. 

Die Stellung Roms zur Trennung zeigen das Vatikanische 
Weissbuch sowie die zwei grossen päpstlichen Enzykliken, deren 
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Wortlaut angeführt wird. Infolge dieser Verdammung der höchsten 
kirchlichen Instanz sah sich die Regierung gedrängt, ihre Be- 
stimmungen über die Kultvereine, resp. deren Einwirken auf den 
Gang des Kultus, über die Anzeigepflicht der Kultversammlungen ()). 
zu ändern und die Kirchen den Gläubigen bis zu ihrer Desaffek 
tion einstweilen zur Verfügung zn stellen. 

Das XI. Kapitel giebt eine überzeugende Darstellung der 
schlimmen Folgen der Trennung auf wirtschaftlichem, sozialem 
und moralischem Gcbiet. Eine vergleichende Studie mit den 
übrigen separatistischen Staaten fällt ganz zu Ungunsten Frank- 
reichs aus und lässt die drakonischen Härten der Trennung nach 
französischer Vorlage nur noch in ihrer ganzen Ungercchtigkeit 
brandmarken. Man wird den Alarmruf des Verfassers an das treu- 
katholische Volk unseres Landes am Platz finden, damit nie die 
Nachahmungsmanie mit Frankreich für uns den offiziellen Abfall 
von Gott zur Folge habe. 

Eine herzhafte, kerngesunde Sprache, lebhafte Detailschilder- 
ungen, packende Bilder bekleiden das Ganze auch nach aussen 
mit dem Gewände der Popularität. Der aufmerksame Leser kann 
dem Verfasser das Urteil ausstellen, dass er seinen Zweck — 
Volkstümlichkeit mit Wissenschaftlichkeit zu verbinden — vollauf 
erreicht hat. Dr. —r. 

.OLZ——>EZZRI T— 


Ziterarifihe Novitäten l, Unsemburg. Banchfachen, 


Dr. Feltgen Ernst. Kurzes Resume von Konferenzen über Gewerbe- 
Hygiene und Krankenpflege gehalten vor den Delegierten der 
Krankenkassen und den Krankenkontrolleuren. 2. Auflage. — 
12 Tausend. Luxemburg. Druck von P. Worr&-Mertens. 1909. — 
15 + 1 SS. in 8°. 

Adem. Diabetes und Mondorfer Kur. Mit einem Anhang: Verstopfang und 
Frauenleiden. Herausgegeben vom Mineralwasserversand des Staats- 
bades Mondorf in Luxemburg. 1909. Druckerei-Gesellschaft Hartung 
& Co. m. b. H. Hamburg 25. — 12 SS. in 4°. 

Dr. Haal Bernard. %erein der hl. Zita fie hriftliche Tienftmägde. Sieben- 
unddreißigiter Jahres-Bericht. (pril 1908 bis April 1909.) Qurems 
burg. Drud der St. Baulus:-Gefellichaft. 1909. — 24 SE. in 8°. 

Handbuch für die Stuabenzyortbildungsichulen des Sroßherzogtums Yurents 
burg. irsgearbeitet von einer von der Wegierung ernannten 
Spezialfonuniffion, nach dem Gefanttplane des bisherigen Lehre 
und Zefebuches für die tnaben=yortbildungsichulen. Preis: 1.50 Fr. 
Luremburg. True und Verlag von Sojeph Beffort. 1908. — 640 

R SS. in 8’ mit 136 + 11 + 17 + 20 + 34 +7 + 11 Figuren 
im Texte. 

Dr. Huart (d’) Emil. Die chemisch-physikalische Beschaffenheit der Heil- 
quelle von Bad-Alondorf, Herausgegeben vom Mineralwasserversand 
des Staatsbades Mondorf in Luxemburg. 1908. Druckerei-Gesell- 


5 230 IR 














Cr En 


schaft Hartung & Co m. b. H. Hamburg. — 214 SS. in 4° mit 3. 
Figuren im Texte. 


Hellemans Em. Association des Ing£nieurs et Industriels luxembonrgeois 
Coneours national d’habitations A bon marche. Examen des projets 
Rapport. Luxembourg. Imprimerie M. Huss. 1909. — 22 pp. in 8°. 


Journal de l’Association des Professeurs de l’Enseignement sup6rieur et 
moyen. Luxembourg. Imprimerie Charles Beitort, Rue du Saint- 
Esprit, 14. 1909. — Journal in 8°, paraissaut ä des Epoques in- 
determinees. — Te N’ 1 porte la date de mars 1909. 


Kellen Tony. Dichter: und Schriftiteller-Anetdoten. Charakterziige aus der 
Literaturgefchichte gefammelt und herausgegeben. Verlag von Robert 
Zub in Stuttgart. Stuttgarter Segmafcdhinen-®ruderei &. m. b. 9. 
Stuttgart. ©. ©. (10909.) — 269 + 3 SE. in 8". 

Lampbrechts. Die Mittelstandsfrage. Konferenz gehalten am 3. März 1909. 
Luxemburg-Neudorf. Druck von Nicolay & Heck. 1909. — 18 SS. 
in 8°. 

Loes Francois. Les Ftablissements Romains dans les environs d’Arlon 
(Extrait des Annales de l’Institut Arch&ologigue du Luxembourg, 
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Eng So. 


Am Besch do stet eng Eich, eng äl 
Ganz voller Knied a Knuoren; 

Si dr&t e Muttergottesbild 

Tescht hiren decken breden, Huoren. 


Dat Bild dat huot bis hetges Däg 
Der Wonner vil gedoen, 

An duorfir get et Däg fir Däg 
Bestirmt mat Wönsch a Klocn. 


Vun alle Seite kommen d’Leit 
Mat Jomer a Gebriechen, 

D@ vun der Muttergottesech 

Sech Tröscht an Hel verspriechen. 


A muoncheren, die schons geduocht 
Et opzegin mam Liewen, 

Dien helt scech fresche Mut mat hem 
Zum Schaffen an zum Striewen. 


No bei der Wonnerech do stong 

Eng Bänk vir längen Zeiten, 

(sanz ageschloss vu grengen Treisch 
A Laf zu alle Seiten. 


Derhannert stong a vollem Säft 
Eng Buch an huot hir Blicder 

Stolz driwer ausgebret als Däch 
A Schirm gent Sonn a Wieder. 


A ronderem vu gringem Mos 
En Teppich lög zu Füssen. — 
Eng Plätzchen we net d’Paradeis 
Se schöner kont emschlessen. 
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Du köm de schrecklich Nuocht, vun der 
D& Al nach haut erzielen, 

Et hätten d’Wölef sech verstoppt 

Voll Angscht an hiren Hielen. 


An d’Leit d& hätten alleguort 
Sech higeworf op d’Knten 
A Gott an d’Helgen ugeröf, 
Dat d’Wieder sech soll dr&en. 


Bei jidder freschen härde Krach 
Hun si e Kreiz geschloen: 

» Beschirem ons, Herr Jesu Krescht, 
Dat do huot ageschloen «. 


Am Besch do huot de Sturemwand 
D’ jong Bam gebet we Weiden, 

A muonchen alen huole Stomp 

Hat schwüer drun ze leiden. 


Och d’Muttergottesech d& kont 
Sech an der Richt kaum hälen, 
An all Ableck wor s’ a’ Gefor 
(sebrach dohin ze fälen. 


Derniewent d’Buch d& huot de Wand 
Sech durech dÄ'scht losst streichen 

Sı wor nach jonk, si wor nach stärk 
Si braucht net auszeweichen. 


S5 stong si stolz an huot der Ech 
Gespott mat b&se Rieden: 
»Du wärs fir d’esch dach a Gefor 
Zö denger Helge bieden. 


Dei wuremstechecht Bild dat soll 
Jo d’Mönsche’ kennen helen; 

Da wärt et dir vu senger Kraft 
Och giere mat wuol delen. 


Ech mengt esö e Wonnerbild 
Dat Iöss dech dach net fälen; 
Dat kent de Sturem an (de Bletz 
Dach licht vum L.eif dir hälen. 


Fir mech, ech brauch eso e Scheld 
Em Hölef net ze froen: 

ch häle besser wann 6 fest 

Op cune’ Fiss ka stven« — 


E Blewz! E Knall! a Buch a Bänk 
Dar leıen do zerstcert. — — 

Bis haut wet d’Muttergottescch 

Nach emmerlort vereert. D. S. 
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LES ANCIENS DYNASTES 


D’ESCH-SUR-LA-SURE 
par 
Jules VANNERUS. 





(Ouarante-cinquieme article.) 

Joseph-Lambert de Stassin avait, le 28 avril 1766, epouse 
Anne-Apolline Schaack d’Erpeldange, fille du seigneur engagiste 
de ce lieu ct de Marie-Cath. Corselius, qui mourut ä Treves, 
sans enfants, en 1781 1). Il se remarıa bientöt: le 25 janvier 
1783, par devant le notaire Thull, de Wiltz, fut conclu un contrat 
de mariage entre messire Joseph-Lambert de Stassin, co-sgr. 
d’Esch, veufd’Änne-Apolline Schaack de Heiderscheid, et Susanne 
(‚oedert d’Esch. Le 28 janvier suivant, le cure d’Eschdorf benit 
leur mariage; le futur est appel&e dans l’acte »der Edele Herr 
l.ambert von Stassin, seines Alters im 54te Jahre, Mit-Hoch- 
gerichts, Mittel und Grund-Herr der Hlerrschaft Esch an der 
Saur«; il sigene: Zambert de Slassın ?). 

Joseph-L.ambert de Stassin avait cingq saurs ct un frere, 
Claude-Francois, ne en 1717, qui devint cur&E ä Mompach; de 
ses cing Swurs, nous ne signalerons que Marguerite, cite en 
fevrier et en mai 1789, cette derniere fois comme »mit-frau hie- 
siger herrschaft Esch«, qui demeurait alors ä Esch ct ne semble 
pas avoir dte mariee. 

(Juant ä Lambert, il mourut vers la m&me &poque, sans 
laisser d’enfants, semble-t-il ; en 1790, sa veuve, Susanne Goedert, 
proprietaire et usufruitiere du huitieme de Stassin ä Esch, se 
remaria ayec Joseph Rischard, fils du greffier de la terre d’Esch, 
qui se qualifia des lors co-sgr. et oflicier commun de cette terre; 
nomme notaire ä Esch en 1796, il quitta le notariat en 1799, 


1) Neyen, p. 260. 

Le 27 aoüt 1774, Messire Charles-Joseph, baron Duprel, sr. d’Erpeldange, 
conseiller de courte robe au conseil provincial de Luxembourg et membre de l’Etat 
noble, assist® de la douairicre baronne de la Salle, sa belle-mere, dame de Dillange 
et autres lieux, degage le tiers de la sgrie d’Erpeldange, engagee A Lambert-Jos. de 
Stassin, sr. en partie d’Esch, assistE d’A - Apolline Schaack, son «“pouse. 

Le sr de Stassin regoit 5275 «cus, moyennant quoi l’engagement du tiers 
d’Erpeldange effectu® le 22 mars 1753 vient ä cesser. — Acte rdalisC au Siege des 
Nobles, reg. 10, 1752—1757, f. 206 (reg. W.P., p. 25+). La dite somme a tl 
comptee par la baronne de la Salle & compte de la dot promise & la baronne de 
Prel, par contrat de mariage du 5 aoüt 1772. 


2) Neyen, pp. 294— 295. 
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pour aller s’etablir avec sa famille A ÄAssenois, oü ilavait achele 
le douaire de la cure et oü il mourut ). 

B. — Ze huilicme de Schauzwenbourg. Annc-Madeleine de 
Stassin, qui obtint en 1692 la moitie du quart de Brandenlourg 
ä Esch, n’eut de son premier mari, Charles de Haen, qu’un fils: 
Charles-Francois de Haen, qui a dü mourir jeune. De sa seconde 
union, avec Philippe de Schauwenbourg, elle n’eut, semble-t-il, 
que trois enfants: Ludvine-Salome, nee ä Esch le 25 septembre 
1706; Antoine -Renier, ne le 8 fEvrrier 1708, Ggalement a Esch >); 
et Charles-Francois, que je ne connais «ue par l’acte suivant: 

l.e 28 mars 1733, ä l.uxembourg, Charles-Francois «le Schau- 
wenbourg, capitaine au regiment de Saxe-Infanterie au service de 
S. M. T. C., majeur, declare avoir recu du sr Claude-Francois du 
Bost-Moulin, sr d’Esch-sur-Süre, 1220 fl. & 20 s. de Luxembourg 
piece, pour lesquels il lui paiera 56 fl. d’interets, sous obligation 
de sa legitime sur la part de la srie d’Esch; sa mere, A. — Mad. 
de Stassin, douairiere de AMessire Phil. de Schauwenbourg, est 
plege et caution ?). 

Veuve des avant 1719, Anne-Madeleine figure comme dame 
d’Esch en partie dans des actes de 1719, 1721 et 1729; de 1740 
a 1746, elle et sa fille L.udvine-Salome sont qualifices de dames | 
hautes-justicieres d’Esch et foncieres de Geesdorf, dans des actes | 
relatifs ä des voueries sises ä Gassdorf; elle mourut, ä Luxem- 
bourg, le 23 fevrier 1759. 


lL.e 3 mai 1753, par devant le notaire Heuschling, la demoi- 
selle I.udovine-Salome& de Schauwenbourg, residant ä Luxembourg, 
dame en partie de la sgrie de Bertrange, declare que le conseiller 
Ambrosy lui a avance& 125 dcus A 56 sols piöce, dont elle paiera 
les interets au denier seize, sous hvpotheque de la cense dite 
Schauwenbourg, ä Schifllange *). 


La meme annde, la demoiselle de Schauwenbourg, dame 
d’Esch, fit le denombrement du huitiöeme qu’elle avait en la 
seirneurie d’Esch-le-Trou; ses «deux freres ont dene (dü mourir 
jeunes. Du 6 novembre 1770 au 11 octsbre 1789 L.udvine- 
Salome de Schauwenbourg figure dans de nombreux actes avec 
la qualification de dame (en partie) de la seigneurie d’Esch et 

I) Neven, pp. 259, 299 et 300. 

<) Neyen, pp. 259 et 260. 

>) Acte rcalisE devant le Siege des nobles, le 14 mai 1737 (reg. 8, f. 125; 
re. W.-P., p. 168). 





*) Real, au dit Siege, le 17 vet. 1757 (reg. 11, fol. 207; reg. W.-P., p. 288). 
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d’autres lieux; elle habitait ä Luxembourg et y mourut, sans 
avoir ete mariee, le 5 mars 1791. 

Sa part d’Esch echut ä Charles- Joseph de Schauwenbourg, 
proprictaire de Berward, qui passe des actes au sujet de ses 
biens en la terre d’Esch de 1793 au + septembre 1803 !). 


X 3. — Le quart de Brandenbourg. 


Herman, secigneur de Brandenbourg, qui obtint un quart d’Esch 
au partage du 30 mai 1339, etait fils de Frederic, sire de Bran- 
dlenbourg (mort entre le 27 decembre 1319 et le 14 aoüt 1326), 
et d’Agnes de Helfenstein; c’est donc du chef de son pere, fils 
lui-meme de Thierry de Neuerbourg, sire de Brandenbourg, que 
Herman avait des droits sur Esch. 

Bien qu'il exergät encore ces droits le 15 mars 1353, jour 
ou nous l’avons vu passer un accord avec Ferry, sire de UÜronen- 
bourg, il semble cependant qu'il les ait delegues des l’annde 
1352 Ason fils puine, Herman: le 27 novembre 1352, nous l’avons 
note plus haut, Herman de Brandenbourg, sgr. d’Esch, scelle un 
acte relatif ä des biens sis Aa Feulen et relevant d’Esch; il 
ne doit pas s’agir icı d’Herman, sergneur de Brandenbourg. 

Ce dernier, mort peu apres le 26 avril 1354, laissa Bran- 
enbourg (au moins pour la plus grande part) ä Frederic, Yaind 
des fils que lui avait donnes son epouse Agnes Proudom, de 
Treves ; le quart d’Esch passa au puine, Herman (I). 

Herman II, qui epousa en avril 1354 Agncs, fille de Frederic 
Brenner de Lahnstein, devint seigneur de Mühlbach, par donation 
de la grand-mere de son Epouse, Agncs de Mühlbach, veuve 
d’Everard Brenner ?). Il est cite dans de nombreux actes, Jjusqu’au 
25 juin 1391; nous ne s’gnalerons Ici que ceux mentionnant 
Esch: 

l.e 12 mars 1360, Blancheflleur, dame de Falkenstein ct de 
Bettingen, constitue son neveu (= parent) Ilerman de Branden- 
bourg, sire d’Fzcke, comme caution envers un bourgeois de 
Treves; le 31 octohre suivant. elle promet encore de tenir Herman, 
qualifie alors de cnevalier, indemne du chef d’une caution envers 
Aleide, veuve de Wautier d’Esch >). 

Le 31 octobre 1361, Jutte de Brandenbourg, veuve de Colin, 
ecoutete de Witlich, — qui Etait une fille de Thierry de Neuerbourg, 

) Neyen, passım, et analvses manuscrites. 

*) Arch. de Clervaux, ns 325 et 327. 

3) Zbidem, n®% 369 et 385. 
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sire de Brandenbourg — fait accord avec ses (petits-) neveux, 
les freres Frederic et Herman, seigneurs A Brandenbourg, au 
sujet des seigneuries d’Esch et de Brandenhourg et de tous 
autres droits; elle renonce, pour elle et ses enfants, ä toute prc- 
tention sur ces deux terres !). 

Le 30 juin 1367, Herman de Freistorf, &cuyer, fils de sire 
Wery de Freistorf, declare, pour luı et les siens (mine sustere 
und gesustertkiuder), renoncer ä tous les biens Echus par le deces 
de sa mere, consistant en une partie des seigneuries de Bran- 
denbourg, Zschs et Mühlbach, et ce en faveur de Frederic et de 
Ilerman de Brandenbourg, freres, chevaliers ?). 

l.e 8 fevrier 1378, ä Luxembourg, Herman de Brandenbourg, 
sire d’Esch, figure parmi les seigneurs qui confirment le tes- 
tament de Wenceslas de Boheme, duc de Luxembourg, et pro- 
mettent de le maintenir apres son deces >). 

Le 11 mars 1384, lorsque Frederic de Brandenbourg s’ar- 
range avec son oncle Marsilis de Bourscheid, au sujet du chätcau 
et de la peche ä Bourscheid, Herman de Brandenbourg, son 
oncle egalement, ser. d’Esch, figure parmı les temoins ®). Le 7 
decembre suivant, Elise de Bourscheid, dame de Brandenbourg. et 
rederie de Brandenbourg, son fils, promettent de tenir indemne 
le dit sire d’Esch, devenu caution d’Elise envers un juif de Treves. 
l.ce 6 mai 1388, Huart, ser. d’Autel, drossart du Luxembourg, 
fait semblable promesse a Herman de Brandenberch, ser. d’Esch, 
qui est devenu sa caution envers le meme juif Menchen, pour 
1460 fl. de Mavence °). 

l.e 11 aovüt 13090, Herman de Brandenbourg, seigneur ä Esch, 
et Agnes, son Cpouse, apparaissent, avec leur fils Jean, dans un 
acte relatif & la dime de Bettenfeld ®). 

l.e 25 juin 1391, Henri, pretre, fils de Henri von der Helten, 
chätelain ä& Devrssbur, declare avoir achete de sire Herman de 
Brandenbourg, ser. (Esch, et d’Agnes, sa femme, des biens sis 
a Oyrsiod ct A Gingendorf, rachetables par 200 1, du Rhin 
en or 7). 


I} Arch, de la Seet. Histor. de Luxembourg, Chartes, C. 20; original. 

-) Meme fonds, C. 28; original. 

*) Table de Würth-Paquet, t. 24, p. 169, n” 808, d’apres les reg. Eltester, ü 
Colblenve. 

+, Möme Zadle, t. 25, p. 10, n” 6; et van Werveke, Documents . 
p- +06, n? 120, Wapris le Zinster Coprbuch. 
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Y  1rc/n. de Clervanv, ns 549 et 569. 


‘\ Arch. de Coblence. 


I olrch. de Murches de Grirsch, LI, n’ 15, dans les Annales d’Arlon, t. 
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Herman ne devait plus vivre longtemps apres, et c’est un 
Jean de Brandenbourg, sgr. d’Esch, qui apparait au bourgfrieden 
d’Esch, convenu le 6 novembre 1395: c’etait le fils aine de 
Herman. Le 3 fevrier 1396, Agnes, veuve de Herman de Bran- 
denbourg, chevalier, et ses fils Jean, Herman et Frederic de 
Brandenbourg, vendent des biens ä Valender; le 28 mars 1402, 
la m&me veuve et ses dits fils donnent ä cens perpetuel des 
biens sis & Molen !). 

Tandis qu’Herman mourut sans posterite, entre le 24 juin 
1418 et le 15 juin 1421, et que Frederic devint seigneur de 
Clervaux, par suite de son mariage (avant le 15 novembre 1408) 
avec Marie de Meysembourg, heritiere de Clervaux, leur frere 
ain& Jean entra en possession du quart d’Esch, avant novembre 
1395, comme nous venons de le rappeler. 


le 26 mars 1398, Jean de Brandenbourg, sgr. d’Esch, et 
Floirsgen de Mersch, sa femme, declarent que Jean, comte de 
Hombourg et sgr. de Larochette, a consenti ä ce que Jean, sgr. 
de Mersch, leur pere et beau-pere, leur engageät sa part de la 
dite seigneurie pour 3000 fl. 2). Des lors, et jusqu’au 6 avril 1435, 
Jean de Brandenbourg, seigneur a Esch, intervient dans de mul- 
tiples documents, dont je ne releverai ici que les suivants, con- 
cernant Esch me&me: 

Le 4 decembre 1403, avec ses co-seigneurs, il scelle un 
acte relatif ä un rachat de cens effectu& par quinze habitants de 
Dellen envers le couvent de Munster 3); le 26 avril 1404, ıl Ecrit 
d’Zssche au comte de Namur, pour le prier de donner certaines 
lettres ä sa belle-sceur #; le 24 septembre suivant, lui et Frenzlin 
de Wampach donnent ä Thilman le meunier de Feulen, un bien 
avec un enclos, oü sire Guillaume demeurait, ä Nieder-Feulen °); le 9 
juillet 1405 et le 4 avril 1407, il figure parmi les :co-seigneurs 
d’Esch dans des pieces relatives ä un differend avec Jean, sire 
de Wiltz ®). 

Le 24 aoüt 1410, Guillaume, sgr. d’Esch, engage ä Hen- 
nekin de Brandenbourg, pour 1+ fl. du Rhin, ses cens ct rentes 
au village de Ville (Feulen). Jean de Brandenbourg, sgr.ä Esch, 


l) Arch. de Clervaux, n°5 601 et 648. 

2) Arch. de Reinach, n® 980. 

3) Cartul. de Munster no 28, f. 134—135 (Arch. Sect. Llistor.). 

+) Table de Würth-Paquet, t. 25, p. 116, n® 427, d’apr&s la tresorerie des 
chartes de Namur. 

5) M&me Table, ibid., p. 119, n® 437, 

6) van Werveke, Documents . . ., t. 40, n®s 150 et 154. 
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de qui ces cens et rentes relövent, scelle l’acte. Le 19 mars 
1411, ä Lahnstein, Jean et I’rederic de Brandenbourg, freres, 
seigneurs a Eschen, vendent ä l’archeveque de Mayence la mottic 
de leur chäteau de Mühlenbach !). l.e 1°" septembre 1414, Huart, 
sire d’Autel et de Sterpenich, chevalier, reconnaissant que Jean 
et Frederic de Brandenbourg, freres, seigneurs d’Esch ct ‘de 
Clervaux, lui ont prete 160 fl. du Rhin, promet de les leur rem- 
bourser en mai suivant, ä Esch-sur-Süre 2). 

Le 15 juin (so die T’it et Modestr) 1421, Jean et Frederic 
de Brandenbourg, freres, sgrs. d’Esch et de Clervaux, Flors et 
Marie, lceurs femmes, reconnaissent avoir fait un partage des biens 
leur delaissdes par feu leurs pöre et mere, Herman, leur frere, ct 
Frederic Brenner de Lansteyn, leur neveu; Jean obtient leur 
part, Soit un quart, dans la seigncurie d’Esch; Frederic obtient 
Malberg avec dependances et une maison dans la franchise d’Esch. 
l.es autres biens sis ä Lansteyn, ctc., resteront indivis. Frederic 
jouira du fief de Feulen, appartenant ä Jean, comme d'un bien 
allcu, apres la mort de celui-ci. 

l.e 1°" novembre 1422, encore, notre seigneur (’Esch declare 
que fceu son frere Frederic, sgr. de Clervaux, ct lui se sont äc- 
cordes pour toutes leurs pretentions reciproques, A Esch vu 
ailleurs; il ne reclamerä jamais rien de ce chef ä la veuve de 
son dit frere, Marie de Clervaux °). 

Notons que malgre les deux arrangements de 1421 et de 
1422, nous rencontrons Frederic de Brandenbourg, sgr. de Cler- 
vaux (fils de Frederic et de Marie de Clervaux), au nombre des 
co-seigneurs d’Esch les 24 ferrier 1452, 17 mars 1461 ct 13 
avril 1466 #). Jignore A quel titre il posscda encore une part A 
Esch, alors que son pere a dü renoncer ä tous ses droits sur 


I) Arch. de Clervaunx, n®s 721 et 72+. — Dans ce dernier acte, Frederic 
sembl2 porter le titre de seigneur ü Esch avec son Irere; comme c’est le seul docu- 
ment ol je l’aie rencontr“ avec ce titre, il pourrait s’agir ici d’une faute du scribe, 
qui a omis d’ajouter apres Aerren zu Eschen: und zu Clerff. D est cependant A 
remarquer que ce n'est qu’en 1422 que Jean et Frederic partagerent reellement la 
succession de leurs parents. 

2) Arch. de Reinach, no 1233. 

3) Arch. de Clervaux, nos 783 ct 790. N doeit y avoir une erreur de date 
dans cet acte du premier novembre 1422, car les Arch. de Clervaux mentionnent 
encore deux documents du 25 mai 1424 ct du 7 octobre 1425 (n®s 794 et 801), ou 
Frederic figure avec son &pouse Marie de Clervaux; celle-ci «tant citee comme 
veuve dans une charte du 26 mai 1426 (n® 805), notre acte du premier novembre 
pourrait dater du premier novembre 1425. 


*) Arch. de Clervaux, nes 1004, 1005, 1107 et 1214. 
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Esch: par contre, nous savons qu’il acquit ä Esch le 24 fevrier 
1446, une eense dite MWellers huyss von Bouess, que le 31 aoüt 
1461, ıl regut en engagere de Jean de Fischbach le chäteau de 
Schutbourg, une cense au chäteau d’Esch et d’autres biens; que 
le 26 mai 1462, il recut encore en engagere du meme et de 
Margucrite de Bastogne, son epouse, leur part des heritages que 
le pere de Jean tenait en fiel des sires de Fendtrange ä Esch )), 
(Juoiqu'il en soit, la portion que Frederic detenait ä Esch a dü 
faire retour, dans la suite, ä la part des Bolland ou ä celle des 
Bourscheil. 

l.c 14 fevrier 1425, comme nous le verrons, un acte d’en- 
gagcre cet passd au sujet d'un bien, sis ä Berle, qui relevait en 
lief dde Jean de Brandenbourg. 

Le 15 fevrier 1432, Marguerite de Wilwerwiltz, Herman de 
Brandenbourg, son fils, et Catherine, sa fille, engagent ä lcurs 
schwager und nichten, Paul de Basenheim et Catherine de Wil- 
werwiltz, sa femme, tout ce qu’ils ont en sujets, voueries, Maisons, 
etc., aux village et ban d’Encheringen et leur part de dime ä 
Lullingen: comme les biens et revenus engages relevent en fief 
de la seigneurie «Esch et qu'il les tiennent vor dem edlen 
unsern leben Junckern, Johan von Brandenburg, herr zu Esch, 
ls prient leur dit Juncker de sceller Tacte, en tEmoignage de 
consentement ’?). oo 

L.e dernier acte voü je reneontre encore Jean de Brandenbourg, 
ser. d’Esch, en est un, du 6 avrıl 1435, par lequel l’archeveque 
de Mayence lui donne en fief des biens ä Oberlahnstein et dans 
les environs. II mourut peu apres, car le 23 juin 1437, nous le 
vovons cite comme defunt dans une declaration de Tabbe de 
St. Pantal&eon de Cologne °). 

Son £epouse, Florse de Mersch, qui apparait encore avec lui 
le 29 decembre 1429 +), lui avait apport@e une fortune tr6s con- 
sequente; c’est ainsi que pendant cette meme annde 1429, ıls 
purent acheter de leurs beau-frere et sıeur, Jean de Hondelange, 
ser. d’Ell, et Aleide de Mersch, leurs droits sur le chäteau de 
Mersch et ses dependances, moyennant mille fl. du Rhin, en or, 
pour Jesquels ıls assigncrent aux vendeurs leur tiers des chätcau 
et seigneurie de Weiler-la-Tour 5). 


1) Zbidem, ne 932, 1119 et 1138. 

=) Sect. Iistor,, Fonds Vanndrus; copie par le notaire IHlerwardt. 
3) Arch. de Clervaux, n®> 847 et 856. 

+) /bidem, n" 825. 

5) Table de Würth-Paquet, 1371, pp. 49—51, n® 210, 
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Jean de Biandenbourg et Florse de Mersch laisserent deux 
filles, Agnes, Epouse de Guillaume de Bolland, sire de Rolle, et 
Catherine, femme de Bernard de Bourscheid; chacune d’elles 
herita de la moitid de la part que leur pere posscdait dans Esch. 
Nous aurons ainsi A nous occuper successivement du Awrlreme 
de Bolland ct du huıtieme de Bourscheid. 

Mais avant cela, resumons en un cravon gencalogique la 
succession des possesseurs du »quart de Brandenbourg« AäFsch, 
de 1339 a 1435. 


Le quart de Brandenbourg en la terre d’Esch 
de 1339 & 143>. 

IIerman, sgr. de Brandenbourg, fils de lrdderie, ser. de Bran- 
denbourg (+ entre dec. 1319 et aoüt 1326), et petit-fils de 
Thierrv de Neuerbourg, sire de Brandenbourg, ce dernier, 
fils de Frederic de Neuerbourg et d’Ermengarde d ksch. 

Obtient le quart d’Esch par partage du 30 mai 1339, 
Mort entre avril 1354 et juillet 1358. 


nd 








Herman II de Brandenbo:trg, fils puinc, seigneur a Esch (27 nov. 
1352 — 25 juin 1391). 





a 








Jean de Brandenbourg, fils aine, scigneur ä Fsch (6 nov. 1395 — 
6 avril 1435), F avant le 23 juin 1437. 











Agnes de Brandenbourg [| Catherine de Brandenbourg 
| (1429 — 1445) J Ep., avant le 23 juin 1437, 


Ip. Guillaume de Bolland, Bernard de Bourscheid, cite de 
| ser. de Rolld (1429 1402). | 1420 a 1474. 


i | 
lL.aissent ä leurs descendants Laissent A leurs descendants 
le » Huiticme de Bolland « le »Iluitieme de Bourscheid «. 


Zlurtiime de Bolland. 


Agnes de Brandenbourg se maria avec Guillaume de Bolland 
des avant le 14 septembre 14291). Du 23 juin 1437 au 26 de- 
cembre 1445, Guillaume intervint dans plusieurs actes relatifs aux 
biens laisscs par Jean de Brandenbourg, tant au nom de son 
epouse Agnes, qu’en celui des enfants de Bernard, fils aine de 
Bourscheid, et de Catherine de Brandenbourg, sa belle-sarur >). 


!) N. van Werveke, Arch. de Betzdorf (Publ. S. A. 7. 1908, no 136). 
-) lseh. de Clersauxv, ns 857, 866, 867, 877, 891, 909, 912, 923 A 925 
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l.e 24 fevrier 1446, Guillaume et Agnes, ainsi que Jean, 
fils aine de Bernard de Bourscheid, scellent un document relatif 
a une cense sise a Esch Y); le 25 avril 1447, Guillaume et Jean, 
qualifies de J/uncker, apposeni leurs sceaux ä un acte de vente 
concernant des terres, situces entre Schieren et Eittelbrück, qui 
relevaient en fief d’eux ?). 

Guillaume de Bolland, sire de Rolle, apparait A diverses re- 
prises, jusqu’au 10 fevrier 1462; sa femme Agnes de Branden- 
bourg, n'est pas citde, je crois, apres le + mars 1448 3). Is lais- 
scrent, je pense, trois enfants: Henri, Marguerite et Marie, qui 
eurent chacun une part dans Esch et dont jaurai A m’occuper 
successivement. 

IIenri de Bolland, — | apparait comme co-seigneur ä Esch 
le 13 avrıl 1466, et le 11 octobre 1470, qualifie de sgr. d’Esch 
et chevalier, il figure parmi les assesseurs du siege des nobles 4). 

I mourut peu apres, car le 12 fevrier 1474, n. st... Angele 
de Fischbach, veuve de sire Elenri de Bolland, chevalier, ser. 
U’Esch, denombre les biens tenus en fiel du Luxembourg luı echus 
par Je deeces de son pere Martin de Fischbach et de sa mere, 
Angele de Strassen. Angele vivalt encore le 3 aoüut 1498, jour 
ou est citee » Engel, dame de Fischbach, veuve de Raille « 5). | 

X partir du 29 octobre 1494 apparait un Georges de Rolle | 
ou Georges de Bolland, dit de Rolle, sgr. A Esch, qui ctait le 
ls de Henri et d’AÄngecle, ainsı que Tindiquent les quartiers de 
sı fille Frangoise; de plus, le 7 mar 1504, ıl regoit en fiel de 
Fabbe de St. Maximin, entre autres biens dejä tenus par ses an- 
cälres, Ja moitie de Ja terre de Fischbach; je le rencontre pour 
la derniere fois le 25 septembre 15279). 

Mort avant le + juin 1530, Georges de Bolland eut de sa 
femme, Klisabeth de Wiltz, au moins trois enfants: Bernard, 


Jean et lrancoise '). 


I) Zaren, mn? 932. 

>) Arch. Scet. Histor., Fonds Vannerus, 1. TI. 

3) Arch. de Reinach, n® 1808, “Irch. de Clerewax, ne 947. 

4) /bidem, n® 1214; Zabple de Würth-Paquet, 1889, n® 216. 

>) Arch de Clervaux, n'> 1291 et 1492. 

6) Zadble de WürlrPaet, t. 37,09 95 Arch. de Reötach, no 2365; N. van 
Werveke, Arch. de Petztorf, n® 235; lreh, de Cleroaux, n® 1704. 

*) X partir du 10 janvier 1532 est cit? un Guillaume de Bolland, ser. de Rolle; 
prevöt de Bastogne en 1535, qui ut lu justicier des nobles le 9 mars 1540, A 


läre de 56 ans, et qui mourut entre le 9 aoüt 1543 et le 17 octobre 1544 (-lrch. 


de Cleroaux, n’Ss 1739, 1773, 177#, ete.; N. van Werveke, Das Rittergericht, 1837, 
p. 23): ce semblc “tre un troisicme hls de Georges de Bolland. 
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Bernard, laine, est mentionne des le 23 qjuillet 1527, du 
vivant de son pere encore, comme » Bernard de Boland de Role, 
fils d’Esch-sur-Süure«. Le +4 juin 1530, a Luxembourg, Jean de 
Bolland declare faire duonation A son frere Bernard, sgr. de Fisch- 
bach et d’Esch, de sa part dans la succession lu cchue de 
Georges de Bolland, son pere, sgr. de Fischbach, biens sis soil 
a Fischbach, Bredimus ou ailleurs. 

Le 9 mai 1531, est conclu un traite de mariage entre Bernard 
de Bulland, fils de Georges, sgr. de Fischbach, et d’Elis. de 
Wiltz, et Lisa de Lärochette, fille de feu Godard, sgr. de La- 
rochette, et de Teu Marg. de Schwartzenbourg. 

Encore mentionne comme seigneur d’Esch en 1531, Bernard 
fit regler arbitralement, en 1535, z/ dinstag nach dem sonnlag 
Cantale, les dilficultes qui avatent surgt entre Jui et son frere 
Jean, au sujet du partage de leur succession paternelle et ma- 
ternelle. I fut decide que Bernard, comme ainc, releveräit les biens 
feodaux au nom des deux freres, Jean devant payer la mortie 
des depenses; Bernard recut Ja seigneuric de Fischbach, tandıs 
Jean se vit attribuer le chäteau d’Esch et ses dependances: dass 
schloss Esch, mil seimen eschementen, nulzungen und herlich- 
kerfen !). 

Malgre ce partage, Bernard prenait encore Te titre de seigneur 
d’Esch et de Fischbach le JO maı 1536, mais dans les anndes 
suivantes ıl ne söntitulait que sire de Tüschbach et de Laro- 
chette. Le 18 aout 1550, cependant, ıl s’appelait de nouveau 
seigneur de Fischbach et d’Esch: son frere Jean, encore qualilic 
seigneur d’Esch le 16 qjuillet 1550, venait done de mourir, 
semble-t-ıl >). 

Lu meme ne vecut plus longtemps, car son fils Jean-Paul 
lu: avait succede des avant le 13 mars 1553: quant a son Epouse, 
Flisabeth de Larochette, elle apparait encore du 8 janvier 1559 
au 10 fevrier 15060, avec les qualifications de dame de Fisch- 
bach, Larochette, Mersch et Esch >). 

Jean-Paul de Bolland, enfant unique de Bernard, ser. de 


= 
lischbach, Larochette et Mersch des le 13 mars 1555, eat ä 
cette date le marı d’Apollonie de Kerpen, fille de Henri et de 
Catherine Schenck de Schmitbourg. 1 posscda le huiticme 


Esch (dabord en indivision avec sa mere) jusqu’a sa mert, 


I ln. de Reinach, n® 2498, 2651 cı 2057; Neven, Zsch, p. 243; N. van 
Werveke, „Int de Scihre’beurs, n® 34 


=) lm. de Clerorev, n®s 1780 et 1917. 


 alrc/n. de Reinach, n> 3022, 3026 et 3034. 
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En; 
lich u’aprös le 6 juin 1562 nous ne le rencontrions plus ae? 
les titres de ser. de Fischbach, Larochette et Mersch. 

II est cependant ä noter qu’en 1565 il songeait a vendre sa 
part d’Esch: le 27 octobre de cette annce, Zans Paulus van 
Bolluntt, herr su Vrschbarch und Aersch, ccrit de Fischbach ä 
Herman, comte de Neuenahr et de Mörs, pour lui offrir en vente 
son huiticme de la seigneurie d’Esch; ıl annexait A sa lettre une 
specification detaillce (n’existant malheureusement plus) de ses 
droits a Esch, avec evaluation de tous les articles. 

(‚1 sutvre). 
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Das Broaßherzogfum Kugemlurg 


unter Wilbeln III. 1849 — 1890. 
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Gyortfeßung.) 


Auch) andere Gefee übten einen wohltätigen Einfluß aus auf 
Ackerbau, Handel und Gewerbe. 

Sp wurden die Heinen feßhaften Handelsleute beffer in ihren 
Rechten gefhüßt dur) die Batentfjteuner, welde durd) Gefeß 
vom 12. Februar 1855 für die Haufirhändler und einige ähnliche 
Serwerbetreibende eingeführt wurde. 

Durd Gefeß vom 18. November wiurde 1852 die Schiff: 
fahrt auf der Mofel freigegeben, nnd fowohl die talaufiwärts 
als talabwärts fahraden Scdiffe von allen Abgaben befreit. 

Die Ubgaben an den Barrieren der VOtauts: 
ftraßen, weldje bis dahin für die yuhrwerfe und Lafitiere ent: 
richtet werden mußten, wurden Durd) Gefeß vom 30. Dezeniber 
1852 abgejchafft und der freie Verkehr jehr gefürdert. 

Die Verkehrsmittel mehrten fih) von Tag zu Tag. Neben 
den Eifenbahnen entitanden [höne Zandjtraßen und zwed: 
mäßige Semeindewege, welde Den Berfehr im nern 
erleichterten. 

Zur Defjeren Geftaltung der öffentlihen Straßen trug nicht 
wenig bei der durd) das Gele vom 17. Mat 1874 eingerichtete 
Dienst fir die öffentiihen MUrbeiten, weldher unter 
andern auch die Nen=Mirleguug, die Verbefferung und Snftand- 
haltung der Yandftraßen umd der Semeindemwege Deziverte. 

Eine Neihe weifer Gefege trug nicht wenig Dei zur Hebung des 
allgemeinen Wohljtandes. 





er > 
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Das erjte eigentlihe Mobiliargefet murde am 26. No: 
vember 1349 veröffentlidt. Dur Annahme einer gleihfürmigen 
Grumdlage für die Beltimmung des Mobiliarvermögens follten fo: 
wohl die Einkünfte aus den Kapitalien, aus Handel und Semerbe, 
als aud) die Gewinne aus gemwilfen Handiwerfen und PBrofeffionen, 
jowie die Gehälter und Penfionen zur Steuer herangezogen werden. 

Mern auch in den Yahren 1864, 1868 umd 1891 an diefen 
Sefege Änderungen umd Erhöhungen vorgenommen wurden, fo blieb 
dDod) der Örundgedanfe des Gefeßgebers von 1849 biS heute immer 
maßgebend. 

Über die Taren und die Polizeider Shanfwirt 
Ihaften waren bereits dur) das Gefeß vom 1. Dezember 1854 
Beltimmungen getroffen worden. 

Ein neues Schanfgefet vom 2. März 1885 machte Die 
Eröffnung einer neuen Wirtfchaft abhängig von der Bezahlung einer 
einmaligen Eröffmugstare, die nad) Der Sceelenzahl des Ortes (und 
der Zahl der Wirtshänfer dafelbft von je 1 Wirtshaus auf 70 Ein: 
wohner; Sefeß von 18. uni 1898) md der Entrichtung einer eben: 
falls nad) Der Seelenzahl des Ortes berechneten jährlichen ITare. 

Ein news Wahlgefeg für die Kammer und Ge 
meindewahlen wurde erlaffen am 5. März 1854 (amd fpäter 
ein wenig modifiziert). 

Dasfelbe it Jehr freiiinnig fi feinen Sanptbeitimmmmgen und 
ficht direkte, fchriftlihe Wahl der Kandidaten vor. 

Im Wähler zu fein, muß man: I) Yurremmburger, 2) 25 volle 
Yahre alt fein, 3) die bürgerlichen und politischen Nechte genießen und 
4) jährlidd 30 (jpäter feit 1892 — 15 umd fchließlich Jeit 1901 — 10) 
Franfen an direften Steuern bezahlen. 

Im wählbar zu fein, muß man: I) Yureinburger, 2) im Genuß 
der bürgerlichen und politifchen Ntechte fein, 3) am Tag der Wahl 
25 Sahr alt fein, 4 im Großherzogtum wohnen für Die Slanmer: 
wahlen und in der Gemeinde, resp. Sektion der Gemeinde wohnen 
bei Gemeindewabhlen. 

‘gerner darf man weder Durd) öffentliche Verurteilung od) 
durch Die im Artikel 13 des Wahlgefeges aufgezählten Jülle von 
der MWühlbarfeit ausgefchloffen jet. | 

Durch) Gele vom 21. April 18587 wurde Die Ntegierung beauf: 
tragt, „Die Thermal und Wafferbeil:Anftalt von 
Mondorf, die Quelle, dem Wallerlauf, die Wafferleitung, die Sie 
möbel, Möbel und andere Meceflorien, wie ji) alles in diefem 
AYugenblid tu Befiz der „Sefellfihaft der Bäder von Wlondorf” De: 
findet, anzufaufen. 
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Seitdem die Ntegierung unter der Oberaufficht eines Negierungs- 
rates das Bad von Mondorf verwaltet, Hat dasfelbe einen groß: 
artigen Aufjdpvung genommen. 

Von dem Aufjchiwung des Zandes können wir ı$ am beften 
überzeugen durch die jtetS zunehmende Bevölkerung. Go 
hatte daS Großherzogtum 1839 — 169,865 ortSammefende Ein- 
wohner, 1849 jchon 189,783, im Sahr 1859 dagegen 192,196, im 
‚sahr 1869 -— 199,958, im Jahr 1880  - 209,570, im Sabre 1890 
- - 211,088 und im Sahr 1895 -- 217,583 Eimmohner. 

Bon diefen 217,583 Einwohnern des Großherzogtums in Jahr 
1395 waren: 215,036 Slatholifen, 1054 Juden, 1063 Cvangelilche, 
232 Protejtanten, 18 Qutherijche, 9 Neformierte, 323 Mennoniten, 
15 YUnglifaner, 1 NRuffifcher; dazu fommen noch 74 Männer und 
4 Frauen, welche erklärten, fie gehörten feiner Konfefjion an. 


13. Die Iuremburger Frage 1867. 


Ein bedauerlicher BZiviefpalt, der 1866 zwifchen Preußen ud 
Ofterreich, entftand, führte einen Strieg herbei zwifchen diefen beiden 
Mächten und den deutschen Bırndesjtaaten und endete mit der Auf: 
löjfung des dDeutihen Bundes. 

Alle deutschen Staaten wurden in diefen blutigen Kampf ver: 
wicelt und hatten von dejlen fiplimmen Folgen zu leiden; mehrere 
derfelben, ut. a. Hannover, Kurheflen und Nafjauı büßten, infolge des- 
jelben ihre Unabhängigkeit ein und wurden in preußijche Brovinzen 
umgewandelt. Nur Yuremburg blieb während des Strieges 
unbehelligt und verfchont. 

Die Auflöjung des deutjchen Bundes Denußte der König-Groß: 
berzog, um Luxemburg und das Großherzogtum Limburg aus der 
Berbindung mit Deutfchland loszumachen. 

Limburg wurde dem Slönigreich) der Niederlande wieder voll: 
tändig einverleibt. Luxemburg, das damals an Frankreich) abge- 
treten werden follte, wurde unter die bleibende SHerrfchaft des 
Haufes Oranien-Ntaffau als unabhängiger Staat geftellt, feine Sicher: 
beit und Ruhe wurde nod) jeiter gegründet; es erlangte ıınd be- 
wahrte dank den Bemühungen und dem Einfluß des Stönig- 
Sroßherzogs und des Peinzen-Statthalters nad) vielen Mühen und 
bangen Sorgen feine vollfonmene Selbjtändigkeit. 

Infolge des Strieges von 1866 hatte Preußens Xändergröße 
zugenommen. Dafür wollte der franzöfiiche Slaifer Napoleon IT. 
durch) Bergrößerung feiner nordmweftlien Grenze das Gleichgewicht 
halten umd benußte die geitumftände, um mit dem Slönig von 
Holland in Unterhandlungen zu treten behufs Ankaufes os 
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- Großh erzogtums Luxemburg. yedod) vereitelte Bismarf 
diefe Pläne. 

Napoleon IM. hatte nämlich Wilhelm IT. zur Abtretung Yu: 
remburgs an Franfreid) beivegen wollen gegen eine geringe 
Seldentfyädigung md einen Wllianz-Bertrag 
mit Sarantie fürden Befitjtand Hollands. 

Er begründete fein Vorhaben mit dem Himveis, daß nur anf 
diefo Meife der enropäilche Friede Fünne erhalten werden. yıvar 
jollten für die Frage der Einverleibung Lureinburgs an gyranfreid) Die 
Zuftunmmmung der Yuremburger Bevölkerung ebenfo mitlprehen wie 
die Einwilligung des Königs von Holland. 

Darum war aud) die franzöfifche Negierumg bemüht, dirrd) 
Emiffäre fi) die Bevölferung Quremburgs günftig zu Jtiummen. 

Die Hefultate diefer Bemühungen fanden ihren Ausdruck m 
den Bittfchriften der Yuremburger an den tönig:Sroßherzog, worin 
e3 beißt, daß eine folhe Einverleibung nur dann in zrrage kommen 
fönne, wenn esunmöglid fei, Die llnmabbhängigfeit 
des XYandes weiterhin aufredt zu erhalten Vber 
nur in Ddiefen Falle fer eine Einverleibung ht das franzöfifche 
Kaiferreicdy der Bevöilferung genehbmer als Die Zugehörigkeit zu 
Deutjcland. 

Wilhelm I. erflärte nach langem Yögern, wenn er tm \utes 
reife des allgemeinen Friedens Ddiefes Opfer bringen wolle, fo fünne 
diefes nur im inveritändnis mit Preußen ma den ©arantic: 
mächten gefchehen. Much machte er dem SKKönig von Preußen Weit: 
teilung von feinen Unteryandlumgen mit den Staijer Stapoleon MM. 

Leßtere waren am 31. März 1867 foweit gediehen, daß die Defi: 
nitive Unterzeihnung des AMbtrennungs- Bertrages auf den folgenden 
Tag feitgejett worden war. Sm leßter Stunde vereiltete Bismarf 
am 1. WUpril 1867 durd) feine Handlungsiweile das ganze Inter: 
nehmen in dem VLugenblick, wo der franzöfische Naifer feiner Sache fo 
ji)er war, daß er den franzöfifchen Sejandten in Berlin, Benedetti, 
yon für den 1. April amweijen ließ, der preußiichen Regierung 
offiziell vonder vollzogenen Abtretung Mitteilung zu machen. 

Dazu famen am 1. April 1867 die im preußifchen Nögeord- 
netenbaufe feitens des Abgeordneten Benningfen an Bismarf 
über Die [uxgemburgifdhe Jrage geridtete Jnter- 
pellation md Die Antwort Bismarkfs, welde die even: 
tirelle Abtretung Yuremburgs an yranfreid) auf fried- 
lien Wege unmöglich madte. 

Ilm jede Gefahr eines Strieges, der giwifchen ranfreid) md 
‘Breupen wegen Der Inremburger Frage ausjubrecdhen drohte, abzue 
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wenden, nahmen die Garantie: Mächte der belgifchen und Lurem- 
burgifchen Neutralität vom Yahr 1839 die Angelegenheit in Die 
Hände, und man bejchloß, diefelbe auf einer STonferenz diefer Mächte 
in London friedlid) zu regeln. 

Zwei BermittelungsvorfKhläge murden bier den 
Sroßmädjter gemacht, wovon der eine in der Abtretung Lu: 
temburgs an Belgien und der andere in der Neutrali- 
tätscerflärung Zuremburgs und dejlen Fortdauer als felb- 
Itändiger, unabhängiger Staat beitand. 

Teer erjte VBorfchlag beftimmte, LYırremburg folle an Belgien an- 
geichlojfen werden, wogegen diefes an Franfreid) die Kantone Hennes 
gan und Namür wieder abtrete. 

Die belgifhe Regierung befahl jedoch ihren Vertretern im Aus- 
land, Diefen Borfchlag entgegenzutreten und feine Snitiative zu 
ergreifen, da fie Quremburg nur unter der Bedingung einverleiben 
molle, wenn jämtlid)e Mächte und der König. Großherzog von Lu- 
rtemburg damit einverjtanden feien. Diefe Einjtimmigfeit murde 
aber nicdjt erreicht, und jomit fiel der erfte Vorfdjlag. 

Zu dem zweiten Vorfhlag wurde bemerkt: eS fcheine der Fall 
nicht ausgefchloffen, daß Franfreid) auf eine Gebietserweiterung 
nicht zurüdfommen werde, wenn Preußen fid) entfchließen wolle auf 
das Befagungsrecht in Quremburg zu verzichten. 

Dem König von Holland, welder alsdann Luxemburg behalte, 
fönne es ütberlaffen bleiben, die yeitung zu fdhleifen, und das 
Sroßherzogtum Fünne durch) einen europätcdyen Vertrag in der: 
jelben Weife wie Belgien als neutrales Gebiet erflürt werden. 

Die Kondoner Konferenz trat am 9 Mai 1867 
zujammen. Die Vertreter des Königs: Großherzogs Dajelbit 
waren: Baron Bentid, StaatSminifter der Niederlande, forwie Baron 
Victor von Tornaco, StaatSminifter von Yuremburg, und Emmanuel 
Servais, Vizepräfident des StaatSrates und des Obergerichtshofes 
zu Luxemburg. 

Der PVBertrag vom 11. Mai 1867 Tautet: 

1. Der Künig-Sroßherzog behält das Großherzogtum Lurem- 
burg unter dem GSzepter des Haufes von Dranien-Nafjau Fraft der 
Verträge, welde diefes Land unter die Oberhoheit des Stünig- 
Sroßherzog3, feiner Nachkommen und feiner Nachfolger gejtellt 
haben. Die Rechte, weldje die Agnaten des Hanfes von Nafjau 
auf die Nachfolge im Großherzogtum fraft Derfelben Verträge be: 
fißen, bleiben aufrecht erhalten. 

2. Das Großherzogtum Luxemburg bildet in den Grenzen, Die 
Dutd) die Verträge vom 19. Ypril 1839 feitgefeßt wurden, unter 
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der Kolleftiv- Garantie der Höfe von Großbritannien, Ofterreich, 


. Frankreich, Preußen und Rußland einen allzeit neutralen Staat. 
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3. Da das Großherzogtum Yuremburg neutral erklärt worden 
ift, wird die Beibehaltung oder Erricdytung von Yeltungen auf feinem 
Gebiet überflüffig und gegenftandslos. 

Darum wird unter gegenfeitiger Zuftimmung befdjloffen, daß 
die bisherige Bundesfeftung Luremburg aufhören fol, eine befeftigte 
Stadt zu fein. — Der König-Großherzog behält fich vor in Diefer 
Stadt foviele Truppen zu unterhalten, al3 zur Aufrechthaltung der 
guten Ordnung nötig find. 

4. Der König von Preußen erklärt, daß gleich nad) Gutheißung 
des gegenwärtigen Vertrages feine Truppen, die jeßt in der Feltung 
Zuremburg fih in Garnifon befinden, Befehl erhalten, ven Plaß zu 
räumen. 

Sleichzeitig wird ınan beginnen, die Artillerie, die Munitionen 
und alle Gegenftände zuridzuziehen, mweldje zur Ausrüftung der 
Feltung dienen. Während diejer Operation werden nur foviel Truppen 
in der YFeltung bleiben, alS zur Sicherheit des KriegSmaterial3 und 
zur Fortfhaffung desjelben in der möglichft ürzejten Frift, nötig find. 

5. Der Nönig-Öroßherzog al3 Souverän der Stadt und Feltung 
Zuremburg verpflichtet id), die genannte Feitung in eine offene 
Stadt umzuwandeln durd) eine PDemolition, die er für genügend 
halten wird, um den in diefem Vertrag ausgedrüdten Abjichten Dır 
vertragfchließenden Mächte zu entjprechen. 

Die hierzu erforderlichen Arbeiten Deginnen gleich nad) ben UL» 
zug der Garnifon und foller mit allen Rüdficdhten ausgeführt 
werden, weldye die yntereflen der Bewohner der Stadt erheifchen. 

Der König-Großherzog verjpricht ferner, daß die Befeltigungen 
der Stadt Yuremburg auch in der Zukunft nicht wieder aufgeführt 
werden und daß Ddafelbjt Teinerlei militärijche Niederlaffung beibe- 
halten oder gejchaffen werde. 

Die Nahridt von den Beitimmungen der LYondoner Konferenz 
wirkte beruhigend und erfreuend auf die Herzen aller Quxemburger. 
Die Begeijterung war unbefchreiblih, als der Statthalter Prinz 
Heinricd) der Niederlande kurz naher durch die feitlic) gef ymüdten 
Straßen der nunmehr offenen Stadt Luxemburg einen feierliden 
Einzug hielt. 

Die preußifche Befagung, mweldje Yuremburg jeit 1815 befett 
hielt, zog ab. Die legten preußifchen Truppen verließen Luremburg 
am 9. Septeniber 1867, und am nämliden Tag 30g das Nurem- 
burger Yäger:Bataillon von Echternad) und Diekirch unter Elingendern 
Spiel in die Stadt ein. 
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Die Feltung von Yuremburg, der bejtändige Zankapfel zwilchen 
Tranfreid) und Deutfchland, wurde geichleift. Mit diefer Arbeit 
wurde aljogleid) begonnen und planmäßig vorangeicdritten. Die 
Stadt, die vorhin einer der feiteften Pläße der Erde ıwar, wurde in 
eine fıhöne und friedlich offene Stadt umgewandelt. 

As Wilhelm IM. im Yahr 1833 mit feiner hohen Gemahlin 
Emma und der Erbpringeffin Wilhelmine im Luxemburger Land 
auf Befud) weilte, überzeugte er ji) perfönlid) von allem, mas 
man an der Feltung demoliert hatte. Durch) öffentliches Schreiben 
von 22. Mai 1333 erklärte er, daß die Schleifung der Feltung voll- 
zogen und Quremburg in eine offene Stadt umgewandelt fei gemäß 
dem Wunfc) der Zondoner Stonferenz vom 11. Mai 1867. 

Die neuen Verhältniffe des Großherzogtums machten bald eine 
Revifion der Berfajfung mwünfdensmwert. Diefe murde von 
der Ständefammer vorgenommen und am 17. DOftober 1868 als 
Srundgejeß verfündet. 

Bezüiglid) der Organifation der Kammer, ihrer innern Ordnung, 
des MWahlfyftens, des Bildgetrechtes, der Grund» und Freiheit: 
rehte u. f. w., wurde in üerjelben fajt überall in weitgehender 
TWeife auf die Grundfäße des Kahres 1843 zurüdgegriffen. 

(Schluß folgt.) 
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Söen aus dem Syrdal. 


IT. 
A Hürlech foll hät hien de Kuerf 
1 Wät get dät e Pla! 


Lanscht de Bösch gct hien zum 
|Duerf 


D’Bichelgreitehen net eleng 
Suergt fir d’Wölt am Bösch, 
Fröt emol de Battes Jeng! 
’T hitt och d’Syr an J’Fösch. 
4 Hem bei Kant a Frä. 


Dürch d’Gestreich eng längech 
[Hant 
Hölt de Jeng mam Schlapp, 
‚| Wierft him d’Ae foller Sant, 
Syrsant Grapp u Grapp. 


Aus der käler Syr, 

D’Hierrz am Leif dem kluxt a 
lächt, 

Richt en hım der fir. 
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Os®ne' Fösch a stierwenskrank 
X Kent hir bei hirt Seiss. — 

q Schwätzt & fum Forcllefank, 


Battes Jeng hät eng glott Zong, 
Fösch hust hie geglöscht ; 

Nusts hien äf bei d’Bichel song, 
An hut do geföscht. ; Get hie spannebeiss! 
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ETUDES SUR LE LUXEMBOURG 


A L’EPOQUE CAROLINGIENNE. 





De Gerold et d’Imma descendent, par Hlildegarde, tous les 
rois et les empereurs carolingiens, et !’un de leurs fils est la tige de 
la longue dynastie des Odalric, comtes de Buchhorn, de Bregenz 
et de Lenzburg, qui se perpetua en Helvetie ä travers les 
siccles ®°). 

D’autres branches sont issus les comtes d’Auvergne du nom 
de Geraud, les comtes de Frise et de Hollande, les comtes de 
Zurich, etc. Dans l’Zistorirce des famılles palatines on verra le de- 
veloppement des rameaux sortis de ce puissant estoc, et les 
brillantes fortunes qui leur furent reservces, sous Charlemagne 
et surlout sous L.ouis-le-Pieux. 

II faut distinguer l’ Adalbert qui servit sous son pere Gicrold. 
avant 799, et qui ne peut 6tre nd apres 775, de Vildalberi qui 
administrait ’Anglachgau en 875, et rectifier de nouveau WirTHEıN. 
Cet auteur avait pensc *”) que le pere de Meingaud pouvait 
s’identifier avec le sendchal de Louis-le-Pieux, charge par cet 
empereur, comme missus dominicus, d’une enquete sur le fisc 
roval de Tomen, voisin des Ardennes, en 816. Il est, en eflet, 
tres vraisemblable que Louis-le-Pieux qui fit aux parents d’Hilde- 
garde une place exceptionnelle ä sa cour, ait pris pour scndchal 
un neveu de sa mere. En 838, Louis-le-Pieux chargea son propre 
frere l’archevceque Dreux de Alctz, et cet Adalbert, de defendre 
la rive orientale du Rhin contre les attaques edventuelles des 
troupes de Louis-le-Germanique, rebelle a son pere. A la mort 
de l’empereur, en 840, son fils ainde Lothaire Ir, devenu maitre 
de l’Austrasie, appela A'son aide, pour les consulter dans la cam- 
pagne entreprise par lui contre son frere Louis -le- Germanique. 
les deux plus grands ennemis de ce dernier, Otgier, archeveque 
de Mayence, et Adalbert, comte de Metz #8). Malgre linfirmite 
qui lVavait atteint depuis des annces, Adalbert, galvanisdc par cet 

+9) Dans nos Zludes sur le Luxembonre (1, p. 56) apparait dejä cette famille, 
älaquelle se rattache par alliance Wigerie, comte du Blois mosellan, le pere de 
Siiroı Kunuz. 

435°) Worrunmu, zbornmles Sanctl Maxinint, I, 618. 

30) Zofhurlus Olsarleom .. . ct „Llalbertiun, Mettensium comitem, convoca!. 
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appel, y repondit, et mit au service de son souverain une pru- 
dence si consommde que personne n’osait proposer un avis dif- 
ferent du sien, NıtTHarn relate tout ce que fit Adalbert pour la 
defense de la frontiere du Rhin, jusqu’au moment oü ce repre- 
sentant de Lothaire qu’ilappelle ducem Austrasiorum, vaincu par 
Louis dans un combat, dut se replier: il prit part ä la bataille de 
Fontenoy-en-Puisayc et y trouva la mort le 13 mai 841. 


L’etude de la chronologie des comtes du Wormsfeld ne 
permet d’attribuer ä la famille des comtes d’Anglachgau et de 
la reine Hildegarde aucun droit hereditaire sur ce comte. En 858, 
nous rencontrons pour la premiere fois Meingaud I], fils d’A- 
dalbert, comme titulaire de l’honneur, mais il n’administre pas 
lui-m&me; un acte passe devant l’eglise Saint-Cyriace pres de 
Worms est ainsi date: » Actum publice in comitatu Megingoz et 
ın ministerio Folcnandi trıbuni« *°?). Que conclure de cette men- 
tion insolite, sinon que le comte appartient ä un mineur, et ne 
peut Etre personnellement gere par son pere, parce que ce dernier 
est au service d’un autre souverain? 


Meingaud I aurait donc herite ce comtie de sa mere, morte 
depuis peu. Cette hypoth&se est en parfaite concordance avec ce 
que nous savons de la famille de Meingaud. 


I ctait oncle d’Eudes, fils de Robert-le-Fort *%); on doit des 
lors le considerer comme un frere uterin de Robert. Celui-ci — 
nous l’avons £tabli en expliquant un passage de Rıcıer mal 
interprete jusqu'ici *!) — cut pour pere un Gwischin (Guido junior) 
qui s’identifie, d’apres nos conclusions, avec Gui II, comte du 
Saosnois et du pays manceau de 836 a 844. 

Gui II avait succede A un comte homonyme tuc en 834, 
dans une bataille contre Lambert II comte de Nantes. Puisque 
Robert-le-Fort, fils de Guichin, etait ortus de Francia, suivant le 
temoignage contemporain des Annales de Xanten, c’est-ä-dire nd 
dans le pays de Worms ct que pourtant il quitta, comme son 
pere, la Germanie sa patrie pour servir le roi de France et vivre 
en Neustric, on doit croire que le comte du \Vormsfeld ne devait 
pas lui revenir. On peut admettre que le comte Eudes (UVo/o), 


— 
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439) Acta Academiae Theodoro-Palatinar, VII, 29. 

440) Andre Lauer, dans les Actz Academiae Theodoro-Palatinae, a tird cette 
conclusion d’un acte oü Meingaud I du Wormsield figure avec zepos ejus Uodo et 
que nous citerons plus loin. 

441) Dans une communication au Congrts des Socictes savantes en 1908 sur 
la Famille de Robert-le-Fort, inserce dans la Revne des Etudes historiques. 
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detenteur de cette charge en 821—824 #2) eut une fille maride 
successivement ä Guichin, pre de Robert-le-Fort, et ä Adalbert, 
pere de Meingaud; ce dernier se trouva, en raison de la situation 
politique de son pere et de l’Cmigration de Son fröre aing, le 
seul apte ä succeder au comte, au moment oü la disparition des 
heritiers directs le rendit vacant. 

Avec son titre de landgrave (comes pagensıs) du Wormstfeld 
(campagne du diocetse de Worns) Meingaud I figure dans une 
sentence du 21 aoüt 868 que nous avons eu dejä l’occasion de 
citer #3); Louis-le-Germanique y repousse les pretentions de 
Werner comte (du Bliesgau et abbe-laic de Hornbach) sur le de 
maine de Weinsheim, legue ä Prüm par HE£riric, oncle de Werner. 

Le 4 juillet 876, trois ambassadeurs se presentent au Con- 
cile de Ponthion pour reclamer ä Charles-le-Chauve la part des 
etats de l’empereur l.ouis II ä laquelle leur maitre, l.ouis-le-Ger- 
manique, avait droit en vertu de l’heredite tout d’abord et, par 
surcroit, des serments echanges entre lui et le roi de France 

Les delegues charges d’un si grave message &taient Wil. 
libert, archev@que de Cologne, Adalard, comte de Metz, et Mein- 
gaud. 

Nous l’avons dit plus haut ä propos d’une autre ambassade 
aupres du Souverain Pontife, trois ans apres: nous ne pensons 
pas que des missions aussi hautes que celles confiees ä Mein- 
gaud aient pu Etre donndes A un autre qu’ä un duc; Meingaud 
du Wormsfeld devait avoir recu des lors le titre de duc des 
Francs. 

A l’rappui de cette opinion, nous ferons remarquer que Ta- 
vouerie des biens de Saint-Remi dans la Zrancıa avait dte con- 
ferdee ou maintenue par Hıxcmar de Reims ä »son fidele ami 
Nantier«; et ce Nantier s’identifie sans conteste avec le duc 
Nantier, mari de Cunegonde, qui fit confirmer en 860 par un 
precepte de Louis-le-Germanique, la fondation de la collegiale de 
Saint-Saturnin,’ englobee plus tard dans l’eEveche de Mayence, 
mais qui dependait alors du diocese de Worms #5). Hıncmar lui 


42) Goerz, Mittelrheinische Regesten, 1, 131 —134. 
443) Etudes sur le Luxembourg, I, 28; Berer, AMittelrheinisches Urkunden- 
buch, I, n. 110. 

444) Pagısor, p. 413. 

45) Le fait et la date sont rappeles dans un diplöme de Conrad II delivre & la 
requöte du duc de Souabe Frediric I, constatant le retablisscment de cette collcgiale 


et en confirmant le patronage & Louis, comte d’Arnstein [Acta Academiae Theodoro- 
Palatinae, I, 297). 
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ecrit pour s’opposer ä des alienations partielles du patrimoine 
monastique ou ä la concession de servitudes qui le greveraient; 
il invoque le testament de saint Remi, qui a defendu tout de- 
membrement de son heritage par ses successeurs, sous peine 
d’anathe&me **). 

Or, apres Nantier, cette avouerie passa ä Meingaud, qu’HıncMAR 
nomme aussi »son ami«; il le prie d’emp£cher le detournement 
d’une petite metairie comprise dans les biens de son monastere 
situes dans les Vosges (allemandes) c’est-a-dire dans le Nahegau, 
jusqu’ä ce que l’archev&que Luitbert de Mayence *”) ait fait dis- 
cuter par l’avocat de son &glise la cause des moines de Reims 
devant les mıss7 royaux *#). 


Frere uterin de Robert-le-Fort, Meingaud donna l’hospitalite 
a son neveu Eudes, fils de ce m&me Robert et devenu »un pauvre 
chevalier« depuis que Charles-le-Chauve, sans souci des services 
que Robert lui rendit, eut depouille ses fils au berceau de tous leurs 
honneurs. Eudes avait environ douze ans lorsque, en 876, on 
le rencontre avec Meingaud ]J, a Lorch, oü tous deux cedent ä 
l’abbaye transrhenane un manse indivis ä Mettenheim en Worms- 
feld #9), 

La retraite d’Eudes aupres de Meingaud s’explique tout 
naturellement. Sa mere Adelaide, fille de Hugues d’Alsace comte 
de Tours, avait eu d’un premier epoux (Conrad frere de l’impe&- 
ratrıce Judith) des fils et des filles. L’une de celles-ci Epousa 
Meingaud I, car Meingaud II est qualifi& par Recınon nepos Odonıs 
regis "°). 

On possede une charte de Blidenstadt dans laquelle le roi 


+46) Ce testament est un acte imitd ou interpole dans un but tendancieux, comme 
„a demontre Keusch, 

47) Luitbert fut „eleve le 30 novembre 863 sur le siege le plus important de 
’Allemagne“. (Pazısor, p. 247). 

448) Frovoarn, Hist. eccl. Remensis, III, 24. Au Xe sidcle, ces biens se trouv£rent 
places sous la suzerainet€e de Werner et Conrad son fils; ce dernier tout au moins 
fut dux Francorum apres la revocation d’Eberhard son oncle, complice de Gislebert.‘ 

Les proprietes de Saint Remi etaient situdes & Boppard, Cusel et Altenglan 
(Gorsz, Reg., I, 190; Dümiee, DO, 358, note 35). 

449) Anno XXXVI Ludovici vegis, Mengos comes et nepos ejus Uodo tra- 
diderunt ad Sanctum-Nazarium, in pago Wormacense, in Mettenheim, I mansum 
cum omnibus appendicüs suis, presente Titrocho abbate [Codex dipl. Laureshei- 
mensis, II, 309). N restait donc en Zrancia des proprietes indivises entre Mein- 
gaud I et Robert-le-Fort. 

40) Recinon, Chronicon, 892. — Les deux Meingaud du Wormsield sont ne- 
cessairement — autant qu’on peut le presumer — le p£re et le fıls. 
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Louis III de Germanie accorde ä ce monastere trois manses A 
Wiesbaden, par l'intercession de Luitbert, archev@que de Mayence, 
et des deux comtes, Conrad (de Hesse) et Meingaud, que le roi 
qualifie delech, par une formule attestant la parente. T.ouis III 
ctait fils de la reine Emma, s&ur de l’imperatrice Judith #1); la 
femme de Meingaud et la mere de Conrad «de Hesse etaient 
nieces de ces princesses. II n’est pas inutile de rappeler ici que 
c’est ä Charles-le-Gros, frere de l.ouis III, que les fils de Robert- 
le-Fort durent, quand ce prince ceignit la couronne de France, la 
restitution de leurs honneurs. 


A la date du 21 septembre #81, on rencontre, en Wormsfell. 
un nouveau comte, Walahon I. C'est, selon toute apparence un 
administrateur provisoire, durant la minorite de Aferngaud 7, 
fils du premier. 


Il existait, ä Saint-Alban de Mayence, une tombe ou se lisait, 
au dessous des mots Megingozus dux, l’cpitaphe suivante: 


FPostquam primus homo Paradısi gaudia lıigutt, 
Zlıus omne genus mors inimıca tulıl. 

Nullus enim Regum, nullus mediocris in orbe 
Aspera ab hac ber conditione fuıt. 

ITanc legem sequitur tumulo qui conditur ısto, 
Nomine Megingoz, forte sacrante pto. 

Our Domino Sanchısque Dei servrvit honestr, 
Donec ın hoc seclo vivere eum licutt. 

Regibus hıc carus multıs, cl moribus aptus 
Omnibus, ul placidus pro bontlate sua 

Ixtitil s at postguam merıtis malurus et annıs, 
[llrus hurc animam gur dedtt. ipse tulıt. 

Quaeso ıgılur, fratri tilulum qur legeris istum, 
Dice: Requiem aeternam dıunet ei Dominus. 


WıL.rneım a parfaitement etabli que cette Epitaphe ne pouvait 


etre, comme FAYRE, dans son &tude sur Zudes, Va pense apres 


1) Ob interventum ... Cnonradi et Aleingosi, dilectorum comilum nos- 
frorum, ecclesie Sancti Ferrucii in Blidenstat, ex fisco nostroe Wisibad, in willa 
‚Nordinstat, in comitatu Hatlonis comitis, muansos Ill donavimus (Bauner, Afon. 
Blidenst., p. 21). Cette charte est date du 19 janvier de !’an VI du roi Louis 
(-le-Jeune), et on Vattribue A 882, ce qui n’est gucre vraisemblable. Le 20 de ce 
mois est, en ellet, le jour de la mort de Louis Il. Aussi, en raison du fait que, sur 
ja fin de 881, Wilahon I a remplac# Meingaud I en Wormsfeld, eroyons-nous devoir 


substituer A la datation donnde par Banure celle du 19 janvier 881. 
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bien d’autres, Ja commemoration du Meingaud qui perit assassine 
en 892: cc dernier — mort jeune ct non malurus annıs — fut 
inhume & Treves. Mais elle convient au consciller, ä l’am- 
bassadeur de plusicurs rois, ä celui que scs souverains qualilient 
dans leurs actes diulectus (Regıbus hic carus mullıs, dit Cpitaphe 
qui n’est certes point mentcuse). C'est ä Saint-Alban de Mayence 
wuc le pere de Meingaud I, Adalbert II fonda l’anniversaire de 
sa femme; cette deglise peut donc etre consideree, pour la famille 
des comtes d’Anglachgau, comme un lieu de sepulture tradi- 
tionnel. 


= 


l.’existence d’un Walahon, comte du Wormsfeld, siintercalant 
entre les deux Meingaud, est constatee par «des actes s’echelon- 
nant du 21 septembre 881 au 8 novembre 888 #2). 

Mais ä la date du 11 juillet 889, Meingaud II avait repris 
administration du comte de son pere #°). 


Des 887, Meingaud II se trouvait aupres du roi Arnoul, pro- 
clame le 11 novembre Aa Franclort #*), lorsque les moines de 
Saint-Maxımin, dont labbe Erchembert venait de mourir le 27 
oetobre, se presenterent pour solliciter la permission d’elire un 
nouvcl ahbbe. Arnoul la leur refusa, et donna sur le champ l’ab- 
bave a Meingaud. Un si beau present plongea le beneficiaire 
dans la joie. Elle debordait dans les discours quil tint durant 
tout le jour; et le soir, quand il rejpignit sit femme, il ne put 
s’empecher de lu! dire: »Sais-tu bien quel splendide cadeau le 


ro ma fait aujourd’'hur? — Non, lui repondit-elle. - Ce cadeau 
est pour toi, reprit Aleingaud, c'est un riche esclave que je 
tofire. — Un riche esclave! et lequel? — Maximin avec son 


abbave.« 
(1 suivre.) 

52) Codex Lanresheimensis dipl., I, 82; Prerz, Scräptores, XXL, 375. — 
Acta Academiae Theoders-Palatinae, I, 230. — Cod. Zaur., I, 91: Seriptores, 
XXI 378. 

439) Scenasnar, Zraditiones Juldenses, n. 531. — Arnoul restitue A Fulda, A 
la requete de l’abbe Sigehard, V’eglise de Zechedestein, in pawo Wormetzfeld, in 
comitatu Megingaudi, A 1a requcte des comtes Boppon (Poppon ll du Grabfeld) et 


Dipold (Thiebaud). 
+4) Papısor, pp. +85 —430. 








07 
259 A 2 


& 


es 








I 


Allgemeines über Buracnfunde 
mit DBezugnabnte 


auf inlandiihe Burgen und Sclöjsier. 





Vortrag gehalten in der Generalverfammlung des Gejchichtsvereins 
„Ons Hemecht “, am 23. Mai 1909. 








Von K. ARENDT, E. Sts.-Architckt. 


4 
Fey »4 dr . Den arm 1 
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Meine Herren! 

Die „Burgenfunde* it ein Teil der allgemeinen Denfmal: 
Funde; fie bildet einen Zweig der Kunftardhäologie. 

Das Wort » BURG « fommt her von „bergen“, fi in Sicherheit 
bringen !), gerade wie »SCHLOSS« (als Bauwerk) von „abi lichen“ 
gegen Überfälle, herzuleiten fein dürfte. Vom lateinijchen Wort »castrum« 
jtammıt das franzölifche «chäteau« und das deutjche »Kastell«. 

3u bedauern ijt, m. 9., daß im unferem, an interejlanten Burgen 
und Schlöffern fo ungemein reichen Yandchen bisher nod) jo wenig 
für Burgenkunde getan wurde. Wibt es doch Yuremburger, Die über 


1) Das Wort Burg, faft in allen indogermanifchen Spraden ähnlich lautend, 
it uns wohl mit dem lateinischen „burgas” (fleines Staftell) überfommen, und 
diefes aus dem griehifchen T'pr%s (mazedonifch Ennr0:) entitanden (A. Piper); 
als Burgos galt u a. die in Meffenum gelegene Bergfejte Ithome. — Auch Die 
Akropolis in Athen und der Aventin zu Rom dienten hauptfächlid als Burg 


— 
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griehifche und römifche Altertiimer, ja jogar über die ägyptifchen 
Srottentempel von Yamıbul und die perfifchen ‘Bortalpfeiler von Berje- 
polis eingehend zu berichten wiffen, und die für die heimatlichen Baur: 
denfmüler, jpeziell für unfere Burgen, faft fein Verftändnis Haben. Cie 
find in Diefer Beziehung Fremdling im eigenen Lande. Für die Mehr: 
heit verdienen die Burgen nur infofern Beachtung, als fie zur Hebung 
des Landicdhaftsbildes beitragen fünnen. Bon derem innern Funfts 
arhäologifhen und etbnographifdhen Werte Haben folche 
gute ganz oft nit die blajje Ahnung. Für manche fogar ijt der 
Aufltieg zu einer Burgruine nur dann lohnend, wenn fich neben ders 
jelben eine Bierwirtfchaft befindet. 

Und doch, melde Fülle von genußreichen Mnregungen findet 
nicht der in der Burgenfunde nur einigermaßen GEingeweihte im ein 
gehenden Studium der meiften unferer Nitterburgen! Schon die Wahl 
umd die finnige Musmügung des Bauplaßes und des vorhandenen Wa: 
terials jowie die murftergüiltige Tediwik; dann die fo praftifche Dispo: 
fition der Wohn, Dienft: md Wirtfehaftsränme; die meistens elegante, 
ftilgerechte Mcchiteftur Der Ntapelle, tm welcher fich der Fromme Gimn 
des Burgbeiwohners fo treu abjpiegelt >); die gefchichtlich intereffanten 
Wuppenfteine,; die mit foviel Findigkeit und Gefchiet durchgebildeten 
Defenfivanlagen; kurz, alles it für den Sdunjtfreund Defehrend und ans 
ziedend. Tazı Fonmen dam weiter noch die herrlichen Ausblide auf 
die meift romantische, poeltevolle Wmgegend md eine reine, wilrzige 
Bergluft, was ja alles gewiß Die Belchiwerden des Ylufjtieges zur 
Burgruine reichlich belohnt. 


M. 9.1! Um in diefer Nichtung die Tutigfeit der Mitglieder umferes 
Vereines einigermaßen anzujpornen, hatte uch mir im unferer vorleßten 
Borstandsfigung dem Antrag zu jtellen geftattet, Diefelben möchten dod), 
wie eS bei der »Fauna« Schon fett Jahren Brauch ift, alljüahrlich einen 
oder zwei Nusflüge machen nad) dem einen oder andern unferer Burg: 
orte, 3. B. zumädhjt nad) Bianden, wo mir, außer der großartigen 
Schloßruine, and der Hochinterejlanten Truntarierssticche md andern Orts: 
denfmülern einen lohnenden Befuch abjtatten könnten. Dabei Hatte 
id) mich erboten, die zührung zu tbernchmen. 

Nachdem diefer Wrtrag etnftiimmig angenonnmen wurde, Dale 

>), Won entziitender Wirkung to ganz, Defonders, in Bezug auf Mechiteftur 
und gefchichtliche Erimmerumgen, Das Jimere der treltauvierten Schloßfapelle von 
Banden, in der wäbrend 6 Jabrbunderten Die betligen Sebeinumde gefeiert 
wurden, Die felige Molanda gebetet, und int Kabre 1559 Die Srafin Adelheid 
von VBianden nut Utto von Naja qrtraut ıDurde, 
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ih) e3 zu einer vorläufigen Orientierung fiir angezeigt eradıtet, Ahnen 
in folgendem einen, wenn auch mur flüchtigen Ginblid in die Burgen: 
funde überhaupt zu eröffnen. 


* 
* * 


Sehhichtlihes. 

Den Prototyp aller Burgen, m. 9., finden wir bereits in der 
prähiftorifchen Zeit. Schon die im Zentrum einer Mardell in Bolz 
und Lehm gebaute, mit einen NWafjergraben oder einem Zaun um: 
friedigte Keltenwohnung war eine primitive Burg, welde Schuß 
bot gegen wilde Tiere und feindliche Angriffe. Dasfelbe gilt fiir die 
feltiichen Pfahlbauten auf den Schweizerfeen. BZahlreie Spuren von 
Mardellen find uns an mehreren Gegenden unferes Landes aufbewahrt, 
unter andern auf den Höhengügen von ngeldorf, Schrondweiler, Alt: 
linfter, zc. Ferner bildeten die auf den Hocdplateaus von Waldbillig, 
Helpert, Titelberg 2c. befindlichen Feltifchen fjvgenannten Stein: 
ringe und Burgmwälle, fefte Standplaße, in welde fi die 
in den angrenzenden Tälern angefiedelten Urbewohner, bei liberfälten 
und Naubzügen, zurüdzichen und verteidigen Fonmten. 


* 
* * 


M. 9.1 Die Ummandlung Diefer Feten Pläße in Nitterburgen 
vollzog fich bet der Wrümdung der yeudalberrfchaften zur Zeit der Ser: 
ftücfelung des franfischen Reiches nad) Narl3 des Sroßen Tode, wo be: 
fanntlic) die Faiferlichen Statthalter die Schwäche feiner Nachfolger 
benußt hatten, um eigenen VBefig und GSelbjtandigkeit zu erringen. 

Diefes gelang ihnen im N. Jahrhundert, und es entjitanden im 
Weifte jener Zeit, vorzugsweife auf Bergkuppen, Die feften Wohnfige, 
die fogenannten Ponaftenburgen (Bianden, Wilß, Eid) a. d. S.) 
der deligen, der Berzoge ımd Waugrafen. Zur Begründung ihrer 
Macht und ihres Anfehens fihufen diefe bald darauf den niederen vder 
Bafallenadel, dem fie als Yfand gegenfeitiger Irene (mutua fidelitas), 
ein nicht veraußerbares Yehnsgut(leudum) überlichen. Diefe Adeligen 
bewohnten die fog. Yehns: vder Derrenburgen (Falfenftein, Bran: 
denbura, Mjpelt, Hesperingen, Sıhöneden, Nodt ıc.). 

Ks it wicht zu überfehen, dal; ein Teil anjerer Burgen auf 
den Nirinen römilcher, von den Franken zerftörter Ntajtelle rejp. speculae 
erbaut wurde. Schon der röntfche Tichter Mufonius CH 392) fingt von 
alten Wemauner (antiquis murls prospectantia castra) der teilen 
llier der Mtofel 9), Aitter Ddiefen Maftellen befand fi) aud), wie 


y Wergl. Veretins „de re militari* IT. 23, und Amianus Marcellinns, 
XNVI. Neral, ebenfalls ©, Pieper, Mbrih der Wırraenfunde, 2. 16 und 17. 
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urkundlich bejtätigt, das Kaftell auf dein hiefigen Bocfelfen, welches 
unfer erjter Graf Siegfried Ende des N. Yahrhundert3 in die „LXüßel: 
burg” umzmvandeln für geeignet fand. Gemäß meiner Aufzählung 
befaß das alte Herzogsum Luremburg 52 Burgen und Sclöffer. Davon 
itehen noch heute 18 unter Dad) ®). 

As Neminiszenz mittelalterlicher Burgen gelten heute alle in_mo= 
derer Zeit im QIal oder, wegen der fhönen Ausfiht und gefunden 
Yage, auf Höhen gebauten Schlöffer (Dommeldingen, Heisdorf, Grund- 
hof, Bartringen, Birtringen 2c.). 

Aber aud) fihon im Mittelalter pflegte man reicheren Dynajten- 
burgen, wie zu WBianden, Lüßelburg 2c., die volltünendern Namen 
„Sdhloß" Deizulegen. i 

Tief- oder Wafferburgen nennt man die in einem Talgrund ge: 
legenen, mit einem XNojjergraben oder einem Teich) umzogenen Schloöffer 
(Sajlenheim, Pittingen, Merfch, Erpeldingen u. f. w.) 

Die architektonisch interejlantejten unferee Burgen überhaupt find 
die von WBianden, Burfheid, Simmern und Vefort. 


* 
* % 


Ssauptbeftandteile Der Burgen. 


AS Hanptbeftandteile der meiften unferer Burgen unterfcheiden wir: 

N\ Tas Wohn: vder Herrenhaus, aud Rittermohnung vder 
(bei Ponaftenburgen) Ballas genannt; 

B) Tie Nebengebäude für Ökonomie und den Troß, umd 

CO) Die Defenfivbauten. 


X Das Wobngebäude begreift im allgemeinen: 

1) einen gewöhnlich im Erdgefhoß gelegenen, großen, gemwölbten, 
mit einem oder zivei fteinernen Kaminen verfehenen Raum gewöhnlich) 
Ritterjaal (grande salle) benannt. Derfelbe diente zu Feltgelagen, Ge: 
rihtssigungen u. |. w. Seine Gröge (Bianden über 3IVOM.) geftattete, 
eine Ede als Schlaffabinett zu Denüßen. „La grand’ salle, fagt 
Violet-le-Duc ?), est la partie la plus importante des chäteaux; 
c'est chez le sceigneur feodal, le signe de sa juridiction, Te 
leu, ou se rend Thommage, oü se reunissent les vassaux, oUü 


+) ©. „Tas Luremb. Yand in feinen Eunitgefchichtlicden Tenkimälern” von 
"A. Seite 39, u]. mw. — Yıremburg. Worr Mertens, 1903,60 9. in de. — 
Selbitverlag. 

ES auch meine Monographien der Bırrgen Wtanden (1885 md 1894), Tral: 
enter (1901), Yüelburg (1895) und Ef a. d. 2. (1900). 

5) Dirtionnaire raisonne de l’arebitecture franevise du Klfme an XV Ime s’öcle, 
T. 8. p. 92. Paris, B. Bince, 1861. 
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l'on rassemble les defenscurs en cas de sicge, ou se ee 
les plaids, oü sc donnent les banquets, les ballets, les fetes de 
toutes sortes“. 

Dann folgen | 

2) Wadıt: und Waffenhalle; 

3) Wohn: und Schlafräume, Kleiderfammern, Ktenenate 9); 

4) Wohnung des Schloßhanptmanng ; | 

5) Wohnung des Naplang; 

6) Schreib: und Ardivfammer ; 

7) Spinn:, Web: und Yeinwandfanmer ; 

3) Kühe mit mädhtig großem Rauchfange md offenem Herdfeuer, 

Keffelhalfen (er&emaillere); 

9) Badojen, Fleiihhaus, Spinde; 

10) Tiefer Zichbrumnen in der Nähe der stüche ); Mägdelammern, 
auf den Burgen Bouillon, Lügelburg (Nefervoirs fir Negen: 
wajler) ; 

11) Hohe Speider für Getreide u. f. w.; 

12) Wein:, Obft: und Gemüjekeller (zu VBianden, Faltenftein, u: 
remburg, ze. im Feljen ausgehöplt) ; 

13) Napelle und Safriftei. Auf Dynaftenburgen (Bianden, Eid) a. 
d. ©.), Toppelfapelle. 

14) Aborte (in alten Urkunden „Seimlich Semacdh”"), meift nad) der 
Hrabenjeite ausgefragt. 

Ale hier gebrauchten Ausdrüdfe find 2 alten, im Brüffeler Staats: 
arhiv aufbewahrten Werkbichern entnommen, die Neparaturen be: 
treffen, welche unfer Herzog Wenzel I. im Sahre 1380 und Herzog 
Philipp von Burgund im Jahre 1459 an der Lügelburg ausführen 
ließen. | 

Was die Nnaftattung dev Burgen betrifft, fo waren fie, wenn 
auch Thlicht, immer praftiicdy und gefhypnadvoll. Als Fußboden diente 
ein zzliefenbelag oder Ejtrih, als Plafonds Holzdeden. Die Wände 
waren einfach getüncht. Dementfprechend war aud) die Möblierung: 
ftänmmige Iifhe und Banke aus Cichenholg; Schemel, Stühle mit 
hohen Nüdlchnen; Steinfige in Fenfterlaibungen, ITeuhen, Hunmpenge: 
ftelle (bahuts), eiferne Hüngelampen, GSefchirr aus Steingut. Alles 
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0) Aus caminata = Heizbarcs Wohnzimmer für Srauen. Bier pflegte Die 
Vırafrau wahrend der dfters langen Abiefenbeiten ibres Semabls (3. B. zur 
SNagde oder Turnterzeit, wahrend eines Nreuzzjuges rc) mit ihren Töchtern beim 
Epimm= oder Stiefereitifch zu figen oder fi) am Yauten= vder Harjenfpiel zu er: 
den. 

*) Auf Burg Btanden wurden einftens VBleiröhren von einer Wafferleitung 
aus der Römerzeit aufgefunden. 
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war echt, folid, ohne Täufhung. Beijpiele: Hamm/Ryll, Klerf, EIG, 
Code 2c.. 


B; Mebengebäude. 
a) jür den Troß: Pferdeftall, mit Gefchirr-, Knecht: umd Futter: 
‚  fammter; 
b) für Ökonomie: Viehftälle, Scheune mit Speicher, Gefindefammer, 
Wafhhaus, Futterfüche, Garten je nad) dem 
vorhandenen Raum. 


C) Defenfivbauten. 

1) Borburg (barbacane), heißt der zur .erften Ylbwehr vorge: 
Ichobene Teil der Burg, gewöhnlid) ein breiter, runder, mäßig hoher 
Turm (Beifpiel zu Burglinfter, Burfcheid, Fels, Befort, Hesperingen). 

2) Bergjried (bercvrit, belfredus, befiroi, donjon), nennt man den 
höchjten zur Berg: oder Angrifffeite angebraditen, oft (wie in Eid) a. d. 
Sauer) bewohnbaren Turm, der auch für die Befagung als legte Zuflucht3= 
jtütte zu dienen beftimmt war. Während er fi in etlihen Burgen, 
wie zu Pittingen, im Zentrum des Hofraums, oder wie zu Vianden 
vorn am Paupteingang befindet, fteht er meiftens, wie auf Burg Tal: 
£enjtein, Hinter einer Hohen difen Mauer, die man 

3), Shildmaner nennt. Ja Heinern Tiefburgen (Schönfels, Merfch, ze.) 
bejteht die ganze Burg nur aus einem hohen Turmbau; 

+) Ningmanern (murs d’enceinte, cingula) oder Mantelmauern mit 

5) lanfierungstirmen (meift Halbkreisförmig) befegt, find die pri= 
mitivfte Abfchlußvorritung einer Burg. Zumeilen (wie 3. B. zu 
VBianden, zur Nord: oder Durfeite) findet fih eine 2. Abfhlukmauer 
(courtine) mit Eleinerem Gdturm vor, mit einer Plattform (fausse- 
braie) dazwischen. Bei Dynaftenburgen (wie Eich a. d. ©., Vianden, 
Kügelburg) findet Jich die Hauptringmauer um den ganzen Burg:Ort 
(Burgfreiheit) gezogen (Entjtehung des älteften Teiles der Stadt Lu: 
remmburg. Nefte davon find hier die nod) erhaltenen Rhamtürnte.). An 
die Ringmauer chlofjen fich Hohe, bemehrte 

6) Toprtürme an den Ein- und Nusgängen des Drtes (z. 8. 
Bianden) mit dem Brüdentore (Stadttore). 

7) Außerdem befaßen mande Burgen, wie (Neuerburg, Montjvie, 
Eich a.d.5. (Lugturm), VBianden (Turm auf Bafchett, Hocdelslei) zc., auf 
nahegelegenen Berghöhen einen Epäh: oder Wartturm (tour de guette, 
tour d’observation) S). 


s) Alte Urkunden Defagen, dak der Turmmaächter zu beftinmten JTageszeiten 
auf jeinem Horn Lieder zu blajen hatte. 
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er 8) Dicht neben dem Haupteingangstor der Burg ift öfters eine 
niedrige, fogen. Schlupftir (poterne) angebradgt (VBianden). 

9) Die über eine Zugbrüde durd) das Haupttor führende, Yyinter 
der obern Ningmauer liegende 

10) Zufahrtsrampe ift gewöhnlich (wie zu Dianden, Falkenitein, 
Brandenburg, 2c.) mittels Zwifchentoren (die wie "aud) das Haupttor 
mit Schießfcharten und einem Wehrgang verjehen find) in Feine Höfe 
eingeteilt, welcdje man 

11) Zwinger oder Legen (lices) nennt. 

Über den in den Burghof mündenden legten Tore gewahrt man 
öfters (Hamm a. d. Kyl, VBianden, zc.) einen auf zwei Konfolen aus: 
gefragten, vieredigen GErfer mit offenem Boden (Gufloch), Durh den 
fiedendes Pech, Stein» oder Eifenftüce auf den Anftürner herabge: 
chleudert zu werden pflegten. Diejfen Grfer, mit Gucdloch in der 
Vorderwand, nannte man 

12) Perhuaje (Cchauguette). 

Das aus dem Burghofe in den legten, vor dem Pallas Tiegenden 
Zwinger führende Tor war außerdem mit einem fehiweren eijernen 

13) Yallgatter (hersc) bewehtt. 

14) Wehrgänge (hourds) heißen die auf Dachfinfen und oberjten 
Rundiwegen (chemins de ronde) aus Holz fonftruierten gedeeften Wal: 
:  lerien, mit Gußlöchern uud Schiehöffnungen. Diejelben werden öfters 

erjeßt durd) 

15) Zinmenbefrönungen (creneaux), auf 

16) Boltengelinfen mit Gußlöchern (mächicoulis) ruhend. 

17) ALS sterfer oder Berließ (oubliette) diente gemühnlid) das 
Kellergefchof; des Burgfriedes, oder fonjt ein 

18) Gewolbter Hohlraum. Das fogenannte „Herenloh“ auf Burg 
Bianden Fonnte aud) in unrubigen Zeiten als 

19) Berfted benußt werden. 

20) Kleinere Warten, fogenannte Spähtürmden (vedettes), in 
Stein oder aud) in Holz, find nicht felten an den Giebeleden (Schön: 
fel8, Meyfemburg) oder am Ende der Rund: oder Mehrgänge al: 
gebradit. 

21) Befondere Gelaffe für Wurfmafchinen, Steinfugeln, ze., trifft 
man zimveilen im Burgbofe an”). 


x 
* * 


Die Mehrzahl der Burgen und Sclöffer find im Laufe der Jahr: 


| 


%)&. meine Studie über mittelalterliche Striegsmafchinen im Jahrgang 
1908, Heft 1 der Yeitfchrift „Ons Hemecht*“. 
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hunderte vergrößert worden. Für die Datierung der einzelnen Teile 
gibt uns, in Erniangelung fchriftlicher Urkunden, die Architektur an- 
nähernden Beicheid: a) Yu der Negel fällt die Sründungsperiode 
in die romanifche oder in die frühgotifche Zeit (X. bis XII. Jahrhundert), 
in welcher zuweilen aud) der byzantinifche Stil einfeßt (3.8. auf Burg 
Bianden, Brunkjaal). 

b) Tie Entwidelungs- Periode dauerte vom XI, bis zum 
AV. Jahrhundert; ihr folgte die 

c) Renaiffance-Zeit (Klerf, Köric), Anfemburg, VBianden, 
Naffaubau), fo wie bei einzelnen Burgen (Nodemacer, Sierd!?), Neuer: 
burg u. f. w.) die Umbildung der Defenfivteile nad) Erfindung des 
Scießpulvers. 

Was die auf denältern Burgen fih) vorfindenden Steinmeß- 
zeichen betrifft, fo deuten Ddiefelben meift auf die Zeit vom X. bis 
zum XV, Jahrhundert, alfo auf die Blütezeit der Steinmeß-Zünfte. 


Berehrte Bereinsgenofien! 


Möchte diefer befcheidene Hinweis auf die Wefenheit unferer Heimat» 
lihen Burgen und die bei ihrer Erbauung befolgten Hauptregeln dazu 
beitragen, Ahnen größeres ntereffe und Verftändnis für Ddiefe ehr: 
würdigen hiftorifchen Denkmäler beizubringen ! 

Und fofern Sie fi dann nächltens von der denselben inneiwohnenden 
Boefie ducchfonnt fühlen, dann werden Sie freudig meinem Scdluß- 
Motto zuftimmen: 

Ceid gegrüßt, Ihr grauen Triimmer, 
Stummme Zeugen einjt/ger Wehrkraft, 
e sefter Iren und frommmen Sinns! 
10) Bergl. J. Naeher: „Tie Yurgen in Elfaß-Yothringen“, I. Heft. -— Straß 
burg, Dei Vloirel, 18806. 
PBACRTEREES. 502 SEEROISFAEHERERS SR 


Johannes Bertels, Abt zu Ehternad). 


(Fortjegung). 
1605. 

Ym 4. Februar diefes Kahres vergab Bertels den Bau eines 
neuen Badofens für die Abtei zum Preife von 25 Talern; für das 
Breden der hierzu benötigten Steine waren allein fchon 38 QTaler ver: 
ausgabt worden. 

Am nämlihen Tage Schloß der Abt auch einen Dertrag ab mit 
Meifter Claes Hecquet behufs Lieferung eines Urgehverles mit Pofitiv 
und 21 NRegiltern. Dafür erhielt legterer 7OO trierifche Taler, 2 FZuder 


g RD 
IR 1% 


Ons H&mecht XV. 18 











7 


AR 





Wein und die alte Orgel in den Kauf. Zu Sohanni follte die neue 
Orgel fertig fein, wurde aber erft Allerheiligen angenommen. 

Am 9. Februar fchrieb der Prälat von Luremburg aus, ıvo er 
fi) damals aufhielt, dem Kellner der Abtei, Johannes, derjelbe möge 
verfchiedene Auerhähne, Kapaune und funjtiges Wildpret beforgen, denn 
er milje, dem Beifpiele anderer folgend, den neuen Gouverneur zur 
Zafel ziehen, was er am nädjjten Sonntag zu tun beabjichtige. 

Um die nämliche Zeit eroberte Ambrofius Spinola, ein \taliener 
von Geburt, faft ganz Friesland. 

Ym Monat Oktober verließ die „Historia Luxemburgensis“ des 
Abtes Bertels die Preffe. Es ward diefes Buch zu Köln gedrudt und 
foftete 100 Tuler. Es handelte über die Quremburger Fürjten und war 
dem Luxemburger Nate gewidmet. !) 

Für das Sticchweibfeit des nänlihen Jahres, d. h. den Sonntag 
vor dem zzejte des HI. Evangeliften Lucas (18. Iftober) hatte Bertels 
einen neuen Altar aufrichten lajfen, auf dem ein Gemälde eingelegt 
wurde, weldh.s den hi. Willibrord darftellt, wie er die „[pringenden 
Heiligen” md große Volfsfcharen jeqnet. Diefes Bild, welches man 
auch heute noch ii der Balılifa fehen fan, Hatte, auber verjchiedenen 
Heineren Webenmusgaben, nicht weniger als 80 Qaler gefoftet. Es 
war in der Abtei felbjt von einem gewijlen Mntonius Stevens aus 
Mecdheln genmult werden. 

Bei ANintersdorf ertrank en Mann tm Monat TEktober. Da weder 
die Bewohner von Born, nod) die von Nalingen die Leiche beerdigen 
wollten, lie; Bertels das Begrabnis auf feine Stoften vornehmen umd 
entrichtete Im Michter die dafür gebührenden Sporteln. 

1606. 

Sy Srühjahre 1606 ward der Bau der Namen Jefu = Kapelle 
begonnen, unter deren Gewölbe Bertels fich feine Grabftätte wählte. 
2er Bau dauerte ein halbes Jahr, ward anfangs September Deendigt 
und fojtete 115 Taler. 

Da in diefem Jahre die Parrftellen im Crudten und Edingen 
durch Tod erledigt worden, vergab der Abt fie am 2. und 4. April. 

Auf Tftermontag, 27. April, entjtand ein fo gewaltiger Sturm: 
wind, Daß im Griinenwald ınchr als 20,000 Baume, in den Echter: 
nachher Semeindewäldern 800, bei Zlarweiler 4000 Baume entivurzelt 
wurden. Mn den Tachern des Stlojtergebaudes war großer Schaden 
angerichtet worden. Zu &t. Hubert war der Slodenturm über das 


I) Cs ft Des erite Merk, weldes die Wefchichte des Yuremburger Qandes 
behandelt. Nr werden fpüter noch darauf zuriidfommen, wenn Vertels ale 
„zchrtititeller” gefchildert wird. 
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Dad des Gotteshaufes herabgefallen und Hatte die Hülfte desfelben 
eingefchlagen. 

Anfangs Mai wurden 3 Sloden gegoffen; die größere zu Ehren 
des HI. Willibrord, die zweite zu Ehren des HI. Benedilt, die Dritte 
und Eleinjte, welche in den Turm der Klofter:Kapelle Fam, erhielt den 
Namen des hl. Johannes. Ein Glodengießer aus PDionant (Dinant) 
leitete den Guß mit viel Slüf und Erfolg und erhielt für den Gentner 
16 Gulden. 

Zu Beginn des Monates Juni ward die Pfarrei Eppeldorf durd) 
den Tod des Johann Ofiveyler vafant; der Ehternadher Kaplan Adam 
Bettersdorf ward zum Pfarrer ernannt. 

Am 5. Oftober ertrank zu Moersdorf ein Mann, der ohne Bor= 
wilfen des Klofters von Meyer in Meffenic) Heransgezugen und im 
Auftrage des Richters zu Machern (Grevenmader) aufgehoben wurde. 
Bald entfandte Bertels zur Leichenaushebung den Richter mit einigen 
Fifchern, die bei ihrer Ankunft den Leichnam beerdigt fanden und de3: 
Halb gegen das dem Kfofter gefchehene Unrecht proteltierten. Der Abt 
reichte eine Belhwerdefchrift beim Nate in Luremburg ein. 

Am 19. DOftober fchoß der Bürger Ef, der die Wade auf dem 
Briiekentor hatte, einige Tauben unter der Briüde. ALS dies befannt 
wurde, ward er auf Befehl des Abtes „gepennt” (gepfündet). Die Buße 
wollte der Schuldige nicht zahlen, weshalb der Scholtes dem Scheffen- 
rat die Sache übertrug, der ihn zu 2 Carl3gulden verurteilte. Diefe 
bezahlte der DVerurteilte, aber nicht die Buße. MlS er ein zweites Mal 
fi) miderfpenftig zeigte, ließ der Abt ihn durch den Scholtes ins Ge- 
füngnis werfen. eßt ging der Gefangene mehrere Freunde um ihre 
Bermittelung an; au) der Ortspaftor leitete Fürbitte, fo daß er mit 
nur einem Zaler losfam. 

Um 23. November wurde die Kirche in Berburg durd) den Tod 
Heyralts von VBianden vafant und dem Leonard Wyltg übertragen. 

Der Schloßherr Gottfried von Elf in Elerff und Wolmteringen er: 
neuerte in diefem Jahre den LZehnsvertrag des dritten Zehntteiles in der 
farrei Betteinburg, wo der PBaltor ziwei Drittel und das Slofter das 
andere Prittel erhielt. 

Swilcdhen der Abtei St. Matthias in Trier und der Abtei Echternad) 
entftand in diefen AJuhre eine Gtreitfrage betreff3 des Filchereirechtes 
in der Sauer; der Abt von St. Matthias hatte einen Fiichkorb zwischen 
dem Wafferwege und der Mühle von Langfur anlegen lajjfen. Die 
Echternadher Fifcher drohten, denjelben auszureißen, und ließen fich nur 
durch die Bitte, den Tag eines Schiedsgerichtes abzumarten, von ihrem 
Borhaben abhalten. Diefer Entjcheidungstag ward auf den 27. NWo= 
vember anberaumt. Die zei Stlojterräte erfchienen in Langfur, nahmen 


a 


N 





ER 

u 
den Drt in Augenfchein und hörten die Ausfagen der Echternadjer umd 
Zangfurer Fifher an. Es ergab fid), daß man fih nur um Ziegen: 
molle (d. h. um des SKaifers Bart) geitritten hatte. Damit aber 
fünftighin aus dem Wehre, das einem Lande von 31 Fuß Länge gleid) 
ift, feine GStreitigfeiten entjtänden, wurde als Malzeiden am benad): 
barten TFelfen ein burgundijches Kreuz eingemeißelt. Dies gefhah im 
Beifein der beiden Wbte, des Echternacher Scholtes und einiger Nichter, 
Schöffen und Pfarrer. 
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1607. 


Der Winter von 1606 auf 1607 war fo gelinde und die Külte fü 
wenig bemerkbar, daß man eigentlihd nur 6 Tage, vom 8. bis 13. 
Dezember, FZroft und im Februar 2 Tage Schnee Hatte. Auf Afdher: 
mittiwoc) (legten Februar) entjtand ein fchredliches Ungemitter mit 
Bligleuchten und Findigte damit den Frühling an. 

Am 12. März übertrugen zu Luremburg die PBrälaten, Nitter und 
Vertreter der Städte 8 Mitgliedern ihres Nates volle Gewalt, Ahren 
Majeftäten die von den Ständen beratenen und befchloffenen Artifel 
mitzuteilen und eine Entfcheidung zu verlangen. — Soweit die »Ephe- 
merides.« 

Die legten Lebensjahre diefes rührigen umd tatkräftigen Ybtes | 
waren wahre Leidensjahre, ein Fegfeuer, für ihn gemwejen. Seine ohnehin | 
Ihwädjlicde Gefundheit war Dei der Fortfchleppung in die Gefungen- 
ichaft nad) Holland gänzlich) untergraben worden. Die Yingften, Sorgen, 
Keiden während diefer Heßjagd und aud) noch der [päterern Zeit erfennt 
man amt beiten aus feinen „Ephemerides“. Bertels ftarb am 19. 
uni 1607, zwifchen 10 und 11 Uhr, im 64. Lebenjahre. Er murde 
am 21. Juni, 8 Uhr morgens, an dem von ihm felbjt bezeichneten 
und auserwählten Orle, in der 1606 von ihm errichteten Kapelle des 
hl. Namens Yefu beftattet. Er Hatte fich felbft bei Lebzeiten folgende 
Grabfchrift verfaßt, die noch Heute in der Echternacdher Balilifa (in der 
St. Sebaftiansfapelle) zu Tefen it: 


). OÖ, M. 
Siste viator. Ista legas. Joännes Bertels, hujus monasterii olim 
abbas, abiit, non obiit. discessit, non recessit. Abiit, ut vivat 


in acternum. SPVS (spiritus) namque astra colit. Ejus corpus in 
hac spelunca absconditur exspectatque diem novissimum. 
Avc viator. Vale viator. 
Johanes Bertels mortem habens prae oculis vivus posuit 
anno 1606. obit 19 Juny 1607. 
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a5 Wappen führte als Legende die Worte: »Sic ad te Deus«, 
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eine Anfpielung auf den im Palm 42 vorkommenden Hirfch: Wie der 
Hirchh nad) der Walferquelle, fo verlangt nad) dir meine Seele. 

Bis zu Anfang des 19. Jahrhunderts war die Grabjtätte des Abtes 
Bertels nod) zu fehen mit feinem Wappen, das einen aus einem Spring: 
brunnen trinfenden Hirfch darftellte; das Denkmal war init einer Statue 
Bertels verfehen, die beim Einfall der Franzofen in die Sauer ver- 
fenft, nachher hHerausgezogen, auf die Sauerbrüde gejtellt, im Nahre 
1860 aber von der frevelhaften Bubenhand einiger Nahtsfhwärmer in den 
Sauerftrom Hinabgejtürgt wurde, wo fie in Stüde zerbrad). Die groß: 
herzogliche Regierung ließ im Nahre 1883 eine neue Statue des Abtes 
Bertel3 meißeln und felbe auf der rechten Seite der Sauerbriüde, gerade 
in deren Mitte aufftellen. Diefe Statue wird aber vielfach getadelt. 
So fhrieb 3. B. ein Korrefpondent im „Luremburger Land" folgende 
Kritik derjelben: „Sb Hatte mir vorgeftellt, einen jener altehriwürdigen 
PBrülaten in Tebendigem Gteinbilde zu erbliden, wie fie uns die 
herrlihe Kunft des Mittelalters zu fchaffen vermochte, — allein ich 
fand mid) arg enttäufcht! — 

„Statt des altehbrwürdigen, imponterenden Mbtes erblidte 
id) die Statue eines jungen Slapuzinermönches aus Wallenfteins Lager. 

„Und diefer Bergleich trifft felbft nicht zu; demm die Figur ift 
ohne Bewegung, die Draperie [chwerfüllig, das Ganze fteif und ohne 
Leben. 

„Das feifte Doppelkinn, diejes allernotivendigfte Attribut des ge- 
undheitsjtrogenden Mörnches, wie ihn der Kiünftler fi) gedacht, Fünnte 
viel Defjer modelliert fein; auch) [cheint mir der Stift in der rechten 
Hand viel zu [chwer. 

„Was aber indejfen am meilten mißfällt, ift die gänzliche That: 
Iofigfeit des Unterfürpers und die dazu erzielte Steifheit des ganzen 
Steingebildes. 

Der rechte Fuß Hätte energifcher Hervortreten miüffen, mwodurd) eine 
Beugung des Sinies und ein belebender Falteımvurf des Gewandes her: 
vorgerufen worden ware; der Umfchlag unten am Gewande und an den 
Armen ijt ebenfalls zu did und erfcheint dem YUuge etwas plump. Die 
Kapuze Fünnte ebenfalls weniger primitiv und mit einiger Eleganz be- 
Handelt fein, wie denn auch) das ganze Bewand viel zu maffiv ift und 
dem WUuge durch feine Steifpeit mißfalkt. . . . . " (Bahrg. 1883, Nr. 
45, ©. 629-630.) 

Am 20. Juni 1607 (alfo als Berteis mdifhe Hülfe nod) nicht 
beigefegt war) wurde ein nventar aufgenommen, worin gefagt ift, 
daß die meilten Urkunden im Gchternacher Nefugium zu Quremburg 
licher aufbewahrt würden. m einem feinen „Hedlein“ fand man einen 
ziemlichen Haufen „Heidenköpfe” (d. 5. wohl rimishe Münzen). An 
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der Bibliothek Jah man alle Kirchenväter auf der einen Seite, Sram: 
matifalia auf dev andern Seite. Merhivitrdig war aber eine alte ge: 
Ichriebene Foliobibet. 

mn Luremburg fand fie) bei der Smnventaraufftellung „ein alter 
Strojfen (erosse, Bifchofsftab) St. Willibrovdi in Guld und mit allerley 
gefteine gegieret”, ferner ein ganz in goldenen Burchjtaben gefchriebenes 
reich mit Jiguren illuminiertes vermaltes „Evangelienbuh". Das Tri: 
ginal diefes nventariums befindet fi im Staats:Mrchiv zu Lurembura. 

Hei am Begräbnistag des NMbtes Bertels, 21. Juni, hatten 
Prior und Konvent dem YPräfidenten des Brovinzialrates in Luxemburg 
das Ableben ihres Abtes mitgeteilt und zugleich das Anfinnen geftellt, 
bald ınöglichft einen neuen Abt zu bezeichnen, damit die tiefverfchuldete 
und gerrüttete Abtei direch längere Berzögerinng nicht noch groheren 
Erchaden erleiden mochte. 

(Schluß folgt.) 


Derionalien. 








Es obliegt ums die teanrige Pflicht, mitzuteilen, daß, jet unferer 
Seneralverfanumlung vom 28. Yuanmar diejes Jahres, der umerbittliche 
Tod nachftehende Nütglieder unferm Wereine entrilfen hat: 

Hr. Schhmik, Pfarrer in Stadtgrumd, 

„ Baus, Lehrer in Bianden, 
Weber, emerit. YYarrer von Viederbeplingen, 
„ Kefort, Ehren-Notar in Neims, 
„ Stirn, arrer in Nörtringen, und 
„ Gredt, Ehremdireftor in Lurremburg. 
R.1.P. 


Anszeichnungen im Orden der Cichenlanbfrone 
Haben dundh Großbergoglichen Beichluß vom 18. refp. 20. Mpril 1909 
Die nachfolgenden Serren VBereinsnmtitglieder erhalten: 

Das Offiziersfreuz: Tie 00. Herchen Arthur und München 

Alfons; 
Das Nitterfreuj: Tie 0%. Brück Johann Peter, Clemen 

Heinrich, Eichhorn Alfons ımnd Stein Matthias. 

Allen diefen Herren noch nachträglich unfere berzlichften GTüd: 
winmche! 
Namens des Vorstandes, 
Ter Echretär: 
Martin BLUM. 
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Siterarilcdes. 





Heinrich Belletable Hauptmann des Defgifchen ngenieurkorps 
und der Verein der heiligen Familie. Won P. Franz Rollmann 
C. SS. R. 8.68 ECeiten. ME 0.60. 


Ein Lebensbild eigener Art wird uns in dem obigen Buche vorgeführt, das 
eines Laien, der 05 zu einer großen, wahrhaft aufrichtigen, innigen und tern 
haften yrönmigfeit gebradht hat und zwar in einem Stande, der nad) allge- 
meinem lrteil derartige Beitrebungen nichts weniger als zu unterftügen geeignet 
ijt. Bon Doppelte Sntereffe it das Lebensbild aud deshalb, weil es einen 
Yerveis dafür bietet, was Fegeifterung und QTatfraft auf dem fchon bald über- 
füttigten Gebiete des Vereinslebens noch zu fchaffen vermag. So bietet das 
Bud) nad) jeder Richtung eine fehr anregende Xeftüre nnd ift befonders wertvoll 
für alle Mitglieder de3 Vereines der heiligen Familie. 

Für ung Quremburger ift das Werfchen aber nod) von ganz befonderen ns 
terefje: erftlich weil es einen Landsmann, den hocdhw. Herrn P. Tranz-Naver 
Rollmann C. SS. R. aus Ecdternacd gebürtig, den fehr rührigen Direftor Des 
Vereines der hl. Familie zu Yurembure, zum Berfaffer hat, md zweitens, weil 
e8 uns ein zwar furzes, aber doch überfichtlich qebaltenes Bild Liefert über den 
Verein der HL. Zyamılie im Großberzogtum Yuremburg und dejjen herrliche Wirfz 
famfeit hierlands feit länger denn einem balben Jahrhundert. 

Möchte darım das jo fchöne Lebensbild in allen fathofifchen Kamilien 
unjeres Landes alsbaldige Anfnahme finden und es dem hHochw. Hrn. Verfafjer 
ermöglichen, bald mit einer zweiten (vielleicht etiwas zu erweiternden) Yuflage das 
fernbrave Yuremburger VBolE zu erfreuen, 
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Gregor Spedener. Die Stenographie Duployc dem Luremburger 
Dialekte angepaßt vom Herausgeber der „Stenograpbenpojt”. 
Luremburg 1909. 4°. 14 S. Autgor. Preis: 90 Pig. 


Tiefe Anpaffung bietet den Stennern der deutfchen Übertragung von Weiler 
gar feine Schwierigkeiten. Wie legtere, lehnt fich auch die Arbeit Spedener's, 
an’s Syften Duploy6-Institut. 

In Folge der unferm heimifchen Tialefte eigenen Yaute bedurfte es einiger 
neuen Zeichen (aucd) diafritifcher) und Herr Spedener hat diefe Schwierigkeit glülid) 
überwunden. Seine Heine Nrbeit ift, wenn ich qut unterrichtet Din, Die erite 
Überfegung eines befannten, Stenographiefpitems auf einen deutjden 
Diualeft. 

Der Umdruc ift jauber und flar md aud) die jtenograpbiichen Beifpiele und 
Übungen find fcharf md deutlich vorgeführt. Auch Die äußere Musftattung 
macht einen gefälligen Eindrud. Möge Diefes Werfchen dazu beitragen, Xiebe 
und Begeilterung fir Die nügliche Stunt der Schnellfchrift in mujermm Yandden 
zu erweden md derfelben recht viele neue Sıchitler zuzufübren. 

„Zee et docete" wie unfer Mietjter Jchreibt. 


\W, 


ne 2 Sr 








Dr 


ER 





Hineracifehs Novitäten , Uusemburg. Banchfachen, 


Blum Martin. Ordonnauces et Nominations concernant le Departement des 
Foröts depuis 1803 jusqu’en 1823, &man&es de l’Evöch& de Metz. Ex- 
traits de differents registres deposes anx Archives dioc&saines mes- 
sines, pr&c&d&s de notices biographiques. (Extrait des „Publications de 
de la Section historique de l’Institut grand-ducal de Luxembourg, 
Vol. LVI.) Luxembourg. Imprimerie M. Huss. 19099. — 82 pp. 
in 8°, 

*Idem. Auszug aus dem vom Sekretär der Gesellschaft erstatteten Berichte 
über das Wirken des Vereines („Ons H&mecht“) im Jahre 1998, 
vorgetragen in der Generalversammlung vom 28. Januar 1909. O. 
O. n. D. n. Druckerfirma. (Fr. Bourg-Bourger. Luxembarg-Bahnlıof 
1969). — 7 SS. in 8°. 

Coneert-Anzeiger. (Luxemburger) Erscheint Dienstag, Donnerstag 
und Sonntag. Buchdruckerei Ch. Hermann, Luxemburg-Bahnhof. 
Verlag von J. Brouscher, Luxemburg-Gare. — Nr. 1 erschien (ohne 
näheres Datum) im Monat Mai, 1909. — 4 SS, pet. in fol. Mit einem 
„Plan de Luxembourg“. 

*Diderrich Emile. A propos d’Enseignement primaire. Les Ecoles dans 
la paroisse de Mondorf. Notes communiqudes. Extrait du Journal 
„Ons H&mecht“, Annec 1909. Luxembourg-Gare. Imprimerie Francois 
Bourg-Bourger. 1909. — 7 pp. in 8°. 

*Gillen. D’n dawe Jang. Lostspillan zwin Akten, voam Ändre’i Duchscher. 
1908. (Rezension.) O0. O. n. D. noch Druckerfirma. (Fr. Bourg- 
Bourger. Luxemburg-Bahnhof. 1909.) — 8 SS. in 8°. 

Dr. Klein Joseph-Edmond. Les rapports qui existent entre la sur- 
face et le volume des organismes. Causerie faite d& notre as- 
sembl&e d’Arlon, le 2 mai 1909. Tir&-a-part des Publications de la 
Socist&e des Naturalistes luxembourgeois. S. l. ni d. ni nom d’impr. 
(Luxembourg. P. Worre-Mertens. 1909.) — 5 pp. in 8°. 

Margherita. Feuillets d&taches d’un journal de voyage. Luxembourg. Imp. 
M. Huss. 1909. — 25 pp. in 8°. 

Mondlinguisto. (La) (Der Weltsprachler.) Unesma Yaro. N°® 1. Julio 
1909. A l’homaro una — linguo va komuna! Imprimeyo Gustave 
Soupert. Luxemburg. — 4 SS. in 8°. — Monatlich erscheinendes 
Blatt. 

Pölerinage Lorrain ü Notre-Dame de Luxembourg. Marie, mere de 
Jesus, Consolatrice des affliges, Priez pour nous! Imp. des Orph.- 
Apprentis, Gu&nange (Lorr.) S. d. (1909). — 15 pp. in 16°, avec la 
gravure de N. D. de Luxembourg. 

Reichling Johann Peter. Yoırdcs. Geihichte der Erjheinungen nad) 
bewährten Quellen. Luxemburg. True der Sankt Baulug-Sefellichaft. 
1909. — 189 + 2 € 2. pet. in 9”. 

Schon Aloys. Stonmmentar betreffend das Nealeiment vom 11. Qezember 
1846 über die Wohltätigkeits:Büremur. Yuıs Dejjen Ntadlaffe. Eich 
a. d. AUly. Trud von Jof. Triger. 109. — 27 +2 6X. in 8. 


* = Erparat-Abdrud aus „Ons Hemecht“. 
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Ons Hemecht. 
Organ des Vereines für Lusemburger Geschichte, Literatur und Kunst. 








Herausgegeben vom Vereins-Vorstande. 
15. Jahrgang. — 8. Heft. 1. Auguft 1909. 
Soen aus dem Syrdal. 

IV. 

Wel d’Bichelgreitchen emer schleift, 

'So® läng et hell a kloer, 

Klemt nu°ts et fun de Bem an d’Deift 

A kämmt sei göldent Hoer. 

An ass dann d’Hoer an der Reih, 

Helt et e growsse Kiwel 

A get op d’Syr sein ürscht Gezei 
Rengwäschen an dem Niwel. 

Klipp! Klapp! Wei klengt dät dürch den Dal! 
Wei hell am Bösch dürch d’Reiser! 
Klipp! Klapp! teint frowh de Widderhal 
Dürch d’Di°rfer bis an d’Heiser! 

Wann d’Bichelgreitchen wäscht a klappt, 
Ass et net gier gesteiert, 

Duerfir ganz ro”heg lanscht getrappt, 
Wann En do nusts passeiert! 

Eng Keier get op Ro®dt lanscht d’Bun 
De Pier den Dokter sichen. 

Du fänkt et och ze klappen un, 

D’Läf ziddert un de Bichen. 


De Pier mecht de Spektäkel no, 
'So“ oune! drun ze denken, 

Gleich. war och d’Bichelgreitchen do, 
De Lo®hn derfir ze schenken. 
Genät get hie vu no a wäit, 
Zoppnäss sin all seng Glidder; 

A Bleileschlei et rent a schneit, 

E streckt wei do“t sech nidder. 
Freih Mu°rges Männer aus der Rott 
Hun hem en transporteiert 

Fergi®ss ass haut all Uz a Spott, 
Wann hien de Klippklapp heiert. 
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LES ANCIENS DYNASTES 


D’ESCH-SUR-LA-SURE 
par 
Jules VANNERUS. 


(Quarante-sixitme article.) 


Le 12 janvier 1567, n’'ayant pas d’enfants, il faıt son testament 
au profit de sa femme; encore cite en 1569, il mourut avant le 
5 juillet 1570, date ä laquelle Apollonie de Kerpen ctait veuve. 
Par contrat passe ä Treves, le 2 avril 1571, Apollonie se re- 
maria avec Paul de Larochette !) Quant ä la succession de Jean- 
Paul de Bolland, elle passa ä Bernard et ä Catherine d’Orley, 
scs plus proches heritiers; nous y reviendrons plus loin. 

Jean de Bolland, le second fils de Georges, regut une parl 
d’Esch, on se le rappellera, lors du .partage de 1535; il est men- 
tionne comme co-seigneur ä Esch de 1539 au 16 juillet 1550. 
Le 21 avril 1548, Jean de Bolland dit de Rolle, sgr. d’Esch, de- 
clare avoir fait avec son frere Bernard, sgr. de Fischbach, ct sa 
seur Frangoise, dame de Linster, un accord au sujet de lcurs 
successions paternelle et maternelle; il leur paiera une rente an- 
nuelle de 31 fl. sur sa part de la seignceurie d’Esch. Il doit cette 
rente depuis 8 ans ä Bernard d’Orley et a Catherine, sa femme 
(= sa seur, sans loute), ScSs neveu et nicce. 


II n’etait pas marie, ainsi que nous l’apprend un acte du 24 
avril 1549; sa part dans la seigneurie d’Esch passa ä son frere 
Bernard, lors de son deces, qui dut sc produire entre le 16 
juillet et le 18 aoüt 1550. 

Francoise, la fille de Georges de Bolland, Cpousa avant le 
15 avril 1521 Clement d’Orley, chevalier, sgr. de Linster, fils de 
Bernard et de Frangoise d’Argenteau. Le 21 juillet 1537, par 
devant le sicge des nobles, Francoise de Bolland, dame de Linster, 
femme de Clement d’Orley, reconnait avoir fait une convention 
avec Ses freres, Bernard et Jean de Bolland, au sujet des suc- 
cessions pater- et maternelle: elle regoit la moitid de la maison 
de Key! avcc dependances, la grange de Baavange et une rente ). 


I) Arch. de Clervaux, n’ 2016; de Reinach, n®» 3142, 3169, 3195 et 3208; 
Arch. du Gouv., Fonds Vannerus. 

-) Publ. S. A. L., t. 27, 1873, p. XXV; Neyen, pp. 244 et 245; Arch. de 
Schutbours, n®S 29 et 31; Arch. de Reinach, n" 2883; etc. 

“) N, van Werveke, Arch. de Betzdorf, n? 263; Arch. de Reinach, nes 2570 
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A la mort de Jean-Paul de Bolland, qui dec&eda en 1569 ou 
en 1570, sans laisser d’enfants, ses biens Echurent ä ses plus 
proches parents, les enfants de sa tante Francoise (qui vivait 
encore le 21 avril 1548) et de Clement d’Orley (mort le 1er sep- 
tembre 1539): Bernard et Catherine d’Orley. Les 5 juillet et 28 
septembre 1570 et le + avril 1572, Apollonie de Kerpen, la veuve 
de Jean-Paul, prit des arrangements au sujet de son douaire et 
ddes dettes laissees par sun premier mari, avec les plus proches 
heritiers de celu:-ci: Bernard d’Orley, sgr. de Linster, et sa saeur 
Catherine, epouse d’Oswald de Larochette, sgr. en ce lieu et ä 
Heffingen. Le 24 avril 1573, Bernard d’Orley etsa femme, Julienne 
de Boulich, et Oswald de L.arochette et Catherine d’Orley, sa 
femme, vendirent ä Äpollonie de Kerpen et ä son second mari, 
Paul de Larochette, leur part de la seigneurie de Mersch, soit 
un quart et un huiticme, telle qu’ils l’avaient heritde de leur cousin 
et beau-frere, Jean-Paul de Bolland !). 

Comme Bernard d’Orley apparait comme seigneur ä& Esch & 
partir de 1573, nous devons admettre que la part que Jean-Paul 
de Bolland possedait en cette terre lui Cchut en meme temps 
que la part de Mersch et d’autres biens, 

Avant de relater quelles furent les destindes du huitieme de 
Bolland ä partir de la fin du XVIe siecle, il nous faut encore 
parler de Marguerite et de Marie de Bolland, filles d’Agnes de 
Brandenbourg. 

Marguerite de Bolland. — l.es 13 janvier et 1° novembre 
1464 apparait une Margucrite de Bolland, dpouse de Francois 
d’Orne (et non d’Ouren, comme on la cru), sire de Brouenncs; 
ce personnage, titr& d’ecuyer en fevrier 1462, etait veuf d’Elise 
de Brandenbourg (fille‘* de Jean et de Catherine de Mensdorf, 
dame de Meysembourg), avec laquelle il est citE du 24 janvier 
1435 au 15 novembre 1446 et qui mourut avant le 5 Juin 1450 ?). 
Comme le 2+fevrier 1452, il futrecu parmi les communs seigneurs 
d’Esch et que le 13 avril 1466 il figure encore au nombre de 
ces co-seigneurs, il faut bien supposer que sa scconde Epouse 

 &tait la fille de Guillaume de Bolland et d’Agnes de Branden- 
bourg. Elle survecut A son mari, car un acte du 9 septembre 
1517 mentionne (feu?) Marg. de Boland, veuve de Drochenn. 


et 2573; cf. la genealogie de la famille d’Orley publice dans "Annuaire de la No- 
blesse belge, 1882, vol. 36. 

I) Arch. de Reinach, n®“ 3195, 3201, 3222 et 3243. 

2) Arch. de Clersaux, n®> 843, 972, 1005, 113+, 1177 et 1214; Arch. de 
Reinach, n? 1572; etc. 
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Francois, que je n’ai pas rencontre apres 1466, eut de Mar- 
guerite de Bolland, d’apres Jeantin (Man. de la Meuse, 1, 289), 
un seulenfant, Agnes, qui Epousa Christophe d’Aboncourt; quant 
a la part d’Esch qu’il detenait du chef de Marguerite de Bolland, 
elle semble avoir fait retour au frere de celle-ci, Henri de Bolland, 
ou bien ä son fils Georges. 

Marie de Bolland. — Le 28 octobre 1490, le conseil de Lu- ! 
xembourg declara que Jean d’Orley, chevalier, sgr. de Beaufort, 
avait droit ä la cense dite der Borch Fryden, en la seigneurie 
d’Esch, comme co-seigneur ä Esch; d’autre part, des les 5 
janvier 1462 et 26 fevrier 1467, Jean d’Orley, chevalier, seigneur 
de Beaufort, intervient dans deux documents relatifs ä une maison 
sise ä Esch !). 

C’est certainement & titre de son epouse, Marie de Bolland, 
qui apparait avec lui dans un acte de la Ste Marie 1463 °), que 
Jean d’Orley (cite ä partir du 12 novembre 1457 et qui etait fils 
de Guillaume d’Orley, chevalier, sgr. de Beaufort, et d’Elise de 
Wiltz), avait des interets a Esch; d’apres les dates, elle devait 
etre fille d’Agnes de Brandenbourg, comme l’&epouse de Frangois 
d’Orne. 

Lorsqu’il mourut (entre le 28 octuobre 1490 et le 27 aoüt 
1491, semble-t-il), la part qu’il detenait ä Esch passa ä sa fille, 
Marguerite d’Orley, epouse d’Englebert Hurth de Schönecken. 
Englebert (fils de Jean et de Jeanne de Birgell), prevöt d’Arlon 
(1468— 1501), sgr. de Beaufort (des avant le 18 octobre 14993), 
marechal de Juliers depuis 1487, apparait comme seigneur ä 
Esch ä partir du 14 aoüt 1468 °). Nous pouvons donc supposer 
que sa belle-mere etait morte des lors, laissant l’usufruit de ses 
biens ä son mari, Jean d’Orley, ct la propriete ä sa fille Mar- 
guerite. 

Quoi qu’il en soit, Marguerite d’Orley est encore citde avec 
son mari dans deux actes des 10 fevrier et 20 mars 1503; lui- 
meme, mentionne ä propos des differends seculaires entre les 
seigneurs d’Esch et ceux de Wiltz, en 1492 et en mai 1502, 
vivait encore le 10 mai 1511), 

Tous deux, semble-t-il, avait cessc d’exister au 5 decembre 
1517, jour ou Reinart de Velbruggen et Styne de Broichhausen, 





1) Arch. Sect. Hist., Fonds Vanncrus. 
2) Arch. Sect. Histor., D. 59 (d’apres une analyse de M. van Wervcke). 
3) Arch. de Reinach. n® 1835 ; A. Dronke, ‚Mitteilungen über die Burg Schön- 
ecken, Trier, 1892, pp. 19—20; Zudle de W.-P., t. 34, n? 69, ett. 35, n0579; etc. 
4) Table de W.-P., t. 37, n®5 471 et 475; Archives de Marches de Guirsch, 
III, ne 44. D’apres P’ Annuaire de la Noblesse beige, il mourut en 1518, sans hoirs. 
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sa femme, reconnurent devoir ä Irmengarde de Wechterschem 
(ste! = Nechlersheim) et ä Jean de Gymnich, son second mari, 
une rente annuelle et viagere de 18 fl. sur les biens d’Esch de- 
pendant de la seigneurie de Beaufort, eEchus ä Irmengarde apres 
la mort de Marguerite d’Orley, dame de Beaulfort; ils assignent 
en garantie des biens ä AZulckrarde !). Irmengarde de Nechters- 
heim etait la cousine-germaine de Marguerite d’Orley. 

En efiet, le jour de la Ste Vierge 1463, nous voyons Jean 
d’Orley et Marie de Bolland, sa femme, reconnaitre devoir ä 
Anne d’Orley, sur de Jean, alors veuve de Jean de Nechters- 
heiin, 700 fl. du Rhin pour arrderages de la dot lui promise; ils 
paieront cette somme endeans les quatre ans ä leurs beaux- 
freres Bernard d’Aldenburgh dit de Velbrücken et Irmengarde, 
conjoints, et Jean Bliffer et Lise, conjoints. Cette Irmengarde etait 
Irmengarde de Nechtersheim, fille de Jean de Nechtersheim, ainsi 
que nous l’apprend une charte de 1484 ou elle apparait avec son 
mari, Bernard de Velbrück ?): l’epouse de Jean Bliffer cu Blyver 
6tait Elise de Nechtersheim, saur d’Irmengarde: nous pouvons 
donc admettre que le terme »beaux-freres« de l’acte de 1463 
signifie » proches parents« simplement, sens dans lequel il s’em- 
ploya quelquefois ä cette dpoque. 

En 1526, apparait Reinhart de Fellenbrück, sgr. a Beaufort 
et ä Esch, et le 26 mars 1533, » Joncker Reinhart von \Vel- 
bruggen, herr zu Esch und zu Beflort«, intervient comme co- 
sgr. d’Esch pour approuver la vente d’une maison 3). 

De ces differents documents l'on peut deduire qu’ä la mort 
de Marguerite d’Orley, ses biens passcrent ä sa cousine-germaine 
Irmengarde de Nechtersheim, d’abord epouse de Bernard de Vel- 
brück, puis de Jean (Beyssel) de Gymnich, qui les laissa ä un 
fils, Reinart de Velbrück (cite de 1517 ä& 1533); au deces de 
celui-ci, la terre de Beaufort d@chut ä Bernard de Velbrück (son 
frere? ou son fils?), auquel elle appartenait des avrıl 1539 #) 
tandis que la part qu'il detenait ä Esch fit retour A la branche 
de Bolland, dont elle provenait. 


E = 
* * 


Bernard d’Orlev, auquel le huitiöme de la terre d’Esch echut 

l) Fonds Neyen, I, 72, aux Arch. de la Sect. Histor. (Anal. van Werveke). 

2) Arch. Sect. Histor., Chartes, D. 59 (Anal. van \Werveke); Bärsch, Zifl. 
zll., 11, 2C part, 1844, p. 7). 

3) Notes manuscr. de F.-J. Vanndrus sur Esch; Arch. du Gvt. ä Lux., Chartes 
et titres div., Esch-s.-S. 

4) Arch. de Reinach, n® 2769. 
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entre 1570 et 1573, apparait des le 21 avrıl 1548, dans un acte 
signal& plus haut, Intitul&E sgr. de Linster le 13 mars 1553, de 
Linster et de Meysembourg ä partir du 27 janvier 1554, de 
Linster et de Fischbach ä partir du 26 janvier 1571, il Epousa 
en premicres noces, par contrat du 27 janvier 1554, Anne de 
Malberg (flle de Henri et d’Irmengarde de Milburg), qui deceda, 
sans enfants semble-t-il, apres le 10 fevrier 1561 ; avant le 26 
septembre 1570, il se remaria avec Julienne de Boulich (fille de 
Guillaume et d’Anne d’Enschringen), qui mourut le 5 decembre 1597. 
Dernier de sa race, Bernard d’Orley, sgr. de Lanster, Esch et 
Hachiville, mourut le 8 octobre 15919). 

I intervient pour la premiere fois comme co-seigneur A Esch 
dans deux actes du 24 juin 1573, par lesquels il emprunte 1300 
thalers A 30 sols de Mathias Appert, curc ä Dickirch; le 29 mars 
1575, ıl fait encore au dit curd un emprunt de 800 thalers; chaque 
fois, en assignant en hypotheque sa part de la terre d’Esch et 
des dimes de Dickirch ?). 

A sa mort, Bernard d’Orlev laissa deux filles, nees de sa 
seconde union. L’aindce, Anne- Catherine, Epousa (en premieres 
noces) par confrat du 6 ferrier 1589, passe ä Erpeldange, Frang.- 
Christophe de Gondersdorf, fils de Bernard, sgr. ä Needlange et 
Diestorf, et de feu Catherine de Schiffeldingen; la cadette, Flisa- 
beth, se maria peu apres avec Jean-Martin de Wachenheim. 

Par le contrat de ferrier 1589, Bernard d’Orley et Julienne 
de Boulich ccderent aux epoux de Gondersdorf tous leurs biens, 
A charge de les entretenir, ainsi «que leur fille Elisabeth, jusqu'ä 
son mariage; lorsyue cette derniere s’Ctablira, elle recevra la 
moitie de tous les biens paternels et maternels — Anne-Cätherine 
se reservant toutefois, comme aince, le chäteau de Linster mit 
dem cappaunen vlock —, mais interviendra pour moitid dans l’en- 
tretien de leurs parents ®). En suite de ces stipulations, Frangois 
de Gondersdorf devint, a la mort de son beau-pere, seigneur de 
Linster et d’Esch, qualites qu'il prend dans un acte du 27 juin 
1592 9). 

Trois ans plus tard, cependant, des difficultes avaient surg! 
entre Gondersdurf et son beau-frere Wäachenheim, au sujet de 

I) Zordem, nV 2883, 2952 et 3200; Arch. de Clercaux, n% 1953 et 2126: 
Arch. Sect. Histor., Chartes et doc., XVI, 36; etc. 

=) Neyen, pp. 247 et 248; notes manuser. de F.-]. Vanncrus. 


>») Arch. du Gouv. a Luxembourg: Fonds de Reillienberg. 
+) Arch. de Reinach, n® 3480. 
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leurs contrats de märiage; ils y mirent fin le 25 novembre 1595, 
ä Luxembourg, par une convention reconnaissant aux dpoux de 
Gondersdorf la possession de Linster, mais accordant ä Jean- 
Martin de Wachenheim et ä Elisabeth d’Orley le huitieme d’Esch, 
renseign& comme suit: »27 antheıl des schloss und hauss zu Esch 
ıhm Loch, genent Rochler Hauss, mit stallungh, scheuren und 
verlzemnkte garten, wıe auch dass hochgericht undt dartzu ge- 
hoerige lehen leuthen, fronden undl thienst, wie gedachter ehleuth 
valler undt schwiegerher in zeil seins lebens genossen undt ge- 
nıessen moegen . . .«!) 


Le 13 mai suivant, 1596, Jean-Martin de Wachenheim s’in- 
litule seigneur A Zsche et ä Zeltzingen, et le 22 janvier 1597, 


avec son Cpouse, il relaisse ä bail hereditaire une maison ä Esch- 
dorf 2). 


Des difterents documents oü le capitaine de Wachenheim et 
son Epouse figurent ä propos de leur part d’Esch, je rappellerai 
simplement ici un accord passe le 17 d&ecembre 1604, sous l’au- 
torit@E du conseil provincial, entre le procureur general du roi, 
d’une part, et le cur& Appert, d’autre; ce dernier, accus€ par 
Wachenheim d’usure, «dut promettre de laisser apres sa mort, 
pour une fondation de bourses ä Louvain ou ä& Luxembourg, 
les sommes dues par les epoux de Wachenheim; plus tard, un 
decret du conscil, du 1° aoüut 1645, ordonna que les 2100 thalers 
seraient affectes ä la fondation de deux bourses au s&eminaire des 
Jesuites de Luxembourg 3). 


Jean-Martin de Wachenheim apparait pour la derniere fois le 
22 octobre 1619, dans un acte concernant un bien sis ä Esch- 
dorf, uf? Wolfsbroch; il mourut avant le 31 janvier 1622, jour oü 
sa femme est qualifide de vceuve ®). 


Pendant lameme annde 1622, Frantz Cleffer, maitre de poste 
ä Asselborn, expose au conseil qu’en suite des decrets du 18 
mars et du 20 avril 1622 prononces dans son affaire contre la 
veuve et les heritiers de Martin de Wachenheim, sgr. d’Esch, il 
a pris ä ca&ur de faire nommer des tuteurs aux dits enfants mi- 
neurs et a, ä ceteflet, fait insinuer le decret du 20 avrilä Bernard 
de Metzenhausen, sgr. de Linster, etä Jean-Gcrard de Metternich, 

I) Arch. du Gouv., Fonds de Reiffenberg. 

2) Ibidem et Arch. Sect. Histor.,, Fonds Vanntrus. 

%) A. Brück, Zondat. de bourses d’etudes, 187+4—1882, pp. 23—29. 


4) Anal. manuscrites. 


Sc - —R 





-) 





Dvg) 


28 





co-seigneur ä Bourscheid, pour que ceux-ci se chargent de la 
tutelle; le premier s’est excusd, mais le second n’a pas encore 
repondu. Il demande par consequent que celui-ci soit par contu- 
mace nomme& tuteur ou que l’avocat Leuchen, qui a occupe£ pour 
le defunt, soit nomme& curateur ad /ıtes. 

Le 6 aoüt 1622, le conscil autorise le dit avocat ä cxercer 
les fonctions de curateur; la requöte de Cleffer sera communiquee 
a Metternich, qui aura ä satisfaire au decret du 20 arvril dans les 
huit jours suivant linsinuation, sinon il sera charge de la cu«- 
ratelle !). 


Elisabeth d’Orley apparait dans un certain nombre de do- 
cuments jusqu’en 1635. A la fin de son existence, elle eut des 
diffieultes avec les Jesuites de Luxembourg au sujet de sa dette: 
le 14 fevrier 1633, le procureur des Jesuites obtint du conseil 
provincial l’autorisation d’entrer en possession des fonds destines 
aux bourses Appert; le 22 avril suivant, le conseil condamna la 
veuve de Wachenheim ä abandonner au college de Luxembourg 
son huiticme d’Esch, jusqu’au remboursement integral du ca- 
pital 2). | 

A la mort d’Elisabeth d’Orley, ses droits sur Esch passerent 
a sa fille Anne-Christine (le ou les autres enfants semblant £ire 
morts en bas-äge 3): le 31 octobre 1645, ä Heiderscheid, Chris- 
tophe d’Esch ä Schlem, co-sgr. ä Rivenich, et Anne-Christine de 
INagenheim, son Cpouse, relaissent en fief une maison sise en 
la libert&e d’Esch-sur-Süre et dependant de la part d’Orley dans 
la terre d’Esch ®)' 

Ce Christophe d’Esch ctait deja co-sgr. A Esch-sur-la-Süre 
en 1642): comme nous l’avons signale A propos des Uden-Esch, 
il se rattachait aux seigneurs d’Esch-sur-la-Salm. Tl mourut avant 
juin 1664, ainsi qu’il resulte d’un acte passe le 20 mars 1675 ä 
Schleim, dans lequel Anne-Sibylle d’Esch, veuve de Kuettner, or- 
donne ä& tous les sujets de sa mairie de Liinster ä Feulen, de 


I) Anal. van Werveke, d’apres les arch. du Conseil. 

2) Neyen, pp. 249 et 260; Piorr. luxemb., 1, p. 25. Dans son Zfistoire WEsch 
(p. 249), cet auteur place la sentence du 22 avril 1633 au 22 avril 1603; il ya 
“videmment erreur, car elle doit dater d’apres le reglement de 1604 et d’apres la 
mort de Martin de Wachenheim (encore vivant en 1619); peut-@tre faut-il lire 1630. 

") Neyen cite sous l'annde 1636 une fille de Jean-Martin de Wachenheim, 
Susanne, que je n’ai pas rencontrde pour ma part. 

*) Fonds Neyen, farde Esch, aux Arch. dela Sect. Hist. — Sehlem et Rivenich 
sont situcs pres d’Uden-Ksch. 

5) Neyen, p. 2693. 
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reconnaitre en qualit& d’administrateur et de mayeur le an 
Secur que se choisira, comme mayeur de la dite cour, Mathias 
Schaack, aux termes d’une procuration qu’elle a donnee le 28 
juin 1664: le pere de Mathias, Jean Schaack, avait cite pendant 
plus de quarante ans investi de cette mairie au nom des sgrs. 
de Wachenheim, predecessseurs de la dite dame!). La mort de 
Christophe d’Esch doit meme se placer avant le 14 juin 1652, 
jour oü Antoine Blanchart presente requcte au conseil provincial 
de Luxembourg, contre Elisabeth et Anne d’Esch de Sehlem, 
veuves du capitaine Kutteler et de Jean-Georges de Manderscheid, 
respectivement, heriticres de Martin de Wachenheim et d’Elise 
d’Orley, conjoints ?). | 

Le 14 novembre 1668, avec Anne-Julienne de Kuttener (sa 
fille certainement), Anne-Sibylle d’Esch, veuve de Kuttener, avait 
vendu une maison sise ä Treves et provenant du cöte des 
Esch 3). D’autre part, six ans aprecs, le 10 novembre 1674, nous 
voyons AEsch, auf der Burgh, Anne-Barbe, nee de Münchingen, 
veuve d’Esch, et Helene-Marie de Baldewin, nce d’Esch, recon- 
naitre avoir regu de leur cousine (/raw bassen), la noble Julienne- 
Elisabeth Greveldingen, nee de Kuttner, les 300 thalers qui leur 
competaient encore pour la vente de leurs biens (hauss, hof 
unc£ gütler) de Selhem, vendus au curd de Clusserath et A sa 
seeur, le 9 mai 1673, et rachetcs par ladite Julienne-Elisabeth de 
Kuttner, jure relraclus; celles renoncent ä tous les biens leur 
echus de leurs grand-pere et grand-mere +). Comme nous allons 
le voir, Julienne- Elisabeth ctait une autre fille d’Anne- Sibylle 
d’Esch (si meme nous ne devons pas la considerer comme la 
meme qu Anne-Julienne citece en 1668). 

Le 10 mars 1679, par acte date de sa maison de Schlem, 
Anne-Sibylle d’Esch, vcuve de Kucttner, nomme ä la place de 
Mathias Schaack, son cher ct fidele baillliı de sa part de lä 
seigneurie d’Esch, dite dass IWachenheymisch therll, et mayeur 
de sa cour de Linster ä Feulen, le neveu du defunt, Jean-Fre- 


I) Analyse manuscrite. 

32) Requötes au Conseil, 1. 71, ne 230 (communieat. de M. N. van \WVerveke). 
Ce J.-Georges de Manderscheid est sans doute le personnage de ce nom, fils de 
J.-Georges et d’Elisabeth d’TIenschringen, que Bärsch (Zin. ll, 2° p., II, pp. 19 et 21) 
mentionne de 1609 a 1632. 

3) Arch. de Reinach, no 4053. 

*) Copie, «delivrde le 8 mai 1680, a la requöte de la noble dame Julienne- 
Elisab. Greweldingen, par Pierre Hamman, cure ä Sehlm, d’apres l’original, signed 
Anna Parbara gebohren won Münchingen, wittib won Esch et I/lelena Maria 


von Baldewin gebohren von Esch (Arch. du Gouv., Fonds Vanndrus). 
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deric Schaack !). C’est lä le dernier acte oü Anne-Sibylle inter- 
vient comme dame ä Esch: moins d’un mois apres, elle alienait 
sa part de la terre d’Esch. 

Le 7 avril 1679, ä Sehlem, en sa maison, Anne-Sibylle 
d’Esch, veuve de Kutner, donne pleins pouvoirs a sa fille Ju- 
lienne-Elisabeth de Kutner, pour traiter avec le noble Sr Phil. 
Alexis de Bost-Moulin, sgr a Esch-sur-Süre, au sujet des vente, 
echange et alienation des droits qu’elle a he£rites sur tous les 
biens de Wachenheim (akn hochgericht gerechligkeit, grundt 
undt bodem, behausung, garten, wıessen, weyeren undt felt, buschen, 
hecken undt träusch, frönden, dıensten undt renthen, jus patro- 
natus uber geislliche beneficien und! allen gerechligkeiten undt 
zugehör, besonderlich ın der herschaft Esch auff der Sauren 
unnd! allem anderen örtheren liegende und! bestehende . . .). 

I.a vente projetee eut lieu le lendemain 8 avril, au chäteau 
lez Bitbourg (rn der Burg bey Bitburg), pardevant Ic notaire 
Dudeldorf, clerc-jure de la ville. 

Noble demoiselle Julienne-Elisabeth de Kutner, hors de toute 
mambournic, se portant forte pour sa mere, declare que sa mere 
et la saur de celle-ci, A.-Marg. de Kellebach, nee d’Esch (de- 
cedee en laissant des enfants qui demeurent 2m Zuferanısmo 
audit Kellebach dans le Palatinat), ont herite ad intestato de leur | 
grand-mere Elisabeth, veuve de \Wachenheimb, nee d’Orley, un 
huitiöme de la seigneurie d’Esch-sur-la-Süre (so wohl ahn hochge- 
richst als mittel undt grundt gerechligkeit, behausung, jus palro- 
natus, aß- undt dependentien, so woll ın als ausserhalb gr her- 
schaft ım herlzoglhumb Lutzemburg gelegen), sculement, ä cause 
des nombreuses dettes grevant cette part, elles n’en ont pu jouir 
depuis de longues anndes. Ladite veuve de Kutner agissant pour 
elle et les enfants de sa sur, cöde ct donne audit de Bost- 
Moulin, son cousin (veifer), per donationem inter vivos, tous SCS 
droits sur la juridiction (aAn hochgerichst, mitlel undt grundtgc- 
rechtigkert) de la seigneurie d’Esch (ahn hauss, hoff, bezirck, 
aysementen, garten, wiesen, felten, acker, büschen, hecken, träuschen, 
weyeren .. .). 

En compensätion. ce dernier ccde de son cötde aux dona- 
trices sa part enla dime de Heiderscheid et de Neunhausen, dite 
dıe Neunte, ainsi quc son pere delunt l’avait acquise des heritiers 
de Zivel d’Esch. 

Le 24 avril suivant. de Bostz-Moulin et la demoiselle de 
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Kutner font realiser cette donation par les justicier et justice de 
la seigneurie d’Esch. Le 3 aoüt 1683, encore, Helene-Marie d’Esch, 
veuve de Baldewin, declare a Esch agreer la donation faite par 
ses tante et cousine respectives (respeciive fraw möhm undt 
baassen), A.-Sibylle, veuve de Kuttner, et Jul.-Elis. de Kuttner '). 

II resulte de ces differents actes que Christophe d’Esch ä 
Sehlem et Anne-Christine de Wachenheim eurent, au moins, trois 
enfants: 1) Anne-Sibylle, qui herita du huitiöme d’Esch avec sa 
seur Anne-Marguerite, et qui eut de son mari, N. de Kuettner, 
unc fille, Julienne-Elisabeth peut-&tre deux, si cette derniere n’est 
pas la meme qu’Änne-Julienne, citEee en 1668; 2) Anne-Mar- 
guerite, eEpouse de N. de Kellebach; 3) un fils, qui eut lui-m&me 
un fils, epoux d’Anne-Barbe de Münchingen, et une fille, Helene- 
Marie, Eepouse de N. de Baldewin. 

Lee huitieme de Bolland une fois reuni au gros de la terre 
d'’Esch, entre les mains de Philippe-Alexis du Bost-Moulin, nous 
laisserons la la branche d’Esch de Sehlem, non sans signaler, 
cependant, l’acte suivant: 

Le 24 avril 1679, ä Esch, par devant le notaire J. Merck, 
la noble demoiselle Julienne-Elisabeth de Kuttner, hors de toute 
mambournie, agissant au nom de sa mere A.-Sib. d’Esch, veuve 
de Kuttner, vend pour 100 reichsthaller de 48 s.ä Anne Graessen, 
veuve de Mathias Schack, mayeur ä Heiderscheid, la part de 
dime dite die Ncunte, acquise du s" de Bost-Moulin, par acte du 
8 avril precedent, et qui doit sc livrer annucllement hors de la 
dime de la paroisse de ZZeuderscheidil, c’est-a-dire du village de 
Zfeuderscheidt, de Dellen, de Merscheidt, de Tatller et de Run- 
gell, ainsi qu’au village de Meunhausen; ıl s'agissait de la moitie 
de la dime des heritiers Zivel, que le pere du st de Bost-Moulin 
avait acquise desdits heritiers ?). 

li est ä remarquer que la part acquise par le s" du Bost- 
Moulin en 1679 n'etait pas encore Iibherce des charges dont elle 


1) Orig., aux Arch. du Gouv., Fonds Vannerus; l’acte de donation est signd 
Juliana Elisabetha von Kültner ct Bost-Moulin, avec son cachet; celui de rcalisa- 
tion: Joes I. Neumelsler genant von AMameren, erbvogt undt richter der herr- 
schafft Esch; celui d’agreation: //elena Maria von Esch, Wittwe von Baltwein. — 


2) Arch. du Gouv., Fonds Vannerus. — U nous jaut encore noter, dans le 
meme fonds, une lettre &crite le 10 juillet 1680, de Sehlem, par A. S. von Esch, 
W. von Küttner, „a Madame la baronnes de Bost Molling, nde de Stein Kallentiltz, 
dame de Esch, pour precent & Esch“ ; elle lui dit, entre autres: „Ich bin ein zeit 
laneh sehr ubell auif gewessen, ist mir einen starken catarn aul die brost gelallen, 
das ich noch einen sehr beussen hosten hab . . ." ; elle parle de sa fille, Elle scelle 
du cachet du 20 mars 1675. 
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etait grevee depuis 1573 et 1575. Lorsqu’il denombra sa part de 
la terre d’Esch en 1683, du Bost-Moulin declara avoir le droit de 
retirer la part du chäteau et des rentes en dependantes, nommee 
la part d’Orley, alors tenue par engagement par les Jesuites de 
l.uxembourg, en vertu de differents contrats et pour diverses 
sommes, ä la reserve de la haute justice qui lui apparlient et 
qui lui a etc cedee, avec droit d’operer le retrait de ce qui etait 
engage. 

C’est depuis 1633, on s’en souviendra, que les Jesuites 
etaient entr&es en possession du gage leur assignd. En 1710, ıls 
le detenaient encore, car le 3 avril de cette annde un jugement 
mentionne les »Clerwische, Stassingische undt Jeswrflische schaftt- 
leuthen zu Eschdortf.« Ce n’est d’ailleurs qu’en 1730, comme 
nous l’avons vu, que la famille du Bost entra en l’entiere et 
libre possession du huitieme de Bolland ä Esch. 

On trouvera condensce sur le tableau ci-contre la serie ge- 
nealogique des proprietaires de ce huitieme pendant les deux 
siccles et demi qu’il jouit d’une existence propre. 

(Al survre,.) 
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Das Srakherzagfum Burzemlurg 
unter Wilhelnt II. 1849 —1890. 


(Sdluß.) 


14. Der deutich-franzöfliche Kricg von 1870 und feine 
Folgen fiir Kuremburg. | 


Wahrend des deutjch=jranzöfifchen Strieges blieb das Giro: 
berzogtum Xuremburg infolge deS Londoner Vertrages vom 11. 
Mai 1367 von der Jnvafion einer Arınee der Eriegführenden Par: 
teien verfihont. Bis vor der Schlacht bei Sedan und fogar bis zur 
Kapitulation von Met Hutte fi) die deutfche Preffe Fauın um Qu: 
remburg gekümmert. Gegen Ende September und bejonders An: 
fangs Dftober Degamı in Deutjchland cine heftige Zeitungsfehde 
gegen Yurremburg, welche bejwerfte, die Vereinigung des Großherzog: 
tms mit Preußen zu veranlaffen oder mit Gewalt zu bewerf: 
jtelligen. 

Helegenheit dazu wurde gegeben durch) die deutlich befundete 
Sympathie der Lureimburger Bevölkerung für Franfreid). 

Als Borwand zu Diefen Ygitationen follte die Klage gelten 
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über eine angeblidde Verlegung der Neutralität, welche der Londoner 
Bertrag dem Großherzogtum auferlegt hatte. Bon vielen preußifchen 
und einer einheimifchen preugenfreundlichen Zeitung wurde diefe Anz 
gelegenheit in ungebührlicher und unverjtändiger 23eife aufgebaufiht 
und die Bevölferung in große Unruhe verfeßt. Darum wurde in 
zahlreichen Adreffen und Bittjchriften der Prinz: Statthalter, Heinrid) 
der Niederlande, befjiworen, alles aufzubieten, was in feinen Kräften 
ftehe, um dem Lande feine Selbjtändigkeit und Neutralität zu be- 
wahren, umd gegen jeglihen Berfud) proteftiert, Luxemburg mit 
Preußen oder mit dem Norddveutfchen Bund zu vereinigen. 

Die beruhigenden Worte des Prinzen-Statthalters bei der groß: 
artigen patriotifchen Kundgebung am 21. Oftober 1870 
trugen viel bei zur Befänftigung der erregten Gemüter. Schon 
glaubte man allgemein, die Gefahr einer Mırnerion fei vollftändig 
vorüber, da erfihien plößlich amı 3. Dezember 1870 die drohende 
Depeche des gürjten Bismarf an unfere Negierung, 100= 
durch) Stadt und Land tr große Nufregung gerieten. Es hieß in 
derjelben: Qureimburg Habe durd) verfchiedene Umftände feine Nteu- 
tralität teils felbft verlegt, teils, ohne dagegen zu proteftieren, durd) Die 
Ftranzofen verlegen laffen. Darum halte and) Preußen fi) von der 
Verpflichtung entbunden, während der Striegführung Quremburgs 
Neutralität zu beobachten, md es werde außerdem Erjaß fordern 
für den Schaden, der ihm dadurd) zugefügt worden fei. 

Bismarks Neptilienblätter fügten nod) bei: die Mlachtftellung, 
welche die frangzöfifche Berwaltung der Oftbahı in Luremburg aus- 
itbe, fei umverträglich mit der Yuremmburger Neutralität. 

Sn einer feierliden Bittfehrift au den Nönig-Öroß: 
herzog proteftierte daraufhin Stadt und Land gegen den VBorivurf, 
als habe Zuremburg feine Neutralitätspflichten verlegt, und bat den 
‚Fürlten, das Land zu retten und ihn feine Vertralität umd Selb: 
ftändigfeit, feine Gefege und Verwaltungen zur erhalten. 

Die Nuhe war faft wieder hergeftellt, als im Anfang des 
Monates Januar 1571 em preußifcher Uffizter aus Ber: 
jailles nad) Yuremburg Fam md ohne jede begründete Mr: 
fache Klage darüber erhob, Die Yıremburger feiern gegen Deutfcyland 
feindlich gefinmt, Deobachteten nicht mehr Die Neutralität, befürderten 
und begünftigten die Jlucht der frangöfischen Soldaten, die von den 
Deutjihen gefangen genommen feien umd dergleichen mehr. 

Am 6. Januar 1871 folgte nody eine andere Note 
Bismarfs, welche die Mlagen des vorigen Sihreibens wiederholte 
und auıh die ıimdbegrimmdeten MAnfchuldigungen der Vote vom 9. 
Dezember 1870 erneuerte. 
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Sn einem Antwortfchreiben desXuremburger Staat$- 
minifters vom 12. $anuar 1871 wurden alle diefe Befchwerden 
als faljcy und unbegründet nachgewiefen. 

Troßden fam am 26. S$anuar 1871 ein von Bismarf 
abgefundter Spezial:Bevollmäctigter, der Regierungs: 
PBräfident von Trier, Erushbaufen, mit ganz genauen Si: 
Itruftionen nad) Quremburg. 

Sıı Namen Preußens forderte Dderfelbe: 

1. Zuremburg foll an Peutjchland den Betrieb der Wilhelm: 
Yuremburg-Eijenbahnen abtreten, die damals von der franzöfifchen 
&efellfhaft der DOftbahnen ausgebeutet wurden — und ferner die 
Berwaltung der Bolten ud Telegraphen übergeben oder im Weige- 
rungsfalle eine Entjchädigung von 200,000 Thalern an Deutjchland 
zahlen. 

2. Alle franzöfifche Soldaten, die auf das Iuremburger Gebiet 
übergehen, follen interniert werden. 

3. Dem Bize-ftonjul YFranfreichs foll daS Erequatur für Que 
remburg entzogen werden, weil er befchuldigt wurde, dafelbit ein 
Büreau zur Rekrutierung franzöfifcher Soldaten errichtet zu Haben. 

4. E3 follen zwei Luxemburger Oendarmen bejitraft werden, 
weil fie den Eintritt von zwei franzöfifchen Soldaten in das Qu: 
remburger Yand begitnftigt haben follten. 

Der Zwer diefes prenßifchen Ultimatums lag flar zu Tage. 
Preußen wollte gegen den frangzöfifhen Einfluß im Großherzogtum 
anfämpfen und Die Abfichten des Stanzlers Bismark begünftigen 
und unterjtügen, der fhon damals fejt entjchloffen war, die Eifen- 
bahnen, welche die franzöfiiche Gefellfchaft der Oftbahnen in Lurrem: 
burg und Elfaß Lothringen in Betrieb Hatte, für fi) mit VBefchlag 
zu belegen. 

Diefe drohenden Forderumgen des ftarfen umd wieder geeinigten 
Deutfchland mußte Quremburg, als der fchwächere Teil, erfüllen, 
foweit cS in feiner Macht jtand umd Diefelben vernünftig waren. 
Die Abtretung der Eifenbahnen jedoch, jowie der Bolten ımd Te: 
legraphen oder die Bezahlung einer Entjhädigungsfiinme fchlug 
es glatt ab, weil diejfes eine Verlegung der Neutralität und Selb: 
ftändigkeit des Landes fei. 

Bald darauf wurde c3 wieder ftiller um Diefe Forderungen 
feitens Preußens, und es blieb alles beim Alten bis zum Abfchluß 
des Friedens von Jranfjurt am Main, am 10. Mai 
1871. 

Jr Diefenm Vertrag, der nad) dem deutjch-franzöfifchen Krieg 
abgefihloffen wurde, mußte Die frangöfiche Befellfchaft der Oftbahnen 
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auch) auf den Betrieb der von ihr gepachteten Wilhelm-Luremburg 
Bahnen verzichten zu Gunften der franzöfifchen Ntegierung, weldje 
ihrerjeit3 Der Regierung des deutfchen Reiches die Nechte Der Ge: 
jelljchaft der Oftbahnen abtreten mußte. 

Gemäß dem Bertrag vom 11. Juni 1872 zwifdhen 
der Luremburger Regierung und dem deutfhen Neid), 
wurde der Betrieb diefes Bahnneges, foweit es im Großherzogtum 
lag, mit der Verwaltung der Eifenbahnen Elfaß-Lothringens mit 
den Site zu Straßburg verbunden. 

Die dentfhe Negierung trat dadurd) in diefelben Nedjte und 
Bedingungen, wie die frühere Oftbahngefellihaft, und zwar für Die 
ganze Dauer des diesbezüglichen Pachtvertrages, alfo vorläufig bis 
zum 11. Syuli 1912. 


(Diefer Vertrag wurde durch Vereinbarung von 11. November 
1902 bi zum Adlauf der Sfonzeffionsdauer der Wilhelm:Luremburg 
Bahngejellichaft, alfo bis zum 31. Dezember 1959 verlängert. 
DeutfcherfeitS wurde aber vorbehalten, daß an die Stelle der Ge: 
neral-Direftion der Neichseifenbahnen in Straßburg eine andere 
deutjche Reid)s- oder StaatSbehörde treten fünne. Zugleid) wurde 
bejchloffen, daß beide den Vertrag fchließende Teile während der 
Dauer des gegemwärtigen Vertrages die Fortdauer des Anfchlufjes 
des Sroßherzogtums an das Zollfyjtemn Preußens und der übrigen 
Staaten des Hollvereins nicht außer Kraft fegen, alfo nidt auf- 
heben fünnen.) 


m Bertrag mit Quremburg vom 11. Juni 1872 hat Deutjih- 
land, in anbetracht der Neutralität des Sroßherzogtums, fid) ver: 
pflichtet, im Striegsfall die Wilhehn-Luremburg Eijenbahnen nie zu 
verwenden zum Transport von Truppen, Waffen oder StriegS- 
material. | 

Durch einen anderen Vertrag vom 11. Yuli 1872 zwijchen 
Belgien und dem deutfchen Neid) wurde bejtimmt, daß von der 
PBachtfunme, im Betrag von 3 Millionen Franken, ıweldhe gemäß 
dem Vertrag vom 21. Januar 1868 jährlid) zu Gunften der Wil: 
helin-Quremburg.Gefellfchaft bezahlt werden muß, von der belgijchen 
Regierung 500,000 Franken und von der Ddeutjchen Regierung 
2,500,000 5rf. follen entrichtet werden. 

Durd) den deutfchefranzöfifhen Krieg md Deffen Folgen war 
Quremburg von jeder direkten Eifenbahnverbindung 
mit Franfreid abgefhnitten worden. 

Die'en Mipftande wurde endlich abgeholfen, alS nah) langen 
Dan NgEn zwischen Luxemburg und Franfreid, am 23. Yuguft 
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1884 ein Vertrag abgefihloffen wurde zur Verbindung Der Eijen: 
bahnlinien zwischen Nodingen und Mont-Saint-Martin. Das Eijen: 
bahntrace wurde am 5. Auguft 1885 und die Pläne der Linie am 
24. Auguft 1885 genehmigt und die Ausführung der Arbeiten 
glei) begonnen und am 31. Mai 1886 vollendet. 

Die Eröffnung des Betriebes auf diefer Linie, welche Die 
direfte und Firzelte Verbindung zwifchen Lurremburg und Paris her: 
stellt, fand Statt am 27. Yuni 1857. 


15. Weitere Greignifie. Regentihaft Adolfis von Naflau. 
Tod Wilhelms IH. am 23. November 1890. 


Ym 1. Mai 1872 ftarb auf Schloß Malferdingen die Brin: 
zejffin Amalia von Sadhfen: Weimar, die hohe Semahlin des 
PBrinzen-Statthalters, Heinrid) der Niederlande, 

Das ganze BolE betranerte tief Diefe hohe zyrau von ausge: 
zeichneten Geiftes= md Herzensanlagen und vereiwigte ihr Andenken 
durd) ein Denkmal, das ihr 1876 in Barf zu Luxemburg errichtet 
wurde. 

Milhelm IT, der fur; nachher nad Luremburg Fam, hielt 
feinen feierlichen Einzug in Die Hauptjtadt am 14. Ju 
1872. 

Sm Sabre 1874 wurde Das 25jüdrige Jubiläum der 
TIhHronbefteigung Wilhelins MI. feierlich begangen, wobei ihm 
vom Lirremburger Yande cin prachtvoll vergoldeter Schild mit den 
Wappen der 12 Kantone al3 Ehrengabe überreicht wurde. 

Yın 5. Tftober 1875 wurde inter großen Jreudenbezeugungen 
das 25jährige Jubiläum Der Stattbalterfhaft des 
Brinzen Heinricd feierlich begangen. 

Bei den ZFeitmahl Sprach diefer damals feine yreude über die 
Unabhängigkeit Yuremburgs folgendermaßen aus: 

„Je dois dire que dans la triste Eporque de 1867, ou I'on 
crovait un instant que lout clait perdu, jai crucllement souflert 
pour notre pays. (Juand Jar su que le dänger approchait, j’ai 








fait tous les ellorts possibles pour conserver au pays ce qui lui 
Ctait si cher, etlorsque jai eu la conviction que vous cliez sauves, 
jai compris gu’on fonwarl monrir de joie." 

Ym 13. yanıar 1879 ri Der ımerbittlicye Tod den Brinzen: 
Statthalter Hinmeg, nachden derfelbe Furz vorher, am 24. 
Augujt 1575, im zweiter Ehe Die Brinzeffin Maria von Preupen 
geheiratet hatte. 

Suhrend der 29jährigen Stalthalterfhaft Hatte 
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Prinz Heinricd) der Niederlande wie ein liebender Vater für die 
Beglüidung und Unabhängigkeit des Luxemburger Volkes mit un: 
ermüpdlichem Eifer geforgt und gemirft. 

Wilhelm II. ergriff nach dem Tode feines Bruders wieder jelbjt 
die Zügel der Negierung des Großherzogtums Luxemburg. 

Wilhelm II. war feit dem 18. Juni 1839 vermählt 
mit Brinzefjin Sophie-?Friederife-Mathilde, Tochter des Königs Wil: 
helm I. von Württemberg. Diefe war geboren am 17. Juni 1818 
und jtarb am 3. uni 1877. 

Aus diefer Ehe find hervorgegangen: 

1. Wilhelm - Nifolaus-Nlerander-Friedrid) - Karl: 
Heintid, Prinz von Oranien, geboren den 4. September 1840, 
geitorben unverbeiratet zu Paris den 11. Yuni 1879. 

2. Wilhbelm-Friedrih-Morig-Alerander- Heinrid) 
Karl, Prinz der Niederlande, geboren den 15. September 1843, 
gejtorben den 4. Yuni 1850. 

3. Wilhbelm-AUlerander-Karl: Heinrih-Friedrid), 
geboren den 25. Yuguft 1851, feit dem Tod feines älteften Bruders, 
am 11. Syuni 1879, Kronprinz, der Niederlande, gejtorben am 21. 
uni 1884. 

sm zweiter Ehe vermählte fih Wilhelm IM. am 7. Sanuar 
1879 mit PBrinzeffin Adelheid-Emina: Wilhelmine-Therefe 
von Walded:- Pyrmont, geboren den 2. Auguft 1858. 

Aus Ddiefer zweiten Ehe entjproßte am 31. Auguft 1880 Wil- 
helmine:Helena-PBauline-Maria, das einzige überlebende Kind 
des König-GroßherzogS. 

Sie ift die einzige Stammhalterin des hochherzigen SHerrfcher: 
baufes Oranien-Naffuu und ift berufen das Stönigszepter in den 
Niederlanden zu führen. 

Nad) dem Yuremburger Erbgeieß und dem Naffauifchen Familien: 
Vertrag von 1783 ift fie vom Throne des Großherzotums Xurems 
burg ausgefchloffen. Nad) diefen Verträgen ijt der Erbe des Groß: 
herzogtums Luremburg Herzog Adolf von Naffaı. 

Anfangs 1889 warf eine [hwere Krankheit Wilhelm IM. 
aufs Siedhbett. Die Leiden verfchlimmerten fi derart, daß 
auf Antrag der Regierung der Niederlande die General-Staaten e$ 
für angemefjen hielten, anf andere Weife für die Erledigung der 
Gefchäfte zu forgen, da der König unfähig war, daS Puder des 
Staates weiter zu führen. 

Zuremburg tat dasjelbe. 

Mad) Art. 7 deS Staats: Srundgefehes vom Yahr 1868, ge: 
ftüßt auf den Naffauifchen Familien-Bertrag vom 17. uni 1733, 
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mußte die Negentfhaft in Quremburg an den zufinftigen 
Zhronfolger, den Herzog Adolf von Naffau übergehen. 

Um 8. April 1889 wurde Die Negentfchaft durd) eine 
Botichaft des Herzogs angetreten. 

Bwei Tage darauf traf derjelbe in feiner neuen Landeshaupt: 
Itadt ein und ward mit Begeifterung einpfangen. 

Ss einer Anfprade an die Mitglieder des StaatSrates be: 
merkte der Regent: „Er hoffe bald die Zuneigung des Volfes zu 
gewinnen; er fei bereit, für defjen Wohl feinen legten Blutstropfen 
Dinzugeben." 

Am 11. April leiftete der Herzog. Regent den durch Artikel 5 
der Berfaffung vorgefchriebenen Eid in Gegenwart der Klammer. 

Gegen alles Erwarten erholte Wilhelm IT. fi) wieder von |, 
feiner jchweren Krankheit und ergriff am 3. Mai 1839 abermals 
Die Zügel der Regierung. 

Um 26. September 1890 jedod) erkrankte der König-Großherzog 
neuerdings in fehr bedenklicher Weife, fodag am 3. November 
Der Herzog-Negent zum zweiten Mal in YUuremburg er: 
jhien, um in der Kamıner den Eid abzulegen alS Gtellvertreter 
Wilhelms II. in der Regierung unjeres Landes. | 

Diefe Krankheit führte zum Tode unfers König-Grof;: | 
hberzogS, der am 23. November 1890, als Iegter männlicher 
Nadyfomme der Ottonifchen Linie des Haufes Oranien-Naffau im 
Alter von 73 Jahren in die Gruft feiner Väter Hinabjtieg nad) einer 
4ljährigen ruhigen, glüdlichen und ruhmreichen Regierung. 


—te$33+— 
ETUDES SUR LE LUXEMBOURG 


A L’EPOQUE CAROLINGIENNE. 


l.a femme de Meingaud qui e«lait fort pieuse, et avait le 
culte des saints de son pays ®”), fut scandalisce de ses: paroles. 
Flle eut unc crise de larmes ct, repoussant un pareil present, 
predit a son Cpoux qu’il lui serait funeste.. Un peu plus tard, 
Meinzaud fut atteint d'une maladie nerveuse lui occasıonnant de 





455) Dans un recit de source toute diliörente, les Afiracula sanclae Walpurgis, 
nous voyons que Giscle, devenue veuve de Meingaud et maride & Burchard qui 
Vavait emmende en Thuringe, conzervait la devotion & sainte Walpurge et venait 


prier sur son tombeau. 
=) | u 














es 
re contractions que la medecine d’alors ne savait dejä 
pas guerir. SIGEHARD depeint le jeune Meingaud comme un de ces 
esprits forts, raillant indiscretement les saints, et qui, des qu’il 
sent la menace d’une maladie, se precipite dans leur temple pour 
les conjurer de lui pardonner. Meingaud, que l’&motion de sa 
femme avait frappe, se voyant en danger, se fit porter au tom- 
beau de Maximin ä Treves ct implora sa gräce, lui promettant 
a son tour un present de gucrison. De retour ä la sante, il tint 
parole et fit ajouter au patrimoine de l’abbaye la vıl/a de Rübe- 
nach *%). 

l.a lecon porta ses fruits aussi pour la famille de Meingaud. 
(Juclque temps apres des difficultes Eclaterent entre les inten- 
dants de Robert, frere germain de Meingaud, — dont les do- 
maines en Nahegau e£taient limitrophes de ceux de Saint-Maximin 
de Treves et de Saint-Remi de Reims, — et les paysans qui 
cultivaient les fermes de ces monasteres. Ceux-ci porterent leurs 
plaintes au tribunal du comte, et Robert leur donna raison #). 


La charte de donation de Rübenach nous apprend que ce 
domaine, situ& dans le Mayenfeld (Jagus Alfeginensıs), etait com- 
pris dans le comte de.Meingaud, lintercesseur qui obtint du roi 
l'adjonction de cette terre aux propridtes de Saint-Maximin. 
Meingaud etait donc comte A Mayen, des 885 d’apres un acte 
cite par HoxtHeim, donc avant meme qu’il n’occupät le comte 
du Wormsfeld; et il posscdait deja des benefices dans cet autre 
comte au delä de la Moselle, sur le bord de la Nethe #8), ou 
le chäteau de Boppard ctait compris. Nous ne connaissons pas 
les titulaires de ce comte apres Kudes (UVolo) qui l’occupait en 
821 #9 et que nous regardons comme Ile beau-pere de Guichin, 
comte du Saosnois, et d’Adalbert, comte d’Anglachgau. C'est par 
cette alliance que le prenom d’Eudes se serait trouve attrıbue 
au comte de Troyes, frere de Robert-lc-Fort, ct au fils aind de 
ce dernier. 


+) Ce recit de Sısrmard (Mfractkla S. Maximini, c. 8-9; Seriptores, IV, 
231) est corrobore par l'existence du diplöme du roi Arnoul concernant la donation 
aA Saint Maximin de Rübenach, au pavs de Mayenield, au comte de Meingaud, inter- 
cesseur pour cette librralite. 

(Hosturim, /Zist. Trevirensis dipl., I, 226. — Berer, Mittelrheinisches Ur- 
Zundenbuch, I, n. 125). Ce diplöme est dat& du 23 janvier de la premitre annce 
d’Arnoul et on l’a fix& des lors A 888 (Parısor, p. 486, n. 5). 

+7) Sıcenarn, c. 193; Seriptores, IV, 232. 

358) Sur le Zugus Meginensts, voir Hostnein, Z/ist. Trev. dipl, 1, 69. 

359) Ganz, Millelrheinischen Regesten, I, 131. 
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= Meingaud II fut assassine traitreusement, le 28 aoüt 892, 

par l’ancien partisan du roi Hugues, Alberic, etses compagnons, 

durant un sejour, au monastere de Saint-Sixte ä Rettel, sur la Mo- 

selle. Ainsi le dit REGInon, dans letexte de sa chronique tel qu'il 

est edite; mais WILTHEIM avait consult le manuscrit, conserve 

au monastere de Prüm, des annales eEcrites par cet abbe& et elles 
portaient une addition interessante. 

» Cujyus corpus Trevirim deportatum, aßud Sanitum Max:- 
minum est sepultum« *®). 

l.e meurtre du duc par une bande armee fut le signal de 
nouvelles discordes qui dechirerent la Lotharingie. l.e pape For- 
mose s’en emut; il ccrivit ä& lloulques, archeveque de Reims, 
pour qu’il travaillät ä apaiser ces troubles par son intervention #!). 
Foulques e&tait un ami de Meingaud et lui avait confie l’avouerie 
des biens de l’eglisce de Reims ä Boppard en Mayenfeld *%). 

C’est sans doute l’intluence de Foulques et la pression du 
Souverain pontife sur Ärnoul qui arr6tCrent, momentanement tout au 
moins, les suites de ces graves Evenements, sur lesquelles, autre- 
ment, le silence de REGınox aurait lieu de surprendre. 

De sa femme, la carolingienne #3) Gisele, Meingaud II lais- 
sait un fils homonyme, fort jeune encore. ÄArnoul disposa sans 
hesiter des honneurs du duc et en reserva une partie a son fils 
naturel Zuentebold **) qu'il meditait de faire reconnaitre pour ıoi 
par les Lorrains. D’ailleurs le roi de Germanie, mari de la saur 
du defunt, pouvait se considerer comme tuteur de l’enfant de 
Meingaud. Le \ormsfeld passa aux mains de Walahon II, fils 


— 


460) Wırturin, Annales S. Maximini, I, 629. Bibl. de Bruxelles. 

461) Fropoarn, ZZöst. eccles. Remensis, IV, 3; Seriptores, XIU, 560: „Z’ro dis- 
cordia sedanda, yuam audierat (Papa) insurrcxisse, pro Meingauldi ab Alberico 
perpetrata interemptione". 

452) Apres la mort de Meingaud (son fils «tant trop jeune pour le remplacer 
comme avoue), Foulyues s’adressa a l’archeveque de Cologne Hermann pour le pri:r 
de prendre ces biens sous sa sauvegarde.(Ib., IV, 6; Scerißfores, XII, 568). 

463) Nous reviendrons sur l’origine de Giscle dans le chapitre suivant, conserve 
a Etienne, comte du Chaumontois. 

364) Arnulfus Zuentiboldo flio honores Megingaudi comitis ex parte largitur 
(Annales Metenses, 892.) — Saint-Maximin et Saint-Pierre de Metz furent donnvs 
en 894 par Arnoul aux comtes (icrard et Malroi (Gesta archtepiscorum Treverensium, 
ap. Perrz, Seridfores, NV a, 104), apres avoir te placds — du moins Saint-Maxi- 
min — pendant V’annee 893 sous l’administration de l’archev&que Hatton de Mavence. 
Celui-ci obtint en cllet d’Arnoul, le 11 f£vrier 893, la contirmation de trois dona- 
tions Jaites A cette abbaye: Mersch (par Erchenfree veuve de Nithard), Rübenach et 
une chapelle & Mayence (probablement aussi donnde par Meingaud). — Ci. Wirruem, 
Privilegia S. Maximini, ms. 8122 de Bruxelles, 
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% 
d’Uta; le jeune AZerngaud Z// conserva seulement le Mayenfeld; 


son nom cst citde dans la charte de 895 analysde ä propos du 
Domaine de Mersch *®). Il mourut sans hoirs avant 905; le comte 
se trouve alors aux mains de Burchard, le second mari de 


Gisele. 
Meingaud II cut un frere germain -- donc ne lui aussi de 
Meingaud IT — le comte Robert, qui possedait dans le Nahegau 


des domaines voisins de ceux de Saint-Maximin et de Saint- 
Remi #6), Cette assertion de SIGEHARD vient absolument ä l’appui 
de l’attribution pour fils ä Meingaud I de l’abbe& de Saint-Maximin 
et consequemment du comite Robert. C’esten effet, ä Meingaud I 
que llarcheveque Hincmar avait confie la defense des biens de 
Saint-Remi dans la Zrancıa #”), biens qui, plus tard, passerent 
sous l’avouerie des comtes de Worms, ducs des Francs, issus 
de Werner petit-fils d’Uta. 

PArRIıSoT a, fort ä-propos, suggere d’identifier le frere de Mein- 
gaud avec Robert, nomme par Arnoul abbe&e d’Echternach en 890, 
apres la mort du comte de Metz, ’abbe Adalard II. Suivant l’un 
des catalogues, il conserva cette abbaye sept ans; trois ans 
seulement, d’apres un second catalogue *®). 

Robert, frere de Meingauil vivait encore en 893; car, ainsi que 
l’a fait WILTHEINM, on ne peut se refuser ä liidentilier avec le Kot- 
bertus, komo Arnulf regıs, qui sc saisit des biens que posscdait 
dans le diocöse de Cologne, V’eglise de Reims. 

Ce sont, en effet, les biens que Meingaud II recut en garde 
de Foulques, et qu’apres sa mort, larchevceque de Reims confia 
ä son confrere le metropolitain de Cologne. 

Robert s’en saisit - ä titre de plus proche heritier de 
Meingaud, sans nul doute — au moment oü le roi Kudes mettait 
le siöge devant Reims, pour punir Foulques d’avoir sacre roi 


465) Ztudes sur le Luxembourg, I, 49. — Voir la charte dans H. Beyer 
Mittelrheinisches Urkundenbuch 1, 15, n. 30, d’apres le Zider aureus de Gotha, 
fol. 65, 5. Ci. Gurz, IMittelrheinische Regesten, 1, 227. 

466) Comes quidam Ruotbertus, germanus illius, de quo supra retulimus, Me- 
gingandi — done il s’agit bien de V’abbe-liie tuf en 892 — fuit, cujus predia, In 
pago Noachgouve, Maximini atque Remigii collimitantia prediis adjaccbant; quam 
ob rem servi ejus cum familia Sanctorum crebra liligia decertabant, (SıcrnaRp, 
Miracula S. Maximini, ap. Acta Sanctorum Mait, Vll, 28). 

67) Meingaudo amtco suo pro rebus S. Remigii in Vosayo conjacentibus 
(dans le Nahegau s’etend la Silva Vosayus) — de quibus quidam homines man- 
sionile conabantur auferre, unde jam missi regis Ludovisi requisierant (Fı.ovvaro, 
III, 23; Scriptores, XIU, 554). 

463) Scriptores, XIU, 739—741; XXI, 32— 33. 
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D 
son competiteur, le jeune Charles-le-Simple. Foulques &crivit alors 


au pape Formose pour lu demander de lancer !’excommunication 
apostolique contre Robert #"). 

Cette sollicitation de Foulques n’eut pas de suites connues 
et cela tient sans doute A la prompte disparition de Robert. Les 
calalogues d’Echternach font commencer en 897 ou 898 le gou- 
vernement de Pabbc-comte Regnier II #®) ct ıls attribuent quatre 
ans de durce arrondie A lVabbatiat de Varchevcque Ratbod *!) de 
Treves, archichancelier du roi Zuentebold. La nomination de 
Ratbod se place done sous le regne d’Arnoul, avant la designation 
du nouvcau roi de Lorraine, en 894 probablement. Dans la charle 
de Bertrude pour Echternach, ot le jeune Meingaud MI est cite 
comme comte du Mavenfeld, il n’est pas question d'un abhe: 
la communauted semble momentandment accphale. L’archeveque 
Ratbod etait deja le supcrieur du monastere le 28 octobre 895, 
date A laquelle, etant archichancclier de Zuentebold, roi de Lor- 
raine, il obtint de ce prince qu’un certain numbre de terres 
dans le Blois mosellan, au comte d’Ktienne, fussent aflectees ä 
lentretien des chanoines, le reste des proprietcs monastiques. de- 
meurant A la disposition de larcheveque-abhe. Ce document 
oblige Aa rejeter la version du second catalogue attribuant sept 
ans d’administration a Robert. 

Nobert n'est aulre — c'est un sentiment que WILTHEIM a 
deiendu — «que le märqguis d’Autriche qui en 889, est cite dans 
un acte concernant le Donaugau *°): il succede A d’autres marquis, 
ses allics sans doute, du nom de Meingaud, tout-a-fait distincts 
des comtes du Wormsfeld. Des löors il y a lieu de considecrer 
Robert comme le personnage dont la mort violente est relatee 
en 893 par les Llrnules Alumannicı: » Rulbertus ocadıtur « *"). 


499) Frunoarn, IV, 3. 

40) No anno lrnold resis, au Jncarnafionis Dominic 837, indiclione 15, 
Reinerus conts adeplus est hunc losum cum nomine abbatis. (Catalogeus I, ms. lat. 
9541 du debut du NIle s.; Scrißfores, XII, 739). 

1) Rabedo Trevirorum archtepiscopus et abbas pr.fuilt hulc loco 4 annis, 
lest a 5% amıo resn! Lenulft usque al ansum 1 (vorr. ÜD Zuentiboldi regte, 


gui est annus Incarnationis Dominice 898. Rainerus jJuntor comes cl abbas Pre- 


Smito.. as anno Zucrlibbldi regis. (Cırtal. ZZ, ms. lat. 8996 du KlIe s.; rip 


/orcs, NUT 7+1.) 

E41. Divın, L on. 139. — Banser-Menteacner, n. 1908. 

9°), Le roi Arnoul conce"de, en 889, indietion 7, „Asperto venerabili ac di- 
leeto archtsaneellario sun, pro Theotmari venerabilis archiepiscopi et Rudperti di- 
lecti terminalts comitis nostri süpgestione, eapellam in Tunnagove, ad curtem repiam 


que Uihusa dieitur spectantem. Prrws, I, 411, 32, 
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0 Au IX° siecle le terme de germäanus implique la com- 
munaute d’origine Zaterrelle seulement. Il est donc fort probable 
que Robert etait laind de Meingaud II et nd d’une autre femme 
que la fille de Conrad et d’Adelaide. Rien nc s’oppose des-lors 
ä son Identification avec un homonyme, partisan de Hugues, fils 
de Lothaire I, cite par REGıxon. Il se souvenait que son aicul 
Adalbert II avait ctC le grand officier (mznisterralis) (du pre 
du jeune Hugues, ct c’clait assurdment un motif pour lui de 
s’attacher ä la fortunc du fils de Waldrade. 


Son premier comt& a dü ctre le Nahegau, car Sısenarn le 
represente comme rcecevant ä son tribunal les plaintes des tenan- 
ciers de Saint-Maximin dans ce district contre les empietements - 
de ses propres hommes, dont les terres touchaient ä' celles des 
moines, et comme le t@emoin du chätiment providentiel qui vint, 
en pleine audience, atteindre un parjure. 

La posterite de Meingaud, fils d’Adalbert, s’eteignit-elle 
avcc ses fils, Meingaud II et Robert, et son petit-fils Meingaud III? 
Nous ne le pensons pas. 

Rettel, ou perit le duc Meingaud II, peut etre considere comme 
sa proprictc. Or la wrl/a de Rettel appartenait au palrimoine 
commun des deux freres, Godelroi, comte de \Verdun et Adal- 
beron, archeveque de Reims. Ce dernier fit en 971 ä l’abbaye 
de Mouzon restaurdee par ses soins une donation oü Rettel est 
compris eventuellement *°). 

Godefroi de Verdun, nous le savons par les lettres de GEr- 
BERT, avalt pour Zafruus (oncle paternel) Sifroi Kunuz, comte de 
Mosellane, fils de Wigeric et de Cunegonde. On ne saurait de 
ce cöte chercher une parentd avec Meingaud. C'est donc par leur 
mere qu’Adalberon de Reims et son frere acquirent Rettel, Zar 
succession (de patrımonto suo). 

Le pere de Tarcheveque Adalberon nous est connu par 
ll’ Odruartum insignis ac metropolitanae ecclestae Remensts dent 
la copie, exccutce en 1661 par ordre du chapitre, est conservce 

34) Pertz, Scriplores, I, 33. 

+75) De patrimonio meco, quod in partem mihi cedit, si fratrem meum Gode- 
fridum . . . persuadendo ewincere potero, quicquid in AMetensi episcoplo habeo, in 
vlllis widelicet Dretenaco, Rothila, Aadrengias, ad mansus XATZIT: terra quam 
dicunt Sulcos Sancli Remigit (Les Sillons Saint-Remi) 72 duobus locis, Roscolis et 
Castillo, ad mansos NIL“ (Prrrz, Scröptores, XIV, 613). — En 989, Rettel etait 
une d“pendance de Mouzon, mais toujours (etenue par Godefroi. (Lausest, Docu- 
ments oripinaux sur VArdenne, Paris, Picard, in 8°). 
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m 
a la Bibliotheque municipale de Reims *%). Ce manuscrit porte au 


20 octobre: 

AZ Kualendas Novembris. Obierunt Gogo, presbiter el ca- 
nonıicus; Geodelridus comes, pater Adalberonis archiepiscopi; ARi- 
paldus presbiter et canonicus, Rorico Ambianensıs episcopus. 


aD 





On y rencontre aussi «u 6 septembre cette mention: 

II ldus Seplembris. Ilenricus comes, frater Adalberonıs 
archiepiscoßt!. 

la mere d’Adalberon n'est pas comme&moree dans le texte, 
tel qu’il nous reste, mais la date funchbre du pere (20 octobre) 
concorde, ä deux jours pres, avec celle portce au Necrologe de 
Saint-Maximin et concernant le Goslinus comes bien connu, gräce 
ala Vita DB. Johannis Gorziensis, comme frere d’Adalberon Ir, 
evcque de Metz, On y lit, en effet, au 18 octobre #°). 

AV Kalendas Novembris. Gozilo comes qui cum uxore sua 
Uta, contulit ecelesiae Frisinga. 


Goztlo est visiblement une forme inexacte pour Gozlinus, ei 
il s’agit bien ici du mari de la nobrlissima comitıissa Uda, dont 
les chartes de Saint-Maximin nous font connaitre quatre fils: 
Henri, Godefroi, Regnier et Adalberon. Nous sommes_ ajinsi 
amends ä considerer Ua ou Uda, femme du comte Godefroi ou 
Gozlin, comme une petite-nicce d’Ufa, femme du roi Arnoul ct 
comme une pcetite-fille de Meingaud II. La mere d’Adalberon de 
Reims peut Ctre nee, en eflet, vers le debut du Xe siecle et avoir 
cu pour mere une fille de Meingaud II. C’est par cette trans- 
mission que le domaine de Rettel serait parvenu au comte de 
Verdun et a son frere Tarcheveque de Reims Adalberon. 


1: 


ETIENNE, COMTE DU CHAUMONTOIS, BENEFICIAIRE 


DE WEIMERSKIRCHE. 


Les comics voisins de Mayence, sur la rive droite du Rhıin, 
le Maingau et le Niddagau, furent, apres Je milicu du IXe siecle, 
aux mains d’une dynastic de comtes du nom de Walahon. [’un 
d’eux, le 24 avril 880, est t@moin d’une @emancipation de deux | 
serfs, alfranchis sous reserve d'un cens de quatre deniers ä paver 


46) Obitnarium . .. ex welustissimo codice mannscriplo, jussu Capituli, de 
novo descriflum, anno Domini 1061 (Ms. 351). 





7°) Hoster, Z’rodromus Ilistoriue Trewirensis, I, 989. 


ou! 











Die m 


c 





meme un manse occupe par trois serfs ä Selbach en Nidda- 
gau #°). 

Ces comtes n’etaient peut-Ctre que les successeurs des an- 
cetres des Meingaud. En effet, c’est A Rode qu’en 880, apparalt 
Walahon; et l’on cite, dans un polyptyque de Blidenstadt Adel- 


bertus comes qui dedit ex bivango, ad Rode, duos mansos terrae 
arabılıs 9), 


Ayant epousd Uta, fille de Meingaud I, Walahon I, durant 
la minorit&€ de son beau-frere, administra le Wormsfeld. Il est 
cite des le 22 septembre 881 #!); on le rencontre dans d’autres 
actes en Wormsfeld jusqu’au 8 novembre 888 #2). Peu apres, 
(avant le 11 juillet suivant), il restituait ce comte a Meingaud II 
en conservant l’administration du Maingau et du Nahegau *#°). 


Walahon mourut entre le 20 janvier 890 et le debut de 892, 
date ä laquelle Uta, sa veuve, se remariait au roi Arnoul de 
Gernianie, dont elle cut Louis IV I’Enfant, De son union avec 
Walahon I e&taient issus Walahon II et une fille, Glismode, dedja 
unie ä Conrad de Hesse et mere du futur roi Conrad ler ##), 


Uta s’interessa toujours aux Eglises de Worms et de Mayence. 
A la premiere elle fit accorder par Arnoul, en memoire d’Eren- 
froi, ancien comte du Bliesgau #%) et de sa femme Adalgonde, 
les droits seigneuriaux dont ces &Epoux avaient joui et qui, apr6; 


—————— I nn nn 


478) Cet acte, passe & Rode, est date par WırL (Monumenta Blidenstadtensi.ı, 
p. 31) et Guntuer (Codex dipl. Nassoicus, n. 60) du 2+ avril 844. C’cst une date 
incompatible avec le formule du debut: > go /mmeza de Lorcha cum manu mun- 
diburdi mei Hurolhardi duo mancipia juris mei... libertale donavi<, qui im- 
plique une dpoque tr&s-postcrieure. 


479) Ego in Christi nomine Walaho comes dono, in vemedium animae meae 
et parenltorum meorum, in elemosinam pro lumine, ad altare Sancli Fervucii qui 
in monaslerio Blidinstat almificis claret miraculis rem mcam in pago Nithagouve 
in Selbahe marca, mansum I cum mancipiäs III... S. Walachi comitis (Basnmes, 
Mon. Blid., n. 13. — Cod. dipl. Nassotcus, n. 72). 

480) Codex dipl. Nassoicus, I, n. 80. 

Sl) Codex dipl. Lauresheimensis, I, 82; Pertz, Scriptores, XXI, 375. 

482) Codex dipl. Zauresh., I, 91; Pertz, XXI, 378, 


483) Comme on le voit par une charte du 20 janvier 890 (Ecknarr, Origines 
Saxonicae, lib. 1, cap. 2). 


484) Cette gendalogie n’a et jusqu’ici donnee par aucun auteur. Elle resulte 
rigoureusement des diplömes de Louis l’Enfant, oü le futur roi Conrad est qualitic 
dilectus nepos noster, et du fait bien connu que Glismode (Gleichmath) marice A 
Conrad de Hesse, fut la mere de Conrad Ier. Cette comtesse mourut le 27 mai 924 
(Annales necrologici Fuldenses majores, ap. Baumer, Zontes, III, 156). 
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ä l’abbaye de Blidenstadt *%). Le 3 decembre 881, il donne lui- 





EN mort, firent retour au fisc royal *%); — a la seconde, ad- 
ministree par l’archeveque Hatton, tuteur de Louis l’Enfant, elle 
donna, vers 903, la curlis de Nerstein, en Nahegau, au comic de 
Burchard, afin d’obtenir en precaire, par compensation, la curlis 
Ulmena *"),. Elle est appelce dans la charte Ufa, venerabilis ma. 
frona, mater Ludovicı regis; formule montrant que les reines- 
douairieres ne conservaient pas toujours le titre de regrna Jans 
les actes publics. 

Uta parait avoir fini ses jours au monastere de filles de 
Ratisbonne, dit Obermünster; car on trouve au 2 fevrier, dans le 
nccrologe de ce couvent #°), Tata regina, mention qui ne Saurail 
S’appliquer, croyons-nous, qu’ä la veuve d’Ärnoul. 

(A suivre). 


485) II administrait ce comte le 28 juin 888 (Menumenta Beica, XXX1, 122). 

436) Diplöme de juin 897 (Senannar, /Zist. eccl Worm., Cod. dipl, n. 11). 

47) Ce contrat de precaire est rappel® par un diplöme d’Ötton IU, en 99 
(Gupesus, Cod. dipl. Mocunt., ], 367; Lauer, Acta Acad. Theodoro- Palatinae, 
IV, 166). 

3SS) Publie dans Basımer, Zontes, IV. 


—te933+— 


Sohannes Bertels, Abt zu Edhternad. 
(Sıhluf.) 


Nod manches Fünnten wir bier aus Berteld8 Cchriften erwähnen. 
Dod) daS Mitgeteilte mag genügen. 


Nur noch auf zwei Gegenftände möchten wir die Xefer aufmerkfam 
maden: auf die Bemühungen des Nbtes für den Auffchrwung der Wall: 
fahrt zum bi. Willibrord nad) Echternady und auf fein fo oftmaliges 
Auftreten als Pate, fei es bei Taufen, jet e8 bei Spendung der hl. 
yirmung. 

Die Wallfahrt zum HI. Willibrord, namentlich die Springpro- 
zejfion, lag dem WUbte Bertels gar fehr am Herzen. ALS in der Zeit 
der Seufenüberfälle und des Herenmwahnes, Towie bei den vielen Pelt: 
epidemien die Wallfahrt zum Grabe des hl. Willibrord, an der 600 
Pfarreien, mit reuz und Fahne unter pfergaben und Litaneien teil: 
zunehmen verpflichtet waren, abnahm, richtete unterm 5. August 1605 
der alternde PBralat an mehrere Pfarrer energische Ermahnungsfchreiben, 
die man in einem Negifter, unter 300 Briefen der Echternadher ibte, 
im Luxemburger Negierungs:Archiv nadlefen fan. Unterm 5. Auguft 
1603 jihrieb er an den Paltor in ig, der feine Sonfratres in Sand: 
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welier, Contern, Bettenburg, Abweiler, Donven und Eenningen auf: 


fordern möge, pinftlid dem von ihren Vorfahren gemachten Gelöb- 
nilje der Wallfahrt nadhzulommen. Sollten die Pfarrfinder, Hinter Die 
man fid) verfchangte, id) wwiderfpenftig zeigen, dann möge der Pfarrer allein, 
im Chorrode, mit Nichenfahne und Küjter in Echternad) erfcheinen, 
wo ihm Auffchlüffe gegeben wiirden, wie die ungehorfamen Pfarrkinder 
zu beftrafen feien. Yhnlie Briefe wurden an die Pfarrer in Berg 
und PBüttlingen, Hellingen, Nodeniacdhern u. |. w. geichrieben. 


Als Bate ftand Abt Bertels: 

Ym Mai 1595, gebeten vom Meier Johann Berzem in Berg. Da 
er verhindert war, perföünlich zu erfcheinen, fandte er feinen damaligen 
Privr aus Münfter zur Stellvertretung. . Der Knabe Hieß SYohannes. 

Ym 14. Muguft bei einer Tochter des Adam in Melid. 

Yın 7. September bei der Tochter des Yohann Bennind, Nat des 
Seneralprofurators. Gr fandte als Gtellvertreter den Echternacher 
Scyoltes LZandolf. 

Ym nämliden Tage, in eigener Berfon, bei Johann Moriang. 

Am 28. September bei Sufanna, dem Sinde der Schivägerin feines 
Subprivrs. 

An 5. November beim Pächter Balentin Yohanı in Ernten. 

Yın 8. November beim Arzte Peter Pompeji in Trier, iiber deifen 
dritten Sohn. 

Am 14. November bei Johann Neyneri. 

An 28. Dezember beim Hofınann der Abtei in Steinheim. 

Nad) der Abtsiveihe des Benedift Martin zu Münfter fpendete der 
Weinbifchof von Trier die hl. Firmung und vertrat der Abt Bertels 
Batenitelle. 

Er firmmte unter andern folgende (sequentes confirmavı): 

Koh. Udalrici, den Sohn der Catharina Birden; einen Sohn des 
Hrn. Grafen von Nansfelt; die Tochter de3 Scholtes oh. Negniers, 
den Sohn des Hans Fops u. f. w. 

Ym November 1596 ward dein Echternacher Stadtichreiber Johann 
Hadamar ein Sohn geboren, wo Bertels “Pathe fein follte. Weil er 
aber damals zu Trier weilte, vertrat ihn der Scholtes Yohanıı Landolf. 

Die Aufzählung der 93 Putenkinder des Abtes Bertels würde 
allzuveit führen. Zu bemerken jei jedoch, daß er regehnäßig aud) die 
Batin mit Namen nennt; daß er ferner auıh über das Schidfal feiner 
Batenfinder berichtet, 3. B.: wann fie geheiratet, vb fie ins Stofter 
getreten u. f. mw. Kinigen reichte er felbjt das Trdensfleid. Go ver: 
Ihaffte er feinem Baten Johann Lureimburger die Stelle des SKelmers 
im Echternaher Stlojter u. f. ıw. 

Was uns bejonders in Diefenm PBatenverzeichnis auffällt, ilt Die 
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jedesmalige Ungabe der Konftellation, unter weldjer die Geburt des 
betreffenden Kindes erfolgte; fo Iefen wir 3. B.: Der Mond fteht im 
Löwen — in den #mwillingen, u. f. w., was leidyt auf den Horos: 
fop, die Nativitätenftellerei, fließen läßt. Daß Bertels auch die Sonn: 


tagsnummer Ä u. f. mw. anführt, ift bei der Schreibfeligfeit des Abtes 
nidt auffallend. 


Bertels als Schriftiteller. 

Bevor wir unfere nur flüchtig Hingemworfene GSfizze über Abt 
BertelS befchliegen, erübrigt uns nod), einige Worte über dejjen jchrift: 
ftellerifche Tätigkeit mitzuteilen. 

1. Sein bedeutendftes Werk ift die „Historia Luxemburgensis“, 
weldhe 1605 zu Köln beim Bucjdruder Konrad Butgenbad) ediert ward. !) 
Eine zweite, verbefjerte Ausgabe erfhien 1635 in NAınfterdam. Piefe 
Gefhichte des Iuremburgifchen Landes ift etivas zu eilig, zu oberflädjlid) 
uud ohne viel Kritif gejchrieben, enthält jedod) viele fihägensmwerte 
Notizen über die bedentendften DOrtfchaften und Klöfter des Landes. 
Es ift begreiflih, daß in jenen unglüdsvollen Kriegszeiten der Abt, als 
Ausländer, nicht das erforderliche, gründliche Studium dazu in den reid): 
haltigen Echternacher und Luremburger Klofterarchiven anftellen Tonnte. 
Auch wollte er als Chronikfchreiber Feinesiwegs Anfprud) machen auf 
den Namen eines großen Geihichtsfchreibers von tiefgehender Gelehr: 
famteit. AIndes dürften die Autoren, welche Bertel3 allzu verächtlid) 
Reihtgläubigfeit und vollftändige Kritiflofigfeit vorwerfen, doc) etwas zu 
hart in ihrem Urteile fein’). Diefes Werk ift, wie bereits gejagt, dem 
Zuremburger Rate dediziert und foftete nur 100 Taler. Das Original 
wird in der Bibliothek der Hiftorifchen Abteilung des Quremburger rn: 
ftitutes aufbewahrt. 

2. Ein zweites Werk find die „Dialogi XXVIT in regulam Ss. 
Benedicti”, welche mit Salz und Wiß vollgefpidt find. Er fchrieb 
diefes Buch im Jahre 1581, als er noch Abt zu Miünfter in Qurem: 
burg war. Er fügte demfelben einen Katalog der Yibte diefes Klofters bei. 

3. „Deorum sacrificiorumque gentilium descriptio“ , 1605, 
gleichzeitig zu Köln gedrudt mit der „Historia I.uxemburgensis“. 

4. „Ein VBerzeihnis der Ehternader Abte* bis auf 


1) Der berühmte Justus Lipsius jchrieb zwei Briefe an Abt Vertels, die Hr- 
les Bannerus int Jahre 1899 in Brüffel zum erjten Wale veröffentlichte. Ri 
zweiten 2. Briefe dankt er dem Prälaten für Die Überfendung feines Buches, das 
er indes fchon gekauft und gelefen hatte. 

2) Bertholet nennt diefe Quremburger Gefdjichte ein Gewebe von Yabeln. 
Coll Bertholet denn zupverläffiger und Kritifcher fein? Vielleicht weniger als Ber: 
tels! Much Hontheim bezeugte feine große Verehrung für Vertels al3 Gefhichts- 
fchreiber. 
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ihn, fowie auch eine folde von Münfter, welche in der 1856 von 
Brimmeyr und Michel edierten „Hlistoria l.uxemburgensis" zu 
finden find. 

5. Ein annod) ungedrudtes Manuskript über Landgüter, Zölle zc. 
des Klofters. ES enthält in farbiger TFederzeichnung die Ynficht des 
damaligen Echternadh und der meilten davon abhängigen Ortfchaften. 
Es ijt in einer Programmabhandlung des Edhternader Brogymnafiums 
von Hrn. Profelfor Breithof im Jahre 1882 teilweife veröffentlicht 
worden, 

6. Yıı Quremburger Regierungsarıh iv ficht man von Bertels 
einen „Codex monasterü St. Willibrordi opp. Ept. 15098". In diefer 
Ehronif erzählt Bertels auf den erften 36 Folivfeiten die Ereigniffe 
von 1594— 1601; c$ folgt dann, bis Eeite 45, die KRorrefpondenz des 
Abtes, aber nur vom 21. Januar 1601 bis zum 17. November 1606. Dar- 
nad) fommen Briefe der Yhte Richardotus und Fifd), 301 an der Zahl. 

7. Ein anderes Manuskript bilden die „Ephemerides" in einem 
Negifter der Echternacher Abtei, das fh auch im Luremburger Ne= 
gierungsard)iv vorfindet. 

8. Ein Manuskript in Quarto, „Tractatus de origine, processu et 
constitutione Treveris* 2c., in Bergament gebunden, mit durchfchoffenem, 
weißen Papier, befand fich im Befige des im Yuhre 1887 verftorbenen 
Herrn Seminarpräjes Föhr, der es vom hodw. Hrn. Zuaulbeder erhalten 
hatte, dejfen Bruder im Echternacher Stlofter Nönd) gewefen war. Auf 
dem Nilden lieft man die Worte: Bibliothecae Ept. Der Autor, in 
dem P. Brivoft md Wirt) » Baquet mit Necht den Abt Bertels er: 
fennen, erzählt feine Mmvefenheit in Trier Dei der Zeigung des Hl. 
Nodes im Jahre 1585; auch befchreibt er fodann die Trierifchen Abteien, 
Kirchen u. |. ıw. 

Appellationsrat Miller Hatte mit eigenen Augen im Echternacdher 
Klofterarhiv fi) mehrere von Bertel3 Hand gefchriebene Codices ans 
gefehen, die zumeift das Gefhichtlihe und Lfonomifche des Hanfes 
betrafen. Er erwähnt der „Gesta Trevirorum” von Bertels, die aber 
bnidyt vollftändig feien. Wuhrfcheinlich ift Hierinit der oben unter Sr. 8 
angeführte Coder gemeint. 

9. Vor mehreren Jahren führte mich der Zufall in einen Spegerei- 
laden im Bfaffenthal zu Luxemburg, wo man mir ein Heines „mioce: 

3) Ehriftian von Stramberg fagt über Bertels in feiner Sefchichte Triers: „His- 
toriam non Epternacensis solum asceteril, sed totius etiam Luxemburgensis Ducatus 
prosecutus non indiligenti studio Juit; quamqyuam praeproepero neque maturo adhuc 
expolitoque satis labore fidenı utique mereri non possit, materiam tamen non conte- 
temnendam posteris ad cultiorem historiam suppeditavit: 20do accesserit qui scoria 
ab argento noverit separare. (Vol. I, p. 519.) 
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! Tiges" Biichlein als Altertum mit malitiöfem Lächeln und der Be: 
merkung fchenkte, „den Bitcherwurm und Yltertümler mödjte diefes 
gefchriebene Hieroglyphenbüchlein mit feinem Schweinsledereinbande gewiß 
steude macden.” 

Wie erftaunte ich, als ich bei der Öffnung desfelben fofort die Handichrift 
des Ubtes Bertels erkannte, die ich in vielen Manusfripten, namentlid) 
in der von Hrn. Profeflor Breithof fel. al8 PBrogrammabhandlung 
herausgegebenen und derimalen in der Ecternadher Progymmafiıns: 
Bibliothef aufbewahrten Handjchrift, Fennen gelernt Hatte. 

Unfer Biichlein mißt !?/; &tm., und befteht aus 7 Bapier-Quaternionen 
oder einzelnen Heftchen, die circa 180 Blatt zühlen. Der Juhalt ift ein 
Auszug der Güterbefigungen, Nechte, Zehnten aus einem großen Bude, 
dem „Liber niger”, enthält aber nebenbei Erlebniffe und Bernerkungen 
deS fihreibjeligen Tagebuchfiihrers BertelS, wie er folche in feinen „Ephe- 
merides” niedergelegt hat. Zu Anfang fteht ein uraltes AYırhaltsver: 
zeichnis, das fpäter, weil unleferlih und das Bapier von den Motten 
erzehrt, neu abgefihrieben worden ift. Nicht bloß find die Ortfchaften 
des ulandes und aud) jene aus Holland hier vermerkt, die der Echter: 
nacher Abtei und den verfihiedenen Dienftzweigen des Camerarius, des 
Cellerarius magnus (Sellners), des Kleemosynarius (Almofenfpenders) 
u. f. mw. Jehent zahlen mußten, fer es an Hühnern, Lamımern, Kurmut, 
fondern aud) der Altar des hl. Antonius, fowie derjenige des HI. Petrus mit 
den darauf haftenden Einkünften, die Ntechte auf die Sauer u. f. w. 
find darin behandelt. Auf Blatt 131 erzählt Bertels" aus dem Jahre 
1606, alfo aus jeinem legten Lebensjahre, daß bei einer Primiz im 
Echternacher Stlofter die beiden Abte von St. Matthias und St. Martin 
duch ihre Amvefenheit die Feier erhöht Hütten. 

Wie gelangte num diefe Handfchrift in den Papierforb einer Spe: 
zereihandlung in Luxemburg? Gemwiß werden nod) in Echternad) 
felbft vielerlei, wenn auch nicht geradezu wertvolle Handfchrijten 
aus der Abtei auf dem Oberfpeicher mandder alten Yäufer liegen! 
Schön wäre es, ja ratjfaıı, folche der anfehnlichen Bfarrbibliothet 
zu fihenfen, die Dereits einige Eoftbare Manuskripte, fo 3. B. ein 
unter Abt Nobert von Montreal (1512) auf Pergament gefchriebenes 
Brevier, die Neaifter Des Baltvrs Usiwald Siees u. a. befigt. Wa: 
mentlic) wire au eine Sanunlung aller Bücher, felbjt einzelner Mr: 
titel über den hi. Willibrord, Die Abtei, das Stüdthen Echternad), Die 
Springprogellion, in der Pfarr: und au) in der Progymmafiuns-Bi- 
bliotdef am ‘Blaße. — Mle vom Schreiber diefes Auffages gefan: 
melten Notizen umd Wanusceripte gedenft er der Pfarrbiblivthek zu über: 
machen md möchte er alle Gchternacher und Fremde, die etwa Beliger 
von jolchen archaologifchen oder Hiftorischen Objekten find, auffordern, 
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ein Bleihes zu tun. Er fennt einzelne Echternadher Häufer, worin 
sragmente von Brevieren fich befinden, deren Eigentiimer denfelben mit 
Unredht einen großen Wert oder hohen Preis zufchreiben, wogegen der 
Inhalt und das Alter für den Fremden nur den PBergamentmwert, für eine 
Echternadjer Sammlung aber größeres Antereffe und Höhern Wert haben. 


Bor 25 Yuhren fan eines Nachmittags ein Fleines Mädchen und 
hielt Bohnen zum Spielen in einigen Pergamentbogen, die aus dem 
alten Geninshaufe herrührten. SYch entdedte Höchft mwert- nnd Eunft- 
volle Blätter aus einem Brevier des 13. Jahrhunderts, wo die Sni- 
tialen auf purem Goldgrunde mit viel Gefhhmad illuminiert waren. 
Leider fonnte ich nur mehr wenige Blätter davon auftreiben. 


10. Sn dem Quremburger Regierungsardiv befinden fi) zahlreiche Be- 
richte des fchreibfeligen Adtes Bertel3, der an feiner eigentümlichen Schreib: 
mweife leiht erfennbar ift, in all den verfchiedenen Negijtern, die von 
Hrn. Würth: Paquet benugt und analyfiert worden find. 


11. Weniger befannt find indes die in Brüffel befindlichen Handichriften 
unjeres Gefhichtsjchreibers. Hier find verzeichnet Cartulaire de l’ab- 
baye de Münster N° 20 (B. 28 in der Bibtiothöque royale). 

N° 27. Ib. dit de Jonghe. 

Registre des revenus de l’Abbaye de Münster a. 1574, Ne 23, 
annde 1584, n® 26. Historia Luxemburgensis, 2 vol. n® 93, 

Rteicher nod) ift das Brüffeler. Archiv: 

Registre des Enque6tes, vol. 916, ©. 137. 

Enquctes über die Abtei Münfter, vom 2. Yuni 1595. 

„Comme il a plu a votre Excellence, apres que Sa Majcste a 
te clement d’honorer moi, Jchan Bertels, abbe de Munster en 
cette ville de Luxembourg de la prelature d’Echternach (dont il 
remercie plus que tr&s humblement) de commander par des 
lcettres du 12 mai passe de nous transporter ct trouver dans la 
dite abbaye de Münster etc.” Der Beridt von Bertel® Hand, 
auf ©. 138—161, ift am 13. AYuli 1595 von BertelS und de Hatt- 
ftein unterfchrieben. Ein zweites Schreiben ift vom 24, UOftober 1595 
datiert und enthält weitere Vorfchläge und Empfehlungen Hattjteins. 

Sn dem Bande 917, ©. 107—139 finden fid) Berichte vom Jahre 
1598 über Marienthal, die Wahl einer neuen PBrivrin, Franzisfa Wahl, 
vom hl. Geift-Stlofter. Auf Seite 139 und 143 finden fich weitere Vrtifel 
iiber diefe Wahl. Andere Berichte, von Bertels Hand gefchrieben, über die 
Klöfter und ihre Jnventarien, die er als Mitglied der Kommiffion beim 
Tode des Abtes und der Ybtiffin über den Stand der Einkünfte zc. 
abzufaffen hatte, findet man in Brüffel, Nr. 917, ©. 107—159 über 
Marienthal und das Heilig-GeijtStlofter, vom Aahre 1598 und über 
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das Klarifjenklofter in Echternad) vom 7. März 1599, forwie über Slaire-” 
fontaine S. 170. von 1594. 

12. Ein Manuskript Nr. 23 des Hiftorifchen Jnftitutes in Qu: 
remburg, das Bertels im Jahre 1570 als Kellner des Münfterklojters fchrieb 
und mit farbigen Federzeihnungen illuftrierte, bietel Fol. 7 eine An: 
licht von Altmünjter und verjhiedene Wappen. ES folgt eine Auf: 
zählung der Einkünfte des Klofter8 in den meilten Ortjchaften des 
Landes. Die meilten Ortfchaften find gezeichnet, fo Dippad), ©. 58, 
Sprinfingen ©. 57. &s zählt 12 4182 SE. in fol. und mißt 1*/,0 Em. 

Ein anderes Cartular Nr. 26 mit 228 Foliofeiten %/,; ward als 
Bapierhandfchrift 1580 gefchrieben, worin wieder TFederzeichnungen der 
verfchiedenen Ortfchaften mit Auszügen aus den Klofterarchiven zu jehen 
find. ©. 212 lieft man Lobgedichte auf Bertels als Abt von WMlünfter. 
Auf Fol. 10 find Hollerih, Kol. 7 Sandweiler, Fol. 25 Merl, Fol. 13 
und 36 Sprinfingen behandelt. 

Nr. 27. Bartular von Münfter, von Bertels im Jahre 1590 ge: 
Ichrieben, ift eine Bapierhandfchrift von "+4 mm von 201 Tyulios. 
Bei jeder Ortfchaft, wie 3. B. Niümlingen 5. 88, Nodenbom %. 126 
wurden die bezüglidhen Urkunden gefchrieben. 

Nr. 28. artular von Miünjter. Papierhandidrift um 1593 von 
BertelS gefchrieben zuhlt 16-293 Blätter von 17 ,, mm. %. 1-3 
ein Anhaltsverzeichnis, Sprinfingen Fol. 71, Waldbredimus 2c. Pie 
Siegel find am Ende der Kopien gezeichnet. Dokumente über die Altäre 
vom Klofter Münfter, aucd) vom Pirminusderg und Efchmweiler bei Wilf. 
Ausführlicheres hierüber fiehe im Band 45, ©. 229 der Pulilications 
der Section historique des GBroßherzoglichen yuftitutes. 

Adam REINERS. 
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AHltenttücke zur Gefcbichte 


des Guadenbildes der Zröfterin der Betrübten. 





XVII. Ablaferncuerung. 

Ter hbohiw,. Herr Bifchof Jauffret, (1806-1823) von Me tat, wie bereits 

tr verfchivdenen Mftenftüden bervorgeboben wurde. Alles, was in fernen Strüften 
ftund am Die Andacht zur Trofterin der Vetrübten timmer mehr und mebr zu 
ben md zu befürdern. Zu Dielen Yivedde wandte er fi} bereits 1808 oder 
1809 an den d. Water Yius VIIT um eine Ernenerung der früheren Abläaffe zu 
erhalten, was ibm amch gewährt wurde, Meerhivürdiger Weife fchiweigen mfere 
beiden Wefchichtsfchreiber des Wnadenbildes, P. Amherd, C.88.R. und P. Küntgen, 





312 














S. J. hierüber. 1) Daß dem aber wirklich fo ift, erfehen wir aus einer Nadhfchrift 
eines in franzöfifcher und deutfcher Sprache verfaßten Eircular-Schreibeng an den 
Clerus des Mülderdeparteimentes, von 27. Heumonate (Zuli) 1809 deffen Wort: 
laut wir hier folgen laffen: 


P. $. Vous pouvez annoncer a vos ouailles que nous avons 
obtenu de Sa Saintete deux Brefs d’Indulgence pleniere: 
le premier qui regarde l’Oclave de la Ste. Vierge celebree 
ad Luxembourg du 4°. au 5°. Dimanche apres Päques, et 
l’autre Ü’Octave de St. Donat a Arlon du 2°. au 3. Di- 
manche de juillet, ainsi que four ceux qui visiteroient 
une foıs dans l’annce l’une ou l’autre de ces Eglıses 
avcc les dısposilions requises 

Nadihreiben: Sie können bei diefer Gelegenheit ihren Pfarrfindern 
jagen, daß wir zween vollfommenen Ablaß-Briefe von Khro 
Paäbftlichen Heiligkeit erhalten haben. Der eine ift für die 
Muttergottes:Ofktave, weldye vom vierten bis auf den fünften 
Sonntag nad) Dftern zu Lüßemburg gehalten wird; der 
andere für die St. Tonatus- Oftave, weldje vom zweiten 
bis auf den dritten Sonntag des Heumonates zu Arlon 
gefeyert wird. — Aud) diejenigen, welche eine von diefen 
Kirchen binnen dem Juhre auf die erforderte Weife befuchen, 
verdienen diefen Ublaß. 


I) Beide reden nur von der im Jahre 1816 erneuerten Ablaßberwilligung. 
Bgl. P. Amberd. Maria, die Tröfterin der Betrübten u. f. w., ©. 350; P. 
Küntgen. Histoire de N. D. de Luxembourg ete., p. &03. 
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Ein bijtsrifches Gedenfblatt. 


Von K. ARENDT, E. Sts.-Architekt. 








Es find jet bereit3 43 Jahre ber, da vollzog fi) zu Quxem- 
burg eine nationale Feier jehr feltener Art. Sie galt dem 200jährigen 
Subiläum des Gundenbildes der Tröfterin der Betrübten, 1mnferer 
Zandespatronin. Zu der am 2. SYuli 1866 erfolgten Strönung deS- 
felben hatte der damalige Papft Pius IX. den Stardinal-Priefter 
Karl Auguft Grafen von Neinad) eigens delegiert, den Feitaft durd) 
Aufiegen einer goldenen, mit Edelfteinen reich gezierten Krone zu 
vollziehen. 

Zaut einer im Pfurrardiv von Liebfrauen aufbeiwahrten lr- 
funde wohnten dem Srönungsafte bei die Bilhoje von Straßburg, 
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Mes, Lüttih, Namür, Trier nebjt dem apoftolifchen Provifar von 








Ruremburg mit ihren Sefretären, die Sefuiten-Brovinziale der nieder- 
ländifchen und niederdeutfchen Provinzen, fowie die Mitglieder des 
biefigen Seftlomites: Eberhard, Deny, Schaaf, Tontih, Reuter und 
A. Vescatore. Die Zahl der Mitglieder des Klerus und der zuge: 
Ittömten Pilger betrug nahezu 50,000 )). 





Nicht weniger zahlreid) waren die Foftbaren Weihgejchenfe, die 
Feitgedichte, Rantaten, Andachtsbücher, Erinnerungs-Medaillen und 
Marienbilder. — An Ießtere reihte fid) ein von ung entiworfenes 
polyhromes Gedenfhlatt an, weldjes, mittlerweile jelten gemoroen, 
den Leferfreis der »Hemecht« interefjieren dürfte. (Siehe andere 
Seite eine autotypifche Neproduftion desjelben in Mapjtabe von 
1; 3.) 


Der Strönungsaft ift, al3 Hauptgedanfe, in dem damals nod) 
nicht gemalten Chore der Liebfrauentfirche an den Stufen des Al: 
tares fymbolifch dargeftellt; iiber das Gnadenbild hält der HI. Vater 
felbft die obenerwähnte goldene Stone; ihm zur Seite fnieen ein 
Kardinal, ein Bilcof mit Prieftern umd Ordensperfonen, und im 
Vordergrund befinden fi) zwei Gruppen von Pilgern, die fid) bis 
ins hintere Chor Hineinziehen. Ein durd) das Farbenfenjter der 
Smmaculata quer iiber den PBapft und das Gnadenbild herab: 
fallender Lichtjtrahl gibt dem Krönungsmoinente eine Art myjtifcher 
Weihe. Über diefer Scene wölbt fid) al3 Triumphzeichen der mit 
den Wappen der damaligen fieben Städte des Landes (Diefird), 
Echternad), Grevenmader, Nemich, Wil, VBianden und Quremburg) 
gezierte Chorbogen (das Wappen der Hauptitadt [hmücdt den Sclub: 
jtein); Lorbeerfränze aus Belgien, Deutfchland und Franfreid), als 
Huldigungszeidhen dargebradıt, zieren die Chorpfeiler. — Sn den 
beiden Bogenzwideln gewahrt man Links eine getreue Abbildung 
der früheren Wallfahrtsfapelle vor dem Neutor und redjts eine von 
der Bahnhoffeite aufgenommene Anficht der Stadt. Hod) oben 
prangt das nad) einem Medaillon aus der frühern Sefuitenbibliothet 
gezeichnete Porträt des Prinzen von Chimay, ınit Der Jahreszahl 
1666, an die feierlide PBroflamationı Marias als Landespatronin 
erinnernd. -——- Don diefem Medaillon aus ziehen fi rings um das 
Bild fymbolische Nofen- und Eichenlaubranfen, finnvoll ummunden 
von Banderollen, auf denen Linfs in deutscher, rechts in frangzöfijcher 


1) Bergl. Die 1867 bi % Vrüct erfchienene anonyme Brofchüre: Das 00- 
jührige Jubiläum ze. 
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Sprache, alle auf die 20jährige Gefchichte de Gnadenbildes be> 
zügliden Hauptdaten verzeichnet find. Am untern Ende des Bildes 
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steht inmitten der Yubiläumsinfchrift, das Yandeswappen, über der 
Jahreszahl 1366. — 
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Zum Scluffe fei nod) der damals von P. Ratte verfaßte herr: 
liche Felthyinnus erwähnt. Hier defjen erfte und leßte Strophe: 
Plaude, civitas munita, 

Gaude sertis redimita, 

Canta laelis oribus! 

Festum Matris est colendum, 

Mille gratiäs agendum 

Mille pro favoribus. 


x 
* * 


l.aus sit Patri sempiterno 
Acqua Nato coacterno 
Ilaminique gloria! 
Deum trinum adoremus, 
Jesu Matrem honoremus 
Perpeti memoria. !) 





Amen. 
1) Zu deutjch: 
Yuble Stadt, du feitgebaute, PFreis und Tanf auf Hottes Throne 
Hören laß nur Frendenlaute, Zci dein Vater und dein Sohne, 
Hüpfe auf in Heil’ger Luft! Und dem Beift der Heiligkeit; 
Deiner Herrin fing’ und fage Au die Jungfrau auserkoren, | 
Taufend Dank an diefem Tage, Die den Heiland ung geboren, | 
Alten Nubmes Dir bewußt! Yapt uns loben alle Zeit! 
RELATIFS 


A ’HISTOIRE DU PAYS DE LUXEMBOURG. 





IX. Supplique adressee 
par le Conseil de fabrique de Il’Eglise St. Pierre 
a Luxembourg, 
au Prefet du Departements des Furöts, 
a propos de divers biens et rentes appartenant a la 
dite fabrique. 
I.uxembourg, le 2 Thermidor an 1. 
les Curd et Aaurgurlliers de la paroisse de St. Alrchel a 
Luxembourg. 
“1 AWonsirr Lacoste, Z’refet du Departement des Foräts. 
Monsteur le Prefet, 
Nous avons I'honneur de Vous exposer qu’avant l’entree des 
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frangais sur notre territoire,. la Fabrique de notre parvisse pos- 
sedait divers biens et rentes fondes pour le service du culte et 
plusieurs ÄAnniversaires ressortissant originairement de ladite fa- 
brique. 

(Juc les ci-devant Dominicains qui administraient cetle pa- 
roisse, ont confondu ces biens cl rentes avec ceux du Couvent, 
de maniere qua leur suppression la Regie des Domaines na- 
tionaux s’est emparde indistinetement des uns et des aufres. 

(Ju’il existe cependant aux archives de la Prefecture plu- 
steurs tilres constitutils de ces biens et rentes qui en attestent 
la propriete en faveur de la fabrique de la paroisse de St Michel. 

(Jue desirant jouir des bienfaits du Gouvernement, Nous 
prions Monsieur le prefet, de bien vouloir, conformement aux 
dispositions des art. I et 2 de son arrelde du 7 Thermidor an \T, 
Bulletin 303, N? 3026, Nous faire mettre en possession desdits 
biens ct rentes, ollrant de paver les frais que coütera le triage 
des titres qui en sont Vohjet. 

Nous vous prions, Monsieur le Prefet, d’agreer Phommage de 
notre profond respect. 

(Sience:) I Krantzs, Cure de St. Michel, 
C.-J/. Dulreux, J-T.. Vandernool et C. Morts. 
Pour copie conforme: 

Ir Srerelure een ra! de la Preöfecture des Forets, 
(Signc): CHRISTIANI. 


(lrchrwes nalıonales de Parıs. Serie Fr, N® 309— 374. Foröts.) 


X. Revendication, par le Conseil de fabrique 
de l’Eglise St. Pierre ä Luxembourg, 
de l’orgue provenant de l’ancienne abbaye de Münster, 
au faubourg du Grund. 


„| Nonsreur J.»B. Lacoste, 
Prefet du Depi. dıs forcts et membre de la ligron dhonneur. 
Monsieur le Prifet. 

l.ces soussignes Curc, Margutlliers et fabrieiens de la paroisse 
de St. Pierre @ Luxembourg ont Uhonneur de Vous exposer que 
les Marzguilliers de Notre Dame de Munster reelament pour leur 
Grlise les orgues de la cH-devant abbave de Münster. 

IIls se fondent sur un arrete Cmanc de Votre autorite. Nous 
SOMMES assures que vous ne leussiez Jjamals port st \Votre re- 
ligsion n’avait ClE surprise. 
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1°. Ces orgucs appartenaient ä l’abbaye de Münster et non 


a la paroisse de ce nom. (JQuel droit les Marguilliers de cette suc- 
cursale peuvent-ils done y pretendre? cetils vous auront cependant 
presented cet objet comme une propricte de cette eglise. 

20, Ces orgues ont die donnces en l’an sept ä l’Eglise de 
St. Nicolas par l’administration centrale et Votre bon caaur, Monsieur 
le Prefet, se refuse de revoquer cette donation faite ä la premiere 
eglise du Departement. Ce n’est donc pas un depät, comme 
Vous llauront exposed les marguilliers de Münster, mais un (den 
qui a eu son execution, 

3°, L’eglise paroissiale de St. Pierre est la premiere de la 
ville, c'est dans cette &glise que sc reunissent toutes les autorit“s 
aux grandes ceremonies religieuscs, et cette dglise serait privec 
d’un ornement ondreux A une succursale. 

4. Diailleurs les orgues de Münster qui conviennent ä une 
grande eglise, sont trop fortes pour cette succursale. 

Sous ces considcrations les soussignds Vous supplient, 
Monsieur le Prefet, d’ordonner que les orgues de Tabbave de 
Münster resterount ä V’eglise paroissiale de St. Pierre. 

Agrcez Monsieur le Prefet "hommage de notre Respect. 

l.uxembourg, le 22 frimaire an XL 

Siencs: ‚Verndheuser, Cure. 
J.-J. baclesse, C. Roeser et J.-N. Fischer. 
Pour copie conforme: 
L.e Secretatre Generale de la Prefecture des Forts, 
(Siene:) CHRISTIANI. 


Irchives ualionales de Parts. Serie FıV, Ne 2069 -—- 274. Forts.) 
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XI. Lettre du Ministre de l’Interieur 
et Reponse du Ministre de la Police generale 
au sujet des Religieux Mendiants. 


ı. Lettre du Alinistre de U Interteur. 
Paris, 30 irimaire an >. 
l.e Com" du Dir. Ex. pres Vader Me de Luxembourg, mon 
cher collezue, ma ıinlorme que les ci-devt religieux mendiants 


parwissaient vouloir conserver leur costume ct se menager ainsi 
influence et les ressources que ce costume leur procure. 
L’Exe® de Tart. 19 de la lov du 7 vend’e an 4° previenidrait 
ce desordre, mais cette Joy n'est pas promulguce dans la Bel- 
siquc et les dispositions de lart, 19° atteindraient le clerge se- 
culier sur le sort duquel le corps Icgislatif n’a encore rien statue. 


Sc 








Il serait cependt convenable de prevenir les inconvenients 


qui resulteraient apres l’evacuation des maisons religieuses de 
l’existence d’un costume qui doit naturellement disparaitre avec 


la conventualite. Mais le Dr® ex. a cru devoir ajourner la pro- 
position que je lui ai faite, de concert avcc vous, mon.cher col- 
legue, de faire publier dans la Belgique la loi du 7° vendre an 
4°; je vous invite en consdquence ä provoquer les mesures (que 
vous jugerez les plus efficaces pour comprimer dans la Belgique, 
la malveillance et le fanatisme et je vous serai oblige de m’en 
faire part! 


x 


2. Reponse du Alınistre de la Police generale. 





2e Division. Liberte (L. S.) Egalıte. 
1er Bureau. Paris, le 16 Nivöse an 5 de la R“publique une 
B. 2. et indivisible, 


No 9260 et 9326. 


ıre Division 
18 nivöse 
No 1278. 


Le Alnıstre de la Police generale de la 
3290. Republique, 
Au Ministre de U’ Interieur. 


Jai recu mon cher collegue, Votre lettre du 30 
frimaire, par laquelle, en appelant mon attention sur 
une denonciation qui Vous a cte faite par le Com- 
missaire du Pouvoir Executif pres l’administration mu- 
nicipale de l.uxembourg, contre les religieux dans la 
Belgique qui persistent a porter leur costume, pour 
m'inviter ä prendre les mesures qui dependent de moi 
pour empecher cette infraction ä la loi du 15 fructidor. 

Cet objet avait dejä excitde ma sollicitude et je Vous 
previens que le Mlinistere de la Justice avec lequel je 
m'ctais concerte, A cet &gard, m’annonce ä l'instant 
que le Directoire a pris sur son rapport, un arrcte, 
pour ordonner entr’autres dispositions, que l’art. 19 de 
la loi du 7 Vendemiaire an 4° sur la Police des Cultes, 
soit publie dans les neuf departemens re&unis, et qu’en 
conscquence tous les Ecclesiastiques reguliers de l’un 
ou de l’autre sexe fussent punis des peines dnoncces 
dans cet art., s’ils contrevenaient ä la defense qui leur 
est faite, de porter le costume ecclesiastique. 

1 ajoute que cet arrete a Etd envoye le 14 ct que 
dans ce moment, il doit-Ctre mis A execution dans la 
ci-devant Belgique ct les Pays reunis. 

J’espere mon cher collögue que cette mesure sera 
suffisante pour prevenir les inconvenients dont Vous 
m'aviez parlc. 

Sulut el fraternile. 
(Siene :) COLCHEN. 


(Archives nalıonales de Paris F'*, 369—374. JForcts.) 
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Hüterarifehe Novitäten N, Husemburg. Bauchfachen 


"Arendt Karl. llgemeines iiber Burgentunde mit Bez jugnahme auf ins 
landifche Burgen und Schlöfler. VBortrag achalten in der General: 
verfanmmlung Des Befhichtspereins „ons Denecht”, am 23. Mai 
1909, Yırreinburg:Babnbof. True von gr. Bourg-Bonrger. 104. — 
8 SE. in 8", mut I Abbildung. 

Idem. l’Aye d’ur du duche de Luxembourg sous le regime antrichien 
(1714-1795). Extrait de la revne Inxembounrgeoise. Tome IV, 
Annee 1909, publice par „l’Universit& popnlaire de Luxembourg.“ 
Luxembourg. M. Huss. 1909. — 8 pp. in 8°, avec 6 portraits. 

Cumont Francois. Fragments de „Ü olounes au geant“ deconverts en 
Belgique. 8. 1. nid. (Liege: 1909.) — 9 pp. in 8°, avec 1 grar. 
dans le texte. 

Klingenberg J.-J. Gin Wierteljabrhundert fathol. Toztaler Negierungs- 
tätigfeit. Neltgabe zum filbernen Subiläum Der Fatbolifchen bel: 
gifchen Regierung (1554-190) Zugleich als Beitrag zum Stapitel 
Der jog. Snferiorität der Tatholiichen Nationen. 1909. Jin Mont: 
miffionsderlage des „Vrbeiter”, Berlin & 25, Statferitraße 37. Trud 


Der Paulimis: Prunferei. ®. m. b, 8., Trier. — 88 &2. in 8’. 
Loes F. Decouvertes romaines faites a Arlon en 1907. 8. 1. ni d. (Liege. 
1509.) — 16 pp. in 8°, avec 3 figures dans le texte. 


Recette generale du Grand-Duche de Luxembourg. Dispositions a ob- 
server afin d’assurer la rögularit& de l’acqnit pour le payenent des 
er&ances ä charge de l’Etat. Luxembourg. Imprimerie P. Worre- 
Mertens. 1909. — 11 pp. in 8°, 

Tahon Victor. [a meötıllursie du fer an Pays de Liöge, an N, 
et Jans l’Entre-Sambvre et-Meuse. (Periode Medievale). S. I. n.d. 
(Liege. 1909) — 28 pp. in 6". 

Vannerus Jules. Luventaire des Archives de l’abbaye de Tongerloo 
reposant aux Archives de I’Erat A Anvers. Louvain, Imprimerie 
P. Smeesters. Rue Ste Barbe, 16—1S. 1909. — 59 pp. in 8”. 

Wagner Jean-Philippe. Premier Con: sres international du Frei. In- 
dustrie et Applications du Froid dans le Grand-Duche de Lnxem- 
bourg Conservation des Fleurs, des l&gumes. des fruits. Prucede 
pour retarder la floraison des arbres fruitiers. Secr&tariat weneral. 
10, Rue Denis Poisson (17°) Paris. Paris. Imprimerie Cuaix. — 
8306—4—09. — 29 pp. in 8°. 

Idem. Nuübritoffutinimm und Pbospborlanre (Mit Abbildungen) Zonder: 
Abdrud aus „Yandmwirtichaftliche reife, DNuabragang XXAXVFJ, Sum 
1909. Berlin. (1909) — 8 ZE. in 4, mit 4 Abbildungen im Terte, 

Dr. Waltzing Jean-Pierre. le Palais Mansfeld a Clansen. Une de- 
meure princiere de la fin du AVle siecle, A la fois Mnsee d’art 
moderne et Mus&ee d’antiynites. S. I. n. d. (Liege. 1902) — 11 
pp. in 8°. 

Idem. Iuscıiption metrique des Thermes romains trour&s & Arlon (1907). 
Ss... n d. (biere. 1909) — 7 pp. in 8°, avec 1 figure Jans le 
texte. 

Dr. Werveke (van) Nikolaus. Nur Beichichte des Turemburger 
Yandes init befonderer VBerliflichtigung Der Nulturgefchtichte. Ilrges 
fchtehte bis Ende Des XIV. \ubrbunderts Yureinburg. Trud von 
1, Wortes Wertens. 1900, — 359 + II SD. in 8”. 

* - Zepnrat:Mlbödrinf aus „Das Hemecht“, 
Ter Mırtor des in voriger Nummer erjejienenen Gedichtes 

»Eng So« bittet ums nadjjtehenden finnentjtellenden Drudfehler 

ferichtfgen zu wollen; 


ers 1, letzte Betle, Joll heißen: 





Teseht hiren ren Huvren Statt: Tescht biren decken breden etc. 
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ETUDES SUR LE LUXEMBOURG 
A L’EPOQUE CAROLINGIENNE. 





On ne connait de son premier mari qu'un scul acle per- 
sonnel. Le 3 decembre 881, Walahon fitä Vabbaye de Blidenstadt 
une donation a Selbach, dans le Niddagau *°). Son fils et suc- 
cesseur Walahon II se retrouve proprictaire de nombreux do- 
maines en Kinziggau et en Maingau non loin de Francfort, c’est- 
a-dire dans la meme region: Tinventaire des chartes de Fulda 
nous apprend qu’il en fit don A ce monastere, sıtudc dans un 
comte voisin; ddja Walahon avait autorise son frere Ktienne ä 
ceder A Fulda des terres en Wetteravie. Le meme document 
nous fait connaitre le nom de la femme de Walahon II, ZA/e- 
gina’). C’est de ces deux Epoux que fait mention le nccrologe 
de la cathedrale de Würzbourg, notant au 19 janvier: Mall 
obııl, ct au 30 decembre: Odrrt Afegina*”). Conrad, beau-frere 
de Walahon II, avait pour frere Raoul, evöque de Würzbourg. 

Walahon II etait en meme temps comte d’Enzgau. 

Hatton, archevöque de Mayence, agissant comme abbe de 
l.orch, voulant acquerir .de Regimbodon le village de Virminheim 
en Lobdengau, lui offrit pour prix de l’Cchange qu’ils conclurent 
en 902, diverses terres, les unes 72 Glemisgowe in comilatu Go2- 
berti cometıs, les autres ra Incihgoswe, in vılla wel marca Audı- 
nesheim, et in Rutgesingon, in comiatu Walach! comalis'”). 


489) Comes Mulah et uxor ejus Megina tradiderunt in Kincegouwe, Terisse, 
Mareburchusen et celera continia juxta Moyn MNuwium sita. — Walah comes tra- 
didit Sancto-Donifacioe proprictatem suam dn Diberaha in Moyngoune (Scnansät, 
Tradit. Fuldenses, p. 2837. — Teruarr, Origines Saxonicae, 1. I, cap 2), — Pıs- 
tories (Zyadit. Fuldenscs, p. 572) donne une charte de Stephanus comes, qui, cum 
licencia germani comitis Walahes, “change avec Fulda Salzera en Wetteravie 
contre Crichefeld. 

IN) Ecrnart, Commentarius de rebus Franciae orientalis, 1, 830. 

191) Codex Zauresheimensis, L, 103. Lanıyv (Acta Ac. Th.-Palatinae, IV, 128) 





Ons H&mecht. XV, 20 


P 


Organ des Vereines für Luxemburger Geschichte, Literatur und Kunst. 


a 


RE 


eo 





Laumey a conclu de ce texte que le comte de Walahen II devait 
aussi comprendre le Creichgau plus voisin de Spire dont il ctait 
burgrave, d’autant que la localit&E d’Autinesheim est indifferem- 
ment attribude, soit au Creichgau, soit A l’Enzgau, par d’anciens 
titres. 

l.e premier document que nous ayons relevc sur Walahon Il 
est un diplöme d’Arnoul en juin 897, conccdant ä leglise de 
Worms differentes dependances du fisc roval, situdes A Oppen- 
heim, Weinsheim et Zoragaheım, en Wormsfeld, au comtd de 
Walahon #%), 

l.e dernier est un diplöme d’Arnoul, dlonnd ä Strasbourg, en 
902, sur l'intercession des comtes Conrad (de Hesse) et Bur- 
chard, disposant de la Ya de Hasclach au pays de Spire, au 
comte de Walahon, en faveur de l’abbayce de Weissembourg '*"). 


Mais un acte des plus importants qui le concerne est celui 
par lequel, le 8 octobre 900, Louis l’Enfant, sollicitG par Hatton, 
archeveque de Mavence son tuteur, gratific Wenilon, moine de 
Hornbach, de deux fermes au pays de Spire. Le roi dit que Wa- 
lahun est abbe de ce monastere (Walachonis dılecki comitıs nostr:, 
abbatıs de monasterio Sanch Pirmint) ct les fermes conceddees 
a Wenilon sont z» fago Spiragpove, in comilatu sur semioris Y*\. 

l.’interet de cette piece reside tout d’abord dans le terme de 
dilectus dans se sert ici Louis IV au sujet de Walahon II et dont 
ailleurs, il fera usage pour qualilier Burchard, beau-fils d’Uta. 
Cc terme est l’expression «diplomatique d'une parentid par les 
lemmes ct s’applique souvent aux freres uterins. 

Puis la possession par Walahon de l’abbaye de Hornbach 
est ä retenir. Föondee par saint Pırmin au debut du majorat de 
Charles Martel, sur un domaine concdde par le comte Werner, 
cette abbaye demeura depuis lors sous le rectorat hereditaire de 
la dynastie des Werner dont un membre est encore en 879, bur- 
erave de Worms, tandıs que Meingaud I detient le landgravıat 
releve l’erreur de Crorı. (Origines Bipontinaec, I, 110) qui a fait d’apres une fart> 
de lecture commise par Hr.rıwıc, un comte du Suyus Znrichi de Walahon, auquel, 
dans ses gencalogies (Tab. X, p. 77) il attribue une origine salique. 

492) Scransatr, Zlist. ecclesiae Wornrat., U, 11. 


A) Senarum, Ulsatia diplomatica, I, exxvı. Zevss, Traditiones Weissert- 


buryenses, n. 276. Lanser (Acta Academiae Thvodoro-Palatinae, UI, 257, donne ä 
tort a ce diplöme la däte de Yl1, ce qui lui fait placer Walahon apres Werner, 
comte en 906. Cet auteur s’est du reste rectilie lui-mcme (ibid. IV, 128). — Cf. le 
diplöme du 5 ievrier 902 (Monzuinenta Boisca, NNNTL, 166). 


‚ >= B FR: “ s re . rır 
N Croıı, Origines Pipontinae 1, 57.— Monumenta Poica, XXXI, 160. 
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du Wormsfeld ?%). Or, en 891, l’eveque de Worms accorde en 
precaire des biens ä Ingelheim, dans le Wormsgau et le Nahegau, 
au comtlö de Werner }%). 

Ce Werner doit ctre le dernier descendant direct des pos- 
sesseurs de Hornbach, et s’il a ct&e appel& en 891, ä administrer 
le Nahegau, c’est apparemment comme tenant Ile lieu de Wa- 
lahon il, trop jeune pour occuper sa charge. Le prenom de 
Werner va reparaitre dans la famille des Conrad, et l!’un des fils 
de Glismode et de Conrad de Hesse est le Werner comte de 
Spire des 906 4%), pere du duc Conrad de l.otharingie #8). On 
doit dunc rattacher Walahon I ä& la famille des Werner de Horn- 
bach; c'est la seule facon d’expliquer, croyons-nous, les faits quı 
viennent d’6tre presentes. 

la mort de \Walahon Il, posterieure au 5 fövrier 902, peut 
etre probablement datee du 19 janvier 903; le Nahegau ctait 
place, en cffet, comme on l’a vu, des les premieres annees de 
l.ouis IV, sous ladministration de Burchärd, autre fils de Conrad 
de Hesse. 

Walahon I avait eu d'une premiere union deux fils, Zhienne 
ct Durchard. 

Burchsrd posselait un comte en Thuringe; apres le meurtre 
de Meingaud II, il Cpousa sa veuve Giscle ), alliance infiniment 
brillante qui fut immediatement suivie de sa designation comme 
duc de Thuringe. Conrad de Hesse, choisi d’abord par Arnoul 


49) Hornbach est tantöt consider® comme sis en Wornsteld (en 980; AMonu- 
menta Boica, NSNI, 235); tantöt comme dependant du Bliesgau (en 1110, lorsqu’on 
unit ä la mense dpiscopale de Spire: Wurntwen, Subsedia diplomatica, V, 257). 

1%) In paris Wormatensi et Nachogowie, et in comitatu Werinharii comitis 
(Scnaxsat, /Zöst. vech. Worin., Cod. prob., n. 10). 

#97) Louis 1IV donne ä Saint-Cyriace de Worms des biens fiscaux zu pago Spi- 
rahyrone, in comllatu Wernheri, in loco Didisenheim dicto (Scuansar, Zlist. eccl, 
Worim., t. II, Cod. prob., n. 16). 

#98) Jen 946, une donation en faveur de la catlwdrale est faite A Spire sub co- 


mite et duce Cuonrado, Werinharii Miro (Lamer, Acta Acalemiar Theoloro-Pa- 


u } 


Zatinae, 111, 257) -- Il est A remarquer, d’apres cette penealorie, que le roi Ötton- 
; N g 4.12) 


le-Grand, en conttant la Lotharingie a son gendre Conrad, apres la mort du duc 





Henri, fils de Giislebert, et de son tuteur Otton, fils de Ricoin, donnait la charge 
ducale A un arricre-petit-neveu de Meingaud II. 

I) Workmarn, dans les Wraczla Soenctar MWalburgis (Seriptores, KV a, 349) 
rappelle les plerinages au tombeau de la sunte, eifectu‘s par Gisela matrona Per- 
nobilis, uxor Durchardi nlii Wolochorws coni’is, quac antea matrimonio jJuncta 
fuerat comiti Megxingando. La visite de Griscle est relatde apres des Cvenements de 
an 895. Plus loin il est question d’autres pelerins: dus de Thuringia Burchardi 
comitis milites, Diethardus et Haio (Ib., XV *, 551). 
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pour tenir ce haut poste, yrenongait en faveur de son beau-frere. 
C'est evidemment ä l'influence d’Uta sur le roi, son second dpvux, 
qu'il faut attribuer la veritable pluie d’honneurs qui s’abattit sur ses 
fils et beau-fils du premier lit, surtout apres la naissance du fils I&- 
gitime qu’clle avait donndä son mari, Ile futur Louis IV (juillet 893). 

l.a femme de Meingaud et de Burchard &tait — son prenom 
le montre -- d’origine carolingierne, mais ce prenom n’ayant 
ete portE par aucune reine, pouvait etre pris par des descendants 
de princesses, ä un degrd assez cloigne de la souche. Rien n’au- 
torise donc ä TYidentifier avec la fille de Lothaire Il, veuve, en 
885, du normand Godfrid. Celle-ci devint abbesse de Nivelles ; 
elle y residait le 30 juillet 896, lorsque Arnoul accorde un pri- 
vilöge ä la communaute dirigde par sa cousine, glorwsissimt regrs 
Liuthart filia ®'); le 26 juillet 898, Zuentebold fils d’Arnoul l’ap- 
pelle » sa cousine bien aimde«; elle est encore citee le 20 uctobre 
906, mais un diplöme du 9 janvier 908 parle d’elle comme si 
elle n’existait plus °%). 

Au contraire, la femme de Burchard est representee comme 
vivant avec son mari en Thuringe et revenant parflois en pele- 
rinage ä la chapelle de Sainte-Walburge ä Eichstacdt ®%); Torsque 
son second mari perit en 909 dans un combat contre les Hon- | 
grois ®%) elle partit pour Rome; durantce long vuyage, ses biens \ 
furent confisquds ä la suite du jugement rendu contre Burchard 
de Rhectie, qui s’ctait proclame duc d’Allemagne et fut, dans son 
propre mail, arrötde, condamne ct exdcute pour felonie, le 23 no- 
vembre 912. Le fils homonyme de ce Burchard avait dpouse 
Relinde (Kegelindrs), Ile de Gisele, ct ce fut le pretexte qui 
amena la conliscation des domaines de celle-ci. 

Plus tard le jeune Burchard se fit reconnäitre comme duc 
d’Allemagne, ct la file qu'il eut de Relinde, Ida, fut destince 
comme epouse par Otton-le-Grand A son propre fils Ludolf. L.e 
23 avril 926, Burchard perit, en ltalie, apres avoir marie une 
autre de ses filles, Berthe, au roi Raoul IT de Bourgogne Jurane. 
Relinde convolant avec Hermann, fils cadet de Gebhard, duc de 
Lotharingic, Jui porta le duche d’Allemagne. 


HN) Ovn, Geschichte Aachens, Cod. dipl, p. 5, n. 6. 

>=) Parrot, Ze Kovazme de Lorraine, pp. 839, 570, 972. 

3) Worsinn, ‚Wracela Sanclte Wealbursis, Ul, 9; ap. Peerz, Scriplores, 
NV, 549. 

HE go. Dierstardes, dev Treerinzorum vcclsus est ab Ungaris (Cod. Erfurt. 
ap. Meseren, Surfpfores rerum Gera, Il, 470). — Les WHongrois surprirent Fri- 
sine le 30 püiillet 909 et !urent battus par les Bavarois, A Rotte, leill aoüt (N\er. 


Frisöre, ap. Bewer, Zontes, IV! 
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Ce que nous savons de l'histoire de cette dynastie nous 
amene ä distinguer bien nettement la veuve de Meingaud et du 
duc de Thuringe Burchard, «de la fille de Lothaire I, et nous 
nous associons completement A cet egard aux conclusions ne- 
gatives de Robert PARrısor. 

Pour nous, Gisele, unie ä Meingaud et Burchard, n'est autre 
qu’une pelitc-fille d’Ebrard, duc de Frioul, et de Gisele, sur de 
Charles-le-Chauve. Elle est heritiere de Berenger I, roi d’Italie, 
et c'est A ce titre que le mari de Relinde, Burchard le Jeune 
d’Allemazne, put entreprendre une expedition au-delä des Alpes 
et y rccruter des partisans. Les pretentions du jeune Burchard 
seraient, sans une hypothöse de ce genre, tout-a-fait Incompre- 
hensibles. 

L.e frere aine de Burchard et de Wäalahon I, Zienne, dont 
nous avons cite plus haut une transaction avec l’abbaye de 
Fulda, figure des 880 comme un des partisans du pretendant 
Huzues, fils de Lothaire I: il exercait des 885 une fonction com- 
tale en Lorraine, et, le 18 mai 891, il est qualifie comte du 
Chaumontois +). Nous ne saurions dire, vu le peu de lumieres 
que nous posscjlons sur Vhistoire du Sagpus Calmontensis, s’il 
avalt sur ce comic des droits herdditaires ou slils Jui venaient 
d’une alliance. 

Apres le martage de son frere Burchard avec Gisele veuve 
de Meingaud, ıl se fit instrument des vengeances de sa belle- 
sıreur, et ReEsınox lui attribue la responsabilit& du meurtre d’AI- 
beric VI, comte du Blois, Tassassin de Meingaud; ce meurtre 
qui siaccomplit le 30 novembre 896, resta longtemps impuni; 
c'est donc qu’on nen decouvrit point Vauteur sur le champ. Nous 
verrons, en relracant la vie de Meingaud de Huy, dans quelles 
conditions tragiegues et mystcrieuses perit Albcric: et Ja remarque 
qui vient d’etre fatte ne nous sera pas un mediocre appui pour 
soutenir la veracite de cel Episoile du Avım vo: de san! Neringaud. 

l.e temps finit pourtant par devoiler aux interesses l’auteur 
de cet acte de represailles, et REGIsoX ne fut pas seul A le con- 
naitre. La Neche d’un archer -fantöme vint frapper Etienne, en 
901, dans des circonstances extraordinaires, ct Giscle dut ap- 
prendre avec terreur que le frere de son marı avalt payc de sa 
vie le concours prete A ses ranewurs. ((est sürement le remords 
qui, lorsquelle fut ibre de ses actes, la conduisit ä Rome; les 
annalistes allemands ne le dissimulent pas, car ıls la representent 


4) Basen — Mvnsacher, Aoyeste Z/nperü, n. 1810. 
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limina Beali Petri principis Apostolorum trreptans, tbigue veniam 
facinorum suorum e/flagilans ®»). 
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Dejä le m&me sentiment devait etre le mobile qui l’amenait, 
du vivant de son mari, ä venir implorer l’iintercession de sainte 
Walburge. 

l.a manicre dont pcrit Etienne est particulierement etrange. 
Le 14 decembre 901 5%), il se rendait, ä la nuit dejä close, sans 
doute ä& l'issue d'un festin, dans une de ces tourelles reservces ' 
a usage domestique, ou l’imagination des modernes a voulu voir 
des oubliettes. Tl s’aidlait d’une lumiere «dans ce trajet, sans se 
ddouter qu’un enncmi veillait au dehors. Tout d’un coup, alors 
qu’il se croyait en pleine sürete, une fleche dirigee d’une main 
süre vers le point de mire qui se detachait vint, ä travers une 
fenctre, lui dechirer mortellement les entrailles. 

Ce genre de trepas est A coup sür, infiniment rare. Ausst, 
n’'hesitons-nous pas A rapprocher le recit de Resıxox de celui du 
moine de Treves relatant les Miracles de Saint-Maximin, SıcE- 
HARD"). 

Cut Ccrivain nous apprend que le ddomaine de Weimerskirche. 
— la paroisse primitive qui comprenait la forteresse de T.uxem- 
bourg — possession imme&moriale de Saint-Maximin de Treves. 
en fut distrait lorsque cette abbaye tomba aux mains des laics 
-- e’est-ä-dire lorsque Arnoul retira aux moines le droit d’clec- 
tion et confera le rectorat de Saint-Maximin ä Meingaud I. Le 
premier bencliciaire de ce demembrement du domaine relisgieux 
nest point nomme; il est representE comme un personnage 
puissant, qui vint s’ctablir a Weimerskirche et y exerca une 


AN) Annales Mamannici, ap Vrertz, I, 55. — Wırruem, dans son Zrstoria 


Sanct? Maximini (ms. de la Bibl. de Bruxelles, I, 612) a parlaitement compris le 
röle instigateur de Gisele: „Unde — dit-il A propos de la parent? d’Etienne et de 
Burchard, second mari de Gisele — elicit quod Stephanus comes Albericum, Me- 


sinswedi Utlerfectorem, ferimit, dd cum fecisse in gratiam Gisilae, Megingand 
nuper uxoris, nunc autenr nurus lratris sul. Crlerem et ipse Stephanus wencnala 
sagitia inter laxandum alvenm per fenestram jelus, occubutt, indubio argumen!o 
co usyque Mesingandi interemptlionem muluis cavdibus, alternos invenisse ultores.” 

"") Le Ziber oltac de Remiremont note A la date du 14 decembre: Obirl Ste. 
ZFEDEES COALS X Aac Litce, sur un leuillet oü cette mention, precedee de celle de 
obit U 72.22 vomw?fssa (19 novembre) est suivie de cette derniere s’appliquant au 
due Gebhard de Lotharinpie et au comte Gicrard tuds le 22 juin 910: Afigraw:t 
Gebardus dux de Rac Ince. Misrawit Gerardus comes. Cette disposition suppose 
ie ces mentions sont surcessives et s’appliquent a des parents ou allies (Vewes 
lrdro, NIN, 6). Zide dent ctre la premiere femme de Walahon Ier. 
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tyrannıe odieuse sur tous ceux qui dependaient du domaine 
usurpe. Il ne tarda pas ä @tre miraculeusement puni de scs me£- 
faits envers Saint-Maximin; il cdlonna un jour, ce spectacle aflreux 
que ses entrailles lu sorlaient du corps, et il expira dans d’hor- 
ribles souffrances. 


lL.ce pieux narrateur ne dit mot de la tleche cause de la 
blessure; mais ce detail etail secondaire & des ycux; car, de 


toute facon, le genre de mort — inexplicable d’ailleurs sans une 
cause exterieure — de ce depredateur lui apparait comme un 


chätiment providentiel, et c'est la que reside, A son point de vue, 
linteret du reeit. 

Il en a un tout autre pour nous, car il entraine — si l’on 
admet, selon toute vraisemblance, l’identit@ du vengeur de Mein- 
gaud et du beneficiaire de Weimerskirche — de fort interessantes 
cons&quences. 

Il est hors de doute que lV'episode se place dans les toutes 
premieres annees du X° sicele; car lVhistorien de Saint-Maximin 
cite, aprös cet usurpateur, un autre detenteur du meme domaine, 


Bernacre, qui nous est connu par la concession que lui en fit 


Gislebert, abbe-laic de Saint-Maximin, en 926. Si Etienne du 
Chaumontois fut gratifi& de ce domaine qui comprenait un licu 


fortifie, c'ctait naturellement ä la charge de le defendre, et des- : 


lors on doit lui attribuer une part dans le retablissement du 
castrum Luctlinburhul, «ui fut, une soixantaine «d’anndes plus 
tard, acquis par Sifroi Kunuz. En outre, la concession par Mein- 
gaud au comte Etienne d’une proprictde considerable devait ın- 
citer celui-ci ä la re.onnaissance, et l’on concoit qu'il ait eu des 
motifs personnels de rancune contre Alberic, de nature ä Ic 


rendre docile aux suggestions de Giscle. L’assassinat par guet- 


apens est en clfet, un acte que la mentalitC des hautes classes 
reprouve, meme A cette epoque de merurs plus dures, et pour 
s’y decider un noble de ce temps-lä devait ctre poussde par de 
bien violentes passions. 


X. 
LE ROMAN DE SAINT MEINGAUD. 


Dans les chapitres qui precedent, le lecteur a pu suivre les 
peripeties de la vie du duc Meingaud de Lotharingie, et l'en- 
chainement des repercussions tragiques de lattentat dont ıl fut 
victime, ä l’abbaye de Rettel, le 28 avüt 892. Instruit de toutes 
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ces particularites, il sera facile a tout esprit attentif de les com- 
parer au rCcit que nous allons donner, analyse rigoureuse et 
complete de la Pıla Alerngoldi comitis, du „roman de saint Mein- 
gaud %®).* 

Meingaud est un dtranger quc sa naissance n’a point soumis 
au droit salique, ct pourtant par ses anccetres, il a dans les veines 
du noble sang franc °'”). 

Arnoul, — ccelui quc le Pape couronna depuis empereur, - - 
alors qu’il n’avait pas encore d’hcritier 51%), donna la main de son 
unique saeur ’!!) A un chef qui regnait sur une partie de l’An- 
gleterre, Hugues. Elle en cut un fils, Meingaud ; une fille, Ade- 
laide on Aclis. Celle-ci epousa un roi de Northumberland, Os- 
wald, qui pcrit en combattant les paiens °1?). Un enfant sortit de 
cette union, Richard que Meingaud, son oncle, conduisit en Ger- 
manie et amena au roi Arnoul, alin qu’il füt cleve ä sa cour """). 

Une dizaine d’anndes auparavant, un des grands du royaume, 
le due Alberic °!*) avait marid sa savur Geila au comte Guillaume °'°). 
La dot de Geila devait comprendre de grands biens, mais, usant 
de duplicitdc, son frere, apres le mariage conclu, refusa les uns 
et reprit meme les autres. 

(A sure.) 


S) Le texte de cette vie a te donnt par les Bollandistes (Acta Sanctorum 
Lebrnarii, 11, 192) et dans les Monumenta Gernaniae (Scripfores, Xl’a, 557). 

WM) N est „de nohrli prosapia Framorum ct Anglorum. — Nobili ei non 7e- 
galt, \a nuance est ü retenir. Il est donc issu d’un noble Franc ayant perdu sa na- 
tionalite par l’Ümigration. 

>19) II s’agit ici d’Arnoul, roi de Germanie, dont les fils ain“s, Zuentebold et 
Ratold, naquirent alors qu’il n’avait d’autre titre que celui de Jduc de Bavictre. 

SU) Unicam germanam, dit le texte. Cela suppose quelle dtait fille du roi Car- 
loman, mais alors Meingaud aurait «tÜ par samere, „de rerali prosafia Irancorum:” 
11 est possible que l’auteur de la Frta Meinvoidi, ecrivant d’apres des traditions, ait 
employ® serinana pour soror, sans attacher d’importance A cette nuance; mais plus 
probablement il entend Prosa piz au sens striet d’ascendance paternelle de male en 
‚näle. La souche directe de IIugues n’a regne, ni en France, ni en Angleterre. 

»l2) Les Normands du Danemark, qui faisaient au IXe siccle des incursions 
continuelles en Grande-Bretagne. 

>13) Le recit commence donc apres l’avönement au tröne d’Arnoul (novembre 
887 ou 13 janvier 888). 

1) Dax Albricus, de opfimatibus palatii . . . homo animi ferocis. 

>19) Du vontexte et des traditions relatdes «dans les gloses du manuscrit de 
Giurs D’Orvar, dent nous parlerons plus loin, il resulte que Guillaume «tait conite 
de Iluv. 





ne 
ar 328 





eR 


" 


Gefebichte 
des Serzoglums Juxemburg 
während des adhtzchnten Jahrhunderts. 


| I. ®eitl. 
Don dem Beginn Des Fpanifihen Sröfolgekrieges Bis zum 
Begierungsantriit Marin Ehereflas. 


sen 
en 


AXXI, 


DB»bilipp V. von 2injem. 
(1. Nov. 1700 bis 17. Juli 1711.) 


1. Die große Allianz. — Es war vorauszufehen, daß 
die Thronbefteigung Philipps von Anjou neue, fihmwere Verwid: 
lungen hervorrufen. würde. Zwar Hatten die meilten Staaten nad) 
einigem Zögern den Enkel Ludwigs XVI als König von Spanien 
anerfannt; nur Staifer Leopold hatte Proteft eingelegt umd zeigte 
fi ent/chloffen, feine Anfprücde auf das Spanische Erbe mit den 
Maffen in der Hand geltend zu nrachen. Für jeden politifch Ein- 
fichtigen war es jedod) Har, daß Wilhelm II. von Oranien, der 
entjchiedenfte Gegner der franzölifchen VBormadt, die erjte Gelegen: 
heit benüßgen würde, um eine neue Koalition gegen yranfreic) ins 
Werk zır fegen. Ludivigs NIV. Übermut und unbegreiflidye Verblen- 
dung follten ihn diefelbe mur zu bald bieten. 

Mad) der bereits früher erwähnten Vertreibung der holländischen 
Befagungen aus XYuremburg “) und den anderen niederländifchen 
Barriere - Feftungen %), hatte der König von Frankreich feinen ®e- 
jandten d’Avaur nad) dem Haag geichict, um den Unmillen der 
Generaljtaaten zu befhwichtigen und fie von einen feindlichen Vor- 
gehen gegen Frankreich abzuhalten (März 1701). Bald fam e$ jedoch) 
— offenbar duch Wilgelms IN. geheime Einflüfterungen — zu fihar: 
jen Auseinanderfegungen zwijchen dem frangzöfifchen Gefandten und 
1) Nadjitehende Taritellung der Sefchicdhte de3 Herzogtums Quremburg 
während des 18. Jahrhunderts dürfte als Fortlegung der vor Kahren erfchienenen 
Gefchichte Des XYuremmburger Yandes von Dr. Joh. Schetter dienen. 

2) Bgl. Schitter, efchichte des Yuremburger Yandes, S. 520, md die von 
Dr. Peters herausgegebene Cbronif Des Sebastien-Franeois de Blanchart du 
Chätelet. Pabl. de la Sect. hist. de ’Inst., vol. XLVI, p. 173. 

3) Namür, Charleroi, Mons, Audenarde und Miruport. Holland bielt diefe 
Feftungen Befett, fraft des Friedens von Nysıwid. Ä 
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den bolländifchen Delegierten. Diefe forderten, außer einer billigen 
Entihädigung für Kaifer Xeopold, unverzüglicye Räumung der |pa- 
nichen Niederlande von den franzöfifchen Truppen, das BejagungS- 
reht in Luremdurg, Namür, Mons, Charleroi, Venloo und meh: 
reren Eleineren Feltungen, und für England das Bejagungsredht in 
Dftende und Nieupotrt. 


Ludwig XIV. flug nit nur diefe Forderungen rundmeg ab, 
jondern er fügte bald nachher eine fchwere Beleidigung für Wilhelm 
II. und die englifche Nation Hinzu. Troß feiner im ;yrieden von 
Nyswid eingegangenen Verpflichtung, erfannte er nämlich nad) dem 
am 16. September 1701 erfolgten Tode des feit 1688 aus England 
vertriebenen Königs, Salob3 I., deflen Sohn als König von 
Großbritannien und Srland an. Dies rief in England, wo bisher 
die Zriedensliebe alle anderen Erwägungen übermogen hatte, 
einen Sturm nationaler Entrüftung hervor, und das neu einberufene 
Parlament billigte fofort den Anjhluß an die „große Allianz‘, 
weldye Holland und Wilhelm IM. Erz vorher (7. Sept.) im Haag 
mit Saijfer Leopold gefchloffen hatten. Die drei Mächte ver: 
pfliteten fi), alle Kräfte aufzubieten, um Belgien zu erobern, wel: 
che3 zwifchen Holland und Franfreid) eine Barriere bilden jolte: 
feiner der Verbündeten follte ferner ohne den anderen mit Frantıid) 
unterhandeln, noch die Waffen niederlegen, ohne daß hinreichend 
Maßregeln getroffen würden, un die Bereinigung Franfreidg und 
Spaniens unter einem Oberhaupte zu verhindern. 


Der allgemeine Strieg war fomit unvermeidlich gervorden. Wäh: 
rend aud) Dänemark und der neue König von Preußen, Friedrid) 1. ı), 
fowie die meiften deutfchen Neichsfürften der Haager Allianz bei- 
traten, gelang es Zudwig XIV. dur glänzende Verheigungen die 
Kurfürften von Bayern, Maximilian Emanuel, und deffen Bruder, 
den Erzbifhof von Köln, auf feine Seite zu ziehen. Bereits 
um 9. März 1701 hatte Marimilian Emanuel einen geheimen 2er: 
trag mit Frankreich gejchloffen, worin er verfprad), 15,000 Mann 
gegen Vfterreic) ins Feld zu ftellen und franzöfifde Truppen in 
Bayern aufzunehmen. Dagegen beftätigten ihm Ludwig XIV. und 
deffen Entel, Philipp \., die Statthalterfhaft in den fpanijden 
Niederlanden und verpflichteten fie fich, feinen Frieden zu fchliegen 
ohne Subegriff der beiden Kurfürften und ihre Einfegung in ihre 


1) Durch den fog. Krontraftat (16. Nov. 1700) verlich Kaifer Leopold dent 
Sturfürften von Brandenburg, Friedrich IIT., den Nünigstitel, wogegen diefer 
verjprad), im Striege mit Yankreich, wegen des fpanifchen Erbes, O0) Mann 
auf eigene Soften zu Stellen. 
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Länder und Würden, falls fie durd) daS Verhängnis des Krieges 
ihrer verluftig gehen follten ?). 

Eine Weile fonnte Ludwig die Hoffnung hegen, die gegen ihn 
gerichtete große Allianz werde wieder zufammenbredyden mit dem 
Tode desjenigen, der fie ins Leben gerufen. Wilhelm III. jtarb nänı- 
lich fihon am 19. März 1702, infolge eines Sturzes mit dem Pferde. 
Sein Tod änderte jedod) nichts an der politifhen Konjunktur, da 
feine Schwägerin, Anna Stuart, die ihn in England folgte, an dem 
Bindniffe mit dem Kaifer und Holland feithielt. 


2. Der fpaniidhe Erbfolgetricg. — Iynzwilchen hatte der 
blutige Kampf, den man den „Spanifchen Erbfolgefrieg” nennt, 
in Oberitalien bereit3 begonnen. An der Spige der Faiferlichen 
Truppen hatte Prinz Eugen von Savoyen die Alpen überfchritten 
und die ZFranzofen zweimal nacheinander bei Garpi (9. Yulı) 
und Chieri (1. Sept. 1701) geichlagen. Diefe Erfolge ermuns 
terten die Berbiindeten des Staifers, gleichfalls in die Schranfen zu 
treten. Am 15. März 1702 erfolgte Hollands und Englands Kriegs: 
erklärung gegen Frankreich, md fo wurde der Krieg ein allgemeiner. 
Zudiwig XIV. feßte, wie Weiß fagt, feine ganze Monardie auf einen 
Wurf, aber diejer Eonnte auch gut ausfallen. Quremburg und Bel: 
gien waren die Vormauer Frankreichs im Norden; Köln Dedte es 
in der Flanke; der Rhein und Bayern jchügten es im HOften, 
während Spanien im Südmelten gemwißermaßen ein franzöfifcher 
Bafallenftaat geworden war. tyranfreid) hatte 400,000 Mann unter 
den Maffen: ein Geilt, ein Wille Ieitete fie. Die Verbündeten 
dagegen Hatten 300,000 Vtann auf dem Papier; und mie war 
bier alles unficher und fchmwankend, in Holland abhängig von der 
Einwilligung der Generalftaaten und ihrer ?Felddeputierten, in Eng: 
land von den Abjtimmungen de3 PBarlamentes ?). 

Ende Juni 1702 eröffnete der Oberbefehlshaber der anglv-nie- 
derländifchen Landmadt, Yohn Churchill, Graf (fpäter Herzog) von 
Marlborough, den Feldzug in den fpanifchen Niederlanden; allein 
feine Bemühungen, die Franzofen unter Boufflers zu einer Eutfchei- 
dungsschladht zu nötigen, fanden Widerfprudh bei den Holländern, 
die nur von dem weniger gewagten Feitungsfrieg etwas hören wollten. 
Er mußte mithin fi) begnügen, drei Maasfeftungen zu nehmen, 
darıınter Venloo, danır das wichtige Lüttich, wodurd) die VBerbin- 
dung der Franzojen mit Köln abgefchnitten war (31. Oft) Wäbh- 


1) Der Vertrag bet Martens, Supplement, 
2) Weiss, Weltgefdichte, <. 6SU. 


IR 


2 
a7 7 


a 


ya 





begannen aud) die Feindfeligkeiten in unferer ummittelbaren Nähe 
duch) einen Vorftoß der Franzofen gegen das Kurfürftentum Trier. 
Der Sturfürjt von Trier war nämlid) der großen Allianz Lurd) 
PBertrag vom 8. Mai 1702 mit der Königin Anna von England 
und der holländischen Ntepublif beigetreten. Ylın 26. Oftober rüdte 
Marfchall Tallard mit 15,000 Mann von Yuremburg aus gegen 
Trier und befeßte die Stadt ohne Schwertjtreichh. Acht Tage jpäter 
wurde aud) das befeftigte Trarbad) zur Übergabe gezwungen. Die 
Einnahme diefer beiden Pläße Eonnte indejfen den Verluft Lüttid)s 
und der anderen Maasfeftungen nicht aufmwiegen. 


3. Neugeftaltung Der Zentralregierung — Dbgleid) 
unfer Land von dem nunmehr entjelfelten Kriegsiturme nicht 
unmittelbar getroffen wurde, jo fühlte cS um jo mehr die denfelben 
begleitenden Kalamitäten. Nur wer fid) den dreigigjührigen Strieg 
vergegenmwärtigt mit feinem Gefolge von Jamıner, Not und Elend, 
vermag auch zu erfaffen, welche Entbehrungen, Drangfale und Yei: 
den unfere Vorfahren während der gehnjährigen Herrschaft Philipps V. 
zu ertragen hatten. AUnfpannung der Steuerfraft des Wolfes bis 
zur äußerten Grenze, Verlegung der althergebrachten Freiheiten 
und Nehte, gänzliche Bernacdhläfligung der materiellen und mon: 
lifchen Smtereffen des Landes bilden die Signatur und das yyajit 
dDiefer Regierung. 

Der tatfädjliche Beherrfcher der [panifchen Niederlande war 
Zudwig AV. ); fein Wille allein war maßgebend, und fo darf es 
uns nicht wundern, wenn die damals ti Frankreich bejtehende Re: 
gierungsform und zentralijtifche Berwaltung jeßt aud) in den mie 
Derländifchen Provinzen eingeführt wurde Der hohe Nat von 
‚glandern in Madrid (Conseil Supreme) ward aufgehoben, desglel: 
hen die drei durdy Karl V. errichteten Stollateralräte, 2), md Die 
Befugniffe derfelben mirden einer einaigen Behörde, dem fogenannten 
fünigliden Nate (Conseil du ron) übertragen, an vdejlen 
Spiße der Tberftattbalter ftend und der aus Jedy8 Mitgliedern ?) md 


I) Tus Berwaltungstegnlativ von 2, Sur 1702 befiehlt ausdrüdlid dem 
Beneral-Donverneur und fetnem Ztellvertreter, Dein Eürtiglichen Nate, den Yund- 
itanıden, Werichtsbofen, Ttadtiichen Tbrigfeiten und allen Beamten und Wuter: 
tan Dir Spanfchen Niederlande „d’obeir et d’executer, faire ob&ir et executer 
tout ce que le roi tres chretien disposerait et ordunnerait dans toutes les af- 
faires de gmerre justice, police et finance, sans aucune exception ni re&serve.“ 

>) Ter Stuatsrat, Der gebeime Nat und der Yinanzrat; fie warcı ad 
Jatus prineipis, Daber tbr Dame, 

3) Namlih aus vier Werntitern, einem Iberintendanten der Jinanzen, der 
zugleich Mrtegsmuntter war, und einem General:Profurntor. 


u 





SEE rer DOSE EOw DET TEE ESESEIESERRETSTSEREN 


N; D 
vend die Verbündeten fi am ıumtern Lauf der Maas feitjegten, 
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einem Sekretär zufammengefeßt war '). Arch die bisher bejtehenden 
zwei Rehnungsfammern wurden in eine einzige Sammer vereinigt. ?) 


Da Marimilian Emanuel bereits im März 1701 die Nieder: 
Iande verlaffen hatte °), um fein Stammmland Bayern gegen einen 
eventuellen Angriff feitens Ofterreichs zu fihügen, fo wurde der 
Marquis von Bedinar, ein Spanier, mit der zeitweiligen Bertretung 
desfelben beauftragt Y%). Die Scele der nennen Negierung war aber 
eigentlich Yohanı von Brouchoven, Graf von Bergeyd, ein ebenfo 
geriebener als chrgeiziger Staat3manı, der zugleid) Oberintendant 
der Finanzen und Sfriegsminifter war umd fih ale Mühe gab, 
durch Lift und Gewalt feine Landsleute unter das franzöfilcdye SYod) 
zu bringen. Ä 


4. Einführung der Militär - Konffription. Das Iu- 
remburgiiche Regiment Montfort. — Eine der erften Sorgen 
der neuen Negierung war, die in den Niederlanden ftehenden 
Truppen zu verftäifen ımd zu veorganifieren. Bisher waren 
die fFogenannten wallonifchen Negimenter jtetS durdy Werbung 
von Freimilligen refrutiert worden; die in ‚Frankreich übliche zmangS- 
weife Aushebung der Nefruten oder Konffription war tim Herzog: 
tum Quremburg, eben fowie in Den andern niederländifchen Pro- 
vinzen, unbefannt. BereitS anı 17. Jamıar 1701 verordnete Die 
Pegierung die Aushebung und Ausrüftung von 49 Bautaillonen 


I) Die Einfegungs-Ilrfunde Htdatiert vom 2. Juni 1702. (Wal. Ordonnances, 
t. II. 33°—392. 

>) Tie Hauptrechnmungsfanmmer hatte in ihrem Neflort Die Provinzen ylandern, 
Hennegau, Namür md Mecheln; Die zweite, Brabant, Yinburg, Geldern und 
Yuıremburg. 

>) Er verließ Brünfel, am 22, März Tags vorber ließ er den Ständen 
und vberften Gerichtsbehörden folgendes Schreiben Yudivigs XIV. auitellen: 
„Mon frere, votre longue absence hors (de vos &tats ne me laisse pas lieu de 
douter que votre retour n’y soit absolument n&cassaire Jans la conjoncture pre- 
sente. Il ne serait pas juste que votre bonn? conduite dans le gouvernement 
des Pays-Bas et les services que vous y rendez an roi, mon petit-fils, vous fissent 
abandonner le soiu de vos propres affaires. Comme elles vous obligent ä partir, 
avant que vous receviez ses lettres, je puis vous assurer, en son nom, qu’il ap- 
prouvera que vous remettiez le commandement g&n6ral an marquis de Bedmar, 
pour l’exercer en qualit& de gonverneur-general des armes jusqu’ä votre retour. 
Vous le r&glerez pour le temps que vous croirez «que vos affaires pourront vous 
le permettre et vous y reviendrez aussitöt que vous le jugerez ä propos.“ (Vgl. 
Gachard, Docnments ineditse, III 208.) 

,) Ton idoro de la Eirebay Penavides, Marquis von Vedimar, war bereits 
Tberbefehlshaber der Ipanifchen Truppen bt den Niederlanden während der 
Regierung Starls II. Er zeigte in allen Die größte Unterwürfigfeit gegen Yırd- 
wig XIV. 
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Infanterie und 46 Schwadronen Stavallerie und bejtimmte zugleid) 
die Verteilung der zu ftellenden Mannfchaften auf die einzelnen 
Provinzen, nad) Maßgabe der Zahl ihrer Bevölferung !). Dicfe 
Maßregel rief begreiflicherweife eine große Aufregung und Unzus 
friedenheit in allen Teilen des Landes hervor. Die meilten ‘Pro: 
vinzen proteftierten und beriefen fid) auf ihre verbrieften Freiheiten 
und Vorredhte. Zur Zeit der fpanifchen Herrfchaft Hätten diefe Pro: 
tejte foiwie die drohende Haltınng der Bevölkerung die Regierung 
ftugig gemacht; Ludwig NIV. war über folde Schmwäden cha: 
ben. Viele jungen Leute entflohen ins Ausland, um fid) der Mili: 
tärpflicht zu entziehen. Ter Marquis von Bedmar ließ daher ver: 
fünden, daß alle diejenigen, weldje durd) das Los bezeichnet wor: 
den md Sich nicht innerhalb act Tagen einftellten, al3 Dejerteure 
betrachtet und von dem Striegsgericht als folche verurteilt wiirden ?). 
Zwei andere Verordnungen unterfagten die Ainverbung von Sol: 
daten in den fpanifchen Niederlanden fiir den Dienjt fremder yür: 
ften 3) und befahlen allen niederländifdyen Untertanen Philipps \., 
welche in ausländiichen Armeen dienten, fofort zurüdzufehren, fe 
es mit oder ohne Urluub ®)- 


Unftreitig eines der fünften md tapferiten Negimenter, weld: 
dumals in den Niederlanden ausgehoben wurden, war das Lurem 
burgifche Negiment Montfort ). Dasjelbe war zujanumengefeßt aus 
zwölf Stompagnien von je 100 Mamı, die Chargierten und Spiel: 
leute nicht einbegriffen, und ftand unter dem Kommando des Grau: 
fen von Montfort. Die Offiziere waren größtenteils Iuremburgijde 
Edclleute. Wie wir aus einem Vertrag entnehmen, den der Gous 
neue der Provinz, Friedrid von Elter, am 12. März 1701, nit 
einem limburgifchen Saufmann, Namens Arnold Roemer, abjdloß, 
beftand die Uniform des Negiments aus einen dunkelroten Waffen: 
ro (juste au corps) mit blauen Umfhlägen und blanfen Zimt 
fnöpfen, einem blauen Was (veste), blauen Sniehofen und einen 
breitfrämpigen Filzhut. Die Montierung der Spielleute war in 


Pn 


> | | 

1) Wal. Ordonnances des Pays-Bas autrichiens, p. 7. — Jedes PVataillon jollte 
aus 650 Mann, jede Schiwadron aus 140 erden beiteben. Das Serzogtium 
Yrenburg mußte 1200, Brabant 150, Flandern 3250, Name 30) Mann 
ftellen. 

2), Wal. Ordonnances, t. J, p. 185. — Yarordinung vom 20. Mürz 1702, 

) Werordinimg vom 10, Jamıtar 1701 (ibid. p. 8). 

4) Werordnung vom >, April 1701 (ibid. p. 21). 

-), Es it dies umzweifelgaft das älteite, Tpesififch) Iureimburgifche Regiment 
qeivelen umd, wie cs Jıheint, wide 09 als erstes Damals In den Hiederlanden 
ausgehoben, Tas Aushebungsdeftet Ut datiert vom 1. Januar 1701. 
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Bezug auf den Schnitt diefelbe, der Farbe nad) jedod) verjihieden: 
der Waffenrod grün mit Nupferfnöpfen, da3 Wam3, die Hofen 
und die Strümpfe rot. Die ganze Lieferung jollte Ende Mai des- 
felben Jahres ausgeführt, die einzelnen stleidungsftüde zu Yurem- 
burg nad) Maß angefertigt werden ?). 

Obgleich nad) dem Wortlaut des DefretS das Regiment Mont- 
fort Hauptfähli zur Verteidigung der Feltung und Des Herzog: 
tums Ruremburg beitimmt war, fo bejand fi) dasjelbe meijt 
außerhalb des Landes und Fümpfte auf das rühmlichjte während 
der ganzen Dauer des Krieges, am Rhein, in Bayern, in Belgien 
und in Spanien. 


3. Neue Steuern, — Diejfe bedeutenden Truppenaushes 
bungen und ausgedehnten Rüjtungen verfchlangen riefige Summen. 
Bald reichte der Ertrag der gewöhnlichen Steuern nidyt mehr aus, 
und die Regierung jah id) genötigt, außerordentlihe Einnahme: 
quellen zu eröffnen. Neue Brüden- und Chauffeegelder wurden ein- 
geführt, die Eingangszölle auf Wein, Salz und fonjtige Verbrauch- 
artifel erhöht; man fhuf neue Amter, man verfaufte Wdelsbriefe 
und Titel, man veräußerte einen Teil der Staatsdomänen; endlich 
wurde durch Defret vom 16. Januar 1703 der Gebraud) des Stemz 
pelpapiers bei allen gerichtlichen und notariellen Alten und Nenten= 
Quittungen vorgejchrieben. >) 

Diefe ungewohnte, hödjst läjtige Steuer erregte überall Un: 
willen und Widerfprud. Mit Necht miefen die Luxemburger 
Stände darauf hin, daß eines ihrer wichtigsten Rechte, nämlid) die 
Bewilligung der Steuern, mit Füßen getreten werde, ein Recht, das 
bisher feiner der Borgänger Philipps \. jelbjt in Fällen dringend- 
iter Not mißadtet habe: alle Borjtellungen, alle Reklamationen 
blieben fruchtlos. *) Graf Bergeyd war nicht der Manı, über Die 
Zwirnsfäden ftändifcher Privilegien zu ftolpern. *) 

Die Aufregung wuchs, als der Minifter felbjt nad) Quremburg fam, 

1) Die Uniform des gemeinen Soldaten war zu 35 Bulden, die des GSer- 
geanten zu 42, die Sefamtlieferung zu 43663 Gulden veranfdlagt. Diefe Summe 
jollte in drei Terminen dur Den Generaleinnehmer der Provinz Luremburg, 
Hrn. de Neunhäufer, an Hrn. Roenter gezahlt werden. 

2) Vgl. Ordonnances, t. I, p. 328. 

3) Zu ihrer Rechtfertigung Shüsten VBergeyk und Bedmar vor, die Eteuer 
beitehe überall, in allen benachbarten LYuündern, und verjtope feinesivegs gegen 
die „Sogenannten VBorrechte” der Stände des Herzogtums Yuremburg (Tefret Des 
Marquis von Bedmar vom 5. Mai 1703). 

4) Die Steuer wurde erit 1711 Durch den Sturfüriten von Bayern gegen 
Zahlung einer jührliien Ölobalfunnme von 15000 Sulden aufgehoben. 
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um die Einführung der Steuer perfünlicd) zu überwachen. Die erbit: 
terte Bolfsmenge rottete fi) zufammen, überfiel dejlen Stutfche 
und zerfchlug diefelbe in Stüde. Glüdlicherweife war fie leer, und 
jo entging der Minifter den ihm zugedachten groben Mißhandlungen. 
Er rädjte fid) dafür, wie man behauptet, inden er die Steuerfäße 
im Herzogtum Xuremburg höher norinierte als in den übrigen 
Provinzen. !) 

Sn Zufammendang mit der Einführung diejer Steuer ftand 
aud) die Ernenmung Füniglicher Steuer- Einnehiner und =sTton- 
trolleure. Durch Dekret von 18. Juni 1704 wurden im Herzogtum 
Yuremburg ad)t foldyer erblicher Steuer-Einnehmer (receveurs par- 
ttculiers des aides) eingefeßt und zwar in Quremburg, Wrlon, 
Ehternad), Bianden, La Node, Marche, Neufchäteau und Birton, 
se nad) der Höhe ihrer Einnahmen mußten Ddiefe Beainten mehr 
oder minder beträchtliche Summen al3 VBorjchuß und Saution an 
den Fiskus zahlen. | 

Die Erbitterung, welche die Steinpeljteuer tm Quremburger Lande 
hervorgerufen, war noc) nicht verfchwunden, als eine neue Verordnung 
diejelbe noc) vermehrte. Durd) Dekret vom 20. Juni 1704 wurden 
alle Itotare Eurzerhand ihres Ylıntes enthoben, unter den VBorwan, 
Die zu große Anzahl derfelben, in den Städten jowohl al3 auf den 
flachen Lande, die Leichtigkeit, mit der fie zu ihrem wichtigen um 
verantmwortungsvollen Arte gelangten, und die Fahrläffigkeit, welt 
viele von ihnen in ihren Funktionen befundeten, fei fir die lnter: 
tanen des Königs die Quelle Schwerer Schäden ”). Dasjelbe Dekret 
verordnete die Einjegung von 46 fünigliden und erblichen Notaren, 
und zwar 6 in der Stadt Yurcmburg und 40 in der Provinz. 
Der wirflihe Grund, welcher die Brüffeler Negierung zu Ddiejer 
Willfür- Maßregel veranlapt Hatte, war wohl die Hoffnung, durd) 
den Verkauf diefer Amter dem Fiskus beträdjtlie Summen zuji: 
führen. Um möglidyjt hohe Breife zu erzielen, ftellte man den An: 
fäufern zahlreiche Borteile in Musficht: fie follten frei fein von allen 
Einguartierungen, fommumalen Abgaben, Uccifen, Zöllen und jon: 
Itigen Steuern der Provinz, Stadt oder Ortfchaft, die fie bewohnten; 
zudem waren jie ermädtigt, außer den gewöhnlichen Gebühren 
eine Spezialtare von drei Patards (Sous) für jeden ausgefertigten 
EL zu Degtehen °). 
| 1) Je mach der Natur md Bedenting der Zache beliefen die Bebübren Hd 


von 4 Zols 15 12 Bilden. Wal. Die oben eniwabite Chromit des Sebastiel 
blauchart du Chäteler. 

>») Bl. Gachard 1. e. — Tie Werordiuung Tpricht von „actes mal concus et 
exprimes“ ımd von „egarement des protocoles et (des minutes“. 

.) EDEL vom 29, un 1704. Wal. Ordonnances, I, 534. 
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Die Stände proteftierten vergeblich gegen diefe Verordnungen; 
vergebens hoben fie hervor, daß nad) den Gebräucden und Gefegen 
des Landes ein Notar nur dann redhtsgültig feines Anıtes enthoben 
werden fünne, wenn er fid) Unterfchlagungen oder anderer ftraffäl- 
liger Handlungen jchuldig gemadjt habe; ferner, daß die den neuen 
Notaren verliehene Steuer-Jnununität eine Verminderung der Einnah-: 
men der Provinz und der einzelnen Ortfchaften, in Denen fie refi- 
vierten, nad) Jid) ziehen würde; daß endlich, infolge diefer Verordnung, 
es den Landleuten nicht mehr frei ftehe, ihre Iegtmwilligen Verfiigun- 
gen vor den Pfarrern und ihren Bifaren fund zu geben. Bedmar 
und Bergeyd nahmen feine Notiz von Ddiefen Vorftellungen; fie 
waren nur darauf bedacht per fas et nclas den leeren Staatsfädel 
zu füllen. (Fortjegung folgt.) 


LES ANCIENS DYNASTES 


D’ESCH-SUR-LA-SURE 
| par 
Jules VANNERUS. 





(Quarante-septi&me article.) 
Huitieme de Bourscheid. 


Catherine de Brandenbourg, fille de Jean et de Florse de 
Mersch, apporta ä son mari Bernard de Bourscheid la moitie du 
quart de Brandenbourg ä Esch, c’est-ä-dire la part que nous ap- 
pellerons le „huitiöme de Bourscheid.* 

Fils aine de Bernard, sgr, de Bourscheid, et de Marguerite 
d’Autel, Bernard II, dit le jeune, est mentionnd pour la premicre 
fois le 7 mai 1426 !), puis le 17 septembre 1432 2); il l’est en- 
suite fort fr&quemment, car il joua un röle assez considerable 
dans les evenements de son Eepoque. Comme lui-m&me n’'inter- 
vient jamais ä Esch et que son fils aine, Jean, detenait la part 
de sa m£ere dans cette terre des 1443, je dirai simplement ici 
qu’il ne succdda ä son pere (qui vivait encore le 27 octobre 
1451) que peu avant le 25 aoüt 1454; des le 20 fevrier 1450, 
cependant, il avait obtenu le chäteau de Bourscheid avec ses de- 
pendances, au partage regle par son pere entre ses six fils ®). Il 
mourut, fort ä@c, comme son pere, entre le 15 fevrier et le 23 
mars 1474. 


I) Table de W.-P., t. 26, p. 32, n? 136. 

=) Arch. de Reinach, n® 2229, d’apres une copie defectueuse, avec la date de 
1492, 

3) Table de W.-P., 1874, no 228, pp. 89 —90. 
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Le Huitieme 
de Bolland en la terre d’Esch 
de 1437 & 1679. 


Agnes de Brandenbourg (1429 — 1448), 


Apporte un huitieme d’Esch ä son mari Guillaume de Bolland, sgr. de 





IZenri de Bolland, sgr. de 
Rolle etd’Esch (1466 — 1470), 
T avant fevr. 1474. 


FE 
Georges de Bolland dit de 
Rolle, sgr. & Fischbach et ä 


Rolle (1429 — 1462). 


Nas 


Margxwerite de Bolland, 
dame A Esch (citde 1464), 
Ep. avant le 24 fevr. 1452 
Francois d’Orne, cite de- 
puis 1435, j apres avril 
1466, sans postcritd ; co- 





EEE En 


Marie de Bolland, dame 
A Esch (citee 1463). Ep. 
jean d’Orley, sgr. de 
Beaufort, chevalier, cite 
de nov. 1457 ä oct. 1490, 
co-ser. ä Esch (1462 — 


Esch (oct. 1494 — sept. 1527), 


1490). 
f avant juin 1530. 


sgr. A Esch (1452 — 1466). 











——— zu 
Bernard de Bolland de Sean de Bol- Frangoise de Marguerite E’Orler. 
Rolle, fils d’Esch (juillet land dit de \ Rolland (avril dame A Esch (citde 
1527),sgr. A Esch(1530— Kolld, obtient | 1521 — avril jusqu’en 1503). Ep. 


la part d’Esch 
en 1535. Non 
marie; T en 
juillet ou aoüt 


1550. 


1536). Hoerite 

d’Esch de son frere Jean 

en 1550; T avant le 13 
mars 1553. 


Hurth Je 
Schönecken, co-sgr. & 
Esch (1468 — 1502‘, 

\ f sans enfants apres 


la part 1548). Ep. I:nglebert 
Clement d’Or- 
ley, T 1° sept. 


1539. 








I iin Een ee mai 1511. 
Jean-Paul de Bolland, Dernard d’Orley, (1548 — oct. Leur part d’Esch 
enfant unique, sgr.& Esch, 1591), sgr. d’un huitieme d’Esch. passe aux WVelbrück, 


(1559— 1565), j sans 
enfants en 1569 ou 1570. 


“v9 » = = . . ° 
N’eut que deux filles. puis fait retour & la 


branche de Bolland. 
ee Ve 
Anne-Catherine d’Orler. 
Ep. en fevr. 1589 
et de 


| Elisabeth d’Urley, dame A 
Esch (1595 -- 1635). Ep. Jean- 
Martin de Wachenheim 
(1595 — 1619). 





Gonders- 
dorf, sgr. d’Esch de i@vrier 
1589 ü nov. 1595. 
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Anne-Christine de Muchenheim, dame d'un 
huiticme d’Esch (1642 — 1645). 
Ep. Christophe d’Esch & Sehlem (1642 — 1645, 
T avant juin 1664. 





ge u mer 





Anne-Sybille WEsch, vend avec sa fille Julienne-Rlisabeth f Anne-Marguerite WEsch. 
de Kuettner, et les enlants de sa soeur de Kellenbach, 


le huiticme d’Esch, en 1679, A Ph.-Al. du Post-Moulin, 


\ Ep. Philippe-Henri de 
Kellenbach. 
qui reunit cette part A la „moitid de Rodemacher” qu'il 


possedait. 
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= (Juant ä son Epousec, Catherine de Brandenbourg, qu’il dut 
epouser vers 1425 au plus tard, elle semble &tre morte fort jeune, 

deja avant le 23 juin 1437, jour oü ce sont les enfants de Bernard 

et de Catherine qui interviensnent ä propos de fiels tenus de 
l’abbe de St. Pantalcon de Cologne et provenant des Brenner; 

| dans la suite, elle n’apparait plus dans aucun document, alors 
que les 24 mars 1438, 1er avrıl 1438, 29 juillet 1442, 4 mars 
1448, etc., ce sont toujours ses enfants qui figurent dans les do- 


= 


cuments relatifs aux biens laisses par son pere, Jean de Bran- 


denbourg !). 

De ces enfants. l’aind ctait Jean, qui prit possession du 
vivant de son pere encore de la part revenant A Catherine de 
Brandenbourg dans la terre d’Esch. I apparait pour la premiere 
fois en 1443, dans l’Eenumcration des nobles ayant pris part aux 
luttes qui marquerent la conquöte du Luxembourg par le duc de 
Bourgogne; il y est designd comme: „Johan, elste sonne zw Bur- 
schidtt, ein her zu Esche“ ?). Le 7 janvier 1444, Jean de Dur- 
schreit, neveu de Guill. de Bolland et d’Agnes de Brandenbourg, 
se porte caution pour ces dpoux; le 5 juillet suivant, Jean de 
Bourscheid le jeune fait avec’ Guill. de Bolland une declaration 
relative au chäteau de Malbergs; le 7 fevrier 1445, avec le meme 
Guillaume et Frederic de Brandenbourg, Jean de Bourscheid, 
ser. d’Esch, vend la cense de Schonenburg pres Oberlahnstein 3). 


Ces biens de la region d’Oberlahnstein, provenant des Brenner, 
donnerent lieu ä des actes des 23 et 24 novembre 1445, ou 
Jean de Bourscheid, sgr. ä Esch, figure encore avec les sires de 
Clervaux et de Rolle. Le 26 ddecembre 1445, dans des circonstances 


analogues, Jean de Bourscheid et ses freres et swurs interviennent 


pour un quart®). 

Sans nous attarder A Enumerer icı les nombreux actes qui 
parlent de Jean de Bourscheid, ser. ä Esch, fils aind de Ber- 
nard I, jusqu’au 15 fevrier 14749), signalons rapidement les cir- 
constances dans lesquelles il intervient comme  co-seigneur A 
Esch. 


l.e 24 fevrier 1445, Jean, fils aine de Bernard de Bourscheid, 


I) Arch. de Clero., n?> 857, 866, 867 et 947; etc. 
>) Table de W.-P., t. 28, pp. 187—189. 

3) Arch. de Clersaux, n®S 903, 909 et 912. 

+) /bidem, nes 9233, 924 et 9235. 


>») Table de W.-P., 1880, p. 118, nv 466. DM est cit! comme chevalier A partır 


du 9 ievrier 1458 (Zbid., 1376, p. 13, n® 13), 
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scelle, avec Guillaume de Bolland et d’autres, l’acte de la vente 
d’une cense sise ä Esch '!). 

Le 25 avriıl 1447, Juncker Johan van Bourscheil, ein herr zu 
Esch, scelle en qualitd de seigneur feodal, avec le Juncker Wu. 
helm von Bolandt, herr zu Raley, une charte relative ä des terres 
fachtten undt feld!) sises entre Schieren et Ettelbruck ?); le 26 
mai 1450, lesdits Guillaume et Jean sont mentionnes comme 
seigneurs feodaux de la maison de Wilwerwiltz, dans l’acte par 
lequel Hermann et Georges de Brandenbourg, dits de Wilwer- 
wiltz, vendent ä Bernard, fils aine de Bourscheid, leurs droits 
sur cette maison °®), et le 24 fevrier 1452, ils figurent parmi les 
co-seigneurs d’Esch dans deux actes relatils au durgfrieden de 
cette seigneurie; Je 12 juillet suivant, Jean scelle l’acte par lequel 
Agncs de Bodange, veuve de Jean de Wiltz dit Rotart, permei 
a Frederic de Brandenbourg, sgr. de Clervaux, de degager J'entre 
ses mains la cour de Mecher et la dime d’Eschdorf; le 8 janvier 
1456, comme seigneur feodal, il scelle un acte par lequel Thierry 
de Brandenbourg, sire de Stolzembourg, et son epouse vendent 
ä leur beau-frere et oncle, Bernard, ser. de Bourscheid, leurs 
biens d’Öberfeulen et de Heiderscheid* ). 


— 


Le 23 mars 1458, Georges et Hermann de Brandenbourg. 
dits de Wilwerwiltz, vendent ä Guill. de Bolland, sire de Rolle. \ 
un jardin sis a Esch et mouvant en fief de Jean de Bourscheil, 
comme detenteur de la seigneurie de Brandenbourg &ä Esch. 
l.ce 13 avril 1466, Jean, fils aine de Bourscheid, figure parmi les 
co-seigneurs d’Esch, lorsqu'ils choisirent leur co-seigneur, Frederic 
de Brandenbourg, sire de Clervaux, comme baumaitre du chäteau 
d’Esch, pour l’annce ä venir ®). 

Bien que son pere ne mourüt qu'en fevrier ou en mars 1474. 
il est A noter cependant que Jean apparait avec la qualification 
de seigneur de Bourscheid le 10 juin 1471”); il faut donc croire 
yue son pere lui avait, dldjäa alors, en raison de sa grande vicil- 
lesse, cede l’administration de sa terre de Bourscheid. 

Bernard II ne vivait plus au 23 mars 1474, jour oü le jus- 
ticier des nobles mande A deux cchevins d’Arlon de mettre Jean. 


I) Arch. de Clero., n® 932. 

-) Fonds Vannerus, aux Arch, de la Section Hist, de Luxbg.; copie simple. 
") Table de W.-P., 1874, p. 96, n® 242. 

3) „Arch. de Clero., n®» 100+, 1005, 1008 et 1035. 

>) Arch. de Murches de Guirsch, 1], n® 69 (1878). 

0%) Arch. de Clero., n® 1214. 

") Arch. de Reinach, no 1776 et 1943 & 1945. 
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sgr. de Bourscheid, en possession d’un quart des dimes de 
Stockem-lez-Arlon, lui echu par le deces de Cath. de Branden- 
bourg, sa m£Ere, et detenu sans droit par Thierry de Strainchamps: 
ce mandement fut execute le 4 avrıl suivant. Des le 8 arvrıl 
1474, Jean donna en fiel, A sire Gilles dde Busleyden, ce quart de 
dimes, qui dependait de la seigneurie de Mersch !). 

Jean de Bourscheid ne devait plus vivre longtemps, car le 
29 juillet 1476, V’archevceque de Treves donna en fief ä Hermann 
}300s de Waldeck, son conseiller et marechal, l'avouerie de Kin- 
heim, ainsi que les hommes, dimes et patronage de Sulm et de 
Rvle, biens devenus vacants par le deces de Jean de Bourscheid 
et de Simon de Berncastel ?). 

De son epouse, Catherine de Cröf, fille de Jean de Cröf et 
de l.yse de Malberg, Jean de Bourscheid eut trois enfants: Ber- 
nard (Ill), Wilhelmine et Marie de Bourscheid. 

Bernard II, seigneur de Bourscheid, &epousa par contrat du 
16 juin 1478 Elisabeth d’Autel, fille de Göbel Ier, seigneur d’Autel 
et de Sterpenich, ct d’Elisabeth Hurth de Schönecken 3), devint 
justicier des nobles du duche et mourut le 17 mars 1512 sans 
laisser de descendance legitime. 

A Esch, nous le rencontrons deux fois: le 24 juin 1495, 
Bernard, sgr. de Bourscheid et d’Esch, donne differents biens en 
fief a Bernard, fils de Thierry d’Einsslingen; le 9 mai 1507, avec 
son &epouse, il reconnait devoir A Godart de Wasserluisch et ä 
sa femme, demeurant a Esch, 183 petits fl., pour lesquels il as- 
signe une rente annuelle de 5 fl. sur leur village de Hoscheid 
et la moitie de la dime de Heiderscheid ®). 

Elisabeth d’Autel survecut ä son mari jusqu’au 4 fevrier 
1516 au moins, mais elle ne detenait plus alors Bourscheid, en 
vertu d’arrangements que nous aurons A signaler ulterieurement. 

II nous faut en ceflet, pour ne pas trop intervertir l’ordre 
chronologique et gencalogique des possesseurs du huiticme de 
Bourscheid ä Esch, parler ıcı d’une Catherine de Bourscheid, 
dame d’Eltz, et de son fils Jean, qui figurent parmi les co- 
eigneurs A’Esch du 24 aoüt 1479 au 25 septembre 1527. 

l.e 24 aoüut 1479, done, Catherine de Bourscheid, veuve, 

1) Arch. de Marches de Guirsch, n® 97 ct99; Tadle de W.-P., 1880, pp. 120 
et 121, nes 476 et 479. 

2) Table de W.-P., 1880, p. 179, no 755, d’apres les arch. de Coblence. 

3) Ibid., 1882, p 50, no 142. 

+) N. van Werveke, Documents . . ., t. 40, no 24, p. 431. — Arch. Sect. 
Histor., Chartes, XI, 13 (anal. van Werveke). 


£ 
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'  dame d’Esch-sur-la-Süre, et Bernard, son fils aind, sgr. d’Eltz, 
reconnaissent devoir au couvent du St. Esprit a Luxembourg, 
dont ıls ont recu 100 Nl., une rente annuelle de 5 fl. ä 32 vros 
de Luxembourg piece, sur leurs revenus de la mairie de Fen- 
tange pres Hesperange, ou, A default de ceux-ci, sur ceux de 
Steinbrücken. 

l.e + septembre 1479 suivant, ladite Catherine, dame ä Esch- 
sur-la-Sürec, deelare que feu son mari Lentzin von liltz a etc en- 
terre au couvent du St. Esprit et qu’on va cclebre ses obscques: 
elle donne en consequence au dit couvent une rente d’un Al. ä 
32 gros de Luxembourg, ä lever sur ses rentes de Fentange. 
Bernard, ser. d’Eltz, son fils, et Tbierri d’Autel, ser. de Hollen- 
lels, scellent cet acte )). 

Cette Catherine de Bourscheid ne peut etre qu’une fille de 
Bernard II et de Catherine de Brandenbourg. En l’absence de 
documents nous renseignant cette fliation en termes. expres, plusicurs 
circonstances doivent nous Ja faire admeltre: c'est, d’abord. Tr 
dentit@E de son propre prenom et de celui de son fils Bernard: 
avec ceux de Bernard II et de son epouse; c'est, ensuite, la pos 
session d’une part d’Esch par une dame de la maison de Bour- 
scheid, ce qui doit certainement nous la faire rattacher ä Ber 
nard II, auquel son Cpouse avalt apporte un huttieme de la 
scieneurie «Esch. 

Enfin, le synchronisme des «dates et certains arrangemenis 
de famille nous oblixzent A considerer Catherine comme fille de 
Bernard II, Ccst ainsi que le 30 Janvier 1456 n. st. Catherine de 
Bourscheid apparait avec son marı Zenslart (— l.ancelot), sur. 
A’ENZ, dans un acle ou ıls quahfient de beau-frere et neveu 
Frederic de Brandenbourg. sgr. de Clervaux. Le 27 janvier 1457 
n. st., un accord intervint entre Guill. de Bolland, ser. de Rolle, 
Frederic de Brandenbourg, ser. de Clervaux, et Zavelzlal, Ser. 
dEltz, au nom de Catherine de Bourscheid, sa femme, d’une part. 
Godard, szr. d’(Üden-) Esch, ses fls et les freres Louis et 
Frederic Zant, voucs au Hamm, diautre part. Six mois apres, 
encore, au mols de juin 1457, Tes dis Fre lerie, Guillaume et 
Zt dat (ee dernier au nom de son Cpouse), d’une part, Godard. 
ses [ls et les freres Zant, d’autre, partagent des cens et rentes 
a Kern, Zr dem nussen Kirspel, etc). 


Or, en mai 1405, nous vovons le beau-pere de Bernard I. 


3 Zrhli de W-P, 1381, ppe-S#+ et 85, nv 2932 ur 233. 
Pl D 
1) Arc de Cleroten, n"= 1037, 1056 et 1062. 
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Jean de Brandenbourg, sgr. d’Esch, et Frederic, son frere, par- 
tager avec Frederic Walpod des rccoltes en depöt ä Kern (dans 
le district de Cologne), et le 22 novembre 1440, l’archevcque de 
Treves donne en fief ä Guillaume de Bolland, sire de Rolle 
(beau-frere de Bernard N), et ä Frederic de Brandenbourg, fils de 
Clervaux, divers biens detenus ä ce titre par feu Jean de Bran- 
denbourg et ses ancetres ä Kern, Oberlahnstein et d’autres licux. 


emarquons, d’autre part, qu’en juillet 9442 fut tranchd un 
differend qui avait surgi, au sujet de la succession de Jean et de 
Frederic Brenner, entre Godard d’Esch et les freres Zandt, d’un 
cöte, Guill. de Bolland, Frederic de Brandenbourg, sire de Cler- 
vaux, et les enfants de Bernard (Il), fils aine de Bourscheid, de 
l'autre; que Jean de Bourscheid, sgr. d’Esch, fils de Bernard II, 
intervient dans des actes de 1445 comme consort de Guillaume 
de Bolland et de Frederic de Brandenbourg; que le 26 decembre 


1445, ces deux derniers et leurs epouses vendent leurs trois 


quarts du chäteau de Mühlenbach et d’autres biens, dontle quatlricme 
quart appartient-& Jean de Bourscheid et ä ses freres et sururs 
(enfants de Bernard I) '). 

Le doute n’est des lors plus possible: T’epouse de Lancelot 
d’Eltz ctait l’un des enfants de Bernard Il, cites globalement en 
1442 ct en 1445, et c'est ä ce titre quelle intervient dans les 
arrangements relatifs aux biens heritcs par les consorts de Bran- 
denbourg du chef d’Agncs Brenner de Lahnstein, epouse de 
Hermann II de Brandenbourg, ser. d’Esch. 


Mentionnde donc avec son mari Lancelot d’Eltz A partir du 
30 janvier 1456, elle lui survecut de longues anndes encore; 
signalons ici les documents oü elle apparait avec scs enfants, 
apres le +4 scptembre 1479. 

l.e 25 novembre, jour de Ste Catherine, 1479, Katharina von 
BDurschit, frauwe zu Lsche, wilifrauwe zu Iellze, reconnait devoir 
a son serviteur Clersssgin von WMWantpach, den man nenet Scer- 
ressgin, ct a Frangoise, son dEpouse, 137 fl. a 24 wspenning, 
dont clle paiera 7 N. diinterets annuels, ä prendre sur ses re- 
venus en son Village a Lullange (Zellingenn, im lande von T.ut- 
semburg, in der probestien won Dustennach), dont 3'%» fl. en mai 
ct 3’ Aa llautomne. 

Hille appose son scel a Facte; ses fils, Bernard, ser. WEltz, 
Jean et Pierre, approuvent, pour cux et leur sur (vor unser 
saster), et scellent cegalement; de plus, Catherine prie encore le 


1) Zbidem, ne» 701, 377, 891, 912, 923 x 925, 
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chevälier, sire Bernard d’Orley, sgr. ä Zymnizer et justicier des 
nobles A l.uxembourg, d’ajouter son sceau aux precedents !). 
lee 21 mars 1480, n. st., Catherine de Borschert, veuve de 
Lantzelaud d’Eltz, et Bernard, sgr. d’Eltz, son fils, donnent en 
fief au couvent de Himmerode leurs prairies de Pumer ’?). 
l,.e 14 janvier 1492, Jean, sgr. d’Eltz, fils d’Esch, aflranchit 
un pre sur la Warck dit ZZeyne Muleners pesche°). 


Le 1er aoüt (uf Sanct Peitterstag cathedra des hıllıgen apos- 
oltz) 1493, le Joncker Johann Buch et son &epouse Griff vann 
Eltzennborenn inlerviennent, le dit Jean comme seigneur foncier, 
dans un acte relatif a la vente d’une maison et d’un jardin sis 
en la franchise d’Esch; Gritt, n’ayant pas de sceau, prie le noble 
Joncker Jean d'Eltz de sceller l’acte en son nom, ce qu'il fait‘) 

Le 8 octobre 1494, Catherine de Bourscheid, veuve de L.entz 
d’Eltz et ses enfants, Jean et Bonne d’Eltz, assignent au couvent 
du St. Esprit une rente sur leurs revenus de Fentange, pour une 
messe fondee par ledit l.entz. Georges de Rolle, sgr. d’Esch-sur- 
la-Süre, neveu de Catherine, appose son scel ä l’acte avcc celle-ci)). 

l.e 7 ..septembre 1502, Jean, sgr. d’Eltz et d’Esch, scelle un 
acte en qualit& de sous-prevöt Aa Arlon ®). 

Le 7 mai 1513, Jean, sgr. d’Eltz et ’Esch-sur-Süre, engaxe 
2 fl. de revenus ä prendre sur ses cens de Dellen ; le 20 mai 
suivant, il vend ä une religieusc de Ste Claire ä Echternach une 
rente de 2 fl. sur ses cens et rentes de Heiderscheid; le 8 ferrier 
1516 n. st., il emprunte encore 40 fl. et assigne comme interets 
2 fl. a prendre annuellement sur les cens et rentes de Dellen '). 

l.ce 24 aoüt (jour de la St. Barthelemy) 1516, ä Eschdorl, 
Jean de Breittert vend a Boven Peter, de Bourscheid, le bien 
dit Ary/mans erben ä Kehmen, avcc ses dependances, pour SV 


1) Orig., sur parch., aux Arch. du Gouv. ä Luxembourg, Fonds Vanntrus; il 
porte encore les 1er, 3% et 53" sceaux: 

1v Ecu parti: a) plain, au chei charg® d’un lion issant du champ (Zlt:): Di 
3 ceurs, 2 et 1 (Boarscheid); leg! ... INA. VA .BURSC... 

3° Ecu plain, au chef charge d’un lion issant du champ; cimier: un lion issant 
entre un vol; löe.: S. IOHAN () . VAN . ELST. 


5” Ecu plain, au chef charg* d’un lion issant du champ, ä& la queue fourchee; 


ln: S. PETER. VAN. ELST. 
o) Tuble de W.-P., t. 35, 1881, n® 278. 
") Arch. de Clervaux, n® 14406. 
°) Arch. Gvt. Luxbir.; Fonds Vanncrus. 
s) Teble de W.-P., t. 37, n® 4. 
6) Zbid., no 355: Arch. de Marches de Guirsch, 1, 137. 
7) Arch. de Clersan, n®> 1598, 1599 et 1627. 
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fl.; Pacheteur devra payer annuellement ä l’eglise de Bourscheid 
l ort et 1 florin, pour une messe de quinzaine fondce ä per- 


petuite par Cath, de Bourscheid et son fıls, le Juncker Jean, sgr. 
a Eltz et ä Esch; ce dernier scelle l'acte '). 


Le 9 septembre 1517, Jean, sgr. d’Eltz et d’Esch, scelle 
une declaration de Guill. de Mammern relative ä une obligation; 
le 7 fevrier 1519, il fonctionne comme assesseur du Siege des 
Nobles; le 6 avril 1520, il emprunte 30 petits florins d’une con- 
frerie de Mersch; le 30 juillet 1520, il prend ä bail de Mar- 
guerite d’Ensslingen, veuve de Henri d’Ammel, la justicerie d’Esch; 
le 15 juin 1523, il reconnait devoir 63 fl. ä l’Eglise de Heider- 
scheid, aux intereis annuels de 3 fl. 2). 


Enfin, je le rencontre pour la derniere fois le 25 septembre 
1527, jour oü Pierre Heutischen dit Speder, demeurant ä NMuyn- 
heim, et Sa femme recoivent en fief de Georges de Brandenbourg, 
ser. de Clervaux, et de ses coheritiers, Jean, sgr. d’Eltz et d’Esch, 
et Georges de Bolland, ser. d’Esch, voues de Nuynheim, cer- 
tains biens sis en ce dernier lieu 3). 

(A sutvre). 


ı) Eyschen, Zst. man. de Bourscheid, pp. 312 et 513; d’apres l’orig., sur 
parch., lui communique par le notaire Vanndrus. D’apres Eyschen, Catherine aurait 
ete fille de Nicolas de Bourscheid, second fils de Bernard 1I, et de Catlı. de Bran- 
denbourg-Mersch, lequel avait reru.de son pere une vouerie ü Kehmen, des biens ä 
Bourscheid, deux voueries et le chäteau de Bourscheid a Esch, une vouerie A Küh- 
born et une & Brattert. (Ci, zdid., pp. 61 et 62). 

2) Arch, Sect. Histor., Chartes, X, 34, et XII, 14 (anal. van Werveke); Neyen 
ist Esch, p. 243; Arch. de Kein., ne 2543; Arch. Givt. Luxbg., Fonds Van- 
nerus; Arch. de Clervaux, n® 1663. 


3) Arch. de Clervaux, no 1704, 





Keife- Erinnerungen. 





Bon N. Funck, 
(Shemaliger Projeifor am Mihenäum zu Yuremburg. 





@inlcitendes. 


Die nadjftehenden Briefe verdanfen wir der Güte umjeres alten 
Schultameraden und Freundes, des Hrn. Architekten Peter Funck- 
Kydt, der Diefelben im Nachlafje feines feligen Obeims, des 
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Herrn Nikolaus Funck, vorfand und uns bereitwilligjt zur Ber: 
öffentlidyung in unferm Vereinsorgane überlich. Wir bemußen dieje 
Gelegenheit, um ihm nodymal3 unferen Herzlicyiten Danf dafür 
auszufprecen. 

Nikolaus Funck, Sohn fhlidhter Handwerf3leute, rmurde geboren 
zu Luremburg, am 10. Februar 1816. Weil er bereit3 als Knabe 
außerordentliche Fähigkeiten bewies, ließen ihn feine Eltern das 
Athenäum feiner Vaterftadt beziehen, wo er fic) namentlid) in den 
Naturfächern und der Zeichenfunft hervortat. Nod) nicht 20 Jahre 
alt, nahın er, einem Rufe der Delgifhen Regierung folgend, 
an einer botanifchen Explorationsreife nad) Brafilien teil. Diefer 
am 27. Ceptember 1835 angetretenen Reife, die zwei Jahre be: 
anjprudhte, folgten fpäter nod) drei andere, deren Hauptereignilie 
in den vorliegenden Blättern niedergelegt find. Am 29. September 
1848 wurde er als PBrofefjor der Naturgefcdichte und der Geo: 
graphie am Athenäum angeftellt. Als die durd) Kgl.- Großh. Be: 
Ihluß vom 3. Dezember 1850 autorifierte » SocietE des sciences 
naturelles du Grand-Duche de Luxembourg« am 1. Augujt 1850 
ins Leben gerufen wurde, fehlte Funck3 Name natürlid) nicht unter 
deren Sründungsmitgliedern. Auch wurde er von Anfang an zum 
Konfervator de3 botanifcdhen und zoologifchen SKabinettes der Ge: 
jellichaft ernannt, in welder Eigenschaft er auch bereits im erjten 
sahrgange der Bereinsfchrift der Gefellfehaft (Tome I, 1853, p. 
18—41) den »Cataloguc des collections qui composent le cabinet 
d’histoire naturelle de Luxembourg: Zoologie et Botanique« ver: 
öffentlichyte. Bom Jahre 1855—1857 fungierte er aud) al3 Schaf: 
meilter der Gefellihaft. Ym Tome IV, 1855—1856, findet fid) aud) 
(p. 36—57) ein »Rapport fait ä la Socidtd sur le cabinet d’his- 
toire naturelle« auS Funck’3 Feder. E3 war daS feine legte Ar: 
beit für die Gejellfhaft, da er bereits im folgenden Jahre einen 
Nufals »Sous-directeur du jardin zoologique« nad) Brüffel erhielt. 
Am 17. April 1857 wurde ihın, behufs Antritt feiner neuen Stellung, 
ehrenvolle Entlafjung als Profefjor erteilt. Einige Jahre jpäter 
wurde er zum Direktor ernannt und verweilte als folcdjer in 
Brüffel bis zum ahre 1870, wo er zum Leiter des z3oologischen 
Gartens nach Stöln berufen wurde. Sm diefer Stellung verblieb er 
bis zum Jahre 1386, wo er feinen ehrenvollen Abjchied nahın, um 
jid) in feiner Geburtsftadt zur Nuhe niederzulaffen. Hier ftarb er, 
am 10. Auguft 1896, im 81. Zebensjahre, betrauert von allen, mit 
denen er in Berührung gekommen war. Funck war Ritter de 
Irdens der Eichenlaubfrone, des belgifchen LeopoldSordens und des 
perfiiyden Sonnen: und LYömenvrdens,. 
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Bevor wir diefe furze bivgraphijche Notiz abfchließen, möchten 

wir die nachfolgenden Auszüge aus dem berühmten Werfe Eugene’s 
van Bemmel »Patria Belgica«, mweldje unferen Brieffchreiber md 
feine Begleiter betreffen, hier zum WUbdruc bringen luffen. Hr. van 
Bemmel fihreibt: 

| »Explorations scientifiques. I.cs voyages par lesquels on se 
propose d’enrichir nos collections ou d’accroitre nos connaissances 
scientifiques ont pris de nos jours une grande ci feconde ex- 
tension. La Belgique n’est pas restde etrangere A ce mouvement 
"een neenn.. De son cätE le gouvernement belge chargeait 
de missions scientifiques MM. Ghiesbreght, Linden et Funck dans 
’Amerique centrale (1837) ....... M. Linden dans les repu- 
bliques de Venezuela et de V’Eiwateur (1841.)...... La plu- 
part des collections fournies par ces explorateurs ont ete de- 
posces au musce d’histoire naturelle « (Tome II, p. 210 —211.). 


* 
% * 


»L.es voyages d’exploration entrepris par nos compatrintes 
et les introductions de plantes remarquables qui leur sont dues, 
ont puissamment contribud ä ctablir notre reputation horticole et 
a fonder notre commerce. Nous devons (donc autre chnse qu’une 
simple mention aux jeunes et intrepides botanistes, passionnes 
pour les nobles conquetes de la science, qui sont alles, au peril 
de leur sante et de leur vie, fouiller les contrees inexplordes du 
nouveau monde, et cela ä une cepoque ou l'opinion indecise et 
diefiante Jeur marchandait les ressources et les encouragements, 
Il faut savoir ce que sont ces vovages d’exploration, poursuivis 
jusqu’au fond de contrees desertes, jusqu’aux plus äpres sommets 
des montagnes, sans abri, sans aufres vivres que ce qu’on porte 
avec soi, ätravers mille dangers provenant des hommes, des betes 
fauves et surtout du climat; il faut avoir une idee de ce qu'ils 
exigent d’energie physique et morale, de perseverance, de sang- 
froid et de connaissances de tout genre, pour rendre pleine justice 
ä ceux qui les entreprennent, surtout aux initiateurs qui ouvrent 
la marche quand rien n'est prepared ni connu, et qu’une errceur 
de direction, une negligence d’un moment peuvent steriliser leurs 
efforts et transformer leurs grandes expcriences en desastres . 

C'est ä la fin de 1835 que MM. )J. Linden, Nic. Funck et 
Auguste Ghiesbressht partirent pour le Bresil, dont ils explorerent 
jusqu’en 1837 les provinces centrales, Rio, Saint-Paul, Minas cte. 
Is en rapporterent en Europe de grandes collections de plantes 
vivantes qui leur valurent de nombreux encouragements. Stimulcs 
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ei _ ce premier succes, ils repartirent des la fin de 1837, visi- 
taient en passant lile de Cuba et debarquaient en 1838 au 
Mexique. Leurs explorations furent dirigces surtout vers les pro- 
vinces me£ridionales dans le Yucatan ct jusqu‘äü l’Amerique cen- 
trale. MM. Funch; et Ghiesbreght etaient de retour en 1840, MM. 
_ Linden sceulement en 1841. 

Ce second voyage, plus fecond que le premier, avait assure 
a nos explorateurs une juste reputation et de hautes protec- 
lIONSE a: & ea 

M. Nic. Funck explorait separement en 1842 ct 1843 diverses 
provinces tres interessantes des mÄemes contrces. I continuait 
cette exploration de la Nouvelle-Grenade ct du Venezuela avec 
M. J. Schlim, pour compte et sur les indications de M. Linden 
en 1845 et 1846.« Bgl. „Kölnifhe Zeitung” 1878, Nr. 255, 
Zmeites Blatt und Nr. 262, Erftes Blatt: „Die Guaharv:Höhle. 
Reifeerinnerungen von Nik. Funck.“ (Tome I, p. 599 —601). 

»M. Funck commence dans la meme ville (a Bruxelles), en 
1842, lc Journal d’horticulture pratigue, (den er bis 1845 in 
4 Zahrgängen von je 12 Heften redigierte) quc Galleotti continue 
jusqu’a sa mort.” (lbid., p. 598.) 

Funck mar aud) ein fehr fruchtbarer Schriftfteller. Über feine 
Ichriftftellerifche Tätigfeit vergleiche man in der von mir veröffent: 
lichten » Bibliographie luxembourgeoise, (Tome I, livraison 3, p. 
306 —307) die ihn betreffende Notiz. 

Nad) diefen einleitenden Worten geben wir nun Brn. Funck 
jelbjt das Wort. 

Martin BLUM. 


* 
* * 


Meine erite Scereiie. 


Un einem der legten feyönen Herbittage, wie man fie zumeilen, 
aber nur felten, in unferen nordifchen Gegenden erlebt, gingen mir 
unter Segel, dem Rande umferer Träne — Brafilien — entgegen, 
dem Lande, deffen Name allein [ıhon unfere jungen Seelen mit einer 
iüberfhwänglichen Fülle poetifcher Eindrüde belebte. Es war am 
27. September 1835; mit ihm begann eine der wicdhtigften Epoden 
unfjeres Lebens, weldye die Jahre aus unferem Gedädhtnis nicht zu 
verwifchen vermögen. | 

uhig md befcheiden, aber nicht unbemwegten Herzens, liefen 
wir aus einem Der großen Yntwerpener Baffins aus in die Se 
wäller der Schelde, in einem mehr als einfachen Fahrzeuge, das 
wir froßdem begrüßten, als trüge es Cäfar und fein Glüd. 
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gu jener Seit waren die Fahrten zur See nicht fo bequem 
und angenehm alS heute. DBampffchiffe nach) Sidamerifa waren 
oc) eine Mythe, md mußte man fich fihlechterdings der damals 
nod) allgemein üblichen Seuelfdhiffe bedienen, welde, anftatt 22 bis 
24, günftigen Falles 50 bis 60 Tage brauchten, um den Hafen 
von Rio-Janciro zu erreichen. Dabei war, zumal auf belgifchen 
oder deutfchen Schiffen, an Bord feine Nede von irgend welcher 
Bequemlichkeit oder Eomfortabeler Xebensweife. 

Unfer Schiff war ein alter holländifcher Schooner, Galiasse ge- 
nannt, vorn und Hinten gleichmäßig rund gebaut und ringsum 
mit einer nichts weniger alS eleganten Teerjchichte überftrichen. 
Yu der Mitte des Deds befand fi) eine Art Schilderhaus, welches 
die Kiiche vertrat; Hinten ragte über Def eine etivas Pyramiden: 
fürmige, hölzerne Kajüte hervor, in welcher ein Epzimmer und an 
jeder Seite desfelben fihranfartige Räume von 2 Fuß Tiefe und 
57, Zuß Länge fi) befanden, die zu Bettftätten bejtimmt waren. 
Der untere Raum Ddiefer Kajüite, zu dem eine jteile Treppe führte, 
war dem Sapitän umd dem Steuermann zur Wohnung age: 
wiejen. 

linfere Galiasse, von fauın 300 Tonnen Gehalt, zählte 3 Ma: 
trofen, Stapitün und Steuermann, im Ganzen alfo mır 10 Manı, 
inklufive des Koches, der aud) noc Matrofendienfte zu leiften 
hatte. Dagegen waren die Ratten und die Staferlaken in unzähligen 
Scharen vertreten. Diefes Ilngeziefer wurde fpäter erft, al3 wir 
die Tropenregionen erreichten, zu einer der widerlichiten PBlagen. 

AS wir die Nhede verließen md die erften Segel gehißt hatteı, 
gaben wir, in Ermangelung von Slanoıen, dem feiten Lande und 
den uns bis dahin begleitenden Freunden mit einigen Flintenfchüffen 
unferen Abfchiedsfalut, während unfer Schooner, mehr vom Strome 
als vom Winde getrieben, fi) langfam den Fluten überließ. All: 
mählid) verfihjiwinden Menfchen md Haufer unferen Blicken; mir der 
hohe pracdhtvolle Turm der Kathedrale begleitet uns nocd weithin. 
Die Schelde ijt ein reiht Schöner, breiter und tiefer Fluß, der den 
größten Sauffahrteifahrern, Dis zu SOO Tonnen Gehalt bei hoher 
Flut, die Zufahrt in die großartigen Baffins der Stadt Antwerpen 
gejtattet. Die Ufer des Flırlles find einfürmig lad), daher Hödjit 
monoton, und Tamı man mir Durd) Die zunehmende Entferming 
derfelben und die allmählich verfihwindenden Türme der Stadt 
wahrnehmen, daß das Schiff fid) fortbewegt. Dagegen find die aus 
AUlluvialboden beftehenden Landflächen jenfeitS der Ufer, welche fich 
ohne jedivede Mbwechfelung am Horizonte verlieren, von der größten 


Fruchtbarkeit. PHnlich den Ufern des ägyptifchen Nilfteomes find 
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fie periodifchen Überfhwenmungen unterworfen, die ihnen reichliche 
Düngftoffe zuführen. Die Einförinigfeit der Schelde wird nur hie 
und da von einigen wenigen Forts und Dörfern unterbrocden. 
Nad) 2 Stunden ruhiger Fahrt paffierten wir die belgifihen Forts 
Lilla und Lievkensark. Die flachen Ufer begleiten uns weiter und 
weiter ohne jegliche Formveränderung. Abends 6 Uhr anferten wir 
Dicht anı der Jnfel Waldjern in Eurzer Entfernung von der Stadt Vlis- 
singen, deren anmmtige, reinlidde Bauten von den Strahlen der 
untergehenden Sonne freundlid) beleuchtet find. Bor uns im Weiten 
dehnte fi) das weite Meer, die Nordjee, aus. Der Wind war 
nah Sonnenuntergang bedeutend ftärfer geworden und Die mehr 
und mehr anjchwellenden Wogen verrieten uns, daß wir nid! 
mehr auf fiherem Boden wandelten. Ein fonderbares Unbehagen 
und große Niedergefchlagenheit, deren Urfache wir zuerft nicht redt 
zu ergründen vermochten, veranlaßte uns, die Kajüten und Bett: 
jtätten aufzufuchen. Wir verfielen in einen tiefen, jedod) unrubhigen, 
Durcd) unangenehme Empfindungen unterbrochenen Scdlaf, der bis 
zu Tagesanbrucd) anbielt, wo die Anker gelichtet wurden. 

Wir waren 4 Bauffagiere, ') alle junge Leute von 19 bis 22 
Yahren. Zwei derjelben waren meine Nteifegefährten, mit denen 
ih Brafilien zu naturbiltorischen Ziveden zu Durchhwandern gedadte. 
Zu zwei und zwei in den für ung Deftinmmten, in der obern Kajüte 
befindlichen, fihranfartigen Berfchlägen einquartiert, blieb uns kaum 
der nötige Raum zum Aus= und Ankleiden, wobei jedoch Der eine 
warten mußte, bis der andere fertig war. Das Schiff war bereits 
unter Segel, und das ftarfe Schaukel verriet uns, daß wir in 
voller See waren und derfelben in Furzem umferen Tribut zur zahlen 
hatten. ıh faßte meinen ganzen Mut zufammen und nrachte einen 
verzweifelten Berfuch, mic) aufs Deck zu begeben, um der See ımd 
ihren ımangenehmen Folgen Troß zu bieten; allein meine In: 
ftrengungen blieben fruchtlos; kaum war id) dort angekommen, 
fo drehte fi alles im Streife um mich herum, und mußte ich fofort 
mein Lager wiederaufjucen. 

Bon Ddiefen Mirgenblie an begann fir uns arme Paffagiere 
eine Unzahl Ditterev nd Ichimerzvoller Tage, während derer wir 
mir das Stühnen ınmferer Gefährten, das Saufen des Windes, dus 
Nommando des Hapitäns md das Braufen der gegen die Brüftungen 
des Schiffes Fehlagenden ISugen vermahmeınt. 


1) Turunter die #3 oben aenannten sorldingsreilienden Nikolaus Fanck, 
Johaun Linden (ebenfalls em Yireinburger md um ein Jahr jünger als Funck), 
inwie August Ghiesbrerht, ein WVelgier. 
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E3 waren jammervolle Tage, während welden die Wellen zu- 
weilen furchtbar tobend gegen die Holzwände unferer Kajüte fchlugen 
und das ganze Def unter Waffer fegten. Die [Türen unferer Sta- 
binen waren hermetifch verfchloffen worden, um dem Eindringen 
des flüffigen Elementes vorzubeugen. 

Die ganze Mannfchaft mufte ftetS auf Deck bleiben, Wind und 
Wetter Troß bieten und gegen den wütenden Sturm fänpfen, um 
das Schiff flott zu Halten. Auf uns fonnte natürlid) unter folchen 
Umftänden nicht Rücklicht genommen werden; aud) wußte der Sla= 
pitän, jo wie die übrige Mannfcdaft, daß Balfagiere, die von der 
Seefrankheit befallen find, weder an Efjen noc) an Trinken denken, 
und fo mußten wir drei volle Tage und Nächte, von Gott und 
den Menjchen verlaffen, in unferen verfdloffenen Kujüten lautlos 
uns in unfer Schieffal.ergebend, ausharren. 

Wie lange eigentlid) Ddiefe fihredliche Yage dauerte, war uns 
unmöglich, aud) nur annähernd zu bejtimmen, bis endlich das 
Scaufeln des Schiffes allmählidy nadlieg und wir in Folge deffen 
nicht nur eine bedeutende Belferung in unferm phyfifchen Zustande 
verjpürten, fondern auc das Bewußtfein unferer geiftigen SYndi- 
vidualität wieder erhielten. Das farge Tageslicht, welches in unfere 
Stajüte drang, erlaubte eS nicht, uns gegenfeitig zu betrachten, um 
unjeren Eläglihen Zuftand wahrnehmen zu fönnen. Der Kapitän 
war der erfte, der fi) nad) uns umfah und die frohe Botfchaft 
bradıte, daß wir aın Vorgebirge von Dover vor Anfer lägen. Die 
reine Luft, die beim Offnen der Türe in die Kajüte drang, fowie 
eine ZTafje Tee nebjit einem GStüd Zwiebad, das uns verab- 
reicht wurde, gaben ung wieder frischen Mut. Yc eilte fofort aufs 
Ded. Die fhönen, weißen Küften Englands erhoben fic) majeftätiid) 
vor mir und fchienen mid) höhnifc) anzulädjeln. Mit weldjdem Ges 
nuß und gleichzeitig mit weldhem Bedauern ich das felte Land, 
das wir erjt vor wenigen Tagen mit fo vieler Freude verlafien 
hatten, betradjtete, fanıı nur der begreifen, der fic) zum erften Mate 
in ähnlicher Lage befunden hat. Hätte uns damals der Kapitän 
erlaubt, wie wir den Wunfjc äußerten, uns ans Land zu begeben, 
fo wären wir ficher alle durchgebrannt umd hätte uns fein Schiff 
mehr auf feinen mwadeligen, unfichern Boden gelodt. Meine Reife: 
gefährten Famen aud), einer nad) dem andern, zum Borfchein, blaß, 
bager und abgezehrt, und ich fonnte nunmehr nad) ihren Yus- 
fehen das meinige beurteilen. 

Der Kapitän teilte uns mit, daß, fur; nadidem wir die Miin- 
dung der GSchelde verlaffen, wir von einem heftigen Orkan über- 
fallen worden waren, welder das Schiff mehrinals in die Öefahr des 
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Uinterganges gebracht hatte. Nachdem der Sturm fich gelegt, war das 
Wetter wieder fchön und die Sce ruhiger geworden. Wir verfolgten 
langfaın unfern Weg Längft der englifchen Hüfte. Die Stadt Dover nit 
ihren hübfchen, fauberen Bauten und ihren erhabenen Anhöhen, auf 
denen das mittelalterlihe Schloß fidy erhebt, das zur Heit der 
beabfichtigten franzöfifhen „Descente“ — in eine Feltung ver: 
wandelt wurde, entzogen fid) bald unfern Blicken. Beacheyhead und 
die Jufel Wight, fo wie eine Neihefolge anfchnlicher, Freidcartiger 
Kiftenjtreden, auf denen von Entfernung zu Cutfermung Be: 
obachjtungstürme, gleidy Vorpoften, thronten, defilieren ebenfalls an 
uns vorüber und verfchwinden endlich unter dem Horizont. 


Mir waren nun auf hoher See; das felte Yard war für uns ver: 
Ihwunden und zwar für lange Beit. Rundum fah man nur Himmel 
und Waller. Bei der quten Witterung und der darauf folgenden 
Beruhigung der Sce verloren Jid) alsbald die während der Ceekraufheit 
gehegten Beforgniffe; wir begannen ım3 an das Seeleben zu ge: 
wöhnen, indem wir uns allerlei Fleine Befchäftigungen fehurften, wie 
folche für junge Leute, die voll Begeifterung für ihren Zweck umd von 
der Hoffnung Defeelt find, baldigft Die fo jehr erfehnten Stüfter des für 
fie gelobten Landes zu betreten, Leicht zu finden find. Wir fegelten 
weiter nad Sitdwelten mit abwechjelmder Witterung zu den rubigeren 
Negionen der gelinden Baljatwinde Hin. Nach) den erjten über: 
wundenen Stürmen erfihten mir das fanftere Schaufeln des Schiffes 
ziemlic) erträglich, und bald lernte ic) auf Dein Berdede mit ficherm 
Fuße auf: und abwandeln. Dagegen inupten meine Reijegefährten 
nod) lange fümpfen, ehe fie, wie Die Zranzofen fügen, den „pied 
marin" befoinmen batten. 

| (Jortfegung folgt.) 


AUbichägunasprotsfoll 
Ser Möbel verfhitedener Hirden 
aus dem Kanton Seaperingen 
zur Zeit der franzöfiihen Nevolution. 





te allgemein Defunnt, Hatte am 9. uni 1795 die Feltung Lu: 
remburg fapituliert md waren an Stelle der abgerüdten öfterreichtjchen 
Truppen am 12. Nun desfelben Jahres diejenigen der frangofifchen 
Nepublif eingezogen. 
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Ym darauffolgenden 9. Bendemiaire Yahr IV. (1. Oktober 1795) 
verfügte ein Beihluß des Nationalfonvents die Annerion des Qurem- 
burger Landes an Frankreich, als Wälderdepartement. Eingeteilt wurde 
dasjelbe in vier Bezirke, die ihrerjeit3 wieder in 25 Kantone zerfielen, 
zu denen auch der nachbenannte Kanton Hesperingen zählte. 

Hit der Einverleibung unjeres Landes in die franzöfifhe Nepu- 
bIifE wurden auch hierlands die in leßterer geltenden Gefege veröffent- 
licht und zur Ausführung gebradjt. (16. Vendemiaire IV” — 8. Dftober 
1795). Bon den Geiltlien verlangte man den Eid auf die Zivil- 
fonftitution des SHlerus’ (verurteilt durd) ein Breve Pius VI. vom 13. 
April 1791) fowie jenen anderen Eid vom 7. Bendemiaire IV (1. 
September 1795), „Dah zu Ihmwören dem Königtum und der Anardie, 
Irene und Anhanglichfeit zu bewahren der Nepublif und der Konftitution 
vom ahre III", und zwar unter den Strafen der Amtsentfegung, der Ein- 
ferferung, der Deportation ur. f. ıv., jowie der Einziehung der Güter der 
durd) fie verwalteten Slirchen. Auf leßtere, fomwie auf die von der Zivil- 
geiwalt als entbehrlicy erklärten Kirchen bezieht fi) das folgende Ab- 
haßungsprotofoll, welches für die darin erwähnten Pfarreien wohl 
manches nterefje Dieten und dem Gejdihtsfchreiber über jene wirre 
Zeit mande nüßlichen Erwägungen nahe legen mag. 

Dasim erwähnten Brotofoll beregte Gejeß vom 5. Grümaire V. (26. 
Dftober 1797) verfügte Die Scequeftrierung der Gitter, der Pfarrhäufer 
und Kirchen, der nicht verfehenen Kirchen, fowie jener Kirchen, in denen 
ein ungefshiworener Geiftliher den Pienft verfehen follte ). Das an 


zweiter Stelle angeführte Sefeg vom 5. Frinaire IV (25. November 


R 


1797) hebt die weltlichen Kapitel, die einfachen Benefizien, die Semi: 
nare und die Laien:florporationen (corporations laiques) beider We: 
Ihhlechter auf und befichlt eine Aufjtellung der Einkünfte, der Kirchene 
geräte, der Kirchen umd Slapellen, der in den Saktijteien ich vorfindenden 
Segenftände (elfets de sacristie) u. |. w., im allgemeinen aller 
Sadıen, welche fih in den aufgehobenen Irftalten befinden. 
* r * 

Pro Coppv des proces verbaux fait par le susignc Jean Pierre 

Thorn Expert de meme que les agent ou adjoint mambour la ou 


ı) Es lautet: „Ledirectoire ex&entif, surle rapport du ministre des finances 
arrete que les biens, maisons presbyteriales et ezlises des eures non desservies, 
dans les neuf departements rennis, et de celles oü le culte serait exerc& par 
des eccl&siastiques qui n’anraient pas fait le serment exig& en dernier Jieu par 
la loi, seront sequestr6s et mis sous la main de la section, pour etre regis et 
administres comme les autres biens nationaux, jusqu’ä ce qril en svit autre- 
ment ordonne. 
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ils sancs trouve ou bien des citoien particuliers tels que Ion les 
a peut trouve ensy qu'il suit. 

Dpt. des forets. domaines nationaux. 

proces verbal d’etablissement de sequestre sur les meubles 
et effets dependans des cure et chapel en execution de larrete 
du directoire executif du 5 Brumaire, an 6, je soussignd jean- 
pierre thorn demeurant a conteren canton de hesperange expert 
nomme par arrete du 25 germinal dernier a l’effet detablır le 
sequestre sur les biens meubles et immeubles des cures, cha: 
pelles, et eglises non desservies dans les comune du canton de 
hesperange et en execution de l’arret@E du directoire executif du 
5 brumaire an 6, et de la loi du 5 frimaire suivant, apres avoir 
pris les renseignements respectifs pres le citoien gravelle re- 
ceveur de l’enregistrement et du domaine national a Luxembourg, 
me suis transport dans les Eglis et chapell non deservy du 
canton de hesperange ou etant, apres avoir communiqued mes 
pouvoirs aux citoien tels gail et dit sidesu, je les ai invite de 
macompagner dans l’apposition du sequestre sur les dite eglise 
et chapell a quoi jaai procede en leur presence comme il suit et 
estime artiquel par artiquel. 


Ne 1 savoir francs. 
Cejourd’hui troisiem jour complementaire, an sept franım cent 
de la Republique francaise 


Estime celon proces verbal fait de la cı devant pa- 
rois eglise de sandweiller ?). dans l’Cglise trouved. trois 


autell en boi estime huit francs. . . » . 2 2.2.2. cY 8.— 
la boserie °). les deux cotes estime sıx francs . . 0.— 
une vielle armore estime quatre francs ci .... 4.— 
le banc a communier avec la cher a precher quatre + — 
totale vingt deux francs. CY . 2» 2 2 2 22 0e. 22,— 


Me signe au bä du present proccs verbal p ludovicq 
agent de la dite commune de sandweiller et pierre 
stemper cidevant mambour de la dite eglise. 


N® 2. Cejourd’hui troisiem jour complementaire an 


2) Wfarrer Friedr. Lauff, jpüter Pfarrer in Hemsthal, hatte den Revolutions- 
Pid veriveigert, Siehe Engling Joh. die Yuremburger Glaubensbefenner unter 
der frangöfiichen Nepublif, quellenmaäßig dargeftellt. Yuremburg. 3. Büd 1860, 
z. 171, 

3) Gemäß einem Yfarrregiiter hatte man für Die Tüfelung allein 32 Reichs: 
taler. (144.52 rt.) ausgegeben, 
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sept estime selon proces verbal fait sur les meubles et 

effets depandans de la cure d’etrang ®). 
Estime. trois auteles en boi sis francs, Ci... 6— 
la boserie tenant au grand autel trois francs . . . 3.— 
seize bancs a prier estimes quators francs . . .. 14.— 
deux bancs a confesser trois francs Ci. . 2... 3. — 
une vieille armoir dans la sacristie, deux francs . 2.— 





total trant deux francs (ste). Ci. ©» 2 2 2 2000..32. (Sic) 
Me signe au ba du precent proces verbal Jean 

Klaien adjoint a defaux d’agent ct henri emeringer par- 

ticul&E a delaux de mambour. 
Ne 3. Cejourd’hui troisiem jour conıplementer an 

sept estime celon proces verbal fait sur les meubles et 

effets depandans de la cure de Mutfort °\ 


estime. trois autels an boi dix francs. ci. . ... 19, 
seze bans ä prier estime dix francs. ci. .... 10.— 
deux confessional estime trois francs. CI. .... 3.—_ 
dans la sacristie un viell armoir un france . .. . 1. — 
une cher a precher estime trois francs. . . . .. I 


total vingt sept francs. . ». 2». CH. 2 2 2 20. A 

Me signe jean Klein adjoint et jean pire, ancien 
mambur. 

Nov 4. Cejourd’hui quatricme jour complementere an 
sept estimd celon proces verbal fait sur les meubles ct 
cflets depandans de la cure de conteren °). 

estime& autel avcc la boisery tenante an samble onze 
ITanes> 2% 2. a Bee ee A ee -Llss 

estime deux bancs a chantre ct le hoisery et le 
bancs a communier en samble deux francs. . . ... 2,.— 

une cher a precher avec la bar de fer cing francs I. — 
vingt quatre bancs a prier ct la fon en plange de 
sapen estime dix-huit francs . . . ». . Ci. 2 2 20. 18. — 
une armoir derrier la grand Autel deux francs . . ae 
total trant huit francs . 2 2 2 2 > CE 2 2 2 2 22 BU 
Bu An Öteingen hatte Pfarrer Hub. Jos. Settegast cebenfulls den id ver: 
weigert. Er war mit Pfarrer Wellenstein von Mutfort unter Anderen Jnhaber 
der „.snfel Re” im Mutforterwalde, ©. Engling, 1. ec. S. 10-191. 

5) Pfurrer war der vobenbejeichnete Zachar. Jos. Wellenstein ; Bifar der fpäteren 
Pfarrei von Sandweiler, Wilb. Rodenborn. Beide ungefchiworen. ©. Engling, 
l. c. ©. 201-202 uud 183—184. 

6) Pfarrer Phil. Hormann, wegen Eidesverweigerung zur Deportation vers 
urteilt. Vifar Engling Peter. ©. Engling, 1. ce. E. 163 und 158— 159. 
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Me signe au ba du present proces verbal jean Klaien 
adjoint a defaux d’agent et paulus hanssen ancien mam- 
bour de la dite eglıs. 


No 5. Cejourd’hui cinquiem jour complementer an 
sept celon proces verbal fait sur les meubles et efiets 
depandans de la cure de veimerskirch ?) non de servi, 
estime la grand autel dont la plus grand parli en piere 
et les deux petits en boisery ensemble dix francs. . . 10.-- 


deux cher a chantre estime& deux francs . . ... nz 
la cher a precher estime trois francs . . 2... 3.— 
quatre confessional estime quatre francs . . . . . 4. — 
trant deux bancs ä prier estime quators francs. . 14. — 
une viell armoir estimd deux francs . . 2.— 


Me signe au ba du present proces verbal valanten 
simon adjoint a labsance de lagent ct piere bartel 
ancien sinodoö. 





total (des mebles de cet eglis trant cinq francs. . 35.— 


No 0. Cejourd’hui cinquiem jour complementer an 
sept celon proces verbal fait sur les mebles ct effets 
depandans de la chapele de strassen °) non desservi, 
estime trois autel an boi avec les deux port an boiseri 
tenand a la grand autel dix francs Be ee Be 10. — 
le banc.a chanter et le ban a communier estime 
trois drancs. 2. 2... 


Bu a Be eh a a Br 3.— 
seize banc a prier estime neuf francs . 2.2.2... 1. 
la cher a precher estime un francs cengant. . . . 1.50 
deux armolres dans la sacrestv estime deux francs. 2 
un chandlic de fer estime un francs cenyant . . . 1.50 
total vingt sept franes. . 524; 60 Te 27% 


Me siene au ba du present proces verbal michel 
brımer agent ct jacob biver ancien mambur de la dite 
chapel. 


Ne 7. Cejourd’hui sixieme jour complementaire. an 
sept de Ja Republique francaise celon proces verbal 
kat sur les meubles et elfets depandans Je la cure de 


*, Etiavier Mathien Aut. Jos. verweigerte den Eid, YMarrgut umd YWittum 
minden Deriteigert, Er farb al» YMarrer ju Cifebem 2. Engling, I. ec. 2. 174. 


») Gebörte Damals zur YMarret Weinterstird), 
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Bertrange ?) estime trois auteles en boi duze francs. ci 12.— 


deux bancs a chanter avec la boisery quatre francs 
une cher a precher estime deux francs. . .... 
trant bancs a prier estime& quinse francs . . . . 
deux confessional estime deux francs . . .... 
trois armoir dans la sacristie deux francs . .. . 
trouve dans une armoir un vicux tallar quatre petite 

esumen (essule-main?) quatre pericatori (purificatoires”) 

ansamble estime deux francs. . 2. 2 2 2 2 2 220. 
ce lenge et reste che lagent de landroit. 


total quarant et un francs (sic)... .. ci... 
Me signe a agent et P. thein mambur de la 
dite eglis ansienement. 


N° 8 Ce jourd’hui premier jour du moi de vande- 
miaire an huit estime celon proces verbal fait sur les 
mebles ct effets depandant de la chapelle de Siren!®) non 
deservi depandant sy devant de la parrcis eglis de con- 
teren estime trois autels avec la boisery huit francs. . 

quators bancs a prier estime sept francs. . .. . 


total quinze francs. . 2 2 2 2 2 2 na 

Cet androi depan de lagence de veiller la tur (Weiler- 
la-Tour) cependant j'ai me sui servi de l’adjoint de la 
commune de Conteren dont Me signe jean Klein et jean 
Schmidt mambur de cet chapell. 

N 9, Ce jourd’hui premier jour «du moi de ven- 
demiaire an huit estime celon proces verbal fait sur les 
mebles et effects depandans de la cure Je leidelange ") 
estime trois autel enturd de boiseri deux chese a chantre 
et le bans a communier en samble vingt six francs. 

Deux confessional estime trois francs . . . . 

estime ving bancs a prier dix francs . . 2... 

deux armoir dans la sacresty eslime deux . . . 

un chandellic de fer estime cinquant cants. 

deux couvert a autel vert vingt cing cants. 


total quarant et’un francs 75 santime ci. E 
Me signe au ba du present proces verbal nicouls 


10) Gehurte Damals zur Yfarrei Contern, 


4.— 
2.— 
15.— 


ui © 


> 


ud 6 


9) Yfarrer war Demander Kl., umgeichiworen, S. Engling, 1. ec. ©. 1560. 


11) Pfarrer Winckel J. P. wurd wegen Eidesperweigerung auf Befehl feines 


Neffen, Kommmiffär zu Nemich, verhaftet. S. Engling, 1. ec. ©. v8. 
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brossius agent et phelip lusseus sy devant mambur de 
cet eglis. 


Ne 10. Cejourd’hui premier jour du moi de vende- 
miaire an huit estime celon proces verbal fait sur les 
meubles et effets depandans de la cure de fentange. 
Estime trois autell et les boisery an moves etat estime 


dUZetranesı. 2 3 5 ua ee Leer re 12. -- 
estime une cher a precher la ban a communier ct 

un confessional six francs . . . 2 2 2 2 2 2 0 ne. 6.— 
vingt quatre bancs a prier duxe francs. . .... 12. — 


un chodron en quiver un autre chodron en espec 
de medaill trois petit clochet une petit croix en quiver 
un turnant de fer a posser les livre et quelque petit 
vice de fer le tout ansamble trois francs. . .» 2... I. 





total trant trois francs - » 2 2 2 2 2 2 Clı 2... Ile 


Me signe nicola zalen adjnint et nicola giendt ci- 
devan mambur (de la dit eglis. (Schluß folgt.) 


— He 


Literarifehe Novitäten t, Uusemburg. Bauchfachen, 


*Arendt Karl. Cin hiftorifches Gedenkblatt. Sonderabdrud aus Heft 8, 
Sabrgang 15 der „Hömecht*. Yuremburg: Bahnhof, Trud von st. 
Vourg-Bourger. 1909. — 6 SS. in S”, mit einer Abbildung. 

**Biller aus dem Liewen. I. Serie. Den Hellechsmächer. 2. De Pikär. 3. De 
Schölmeschter. 

II. Serie. 4. De Schvfer. 5. De Commis-voyageur. 

III. Serie. 6. De Brüfdrver. 7. De Bauer. Letzeburger Drock a 
Verlag vum Ch. Praum. 1909. — 3 Brosch. von 17, 14 und 16 
SS. in 12°, 

Cannart d’Hamale (de) Arth. Le Flamand. Bruxelles. Impriinerie J. Janssens. 
25, Rue des Armuriers, 25. 1909. — 61 p. in 12°. 

Eoole @’artisans de l’Etat ü Luxembourg. Programme pour l’annde scolaire 
1909— 1910. — Stuuts-Handiverferichule zu Luremburg. Programm 
für das Jahr 1909-1910. Luxembourg. Imprimerie Victor Beffort. 
1909. — 28 pp. in 8°. 

Ecole industrielle et oommerciale de Luxembourg. Programme publi6 & 

la clöture de l’ann&e scolaire 1908—1909. — nduitrie- umd 

Handelsfhule von Xuremburg, Programm herausgegeben am 

Eecyluffe Des Schuljahres 1905—1900. Luxembourg. Imprimerie 

Charles Praum. 1909. — 2 + 51 + 2 + 30 pp. in 4%. — Disser- 

tation: Dr. Tresch Mathlas. Promestlse et sa race, Satan, 

Cain et Faust dans la po6sie. — p. 1-51 + 2. 
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Dr. Feltgen Ernest. Diabäte et Cure de Mondorf. Avec un supplöment: Cons- 
tipation et maladies de femmes. Comptoir d’exportation de l’eau 
de Mondorf, Luxembourg-Gare: (Grand-Duch& de Luxembourg.) 
1909) Imprimerie P. Worr&-Mertens. Luxembourg. (1909). — 12 
pp. in 4°, 

Gymnasium (Grossherzogliohes) zu Diekirch. Programm herausgegeben 
am Schlusse des Schuljahres 1908—1909. — Gymnase grand-ducal 
de Diekirch. Programme publi& ä la clötnre de l’anne&e scolaire 
1908—1909. Diekirch. Imprimerie J. Schrell (Paul Schrell, suc- 
cesseur). 1909. — 27 + 8 + 13 SS. in 4°. — Dissertation. Dr. 
Sevenig Nikolaus. Charles de Villers, ein verkannter Vor- 
läufer der Frau von Staäl. Seine Bedeutung für das Buch „De 
l’Allemagne“. — S. 3—27. 

Idem. zu Quremburg. Programın herausgegeben am Schluffe des Schul« 
jahres 1908 —1909. — Gymnase grand-ducal de Luxembourg. Pro- 
gramme publi& ä la clöture de l’ann&e scolaire 1908-1909. Lu- 
xembourg. Imprimerie Joseph Beffort. 1909. — 38 +48 SS. in 4°. 
— Dissertation: Dr. Goergen Wilhelm. Gustav Falke, der Ly- 
riker. — S. 3—38. 

»Koenig Alexander. Das Großherzogtum Luremburg unter Wilhelm III. 
1849 — 1890. (Separat-Abdrud "au8 „Ons Hömecht“.) Yuremburg- 
Bahnhof. Trud von Fr. Bourg-Bourger. 1909. — 41 SS. in 8°. 

**Kremer Häry. D’Mattant Bärbel. Kom&d£steck an zwün Akten op Weltzer 
Daitsch. Letzeburg. Drock a Verlag vum Ch. Praum. 1909. — 35 
SS. in 12°. 

*Lamesch Guillaume. Söen aus dem Syrdal. D’Bichelgreitchen. — Der 
Bergmann 0. O. n. D. n. Druckerfirma. (Luxemburg-Bahnhof. Fr. 
Bourg-Bourger. 1909.) — 4 SS. in 8°. 


Primär-Schulen der Gemeinde Hollerich-Bonneweg. Feierliche Preise-Ver- 
teilung am 15. August 1909 im Schulgebände zu Bonneweg, um 
2 Uhr Nachmittags, im Schulgebäude am Bahnhof, um 3'% Uhr 
Nachmittags, im Schulgebäude zu Hollerich um 5 Uhr Nachmittags 
für die Schulen von Hollerichb und Gasperich. Hollerich-Luxemburg. 
Bahnhof-Druckerei Fr. Bourg-Bourger. 1909. — 28 SS. in 4°. 

Rodange Michel. Renert oder De Fuuss aın Frack an a Ma’ns-Grösst. Op 
en Neis fotograföert. Zweet Oplo. Letzeburg. Drock a Verlag vum 
Ch. Praum. 1909. — 2 + 181 + 3 SS. in 8°, mit dem Porträt 
des Autors. 

Scheler Edmond. Vade-Mecum du Voyageur et du Touriste. La Belgique, 
la Hollande, le Grand-Duch& de Luxembourg, l’Eiffel volcanique, 
les Bords du Rhin, de la Moselle et de la Loire, la Suisse, l’Italie. 
Guide de poche illustr& fond& en 1901, publi& sous les auspices de 
l’Etat Belge, des Adninistrations communales et des Compagnies 
de Chemins de fer. 9. Edition. 1909. 9e Ann&e 1909. Rödaction et 
Administration: 55, rue Ju Mail, Bruxelles. Imprimerie Jacques 
Godenne, Socie&t&6 anonyme, Rue de Bruxelles, 13, Namur. (1909.) 
— 136 + XVI pp. in 8°, avec 103 gravures, 2 plans et 5 cartes 
geographiques. 

Sohobermesse 1909. Lustige Blätter zu den urfidelen Bock-Bier-Festen in 
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Jentgen’s Riesenzelt. Buchdruckerei und Buchbinderei J. P. Nimas, 
Luxemburg. (1909.) — 16 SS. in 8°, mit 3 Photographien. 

Sevenig Josef. Bericht iiber Yeben und Wirken des Luremburger Gefellen: 
Vereins forwie des von den Gefellen patronierten Lehrlings-Percins. 
Bon Juli 1908 bi8 Juli 1909. 45. Jahrgang. Yuremburg. Trud 
der St. Baulus-Gefellfchaft. 1909. — 20 SE. tıı 8°. 

*Stumper Paul. E perfekten Englänner. Komtüdüsteck an ängem Akt. Ans 
dem Franz®schen iwersät-. Letzeburg. Drock a Verlag vum Ch. 
Praum. 1909. — 30 SS. in 12°. 

*+[dem. Zwen Däver. Komüdisteck an &ngem Akt. Nom Franz“schen. Letze- 

burg. Drock a Verlag vum Ch. Praum. 1909. — 36 SS. in 12°. 

**Thinnes Jang. Ja d& Studenten. Komtdüsteck an engem Akt. Letzeburg, 
Drock a Verlag vum Ch. Praum. 1909. — 27SS. in 12°. 


Turn- und Sportblatt (Luxemburger). (fdition speciale da) publise ä 
l’occasion des grandes Fetes de gymnastiqune A Luxembourg le 
ler, 2me et Zme aofit 1909. — Fest-Nummer des Luxemburger Tarn- 
und Sportblatt veröffentlicht bei Gelegenheit des Grossen Turn- 
festes in Luxemburg am 1., 2. und 3. August 1909. Imp. St-Panl, 
Luxembourg. (1909). — 24 SS. in 4°, mit 10 Porträts, 2 Gruppen- 
bildern und 14 Abbildungen. 

Union Grand-Duoale Luzxembourgeoise. Societ& de bienfaisance fon-l*e 
ä& Bruxelles, le 19 Decembre 1395. Liste des membres an 15 juin 
1909. Comites pour 1909. Services gratuits. Imprimerie P. Rousche, 
Rue de l’Enseignement, 65. Bruxelles. — 28 p. in 8°. 

Vannörus Jules. Nicolas Ruter. Extrait de la Biographie Nationale, publiee 
par l’Acad&mie Royale des sciences, des lettres et des beaux-art3 
de Belgique, t. XX, col. 465 —482 (1909). S. 1. ni nom d’impr. 
(1909.) — 10 pp. & 2 col. in 8°. 

Ville de Li6öge. Mus&ce d’Ansembourg. Imp. Bä&nard, soc. an. Liege. 8. d. 
(1909.) — 13 pp. in 8°. 

Ville de Luxembourg. Ic, 2 et 3 aofıt 1909. Union des Societes Inxem- 
bourgeoises de gymnastique. XIe Fete federale. Livre d’or. Publi- 
cation officielle. IVe Tournoi international. Vietor Bück (Veuve 
L&on Bück, successeur), Imprimeur de la Cour. Luxembourg. (1909). 
— 63 + 24 pp. in 8°, avec 15 portraits, 3 photographies (groupes) 
et 41 gravures. 

Dr. Waltzing Jean-Pierre. Le Palais Mansfelt ü Clausen. Une demenre 
prineicre de la fin du XVle siecle. A la fois Mus&e d’art moderne 
et Musse d’antiquites. S. I. ni d. ni nom d’impr. (Liege 1909). — 
11 p. in 8°, avec 2 planches. 


»*Zeit, (D&ö gut äl). Komesche Virdrag vun zwe äler Hären. Letzeburg. 
Drock a Verlag vum Ch. Praum 1909. — 8 SS. in 12°. 


* —_ Erparat:Abdrud aus „Ons Tlömecht“. 

#% —: Wilden die Nummern 33, 41, 43, 42, 80, BT und 29 der von dm. 
Wrchdrufer Starl Praum-Walentini in Yuremburg herausgegebenen „Wibliothel 
Yıremburger Ibeaterjtüde.“ 
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Ons Hemecht. 
Organ des Vereines für Luxemburger Geschichte, Literatur und Kunst. 


Herausgegeben vom Vereins-Vorstande. 








1. Oftober 1909. 


Söen aus dem Syrdall. 





D'Frä fum „weisze Birrg‘. 


Zu Schrasseg op dem » weisze {| Dowar eng Frä fum Nopeschduerf, 


[Bierg« 
Ass nuets et net geheier; 
En Ale Petter, Greiwesch Gierg, 
Beschwiert et heich an deier. 


'T spazeiert do am weisze Kled 

Eng Fra dürch d’Feld lanscht 
d’Heöcken, 

'Sow Jan de Mo"nt um Himmel 
stet 

A Rorh an allen Ecken. 


Zu Schrasseg war fun engem Bur 
Fir d’lL.engent weisz ze mächen, 
Fir fofzeg Joer nach keng Spur, 
\We; haut op fille Bächen. 


D’Fräleit hun op der Syr gebleilt 

An hun derbei bewisen, 

Dass emer d’Zong seilspatz ge- 
feilt: 

(ieblöcht gorf an de Wisen. 


Do luegen dack dann iwer d’ Nu°cht 
DZerweiten an d’Bettzichen, 
Dusrf un Dei 
gedu'cht, 
AI Stuff stong op a Kichen. 


'T hust ken am 
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T hust alles dei gehönnert; 

AI Nuss hust sie mat engem 
Kuerf 

En äner Gärt geplönnert. 


'So® kent an enger Summer- 


nuccht — 


1D’He war gräd ägefeiert — 


Sie dur, wow d’Lengent ausge- 
lu®cht, 


/ A stiehlt et ongenesert. 


D’Nuetseil hu“t an de Wisen dät, 
Wi” wess, we! läng gedriwen; 
T gu'f driwer fill am Duerf ge- 
schwät, 
Den Deif ass hemlech bliwen. 


\We' d’Frächen nün zum Stierwe 
kent, 

Kann d’Kös sie net bestoen; 

Du“rfir bis haut keng Roth sie fent 

A muss als GGöscht emgoen. 


Um «weisze Bierg», no beider Syr, 

Wo! sie erem spazelert, 

Hät sie we! dack schons am vie- 
schir 

D’Leit, dei do nu*ts passeiert. 


ö 





cs 
LES ANCIENS DYNASTBS 


D’ESCH-SUR-LA-SURE 
par 


Jules VANNERUS. 


(Quarante-huititme article.) 

(Jue devint la part que Jean d’Eltz possedait a Esch? II m’est 
diflicile de le dire, car jignore s’il se maria et siil laissa de la 
descendance. (Juoi qu'il en soit, sa portion d’Esch fit retour dans 
la suite, au huitiöme de Bourscheid, car ce huitiöme passa dans 
son integralitC & J.-Th. Zandt, lors d’un partage eflectud en 1624. 


Bernard II de Bourscheid avait, avons-nous dit, deux sururs, 
Wilhelmine et Marie. I.a premiere Cpousa Colin de Neuerbourg 
(-Iez-Wittlich), tandis que la seconde se maria en premieres noces 
avcc Guillaume de Schwarzenbourg et en secondes avec Hermann 
Weyher de Nickenig. 

Des le 6 juillet 1512, Elisabeth d’Autel, la veuve de Ber- 
narıd II, conclut avec Marie (representde par Jean de Schönberz, 
ser. ä Hartelstein, et Thierri de Metternich, sgr. ä Zievel) et 
avcc Philippe et Otton de Neuerbourg, freres, fils de Wilhelmine, 
comme plus proches parents de son mari defunt, un accord par 
lequel elle leur cöde le chäteau de Bourscheid ; la succession de 
con mari ct son propre douaire donnerent encore lieu en 1520 !) 
a des difierends, dont il scrait superflu de parler ici. Retenons 
simplement que Philippe de Neuerbourg, fils aine de Bourscheid, 
et son fröre Otton de Neuerbourg apparaissent le 6 juillet 1515 
comme heritiers d’une partie de la seigneurie de Mersch, ä cux 
Cchue de feu Bernard, sgr. de Bourscheid, ct que le meme jour, 
Philippe releve ce quart de Mersch, de l’abbe de St. Maximin:; 
en 1515, encore, est cite Thierri de Zievel, seigneur a Bourscheil, 
ct le 6 mars 1516, apparaissent comme co-seigneurs de ce lieu 
Thierri de Metternich, sgr. de Zievel, et les fröres Philippe et 
Otton «de Neuerbourg ?). 

l.a terre de Bourscheid, et avec elle le huitieme d’Esch-sur- 
la-Süre, resta ainsi en indivision jusqu'en 1626. 

Philippe de Neuerbourg dut mourir peu aprcs mars 1516 ct 

ı) Eyschen, Z/rst. de Dourscheid, pp. 24+4—246, 509—511, 516-518; etc. 

2) Arch. de Reinach, n®s 2497, 2498 et 2506; Iöyschen, oß. cit., p. 666. 
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son frere Otton est mentionned ä diverses reprises comme seigneur 
A Bourscheid, du 7 fevrier 1518 A 1537; ıl laissa ses biens ä sa 
sweur Anne de Neuerbourg, epouse de Louis Zandt de Merl !). 

De son cöte, Thierri de Metternich (qui avait Epouse en 1496 
Marguerite Weyher de Nickenig, fille de la susdite Marie de Bour- 
scheid), encore citE le 5 fevrier 1520, laissa sa part de Bour- 
scheid et d’Esch ä son fils Etienne, que nous rencontrons ä partir 
du 25 mai 1534, jour oü, en presence de son frere Godart, sgr. 
de Zievel, il fait une declaration relative au. morgengab de son 
epouse, Marie de Metzenhausen ?). Etienne apparait ä Esch en 
deux circonstances: le 5 fevrier 1540 n. st., jour oü son officier, 
Jean Hess, le represente dans une enquete concernant les dif- 
ficultes avec Wiltz, et en 1547 (1546, m. Trev., den andren tagh 
nahe dem jargesytl), anndce oü intervient dans un acte Pierre 
Hass, officier d’Anne, comtesse de Salm, et du Juncker Stefan 
von Nellernich, sgr. ä Bourscheid 3). 

Thierri (II) de Metternich, auquel partie de Bourscheid echut 
apres la mort de son pere, est cite ä partir du 2 janvier 1563; 
a en croire Eyschen ®), Thierri ct son frere Charles de Met- 
ternich recurent en 1565 de Werner Zandt (fils d’Anne de Neuer- 
bourg), le quart que celui-ci possedait dans Bourscheid. Werner, 
markvogt de Diekirch depuis le 12 septembre 1550, avait epousd 
Jeannette Keck, fille de Jean, sgr. de Thorn et de Mamer, et 
mourut sans laisser d’enfants le 2 avril 1567; le 9 novembre 
1570, sa veuve sc remaria avec Christophe von der Feltz 5). 

Le frere de Werner, Colin, homme d’armes d’une des bandes 
d’ordonnance du comte de Mansfeld, fut nomme markvogt de 
Diekirch ä la place de son frere, par patentes du 6 mai 1507. 

Peu aprcs le remariage de Jeanette Keck, le 11 mai 1571, 
une transaction intervint entre Colin Zant, markvogt ä Diekirch, 
tant cn son nom qu’en celui d’Anna de Neuerbourg, veuve de 
Louis Zandt, ser. de Bourscheid, sa mere, d’une part, et Chris- 
tophe de Larochette, sgr. de Contern, agissant pour lui-m&me et 
pour sa femme Jeannette Keck, dame de Thorn, fille de Jean 


I) Eyschen, pp. 514, 667 et 668. 

>) Arch. de Reinach, n® 2538 et 2700. 

3) Fonds Vann«rus, aux arch. de la Sect. Hist. et aux Arch. du Grourvt. (& la 
date 1617 —1B). 

4) Pp. 518—519 (d’apres un document du Fonds Wanndrus, lui communi, ud 
par le cur“ Kalbersch). 

») J. Vanndrus, Zsywisses histor. sur Diekirch, 1896, p. 210. 
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PS 
Keck, docteur en droit, president du conseil de Luxembourg, En | 
de Thorn. II est stipule, entre autres, que Jeannette renoncera ä 
son douaire sur Bourscheid, mais que Colin Zandt et sa mere 
paieront ä Jean et ä Guill. Reus de Folkendange, pere ct fils. 
et ä Mr Remacle Illuart, licencie en droit et avocat a Luxem- 
bourg, a chacun 3000 ecus de Luxembourg, aflectes sur les 
seigneuries de Bourscheid et d’Esch !). 

Mentionne comme co-seigneur A Esch en 1566, le 12 juin 
1570, le 26 mars 1572 et le 14 mars 1586 ?), Thierri II de Met- 
ternich, sgr. ä Bourscheid et justicier feodal a Prüm, conclut le 
24 aoüut 1589, avec Colin Zandt, son co-seieneur A Bourscheid 
et markvogt ä Dickirch, qui rdclamait un quart du chäteau ct de 
toute la seigneurie, un partage, qui ne porta que sur le chäteau 
meme; les autres biens indivis de la seigneurie devaient etre at- 


tribues A chacune des parties par un accord ulterieur °). 

Le huitiöme de Bourscheid ä Esch continua donc ä rester 
indivis entre les branches Zandt et Metternich; le 13 decemhre 
1592, a Bourscheid, 'Thierri de Metternich, sgr. & Bourscheid et 
a Esch, agissant pour luı et pour l’enfant ddlaisse par son cousin 
Colin Zandt, co-seigneur A Bourscheid ct ä Esch, denne en fiel 
a Thierri Zevell d’Esch, les biens que Georges de Hosinzen et 
ses predecesseurs avatent detenus en fiel des ancetres de Thierri. 
Seieneurs ä Bourscheid et a Esch ®). 

L.’annde suivante, Thierri de Metternich accrut considerable- 
ment ses biens: le 14 juillet 1593, avec son Epvuse Catherine 
de Wachtendonck, il acquit de Marie de Metternich, epouse de 
Philippe d’Ahr, et des tuteurs des enfants dudit Philippe le quart 
appartenant A ces. enlants dans la seigneurie de Bourscheid et 
dans les parts v alferentes de Mersch et d’Esch, avec depen- 
dances, pour 6000 N. de Brabant A 20 sols piece >). 

Cie encore comme selgneur de Bourscheid, conseiller elere- 
toral de Treves ct bailllı A Brouch, le 18 avrıl 1598, ıl mourut 
en 1605 vu peu avant). 

Dautre part, Colin Zandt, decede vers 1591, avait cu de son 

I) Arch. de Reinach, n® 3052, sous V’annde, evidemment fautive, de 1561. 

») Neyen, Zsch, pP. 2455 rei. de Reinach, n®> 3194 et 3418; Arch. de la 
Sect. Histor., Fonds Vanntrus.. 

3) P’rowr. du Prosvmn. de Dickirch, 1847, pp. 20—21. 

+) Arch. de la Scet. Hist., Fonds Vannerus, 

SI W.-P., zei de Marches de Guirsch, 1, 1878, pp. 201— 202, dWayrres le 
reg. 1534 —1599 du Siepe des Nobles. 

") Zbilem, p. 207, Zrosr du Prosvmn. de Dickirch, 1847, p. 16. 
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epouse, Anne de Rolshausen, plusieurs enfants: en aoüut 1595, 
ıls avaient pour mambours Christophe de Rolshausen, Thierri de 
Metternich et Simon Zandt de Merll. De ces enfants, je nen 
signalerai qu'un ici: Jean-Thierri, qui figure A parlir du 4 mai 
1607, dans un acte relatif ä des champs et bois dits das FFhä- 
lener landt, sis pres de Scheidel et relevant en fief de Catherine 
de Wachtendonck, veuve de Metternich, dame «le Bourscheid, et 
de J.-Thierri Zandt, co-ser. ä Bourscheid; le tet mai 1612, il Cerit 
un acte au sujet d’un bien ä Niederfeulen !). 

l.e 21 novembre 1616, au chäteau lez Bitbourg, un contrat 
de mariage Tut conclu entre Jean Thierri Zandt de Merl, co sgr. 
a Bourscheid, ctc. (fils de feu Colin, co-sgr. a Bourscheid,! Esch 
et Mersch, et de son epouse Anne de Rolshausen, fille A But- 
genbach), et Anne-Elisabeth d’Enschringen, fille de Wolfgang- 
Frederic, co-sgr. de L.arochette. Jean-Thierri assigne en dot 2000 
rth. et 1000 llorıns A la roue de Mayence, pour lesquels il oblige 
sa part A Bourscheid et ä Esch et differents revenus ?). 

En meme temps que Jean-Thierri Zandt ctail co-seigneur A 
Esch, Jean-Gerard de Metternich, fils de Thierri et de Catherine 
de Wachtendonck: le 30 juillet 1611, qualific de seigneur ä Bour- 
scheid, Esch, etc., ıl scelle un acte relatif A la vouerie Hitz de 
Niederfeulen °). 

l.e 185 fevrier 1621, J.-Gerard de Metternich ct J.-Th. Zandt 
de Merll, seigneurs A Bourscheid et co-sgers. a Esch, approuvent, 
comme schafftherrn, Vengagere d’une prairie sise au ban de 
Heiderscheid %; le 22 juin 1622, un acte mentionne Vengagcre 
d’uie vouerie A Kuborn, faite par J.-Th. de Zandt, co-ser. de 
Bourscheid; le meme co-ser. a Bourschetidl et A Esch intervient 
comme seignceur proprictaire de la Zranken voedey aA Kuborn: Te 
18 mars 1623, J.-Thierri de Zandt, sgr. d’Esch et de Bourscheid, 
echange un bien sis ä Kuborn. Le + ferrier 1626, J.-Th. Zandt 
de Merll, ser. d’Esch, voue hereditairre a Hamm, relaisse pour 
quatre ans sa cense de lleiderscheid >). 

Au cours de cette meme änndce, Yindivision des Metternich 
et des Zandt cessa enlin: en 1626, en ceffet, la seigneurie de 

I) Arch. de Cleroaux, n” 2578; Protoe. du notaire Welther, de Diekirch, vol. 
XII, no 276. 

3) Eyschen, //fst. man. de Bourscheüd, pp. 923-524. 

3) Arch. Sect. Hist. Luxemb., Fonds Vanntrus. 

4) Arch. Gvt., Fonds Vannerus. 

5) Arch, Gvt. Luxbe., Fonds Vanndrus: rein de Clerortzen, n® 2768, 2779 et 


2816; Anal. manuscrite. 
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Bourscheid et ses «ependances furent definitivrement partagees 
entre Catherine de Wachtendonck, veuve de Metternich, et ses 
fils, Damien-Henri de Metternich, chanoine ä Treves, Jean-Gerard 
de Metternich, sgr. ä Bourscheid et Esch, bailli dlectoral de 
Treves a Wittlich, (Uden-) Esch et Brouch (avec sa femme Marie 
von der Leyen, dame ä Bourscheid et Esch), d’une part, Jean’ 
Thierri Zand de Merll, bailli hercditaire au Hamm, sgr. ä Bour- 
scheid et Esch, et son e&pouse Anne-Elisabeth d’Enschringen, 
d’autre part. Entre autres biens, Zandt recut la maison de Bour- 
scheid aA Esch (alors dejäa ruinde), avec la part en dependante 
dans la seigneurie d’Esch, soit un huitieme !). 


Desormais seul seigneur du huitieme de Bourscheid a Esch. 
J.--Th. Zandt intervient avec le titre de seigneur ä Esch ctä 
Birtrange dans des actes des 27 et 30 octobre 1627, 6 et $ juin 
1628); le It avrıl 1028, A Esche, Jo. Diederich von Zandt siene. 
comme co-ser. de ce lieu, une autorisation concernant le fosse 
de la franchise d’Esch; les 4 et 8 juillet suivants, il intervient 
dans deux actes concernant la cour de Feulen: le 16 ferrier 
1630,' J.-Th. Zand, ser. d’Esch, figure parmi les six nobles vas 
saux du Siege des nobles devant lesquels est passce la vente de 
la seieneurie de Schutbourg °®). 


Il ddut mourir peu apres et sa veuvc se remaria avant avnl 
1640 avec Jean-Chrysostome de Canlers, qui apparait comme 
scigneur A Birtrange et Esch, les 9 avrıl 1640 et 23 juin 1642. 
comme seigneur ä Birtrange les 19 fevrier 1644, 18 fevrier 1648 
et 8 juillet 1650. Le 24 juin 1649, le Sieur de Canlers ct son 
epovuse, ser. et dame de Birtrange, «evantpayer la robe de nur 
de leur fille Marie-Klisabeth de Zant et desirant Eviter une ceXxc 
cution par huissıer, engagent une rente ad Eschdorf, en presence 
dde leur fils Damien-Henri Zandt%). 

Trois ans plus tard, en 1652, les freres Damien-Henri el 
Jean-Thierri Zandt de Merl, voucs hercditaires au Ham et res 
pectivement seigneurs ä Esch et Birtrange, assistes, le premier 

1) Progr. du Proxwiern. de Diekirch, 1847, pp. 19 — 20. 

=) lrch. de Reinach, n® 3329; de Clervaux, n®s 2841, 2848 et 2849, 

») Arch. Gvt. Luxbg., Fonds Vannerus; rc. de Clero., n9 2854 et 2855: 
Arch. de Schstbours, no 121. 

3) Protoe. «des notaires Balthasar et Mercatöris, de Diekirch; BRequctes au 
conseil de Luxembourg, hasses 63, n® 10), ct 67, no 27 (rens. van Werveke): 


anal. manuser. 
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de Charles Heinsberg dit Kirschbaum, sgr. ä Bettembourg et 
Neuerbourg, et le second de Charles-l.ouis Zandt de Merl, voue 
hereditaire au Hamm, sgr. ä Liessingen, et de Chrysostome de 
Candeler, sgr. & Birtrange (leur beau-perc), s’accordent au sujet 
des rentes dependant des seigneuries d’Esch et de Birtrange ; le 
premier recoit, comme aind ct pour le vol du chapon, le chätcau 
de Birtrange, avec tous les biens hereditaires; le second obtient 
le huitieme d’Esch. Is devront donner ä chacune deleurs sıeurs, 
Anne:Odile et Anne-Catherine, religieuses ä St. Thomas-sur-la- 
Kyll, 20 rt. par an). 

Le 6 octobre 1659, le seigneur de Birtrange est mentionne 
parmi les quatre seigneurs d’Esch, dans une attestation de la 
justicce de ce lieu relative ä la nomination des mayecurs et ä la 
levce des cadavres. Jean-Thierri ne devait donc plus vivre alors; 
le 22 fcvrier 1662, en tout cas, Damien-Henri ctait qualifi& de 
seigncur de Bertrange et d’Esch 2); il est encore mentionne avec 
les mcemes titres dans un acte du 26 novembre 1672, mais 
mourut avant 1677, anndce oü apparait sa veuve, Maric-Agnes de 
Gondersdorf). 

Jean-Thierri Zandt et Annc-Elisabeth d’Enschringen curent 
donc plusieurs enfants; nous avons mentionne plus haut: Marie- 
Elisabeth, marice peu avant le 24 juin 1649; Damien-Henri; Jean- 
Thierri; Anne-Odile ct Anne-Catherine, religieuses. Bärsch (Fzf. 
rll., II, 2° p., p. 457) les enumere comme suit: Philippe, Damien, 
Henri, Jean-Thierri, Annce-Jeanne et Maric-Ursule, religieuses ä 
Niederprüm, Maric-Elisabeth, morte cclibataire; ailleurs (I, p. 
463), il y ajoute encore, avec raison, Annc-klisabeth, qui Cpousa 
son parent, Charles-Louis Zandt de Merl, fils de Thierri (de la 
ligne de Liessingen) et d’Anne d’Eltz. 

(Juoi qu’il en soit, aucun de ces cenlants ne laissa de pos- 
terite, si ce n’est Anne-Klisabeth; aussi, A la mort de Damicen- 
Henri, le huiticme d’Esch passa-t-ıl, avec Birtrange, ä cette dernicre 
et ä son mari; c'est ainsi que le 2 mai 1680, ä Eittelbrück, 
Charles-lL.ouis de Zandt, voue hercditaäire au Hamm, ser. de 
Liessingen, Birtrange et Esch, bailli clectoral de Treves, ctc., 

I) Eyschen, ZZst. man. de Bourscheid, pp. 530 —531, d’apres un projet, non 
sign‘, communiqud par Kalbersch. D’apres une autre indication, provenant de la 


m&me source, Jean-Thierri regut les rentes de la part de Bourscheid-Esch dans les 
mairies de Feulen et de Dellen. 


2) Arch. de Clervanx, Nos 3109 et 3129. 


3) Anal. manuscr.; Eyschen, 0%. cit., p. 536. 
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confera les fonctions de mayeur foncier ä Feulen et ä Heider- 
scheid a Pierre von der Schaar de Niederfeulen }), 

l.ce huitiöme d’Esch ne devait plus rester longtemps en pos- 
session des Zandt; qualre ans apres, Charles-Louis ctant maort >), 
un de ses quatre fils aliena cette part: le 19 avril 1684,  Fer- 
dinand-l.ouis, baron de Zandt, seigncur en partie d’Esch, et 
Maric-Claudine de Zandt, nce baronne d’Ahr d’Antweiler, sa com- 
pagne, vendent a demoiscelle Cornille-Agnes, baronne dc Reede 
de Saasfelt (belle-seeur du comte de Lannoy, baron de Clervaun), 
leur huiticme part de la seigneurie d’Esch ct dependances, avec 
droits de juridiction, haute, moyenne ct basse justice, eic., pour 
la somme de 2500 &cus blancs, ä 48 sols piece °). 

l.ce huitiöme de Bourscheid a Esch sortait donc ä son tour 
des mains des descendants d’Ermengarde d’Esch. Quatre siceles 
suffirent done pour consammer lalicnation enticre de la terre 
d’Esch par les seigneurs issus en ligne directe des ancıens dv- 
nastes: la moitie de Cronenbourg avait etc aliende en 1550, le 
quart de Falkenstein en 1628, le huitiöme de Bolland en 161° 
et le huitiöeme de Bourscheid en 1664. 

Avant de passer ä T’histoire du huilicme de Bourscheid de 
la fin du X\JIme sieele ä la revolution francaise, condensons en un 
tableau la scrie wendalogique de ses possesseurs de 1437 4 
1664 (voir ci-contre). 


x 
bG * 


l.a nouvelle proprictaire de la part de Zandt A Esch, d’une 
famille gueldroise, habıtait au chäteau de Clervaux, chez son 
beau-fröre, Albert-Eugene de Lannov, baron de Clervaux, qui 
avait epousc en 1647 Anne-Marie de Reede de Saasfeld, fille de 
(icrard de Reede et de Marie de Wyhe)). 

1) Arch. de Clervaux, no 3204. 

2) D’aprcs Därsch (Zzf. 722, IT, 2° p., p. 460), Charles-Louis Zandt ne mourut 
que le 18 decembre 1689; cependant, la vente du huiticme d’Esch, des avrıl 1684, 
et celle de Bütrange, en mai 1688, par son fils Ferdinand-Louis, doivent faire ad- 
mettre pour son deccs une date anterieure a avril 168+#, 

>) Cette vente fut cenregistree au Siege des Nobles, le 20 oct. 1722 (reg. 3, 
j. 10°; cf. Reg. W.-P., p. 119). 

Neyen, p. 279, a la date du 19 aozt 1684, d’apres le Fonds Vannerus. A la 
p. 295, il reproduit Y’analyse du meme acte, d’aprcs le möme fonds, mais A la date 
du 19 aort 1784 et en indiquant 2050 «“cus blances comme prix de vente! 


I.e n® 3357 des Arch. de Clersantx mentionne cette vente comme ayant el 
Iıite au comte de Lannoy-CÜlervaux: celul-ci n'entra en possession de cette part 
d’Iösch qu’en 1693. 

4) Arch. de Clerzanx, n® 3037 et 32359. Ch. E. Poswick, Zes comtes de Zannarv- 
Clere@ix (p. 10), ouvrage auquel j’emprunte encore, dans la suite, d’autres ren- 
seienements sur les Lannoy-Clervaux. 
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Es 
Le huitieme de Bourscheid en la terre d’Esch 
de 1437 a 1684. 
Calherime de Brandenbourg (} avant juin 1437), 
Laisse un huiti&me d’Esch A ses enfants. 


Ep. Bernard II de Bourscheid (1426 --1474). 














zu Bw set 
Jean, fils aind de Bourscheid, seigneur Catherine de Bourscheid 
a Esch (1443—1466) et & Bourscheid (1471—1474), (1456 — 1494), 
T avant le 29 juillet 1476. Ep. Lancelot, sgr. d’Eltz 
(1456—1457), T vers 
1479. 
um er a nn DT nen 





Bernard III de Bour- Wilhelmine Marie de Jean, ser. d’Elte, fils A 
scheid, sgr. de Bour- | de Bourscheid, Bourscheid. I:sch (1492), sgr. ä Esch 
scheid depuis 1478, Ep. Colin de Ep. 2° Her- (ler aoüt 1493—25 sept 











sgr. A Esch (1495— [ Neuerbourg. mann Weyher 1525). Cette part retourne 
1507), 7 sans enfants de Nickenig. dans la suite au Huitieme 
le 17 mars 1512. de Bourscheid. 
nn nn. San m mu a am N 
Philippe de Olton de Anne de | Marguerile Wevher de 
Nenerbourg, Nenuerbourg, Neuerbourg ‚Vickenig. Ep. en 1496 Thierri 
co-sgr.ä Bour-  co-sgr. a Bour- (1571). Ep. de Metternich, spr. ä& Zievel et 
scheid (1515 scheid (1515 — \ Louis Zands, A Bourscheid (1515-1520). 
15106). 1537); laisse co-ser. A Bour- 
ses biens ü sa scheid et ü 
seur Anne. Esch, 
De N 
Werner Zandt, Colin Zandt, Ztienne de Metternich, 
Spr. a Bourscheid et A sgr. & Bourscheid et sgr. A Bourscheid et ä Esch 
Esch (1550-—-1567), a Esch (1567— 1591). (1534— 1547). 


mort sans enfants. 
ER TEE EEE Bene nee En GE NE EN EEE TEE Gassner 


Br Thierri II de Metternich, syr. ä 
Jean Thierri Zandt (1607 —1630), 


co-sgr. A Bourscheid et A Esch, 





j;ourscheid et ı Esch 
(1563 —1598), T avant 1605. 


seul proprietaire du Iluitieme d’Esch j Ä s 
pro} In 1593, achete les droits de 


A Fr ir 62 . > ı r 
ı partir de 1626 Marie de Metternich (sa sceur ?) sur 














I:sch. 

— un —— 
Damien-Henri Jvan-Thierri Annc-Elisa- Jean-Gerard de Metternich, 
Landt, sgr. a II Zandt, re- beth Zandt. sgr. a Bourscheid et & Esch 
Birtrange ct a  goitlehuiticme | Ep. Charles- (1611—1626). 

Esch (1649—  d’Esch en 1652, Louis Zanilt, 

nov. 1672); 7 avant 10659, ser. A Bir- 

f avant 1677, sans eniants. trange et ü 

sans eniants. Esch (1680). 


—— \n 








EEE 
l’erdinand-Louis Zandt, vend le Huiti&me 


d’Esch & la Baronne de Reede, le 19 
avril 1084, 


(A survre.) 
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Beife- Erinnerungen. 
Bon N. Funck, 


(Shemaliger Brojeflor am Athenäum zu Yuremburg. 


Grortfeßung.) 

Heute, wo PDampfidiffe und fehnellfegelnde Paketfhiffe den 
Ozean in allen Nichtungen durcjfreuzen, find Die Seereifen nicht 
mehr das, was fie in früheren Zeiten waren. Damals galt eine 
Neife von 60 Tagen bis nad) Rio de Janeiro als eine normale 
sahrt, während jet die Dampfer, einfihlieglid) Dreier voller Tage, 
welche fie durd) Anlaufen in Lissabon, Madeira, Pernambuco und 
Bahia aufeßen, diefelbde in faum 25 QTagen zurüdlegen, und Die 
Segeljhiffe von Havre und Bordeaux nur 36—40 Tage dazu ge: 
brauchen. Wenn man erwägt, daß die belgifchen Scdjiffe, deren es 
Damals nur wenige gab, die weite überfeeiihe Neifen machten, 
Ichlechte Segler waren und daß für BPaffagiere die allernötigiten 
Einrichtungen fehlten, fo fanıı man fi) einen Begriff davon machen, 
was eine foldhe Neife unter ähnlichen Umständen zu bedeuten Hatte. 


Unfer Schiff » Clemence « war nebenbei nod) eines jener alten 
Modelle, wie man fie nocd) zur Zeit anf dem Mordyck md den 
holländischen Kanälen trifft, an beiden Seiten mit einer Art Holz: 
flügel verfehen, die abwechfelnd niedergelaffen werden, Damit Das 
Sdiff, wenn cs gegen den Wind laviert, nicht zu [ehr abwärts ge: 
trieben werde. 

Itoß unferer Unerfahrenheit in der Nautif mußten wir den: 
nod) bemerken, daß die runde zzorım des vorderen Teiles des 
Schiffes nicht mit den Bedingungen eines guten Segler überein: 
timmte; umfer gute, alte Kapitän gab uns aber fo treffende 
Beweife des Gegenteils, daß wir nicht umbin Ffonnten, unter ge- 
wiljer Nejerve ihn Glauben zu fchenten. Unter andern Beweifen 
für feine Behauptung führte er uns die vorzüglidften Schwinm: 
vögel an, die Schwäne, die Günfe und die Enten, deren Vorderteile 
ebenfalls abgerundet find. 

gu allen diefen Borteilen, die wir an Bord der »Clemence « 
genoflen, gejellte ih noc eine nichts weniger als [hmadhafte Koit. 
Tie Yanptnahrumg beftand ti Speed md Bohnen, in gefalzencen 
Nndfleisch mit Erbjen und in trodenen Stocdfif mit Kartoffeln, 
Die beiden erjten Gerichte, Denen eine Vier: oder Weinfuppe voraus» 
ging, winden uns abiwecdhjelnd regelmäßig vom Montag biS Don: 
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nerstag verabreicht; Donnerstags gab e3 jedoch einen Zufaß von 
einigen Pfannefuchen, die, da Feine Eier vorhanden, nur aus Wajfer 
und Mehl zubereitet waren. Dagegen erhielten wir Freitags und 
Canıstags, infolge der in Belgien üblichen zwei Wbftinenztage, nur 
Stokfifh mit Kartoffeln. Der Sonntag aber war für uns ein wahrer 
Yufullustag. ES wurde ein Hub gejchlachtet und gebraten, welchem 
regelmäßig ein Dicer, langer, zuderhutförmiger Blumpudding folgte, 
der einfach, gleich den Pfannekuchen, aus Waffer und Mehl fabriziert 
war; als Gewürz wurde ein Släschen Schnaps Hineingetan. Da 
die jonderbare Form Diefes PBuddings uns fchon Tängjt aufgefallen 
war, befehfoffen wir, auszufpionieren, auf weldje Weife er hergeitellt 
wurde, und entdeckten endlich zu unferem nicht geringen Erjtauen, 
daß die alte, [hmugige Schlafmüge umnferes Stoches die Urfache diefer 
heterokliten zJorm war. Gott weiß, wie lange Diefe Kopfbededung 
nicht mehr in Berührung mit Waller md Seife gekommen war. 
Allein der gefegnete Appetit, der uns nad) bejtandener Seefrankheit 
- Tiberfiel, ließ uns alles als ungenügenden Grund zu irgend weld)er 
Appetitlofigkeit überfehen. Wir begnügten uns, die äußere Schale, 
welche unmittelbar in Berührung mit der erwähnten Schlafmüße 
gefommen fein mußte, einfad) zu befeitigen. Ein würdiges Seiten: 
ftiif war ufer Brot, aus hartem Bwicbad beftehend, welches mit 
einem Hammer zerfshlagen oder mit Waller oder Tee aufgeweicdht 
werden mußte, um es genießen zu können Zum Trinken hatte 
wir Wuffer ud Tee: erjteres ftand in halbfudergroßen Fäffern uuf 
dem Berded längs der Shiffsbrüftungen; außerdem befaßen wir 
einen ziemlich Starken Borrat an gewöhnlihen Schnaps. Aı Wein 
hatten wir ungefähr 200 Flafcehen in Antwerpen gekauft, und Fam 
uns Diefer fehr zu ftatten, als wir die heißen Ntegionen der Tropen 
erreichten. 

Der Sonntag wurde gewöhnlich mit einer oder zwei Flafıhen 
Notwein gefeiert, woran der Kapitän umd der Steuermann ohne 
Yedenfen teilnahmen. Unjer yrühftiick Deftand aus Staffee und 
Zwiebadk, und umfer Abendefjen aus Tee und Ziviebad. Troß aller 
Widerwärtigfeiten und Inbequemlichkeiten wurde umjer Ylppetit 
ftet3 größer: nichts Fonnte ihn abjppächen, weder die Einfachheit 
und Unregelmäßigkeit der verabreichten Gerichte, noch die fonderbaren 
Stochfünfte unferes » Vatel«, und nit immer größerem Vergnügen 
fahen wir zulegt den Pudding am Sonntage auf dem Tifihe pa: 
tadieren. 

ie bereits erwähnt, beherbergte unfer Schiff eine intereffante 
Sammlung lieblicyer Tierchen, weldye fid) allmahlic) derart an uns 
gewöhnten, daß fie jogar nicht unterlafjen Eonnten, ums im der 
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Nacht heimliche Befuche abzuftatten, wahrfcheinlidy in der [öblichen 
Abficht, uns die Zeit mehr oder weniger angenehm zu vertreiben. 
Die eine Art war eine Ratte — Ratus decumanus , welde in 
Hinfiht auf Größe und ScalkHaftigkeit nichts zu wiünfdhen itbrig 
ließ. hr Yppetit wetteiferte nit dem umferigen, nur mit dem llit- 
terfchied, daß fie Die Nacht zu ihren Tummeleien und Mahlzeiten 
wählten. hre Vertraulichkeit ging fo weit, daß fie fi) nicht ae- 
nierten, unfere Betten zum Scauplag ihrer nächtlichen Ybentener 
zu wählen. Die zahlreichen Mäufe, Defcheidener und anftändiger 
als ihre fredhjen Stammmerwandten, befchränften fi) darauf, in aller 
Stille die Speifefammmner mit ihrem Befuche zıı beehren. Die dritte 
Art, ein Infekt zur Ordnung der Sradflügeler — Orthoptera — 
gehörend, war die fidamerifanische Niefenfchabe oder Kaferlafe — 
Blabera gigantea — im Spanifchen unter den Namen Cueu- 
racha, im SFranzöfifchen unter dem Namen Blatte, ınd im Deutfchen 
aud) unter dem Namen Trommler befannt, weil fie bei ihren 
nächtlichen Wanderungen ein Geraufh) vernehmen Täßt, weldhyes 
dem Anaden mit den Jingern nicht unähnlic ift. Diefe Schabe 
ift nahezu 52 m/m lang, flah und gejtredt, von f[ymusig brauner 
Farbe mit einem leichten Schattenquerftreifen über der Mitte 
der Dedfchilder ımd einem quadratifchen, fihiwarzen Fylede auf der 
Mitte der Halsfchilde. Sn Südamerika Stellt fid) diefes Niefeninfekt 
nicht felten in den Wohnungen ein, wo c3 zu einer unangenehmen 
Plage wird. Abgefehen von ihrem faden, widerlidden Serie, 
machen diefe Schaben fi) Defonders verhafßt durch ihre zärtliche 
Zudringlichkeit. Des Abends flatterten fie itberall mit einer Dreiftio- 
feit umher, als wäre das SYhiff md alles, was darin ift, ihr 
Eigentum. Sie fofteten von allen Gerichten und Famıen des Nadjts, 
ihren Durst an der yeicchtigfeit unferer Lippen zu ftillen. Ganz 
unausftehlic) werden Ddiefe Beltien, wenn man die heißen Zonen 
erreicht. Dort find fie in ihrem (Slement, nichts [türt fie in ihrem 
Treiben, und ihre Unverfihyämtheit geht zumeilen fo weit, daß fie 
fh) unverhofft während der Mahlzeit in den Slaffee, den Tee vder 
in die Suppe jürgen. 


Bi 


Ein anderer Bewohner unjeres Schiffes war eine Anmeife, von 
Heiner Statur, aber deito läjtiger in ihrem Benehinen. Sie ftreifte 
itberall nder, man fand fie in allen Zlüffigkeiten, und des Ntadıts 
unternahin fie Wanderungen, welde uns fehr unangenehin be- 
rildrten. 


sh übergehe ftillfehiweigend eine lebte Tierart, weldde ebenfalls 
vertreten ivar, und Deren parafitifche Gewohnheiten nod) viel läftiger 
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wurden, alS die aller anderen Reifegefährten und -gefährtinnen, 
welche mit uns die Nänme der »Clemence« bewohnten. 

Es fei hier noch Deinerft, daß alle diefe verfchiedenartigen Ge: 
fıhöpfe in der größten Eintracht unter fid) Iebten. 

Seit wir den Kanal zwifchen Frankreich und England verlaffen 
hatten, war uns fein Land mehr in Sicht gefommen. Die zahle 
reihen Schiffe, Denen wir dort Degegneten, wurden immer feltener, 
jemehr wir uns dem Atlantifchen Ozean näberten, und verfffpwanden 
bald alle, al3 wir die hohe Sce erreichten. Nad) vierwöchentlicher 
Fahrt hatten wir erjt den Breitegrad der Sufel Madeira erreicht, ohne 
daß 5 ums vergönmt gemefen wäre, Diefelbe aud) nur in weiter SFerne 
zu erbliden. Bon da an blieben wir von den ungünftigen Winden, 
die uns bis dorthin begleitet Hatten, falt gänzlich verfchont. Linfer 
Schoner ftenerte munmehr ruhig, von gelinden PBaflatiwinden ge: 
trieben, dem Wendefreife des Krebfes zu. Das Meer, dus bis 
dahin eine unangenehme, dunkle zyarbe gezeigt Hatte, Flärte fich 
ins Hellblaue auf und glich nunmehr einem fchönen, ruhigen See, 
defjen Oberfläche nur von jenen Fleinen, Jhäumenden Mellchen be= 
wegt it, welche die franzöfiichen Scefahrer mit dem Namen »Mouton«, 
— Schäfhen — bezeichnen. Bon Zeit zu geit wurden wir von jenen 
plöglichen, heftigen Windjtößen -- Böen — überfallen, die aber 
nicht von langer Dauer find. Jh erinnere mich, Daß dies eines 
Tages der Tall war, während wir zu Tijche faßen. Kaum Hatten 
wir das SHeranmahen des Windjtoßes bemerkt, jo lag aud) das 
Schiff fon in einem Winkel von ungefähr 22 Grad feitiwärtS. 
Suppe, Teller, Gabeln, Gläfer, Meffer umd tutti quanti, wir mit- 
einbegriffen, wurden in einem bunten Semenge zu Boden gefchleudert. 
Nah einigen Minnten ward wieder alles ruhig, und wir verfolgten 
unfern Weg, als wenn nichts vorgefallen wäre, nur mit den linter: 
ichiede, daß dabei unfere Mahlzeit Schiffbrud) gelitten Hatte. Die 
Böen find oft gefährlich, wenn fie unerwartet das Schiff überfallen; 
allein meiftens fieht man fie Jhon aus der Ferne heranfommmen. 

inter den PBallatwinden fingen auch meine Neifegefährten an, 
fih von den bejtandenen Strapazen gängzlid) zu erholen; unfer 
jugendlicher Humor Fan wieder auf die Tagesordnung, md wir 
erfanden allerlei Serftreummgen, um um Die Yangeweile an Bord 
zu verkürzen. Per Zifchfang wurde inter andern eine ınferer 
Lieblingsbefchäftigungen. Mit einer Harpume bewaffnet, ließ der 
eine oder der andere fil) an den Bugfpriet feftbinden, wm irgend 
einer Dorade oder eines Pelphins Habhdaft zu werden, welche oft in 
zahlreihen Schwärmen, vorzugsiweife am VBorderbuge des Schiffes, 
die Wellen in vafıhen Säßen Durchjchneiden. 
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Die Dorade — Coryphacus Hyppurus — ein wunderfchöner, 
3—4 Fuß langer Filh, mit den glängendften Metallfarben geziert 
und auf dem Nüden mit einer mächtigen Floffe verfehen, fett be: 
tändig den Harımlofen fliegenden Fifchen nad) und fchießt fogar 
einige Fuß hod) über das Waffer empor, diefer nachjegend, wenn 
fie ihr Heil in der Luft furhen, um ihren Verfolgern zu entgehen. 
Der Delphin bietet eine intereffante Scene, wenn er als Sefangener 
aufs Trodene gebradt wird. Seine yarben fpielen alsdann in 
allen erdenklichen Schattierungen: der glühende Purpur geht ins 
Silbergrane, das Goldgelb ins Hellblane, das Grüne ins Meiße 
über; Furz, jede Yyarbe wechfelt mehrmals, bevor das Tier feine 
leiten Atemzüge aushaucht. Das Fleifh wird von allen Seefahrern 
als ein vorzügliches gepriefen. Für uns arme Baljagiere, die wir 
fett Wochen nur gefalzenes Fleifch und Stocfifch erhielten, war der 
Fang einer Dorade ein wahrer Genuß. lmferum SKüchendef ınuf 
id) das Zeugnis geben, daß er ice vorzüglid) zuzubereiten wußte. 
MWahrfcheinlich trug aud) unfer gejegneter Appetit viel zu Ddiefem 
Irteil bei. HBeigten fich Die yifche nicht nicht, fo gingen wir zum 
Fange der Weichtiere über, die längs den Wandungen des Schiffes 
vorüberftreiften. cd ernväbne inter Diefen zuerjt eine fonderbare 
Qualle, die Seequalle — Porpita gigantea —, welde in Form 
einer diimmen, freismden Sheibe von einen Zoll Durchmeifer, auf 
der Tberfläche des Waffers ihoinumt md verfihiedene Farben in 
Fonzentrifchen Yingen zeigt, deren Außerfte ins Blaue übergehen, 
während das Gange vom Jentrum zum üußerften Rande mit zahl: 
reichen Streifen geziert IE Muf der Intenfeite befinden fi) Die 
ühler in großer Mirzahl. Yin Spiritus verliert fie leider, wie alle 
Oirallen, ihre Yyarben. 

Eine ftaunmvenivandte und viel größere Art ift die prachtvolle 
Stamııngualle — Phrsalia arethusa  - au unter dem Namen 
Zveblafe, Fregatte, Guleere md cportugiefifeh) Man of War « be= 
fannt. Es ift die Fchönfte und größte Ihrer Wattuna. hre, Dis: 
weiien 5 Zoll lange, mit einem hoben, über das Wailer ragemden 
Stanıme verfehene Blafe HE vom glängendften PBurpurrot mit 
unfeln Spiten und etwas blau in den yalten des Kammes. 
Unter der länglicden Hauptblafe Hängen Die langen, im Ziczud ges 
wundenen umd in bunten zyarben fchillernden Saugröhren, Zyühler 
uud zrungfäden, 3 + Fuß tief ins Waller hinunter. Es gibt 
wertige Tiere, befonders Diefer Mategorie, welche geeignet jind, einen 
gröberen Eimdruuf auf Deimjenigen zu machen, der fie zum erjten 
Mal erblicht, wen fie, vom Winde getrieben, gleich einer mit einem 
Zrgel verfehenen Galeere auf den Wellen dahingleiten. Wir fingen 
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ee diefer Quallen vermittelit eines an einer langen Stange 
befeitigtern Weges und erhielten fie mehrere Tage lebend in einem 
Stübel mit Seewaffer, weldyes zweimal täglid) erneuert wurde. Die 
horizontale Blafe, fowie der Stamm über derfelben find mit Luft 
gefüllt; die ins MWafjer tauchenden Fühler erregen zuweilen, wenn man 
fie berührt, ein jtarfes Juden. 


Ein jehr jonderbarer Stammgenojje der beiden erwähnten 
Quallen ift die Kielqualle. Sie hat die Yyorm eines Tubus von 
3 Zoll Länge und etwas uber einen halben Boll Breite, ift oben 
geihloffen und unten offen, [hwimmt in etwas fdhiefer Richtung 
nad) vorwärts, indem fie Die offene Seite des Tubus zufanımen= 
zieht und auf diefe Weije bei jeder Bewegung desfelben einen Stoß 
vorwärts gleitet. Jh ermähne nod) eines anderen Gefchöpfes, einer 
Art Mufchel, von fchöner, blauer Zyarbe, welche zumeilen die Tiefen 
Des Mepres verläßt, um die obere Welt in Augenfichein zu nehmen. 
Diefe Mufchel, nicht größer als unfere gewöhnliche Gartenfchnede 
— Helix hortensia — tft die Blaufchnede — Janthina fragilis —. 
Sie lebt vorzugsweife in den Gewällern des tropifchen Meeres und 
vermag vermitteljt einer von ihr felbjt produzierten canmartigen 
Subjtanz, deren Bellen mit Yuft gefüllt find, an der Oberfläche des 
Meeres fih aufzuhalten. 


Ye mehr wir uns den Tropen näherten, defto zahlreicher ent- 
widelte fi) die Tierwelt. Schmwärme von fliegenden ildhen er- 
hoben fic) jeden Augenblif aus den Waffer, um den Scharen der 
fie verfolgenden Delphine und Boniten (einer Art Tun), welche an 
Zahl und an Naubgier den erfteren nicht nachjtehen, zu entgehen. 
Beide verfolgen unbarmberzig die glugfilche, [divinmmen ihnen unter 
dem Waffer nad) und fangen fie öfters mit dem Ntachen auf, wenn 
fie erfihöpft aus der Yuft wieder ins Meer ftürzen. Die Bonite, 
aud) Germane genannt, it fajt chen fo groß wie der Delphin. 
Rüden und Geiten diefes Files find faft blau mit granem und 
roten Schein. hr Fleifih tft troden, aber Shmadhaft. 

Eines Tages wurde unfere Wufınerffamfeit auf ein Kleines, 
faum 5 Zoll langes Filchihen gelenkt, dejfen runder, filbergrauer 
Körper, mit fünf Dunkelblauen Querbändern geziert, hinter dem 
Nuder unferes Schiffes umberfchnüffelte, welchem fur; darauf mehrere 
dergleichen folgten, um bald wieder zu verfchwinden. Einer der 
Matrofen erklärte uns, cs wären das die befannten Lotjenfifche, 
die beftändigen Begleiter Der berüchtigten Haie, md wir fönnten 
uns gefaßt halten, in furzenm einen jolhen zum Worfchein fonmmen 
zu fehen. Wir fahen wirklich bald darauf das Ingehener langjam 
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und mit Borfiht angezogen Formen, umgeben von mehreren feiner 
treuen, Eleinen Gefährten, welche ihn zu leiten fihienen. Ein ins 
Meer gemworfenes Stück Speed zog Jofort die Aufmerkjamtfeit der 
Zootjen auf fih. Sie Ffamen behutfam heran, berodyen, beledten es 
und gingen zuriick zu dem harrenden Hat, den fie durch) allerlei 
Manöver auf die Beute aufmerkfam zu machen fuchten, und bradten 
ibn au) wirflih in deffen Nähe Sanın Hatte ihr Gebieter den 
Sped erblidt, fo warf er fid) fofort auf den Nüden, und num erit 
fonnten wir daS weite Maul mit feinen zahlreidyen Zahnreihen er= 
bliden. m Nu war das Stüd Sped im Naden verfehwunden, 
und bald nachher aud) der Räuber mit feiner Fleinen Gefellfcyaft. 
Der Hai hat nänlid die breite Mundöffnung weit unten, hinter 
dent Nafenvorfprung und fann nur feiner Beute Habhaft werden, 
wenn er eine umgelehrte Stellung einnimmt. ES war das cerite 
Derartige Schaufpiel, dem wir beiwohnten. Wir befchlojfen daher, 
in unferem jugendlichen Eifer, des Tieres habhaft zu werden, nm 
nähere Befanntjchaft mit ihm zu machen. Der Kapitän und Die 
Mannfchaft waren fofort mit unferm Vorhaben einverjtanden. GES 
wurde ein jtarfer, eiferner Haken zurecht gemadt, an eine Stette De: 
feftigt, diefe mit einem ftarken Scile an Bord des Schiffes gebunden 
und aledann mit einem 2 Pfund fchweren Stüd Sped hinter dem 
Hruder ins Meer gelaffen. Nach faum einer Halben Stunde fanen 
bereits einige Zotfenfifhe heran und brachten dem Hai die ange: 
nehme Botfchaft zu. Langjan und majeltätifch rückte diefer vor: 
wärts, während feine Begleiter Links und redtS von ihn mano- 
vrierten, ja öfters feine Ntafe und feinen Rachen jtreiften. Um das Tier 
anzufpornen, hatten wir auf den Nat nnferes erfahrenen Sapitäns 
befchloffen, den verhängnisvollen Hafen ganz leife rüdiwärts zu 
ziehen, fall der Hai ich deinfelben nähern follte. Unjer Lijt gelang 
vortrefflih; Denn nachdem der Hai mehrmals mit Borfidt id) den 
Hafen gemäbhert, ja fogar verfucht Hatte, einen Broden vom Sped 
abzubeißen, fihoß er, plößlid) gereizt, auf deu allmählicd) zurüdge- 
zogenen Dafen [oS, drehte feinen filberweißen Unterleib nad) oben 
und verjchludte das Ganze nebjit einem guten Zeil ‚der eifernen 
Stette. 

Ein Hurrah ertünte an Bord des Schiffes; alles lief nad) dem 
an der Nahe des Mittelmaftes befeftigten Ende de$ Seiles, während 
unfer Gefangene tn verzweifelten Süßen verfiuhte, fi) des Hafens 
zu entledigen. Das Seil wurde Durd) einen Slafchenzug angezogen, 
md mu beganır die fihivierige Tperation, den Gefangenen auf 
De zu ziehen, was endlich, nicht aber ohne Mühe und Gefahr, 
vollig gelang. Eine Ntugel, die ihm in nächlter Nähe Durd) den 
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Kopf gefchoffen wurde, blieb ohne Wirfung. Nad) und nad) aber 
nahmen jeine Sträfte ab, und eine halbe Stunde, naddem er aufs 
Zrodene gebradit war, war er verendet. Yun feinem Magen 
fanden wir allerlei Gerätjchaften, unter anderm aud) einen Stiefel, 
weldjyer wahrjcdheinlich einem verunglüdten Datrofen angehört hatte, 
dem aber nicht das Slükf zu teil geworden war, das Xicht der 
Welt wieder zu erbliden. Unfer Hai, der Blauhati — Squalus 


glasseus — war nidjt weniger als 3} Mteter lang und 70 cm. - 


did. Der Umfang an der Bajis der Oberfloffen betrug 2,10 m. 
Er wurde ansgeftopft und fpäter. alS Trophäe nad) Europa ge= 
Jandt. 


Ein Hödhft merkfwürdiges Tier, das jedod), gleich den Walen 
und Delphinen, nicht zu den eigentlichen Fifchen, fondern zu den 
Säugetieren gehört, ift der Sacdhalot, Potwal oder Potfijch — Ca- 
todon Macro cephalus —, der an Größe den gewöhnliden Wal: 
fifchen nicht nadjjteht. Sein Körper erreicht eine Länge von 20— 
30, der Leibesumfang nahezu 12 m und unterfcheidet fih namhajt 
von Walfifchen durd) den an der äußerjten Schnauze gerade abge- 
tußten Kopf. Ebenfo wie den echten Walfifdy, Lefoinmt man ihn 
nur felten zu Geficht; gleich Ddiefein Hält er fi) vorzugSweije in den 
Ziefen des Meeres auf. Während unferer langen Seereife jahen 
wir nur ein Erempiar in umferer Nähe, welches fid) auf der Ober: 
fläche des Waflers brüftete. Nur einmal jahen wir in der Ferne 
einen aus dem Meere Hervorjpringenden Wallerftrahl, der uns Die 
Unmwefenheit des eriten Walfifches verriet. Nad) den Erklärungen 
unjeres Sapitäns follen Diefe nicht felten erhebliche Sprünge über 
dem Waffer ausführen. Als eine feyr intereflante Erjiheinung er: 
wähne ic) nod) den großen Delphin — Delphinus sursio —, mit 
einem zugefpigten fchnabelartigen Stopfe, welcher oft in zahlreichen 
Scharen, zu zwei und zwei am Bugfpriet des Schiffes vorbeifchießt, 
indem er beftändig abwedhfelnd, bald über dem Wajfer, bald unter 
demfelben, fich fortfchnellt. Jeder Sprung aus dem Wafler ift mit 
einen Starken Blafen verbunden, weshalb fie von den Franzofen 
»Souftlleur« genannt werden. Wir barpumierten einige derfelben, 
die 150 200 Pfund wogen. hr Fleifch fanden wir vortrefflid), 
jedenfall3 aus dem einfachen Grunde, weil frifche und abiwechfelnde 
Nahrung für uns ein Bedürfnis geworden war. 

(ortfeßung folgt.) 


> ——— 








Di 





ETUDES SUR LE LUXEMBOURG 


A L’EPOQUE CAROLINGIENNE. 





Guillaume, dont la patience &tait a bout, l’appela en juge- 
ment devant le tribunal du roi; mais Alberic, pour cviter une 
restitution, fit traitreusement assassiner son beau-frere. Geila avait 
un fils de huit ans, Lictard. Se conformant ä la loi canonıque 
sur le veuvage, elle laissa s’&couler un an de deuil ®!°, et con- 
vola avec Meingaud. 


Dans l'interet de sa femme ct de son beau-fils dont ıl de- 
venait le tuteur, Meingaud poursuivit linstance ouverte par 
(zuillaume, et obtint, en compensation du tort subi par Geila, de 
plus amples domaines, «dont son beau-frere dut se dessaisir. 

Alberic ne put supporter cette humiliation. N conclut un 
pacte avec un puissant seigneur, qualifi& duc— Daudoin, nonme 
par corruption Bevoin >"). 

l.e dimanche dans l'octave de Nodl, jour fixd pour le verse- 
ment des revenus en nature provenant des metairies, Alberic et 
Bevoin se rendent en force au lieu nü les paysans doivent s’ac- 
quitter, s’emparent des grains et emmiönent captifs les tenan- 
ciers 15), 

Prevenu de cette agression, Meingaud rassemble ses vassaux 
armes, se met ä la poursuite des ravageurs, les surprend, les 
met en fuite. Dans la bagarre, Bevoin est tuc. Des troubles 
graves Cclatent alors dans toute la contree. 


le roi Arnoul, saisi des plaintes d’Alberic et des lils de 
Bevoin, les convoque ainsi que Meingaud, au plaid qui va se 
tenir ä Metz. Le jeune Richard est impliqud dans l’affaire, comme 
ayant assiste son oncle dans lattaque contre Bevoin. 


16) Sieut igitur lex canonica habet de widuis, transacte anno fost obilum 
comitis Milhelmi, celebrantur nuptiae de Geila et Meingoldo (cap. 7, p. 558). 
Cette prescription, en vigueur au Xll® siccle, ne l'“tait nullement au Xe. C'est une 
addition au recit original. 

>) Ducem Balduinum, qui corrupto nomine vwocatur Berinus. — La suite 
du recit montre que Bevoin appartient a la region de Metz; c’est «dans le ressort 
(le la cour austrasienne que se passent les @pisodes de la guerre feodale qui com- 
mence. 

IS) Ces razzias englobant les recoltes et les gens sont encore dans les nururs 
du Xe sieele; il est inutile d’insister sur la dilierence que presentent avec elles, sur 
ce point special, celles du XlIe siecle. 
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Le proces est soumis au jugement d’Engelfroi qui represente 
Arnoul. Alberic accuse Meingaud du meurtre commis. Le fait 
nest pas niable; il doit etre reprime. Meingaud, se conformant ä 
la loi salique, se jette aux pieds des fils de sa victime, ct leur 
oflre les reparations que la loi prescrit, Mais ces dispositions 
legales, le juge Engelfroi se refuse & les appliquer ä ‚Meingaud, 

Etranger, il ne peut invoquer le droit ä la composition re- 
serve aux Francs. Il a tuc, il doit etre puni de mort. L’inculpe 
proteste; a defaut de la reparation pecuniaire, il rcclame le duel 
judiciaire. Sans l’Ecouter, le juge le frappe de sa main de justice 
pour indiquer aux poursuivants qu’il leur est licite de tirer ven- 
geance du meurtrier de leur pere., 

Une violente melde suscitce.par la sentence met aux prises 
les assistants. Amis et vassaux de Meingaud l’entourent; ils re- 
poussent les adversaires qui se precipitent sur eux; et d’un coup 
de braquemart, Richard fend la tete du juge. 

A la faveur du desarroi cause par cet attentat, l’oncle et 
le neveu s’echappent de la salle de justice, retrouvent leurs 
chevaux ä la porte du palais, sautent en sclle et partent ä franc 
etrier pour se mettre en süretd 9). Ils arrivent, sans avoir ete 
rejoints, au chäteau de Spontin (Sprrelam) ou ils s'enferment 
avec Geila; sous la protection de defenses naturelles, avec le 
secours de preux chevaliers et la garantie d’amples approvision- 
nements, ils ne redouteront pas le siege dont ils se sentent me- 
naccs =®). 

Bientöt Alberic, les fils de Bevoin ct leurs allics investissent 
le chäteau. Lictard, le fils de Guillaume, est avec cux, son oncle 
a su l’entrainer dans son parti. Geila l’apergoit s’approchant ä 
cheval; elle sort, court ä lui; elle veut le gagner ä la cause de 
Meingaud. 

Lictard indigne d’une suggestion qu’il regarde comme une 


>19) Meingoldus et Richardus aula se abripiunt, et equos wiriliter ascen- 
dentes, veloci et prospero reditu ad tutum se locum vonferunt (Vita Meingoldi, 
c. 12, p. 560). 

320) Vita Meingoldi, c. 12, p. 560. — Le Spinetum castrum, munilissimum 
nalura et viclualibus refertum, oü se retirent Meingaud, Richard et Geila cum 
probis militibus n’est pas tr&s @loign® de Metz, puisque les accus‘s s’y rendent ä 
cheval; comme on ne les rejoint pas, c’est sans doute qu’ils ont traverse des forets 
ou la variet® des routes rend la poursuite impraticable. Spielen ne peut ctre cloigne 
de }Huy: aussi, en presence de V’hesitation des commentateurs & lidentifier, pro- 
poserons-nous de le placer a Spontin. On ne saurait nous taxer de temeritd sı l’on 
songe que (ipiene villa ou Cipponcrilla in pago WW abrinse, dans les chartes mes- 
sines du VIII* siecle fCartulaire de Gorse, nes 2, 3) repond A Sponwille. 
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offense ä la foi qu’il a donnee A son oncle, repousse sa mere si 
brutalement qu’clie tombe A la renverse; sans plus de souci 
d’elle, il pique des deux et rentre au camp. Cette duretd sauvaze 
d’un si jeune cwur indigne meme ses allıcs. Des remparts, 
Richard a vu toute la scene; tandis que Geila se relcve, el 
rentre toute en larmes, il provoque Lictard. Les jeunes wens se 
livrent un combat singulier: Richard V'’emporte, abat son adver- 
saire et Jui coupe le pied dont il avait frappe sa mere "N. 





Meingaud en avait appelC au roi Arnoul du jugement d’En- 
gelfroi. Le roi, (lonnant fort au juge, intime Vlordre A Alberic de 
lever le siöge de Spontin. I s’yv refuse, violant, dans sa fureur, 
ses serments d’allegeance envers son souvcrain 7). 


Arnoul envoie alors au secours de Meingaud des troupes qui 
atlaquent les assicgeants. Pris entre deux corps ennemis, ceux-cı 
sont disperscs, laissant sur place leurs principaux chefs: les quatre 
fils de Bevoin sont parmi les morls. 


Alberic, capturd, est confic A la garde de Geila par le con- 
netable qui varendre compte au roi de Fexecution de ses ordres. 
Arnoul ordonne qu’Alberie lui soil amend:; mais onle cherche en 
vain dans sa prison. Informe de cette disparition, quc toutes les 
invostigations de Geila ne parviennent pas ä expliquer, Arnoul 
se (l&cide a venir a Spontin. II en fait sortir Meingaud et Geila. 
s’y installe en maitre, lat arreter tous ceux qui s’Yv trouvaient: 
ıl Ics interroge sans rien decouvrir; il recourt aux sorts pour 
juger les uns, aux serments pour purger les autres ; il punit de 
mort ou de mutilation ceux auxquels incombe, par negligenee, 
ou (dapres des soupgons, une responsabilite dans la disparition 
du captif. 

Cette enquete avalt pris tout un jour: pour le repas. du rei 
et de sa suite, on veut meltre ä contribution le vivier du chätvau. 
Les serviteurs s’ctonnent de la quantitd de poisson qui vient ä 


>) La mutilation d’un membre avant serviä commettre un aftentat «tait encore 
prattguee au XII sieele dans une partie de la Belgique. Plus tard on syvmbolisa veite 
mesure de röpression par une sorte dV’evoo/o, Asurant une main sortant d'une playue 
dont Vinseription relatait Vortense punie, Cette mam de bronze se substituait a la 
main coupde et cloude au mur. On agit ainsi pour les soulllets donn«s par les bour- 
geols on les nobles A des autorit@s en exercice. Mais on continua, A Tournai €! 
alllenrs, gusywlanı NIU® siscle, a trancher aux vilans et aux vagabends coupables de 
vol ou de rupture de ban, tantot la main, tantot le pied. 
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tleur d’eau; un cdoute nait, et le roi averti ordonne de draguer 
le vivier avec des filets a potds. Les filets ramenent le corps 
d’Albcric, une grosse pierre au col. Les renseignements re. 
cueillis dans lVenqucte aboutissent, par cette decouverte, ä une 
conclusion. Des inconnus ont penctre la nuit, dans la basse-tour 
ou Alberie etait enferme, Tont surpris, etranglde ct jete dans 
Fetang 9°). Meingaud ct Geila sont mis hors de cause: la justlice 
humaine n’a plus de comptes ä leur demander. 

Richard les quitte pour retourner en Änglelerre, et, un certain 
temps apres, meurt le roı Arnoul. Deja Meingaud et Geila, pro- 
fondement bouleverses par ces catastrophes, et tourmentes par 
leur cunscience, avaient decide de se sceparer pour se vouer ä 
des auvres expiatoires. Mais il fallait d’abord reparer les ruines 
lassees derriere elle par la guerre civile. Meinpaud retablit les 
bäatiments detruits, remet les terres en ctat, rappelle les veuves 
et les orphelins sur leurs biens patrimoniaux; il veut que, Sous 
son autorite tulclaire, chacun ait son cau et son pain A soi, et 
s’en nourrisse en paix et en sdeuritd >*). 

Cette wuvre de restauration sociale accomplie, Geila stimpose, 
par avancc, le volle des veuves; son Cpoux quitte le haubert, 
renonce A la chevalerie, et pour se soumettre A la penitence ca- 
nonique des crimes et des meutres dont il se sent coupable, il 
se presente au pretre qui Tasperge de cendres, le revet d’un 
cilice, et ui impose sept anndes (le pelerinage aux lieux saints, 
qu'il visitera pivds-nus >"). 


Enfin lasse de ces parcours errants oü ses forces s’epuisent, 


>) Divina iriter ultione sunm operanfe julicium, homines adhuc incoeniti 
noche llbericum acciplunt, sorore pentlus Isnoranle, nescientthus e! aliüs, at, im- 
’ > ’ ’ 
® . . N s . ‚ 2 D Ey er; sy] 
AT « i«LC. . . . 1 . ‘ « 2 [a a) . 
mensy al collum Lrpide suspenso, cun In amplam et profundum wlsartım, sub 


pede castri demergunt. 


>44) Meingoldus, sedata calamitate, fundum reparat, edifieia restruit, viduas 
el orphanos al suorum losa pririmsnioruem vecolligit, ut suo restmine quisgte 
aqynam et pancınm proprleum secure e! pacitice comedat (cap. 17, p. 561). 

4) @Gella velum sacrım sibi Imponit, et Meingoldus, militiae abrenuncians, 
arma depont! el di eriminibus ac homieldiis quibus obnoxitus erat, suscipiens a 
sacerdole quol lex canontsa hebet, cinere aspersus, cllicio Tndutus, nudis Aedibus 
in reylones lonsinguas absscedO 2,2. . ab Ingresse ccelesiarum sc abstürens, Sara 
cireniens la. 2. Octroo anno, sentiens se wirtbus corparis destitutum pre fatt- 
sallone Üincerum, cepit 2... melitari ... uf apfum quictli locum sibi eligeret 
ubi sechm habitans per pla opera Deo Relemptor! Sıo anfiman Yedderct (cap. 19, 
p. 561. — L’auteur ayonte que les sept ans de pelerinage symbolisent la vie mor- 
telle, et la huiticme annde le repes eternel. Ces nombres sont done interprät@ au 


mystiquement). 
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il eEprouve le desir de revoir sa patrie d’adoption et d’y prendre 
du repos. Il revient en Condroz, et se relire, pour s’y livrer ä la 
priere, dans une chapelle qu’Arnoul lui avait donnde. Dedice aux 
saints Timothee ct Symphorien, patronage «qui revele sa tres- 
haute antiquite, elle s’clevait au crcux d’un vallun, entre deux 
collines oü la riviere de Huy roule ses dernicres caux, pröte A 
se perdre dans la Meuse. Le bruit du retour d’un pclerin si no- 
toire parvint bienlöt aux cousins d’Engelfroi qui s’ctaient promis 
de venger la morl du juge. IIs accourent, surprennent l’ermite et le 
massacrent au pied du vicil autel ou il priatt. Ainsi finit Mein- 
gaud, martyr de la penitence volontaire ct de la foi chretienne, 
Son curps fut transport A Huy ”®°) ct place dans une chässe 
pres de celle de Vapötre du pays, Veveque saint Domitien. 

Son biographe nindique ni le jour, ni l’annee de sa mort. 
Elle est, necessairement, posterieure ä celle du rot Arnoul. 

l.e jour et Fanndee sont fixees par une addition marginale 
fort ancıienne que Bucheris releva sur le manuserit d’Orval des 
Gesta episcoporum Leodienstum 7") et qu’il transcrit ainst: 


“Anno primo Ludowrci Il, 6 ıdus Februarri, passus est in 
/Ioyo gleriosissimus comes Jantgoldus ygur furl ex sorore neßfos 
Alrnulphr imperaloris. Comtatas tage Hoyensis prowntt ci 0x 
parte Gerle uxoris sur, que fwl uxor Gurlhelmt comttis Hovensts. 
Forum Alius fit Lreilardus, cl alıl hercdes qui tennerunf co- 
milalum successtve, unus post alıum usque ad tempora »lus/ridi 
comilis qul furt temporıbus Nolhgert Trodtiensts eptscopr. 

Par une curieuse coincidence, cette mention marwinale se 
retrouve par le manuserit des Gesta episcoporum  Leodrensium 
de Gilles d’Orval, conserve A la Bibliotheque du Scminaire de 
Luxembourg, manuserit different de Vexemplaire de Liege utilise 
par les dditeurs des Ionemerda Germanrae, et sur lequel 11l- 
lustre Giodeftrcid Kurtn a. des 1890, appele YVattention du monde 
savant >). 

l.a glose marginale du follo 1-41 de ce dernier manuscrit, 
dont le bord a el&E malencontreusement rogne, reprodumt tout Ice 


=) Omi peresre profecas wl ayendam poenftentiun de suis realibus, in 
sur relätu ab Gmpäls interfechkes est in lwco yui Grescrias vocalur, el In wico 
gi, a Huznine PToro, nunvipater Horn sepiltus est Vitae Meingoldi prolorus, 
ap Nuripferes,. NV oa, 39%, 

2) Brenn, pe 218. 

>>) Kcadenmie rovale de Beletpue. Compte-rendu des stances de la Commission 


royalc «Uhistorre, ou rerucil de ses bulletmme, IVC Serie, tome NVIL p. 368. 
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corps de liinterpolation precedente. Mais elle est de trois mains, 
ou tout au moins de trois plumes distinctes. La plus ancienne 
re disait que ceci: »ZZs temporibus VI ldus Februarii, passus est 
ın Hoyo gloriosissimus comes Meingoldus, gur furt ex sorore nepos 
Arnulli zinperatoris.« — La seconde avait trace la suite, mais 
avec cette variante finale: » tenuerunt successive, unus post alium, 
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usque ad tempore [Ans] /redi comitis gu furt temporıbus Nothger! 


Leodiensıs elpiscopi].« 

La phrase e£tait incomplete par omission. La troisieme plume 
l’a terminde par lcs mots: »comztatım istum Hoyensem«, qui la 
rendent correcte, et en surligne des premiers mots, a ajoutd, 
pour faire suite A Zrs temportbus: »scrlicet anno Domini! DCCCLX, 
anno Ie Ludovici ... .« Peut-Ctre la fin de la marge, dans la 
partie rognee, contenait-elle: »ZZ«. Ce qui est evident, c’est que 
la derniere glose du manuscrit de Luxembourg greffe un malen- 
contreux anachronisme sur la note recueillie par Bucherıus. 
L’annee 860 ne coincide avec le debut du regne d’aucun roi 
l.ouis; de plus, c'est cvidemment de Louis IV IEnfant qu’il 
S’ragit. La Chronzicon breve Leodiense ’”’\ etait plus pres de la 
veritc en attribuant a 897 la mort de Meingaud (de Huy. Cette 
chronique est d’accord avcc les gloses precedentes sur le quan- 
tiöme funebre du 8 fevrier. C’est donc au 8 fevrier d’unce annde 
du regne de Louis IV qu'il faut fixer le meurtre (du comte Mein- 
gaud. Si l’on prend au pied de la lettre le texte de la Vila, ce 
ne pourrait &tre la premiere annee de ce regne; car Meingaud 
serait revenu apres scept ans ellectifs de pelerinage »oc/uvo anno« 
et ıl ne serait parti qu’apres la mort d’Arnoul. 

Mais est-il vraisemblable que les parents d’Engelfroi aient 
attendu de 896 ä 909 l'occasion de tirer vengeance de Meingaud ? 
Les sept ans de pelerinage n’ont-ils pas dte congus sous la forme, 
habituelle alors, des Aachees qui permettaient des repos? 

Constatons en tout cas quc l’obit de Meingaud de Huy, 
dans I'hypothcse de la glose, est du 8 fevrier 901, et dans celle 
de la Via, de 909. L’une et l’autre s’accordent avec un document 
authentique sur le comte de Huvy en 911. 

Nous connaissons par une charte de Staveclot le nom du 
comte de: Huy qui remplace Meingaud et en qualite d’hcritier, aux 
termes de JYinterpolation de GiLLES D’ORVAL, doit ctre regarde 
comme le gendre de Guillaume et le mari d’une seur de Lie- 
tard. I se nommait Adginrer (Alugrnerus) et souscrit, au chäteau 


— — 





320) Martese, Thesaurus Anecdotorum, III, 1406. 








de Huy, le fer juin 911, un acte du comte Regnier de Lorraine 
en compagnie d’Isaac, comte de Valenciennes. Regnier agıssant 
comme abbe de Stavclot ddonne ä son fidele Hardoin trois terres 
en Hesbaye, Hancfle, Verne ct Scraing-le-Chäteau °°) dependant 
du patrimoine de Saint-Remacle °*"). 

Plus tard le comte de Huy, considere comme compris dans 
la Hesbaye, eut pour titulaire Zouguin ou Folcorn, qui avant 900, 
obtint de l’abbe de Lobbes, alors eveque de Liege, le domaine 
de Chimay pour lui et ses fils; il souscrit en 963 a un acte du 
chapitre de Licge *?) et en 980, exercait encore les fonctions 
comtäles ä Huy °°®). 1 etait le fröre de Folmar II, comte du Blies- 
au, et lemari d’Aude °°*). ZZersende, leur fille sans doute, porta le 
comte de Huy ä son mari Ans/ro! qui le vendit en 95 ä 
l’eveque de Licge. 

Nous prions maintenant lc lecteur de se reporter a la bio- 
graphie du duc Meingaud ct de 
comparatif suivant: 


ılresser avec nous le tableau 


T. Le duc Meingaud est autoch- 1. l.e comte Meingaud est Ktranger 
tone; ıl descend de la famille et on lu reluse le droit d'n.- 
d’Hildeparile. voquer la loi sale. 

11. N a un freie Robert, posse:seur 7I. 1 n’a qu’une seur, mare a une 
de biens dans le Nahegan. roi de Northumbeiland. 

JZITZ.  Arnoul ne lui donne pas le titre 722. est fils d’une seeur d’Arneoul, 
de zepos; il est neveu du roi marice A lV’etranger. 

Eudes de Trance. 

/I, Mestabbe-laie de Saint-Maximin II’, 1 est beneheciaire de la cha- 

de Treves. pelle de Saint- Timothee de 
Huy. 

I; Arnoul le nomme Jduc de 1.0- I”. I est qualilid cortte, alors qu’Al- 

tharinpie. beric et Bevoin zent appelc: 


ducs. 





0) Recneil des chartes de Stawelot-Malmedv, n. Sl, pe 122—123. 

>) In’y a done aucun compte & tenir d’une chronologie des comtes de Huy 
relevee par les Acta Sanctorem et qui fait suce#der A Lietard: 

Richard, son meurtrier, tus dans un combat en 966 (corr. 961); 

Huyues, fils de Richard, qui gouverna + ans (961 — 965); 

Gi, 7 ans (965 — 972); 

Simon, 9 ans (972—981); 

Ansfroi, + ans (981—985) qui ceda son comte A l'eglise de Liege le 5 juin 
935. (leta Sanctorum Lebruarii, 11, 188). 

) Marnese, Anplisseöma Collectio, I, 320. 

32%) Ibid., II, 48. 


SH) Serzptores, NV, 807. Arude pouvait &tre l’heritiere du comte. 
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VI. Rest assassine par Alberic. VI. Alberic est assassine dans son 
chäteau ; et lui, longtemps apre&s, 
est tud par les cousins d’En- 


gelfroi. 
VII. A.Rettel sur la Moselle. VII. A Saint-Timothee, sur les bords 
de l!’Hoyaux. 
VIII. Le 28 aoüt 892. VIII. Le 8 fevrier 901 (ou 909). 
IX. Gisele, ca femme, porte un pre- IX.  Geila, sa femme, porte un pre- 
nom Carolingien. nom etranger ä& la race de 
Charlemagne. 
X. Elle n’est nullement parente A. Elle est seur d’Alberic. 
 @’Alberic. 
XZ. On ne lui connait pas d’epoux A/. Ille est veuve du comte+Guil- 
avant Meingaud. | laume lorsqu’elle &pouse Mein- 
gaud. 
AIT. Veuve de Meingaud, elle &pouse AJ. Elle prend le voile du vivant 
le duc Burchard de Thuringe. de Meingaud. 


En face d’une gamme si complete de dissonances, avec 
quelle conviction ne doit-on pas repeter, en se faisant l’echo de 
DÜuuLER et de Parısor: »La Vila Meingoldi comitis ne peut- 
etre d’aucun secours pour T’histoire du Meingaud lorrain« ? ®) 

C'est de toute e@vidence qu’il ny a jamais eu »decalqyue« 
d’une biographie sur l’autre. En dehors du genre de mort, rien, 
absolument rien, qui se ressemble dans les aventures des deux 
homonymes. 

ll nous reste ä rechercher si la Fifa MMeingoldi n’est — 
comme on veut bien le dire — qu’un Ziss# de fables. Avant 
d’examiner les objections qu’on lui oppose, constatons — ce que 
nul ne consteste — que le point essentiel du reeit, le meurtre 
d’Alberice — se place bien, dans le »roman« de Huy, ä la date 
vü il s’est produit, d’apres REcıxox (896), et que, par rapport aux 
personnages connus qui y figurent, il ne s'’y revele aucun ana- 
chronisme. Il n’y en a pas davantage quant aux usages, et l’hy- 
pothese de la fabrication de toutes picces du »roman de Saint 
Meingaud« dans la seconde moitie du Alle siccle impliquerait, du 
chef de certains details, notamment du debat sur l’application de 
la loı salique aux etrangers, des tours de force d’erudition et 
d’ingeniosite stupefiants chez un faussaire de cette perinde. 

(A sure). 


335) Dejä Wıirrueim lVavait judicieusement observed: >ZExr actis Megingaudi 
Hoiensis nihil in nostrum guadrare sides, nisi quod ipse quoque, ul noster, casus 
esse Iraditur. Al percussoris nomen, cadis annus, dies, locus, tumuli regio, longe 
discrepant‘. (Annales, I, 629). 


—————— 
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des SHerzoglums Suxembdburg 
während Des adtzchnten Jahrhunderts. 
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(Fortfegung.) 


6. Einfälle der Berbündelen. Abfommen mit Dem 
König von PVreufen. — 2bgejfehen von dem unerhörten Steuer: 
drimf, der auf dem Lande laftete, den fortwährenden Zruppen: 
zügen und Eingquartierungen, hatte e3 aud) durd) die beftändigen 
Einfälle und Brandfhagungen der Verbündeten viel zu leiden. mi 
Yahre 1704 plünderten deutihe Hufaren das Städtchen St. With 
int der Inremburgifihen Eifel, während andere Abteilungen der Ber: 
bündeten die Ortfchaften Bitburg, Sıcharfbillig und Sinsfeld über: 
fielen umd brandfchaßten. Major von Jungenheim forderte GO OO 
lorins und 12000 Nationen yourage als Eutgelt für die Nequii: 
tionen des Marjchalls Tallard in der Mofel:z und Nheingegend. 

Um Ddiefen unaufhörlichen Einfällen und Bliinderungszütgen der 
Alliierten Einhalt zu tun, fchlojjen die Yuremburger Stände, im 
Jahre 1703, und zwar mit Zujtinmung der Brüffeler Negierung, 
einen Neutralitätsvertrag mit dem König Friedrich I. von Preußen, 
gemäß welchen das Herzogtum Luxemburg, gegen Zahlung einer 
beitimmten Geldfunmme, während der ganzen Dauer des Strieges 
von allen feindlichen Ungriffen, Nequifitionen und SKtriegsfteuern 
verschont bleiben follte, vorausgefeßt, daß aud) die Truppen des 
Stönigs von Frankreich in gleicher Weife im Erzftift Trier und im 
Herzogtum Yülic) verfahren würden. 

Die Höhe der Striegsjtener wurde jährlid nad) gemeinjaner 
llßereinfunft zwijchen dem brandenburgifchepreußifchen Militär-om: 
nijlar, Hr. vorn Hoppe, und den Vertretern Der Stände feitgejett '). 
Die Zahlung mmufte in vier Terminen erfolgen. Der Vertrag, in 
welchen alle Eimvohner des Herzogtums Luxemburg ohne Unter- 
jchied, geiftliche jowohl als weltliche, bürgerliche wie adlige, mit 
Yusmahime jedod) der Miilitärperfonen, eingefchloffen waren, be- 
tinmmte ur. a. vpolgendes: 

1. jur zyalle ein befeftigter Plaß des Herzogtums Puremburg 
durch preußtjche oder verbiimpdete Truppen bejeßt wird, fou Die be: 


!) Tiefelbe belief fücb beifpielsiveife im Jahre 1705 auf etwas mebr als 
SOOOAI plortns. 
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dungene Striegsjteuer um eine entjprehende Summe vermindert 
werden. 

2. Bei eventuellen Dirchimärfchen und Eingquartierungen ver: 
biündeter Truppenteile find die Eimvohner des Quremburger Yandes 
verpflichtet, denjelben das erforderliche Yuhriwerk fowie hinreichende 
Lebensmittel zu |tellen, und zivar gegen eine billige Vergütung. 

3. Alle diejenigen, welche zur Striegsftener beitragen, Dürfen in 
dem ganzen Ilmfang der Provinz umgeftört ihren Sejchäften oder 
Arbeiten obliege, forwie mit den Vtachbarländern frei verkehren. 

Man hätte denken jollen, diefer Vertrag wiirde dus Herzogtum 
uindeftens gegen feindliche Cinfälle feitens Der VBerbindeten ge: 
Ihütßt haben; indes er jtand bloß auf dem Papiere. Nad) wie vor 
wurde das flache Land, bald unter diejen, bald unter jenem Bor: 
wande, von preußifchen Streifforps heinmgefucht, gebrandfchagt umd 
geplündert, und war es den Ständen nicht möglich, Die feitgefeßten Naten 
zur Dejtimmmmten Seit pünktlich zu bezahlen, jo wurde das Fyehlende 
durdy militärische Erefutionen oder dDurh Wegführung angefehener 
Hutsbefißer aus einzelnen Ortjchaften rüefjihtslos und umerbittlich 
erzwungen. 


7. Ausichreitungen Der franzöflichen Truppen. — Nicht 
beifer al3 die feindlichen Striegsvölfer hauften die Yranzofen, das 
and zur Wüfte machend, wo fie Durdzogen: die Dörfer wurden 
gepliimmdert, die Einwohner mighandelt, ja felbft die Sirchen md 
Altäre wurden von der zigelfofen Soldatesfa, der nichts mehr heilig 
war, entweiht und beraubt. 

Die Behörden fahen fi) genötigt, gegen Dieje Seivalttättigkeiten 
einzufchreiten. Bereits am 13. September 1701 erlich Der ou 
verneurt, Graf Friedrich von Elter, et Nımdfchreiben an alle Bögte, 
Gericytsherren, Bürgermeifter md Ilıntinänner Des Berzogtums 
Yuremburg und der Srafjihaft Ehiny, wadurd) er ie aufforderte, Die 
nötigen Maßnahmen zu Freffen, um die Devölferung gegen Die 
Ziügellofigkeit der durcchzichenden Truppen zu fchügen. Tengemäß 
wurden dt verfchiedenen Gegenden Des Landes bewaffnete reis 
fompagnien errichtet, welche fowoht die Tromung und Sicherheit im 
Sunern aufrechterhalten, als much die am meilten bedrohten Sren;: 
orte gegen feindliche Angriffe nötigenfalls verteidigen Jollten. Ylllein 
Diefe aus Liederlichem, arbeitsihenem Befindet zufannmengejeßten 
Sıhjaren, weit entferntden Unfug zu jtenern, brachten felbft zumeift 
mie Unordnung hervor umd wurden eine wahre Berpel des Yuandes. 
Sie durdhfchwärimten dasjelbe kreuz md quer, quaälten die geüngitigten, 
wehrlofen Bewohner durch) ungemmeflene Jorderumgen Dezüiglicd) der 
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Berpflegung und führten, wie es in einem offiziellen Berichte heißt, 


den Bauern die Pferde felbjt vom Pfluge weg, un ihre Beute von 
einem Orte zum andern zu Tchleppen. 


m Sabre 1702 wurde Bianden von einem diefer SFreifchärler- 
Korps befegt, an dejjen Spibe ein gemifler Supitän Lacroir ftand, 
den Stönig Yudmwig AIV. fpäter, wie e8 heißt, in die Bajtille werfen 
ließ Diefes Korps verübte in dem Städtchen und in der Umgegend 
foldhe NRoheiten und Ausfchreitungen jeder Art, daß man nod) heute 
dort jeden Stroldy gemeinhin „Lacroir’ Bagage” zu nennen pflegt. 


E3 ift begreiflich, daß infolge der herrfchenden Unficherheit, der 
fortwährenden Truppenzüge und Einquartierungen, Brandfchagungen 
und PBlünderungen von Freund md Feind, Handel und Wandel 
faft gänzlich jtodten. Durch Dekret vom 22. September unterjagte 
außerdem die Brüffeler Regierung aufs ftrengite jeden Verkehr mit 
denjenigen Staaten, die der großen Allianz beigetreten waren, ausge- 
nommen mit Trier, welches, wie bereitS erwähnt, feit Oftober 1702, 
von den Franzofen befegt worden war. Bergebens proteftierten die 
Luxemburger Stände gegen Diefe Verordnung, die daS Land mwirt- 
Ihaftlih ruinieren mußte; vergebens [childerten fie in ergreifenden 
Worten, wie infolge der ftetS wadjfenden gewöhnlichen Auflagen, 
der Striegsfontributionen, Brandfchagungen und PBlünderungen, den 
unglüdlichen bis aufs Blut ausgefogenen Landleuten Ffaum das Not: 
wendigjte übrig bleibe, ihr Xeben Filmmerlich zu frilten. Shre Vor- 
ftellungen, ihre lagen blieben erfolglos; an Abhilfe war nidyt zu 
denken; der Krieg fennt eben fein Gefeß. 


8. Die Schladt bei Höchftädt und ihre Folgen. — In: 
zwifchen war der mörderifhe Kampf, der um die Sntereffen der 
Häufer Bourbon und Habsburg und für die Wahrung des be- 
drohten europäilhen Gleichgewichts geführt wurde, ein allgemeiner 
geworden. Ay den Niederlanden, in Deutjchland, in Stalien und 
Spanien wurden die blutigen Würfel geworfen. Während in den 
Niederlanden der Plan Murlborvugbs, die Verteidigungslinie der 
sranzojen zu durchbrechen, ihnen Antwerpen und Oftende zu ent: 
reißen, durd) das Ungefchid der Holländer und den Hader der beiden 
Berbündeten vereitelt wurde, nahm der Krieg in Deutfchland einen 
für den Staifer günftigen Verlauf. Zwar war es dem Marfchall Villars 
gelungen, im Mai 1703 durch die Schwarzwald-Bäffe in Schwaben 
einzurüden und fi) mit dem Kurfürften von Bayern zu vereinigen ; 
als Diefer jedod) in Tirol cindrang, um den aus Stalien unter 
Bendöme heranziehenden Franzojen die Hand zu reihen und mit 
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ihnen vereint auf Wien vorzurüden, wurde er von den wadern 
Zirolern mit großem Berlufle zurücdgefchlagen. 


Zu derjelben Zeit war Murlboroughb aus den Niederlanden 
mit anfehnlicher Macht nad) der Donau aufgebrochen, und, nachdem 
er du3 verfihanzte Xager der Franzofen und Bayern am Schellen- 
berg bei Donauwörth erftürmt, gelang es ihm, fid) mit den Dfter- 
reihern unter Brinz Eugen zu vereinigen. Am 13. Auguft 1704 
griffen beide Feldherren das baierifch-franzöfifche Heer bei Hödjftädt 
und Blindheim an und [ehlugen es vollftändig. 20000 Bayern und 
Franzofen bededten tot oder verwundet das blutgerötete Schladt: 
feld; 15000 wurden gefangen genommen !). Wu) Das Iurembur: 
gifche Negiment Montfort, weldjes tapfer in den Reihen der yran- 
zofen gefämpft, war faft gänzlic) aufgerieben. 


Der Sieg von Hödftädt gab dem ganzen Striege eine andere 
Wendung. Die erlittene Niederlage hatte den Auf der Unbefieg- 
barfeit der franzöliihen Waffen gebrochen. Mit den Trümmern 
feines zerfchmetterten Heeres floh Marimilian Emanuel dem Nheine 
zu. Nacdjpden er am 2. Septeinber bei Stehl den Fluß überfchritten, 
verlich er die Arniee und begab fih itber Me und Longmwy, von 
dein Nefte feiner Haustruppen begleitet, nad) den Niederlanden. 
An 2. Oktober war er wieder in Brüffel und feßte von dort 
aus den Zuremburger Provinziaient in Kenntnis, Daß er Die Der: 
waltung der niederländifchen Provinzen wieder übernommen babe. 


Die Berbündeten waren unterdejfen dem Sturfürjten auf dem 
Fuße gefolgt. Den Nhein zu überjchreiten und den Krieg auf fran: 
zöfifhen Boden zurüdzufpielen, mochte bei der [yon vorgerüdten 
Sahreszeit gewagt erfiheinen. Es wurde deshalb befchloffen, zu- 
nädjlt die von den Franzofen nod) befegten Pläße am Nhein und 
an der Mofel zu erobern. Während die Neidysarmıee Landau be: 
rannte, 309 Marlborough gegen Trier. Durd) einen glüdlichen 
Handftreicd) gelang es ihin, am 30. Oftober fi) der Stadt zu be: 
mächtigen, deren Befit für feinen nädhjftjährigen Feldzug von großer 
Wichtigkeit fihien. Nachdem Hierauf am 18. November auch Trar: 
bad) in feine Hände gefallen, verlegte er feine Truppen zwifchen 
Mofel und Saar in die Winterquartiere. 


9, Borgänge im Serzogtum Luremburg. llberrumpe: 
lung von Ehternad). — Yın Herzogtum Xiuremburg war Die 
Lage inzwifihen Diefelbe geblieben. Handel und Wandel Tagen 


1) Bgl. Arneth, Prinz Eugen von Savoyen, I. 259—275. 
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gänzlidy Darnieder, und ımter der Laft unerfhwinglicher Abgaben 
Ihimachtete das Bolk im tiefften Elend. Au ihrem Abfhiede vorm 
27. November 1704 Flagten die Stände, „obfchon fie eine Beiltener 
von 150000 Florins bewilligt hätten, in der Annahme, daß Die 
egierung von ferneren Forderungen Abjtand nchme, Habe diefelbe 
weitere 150 000 Florins und zwar ohne Dazwilchenkunft der Stünde 
erheben laffen”. Auch die Forderungen der Alliierten wurden von 
Kahr zu Yahr unerträglicher. m Yahr 1704 belief fi) die un 
den Slönig von Preußen zu entrichtende Kriegsfteuer auf 190000 
Taler, und da Die zweite Mate nicht zur beftimmten geit ausge: 
zahlt werden EFonmte, wurden zwölf der angefehenften Berfonen, 
Beiftliche, Mdlige nd Beamte, als Geifeln nad) der Feltung Wefel 
am Niederrhein abgeführt, wo fie vom Monat Yıni bis November 
in Kalt bliebent. 

Ungleich feylinumer gejtalteten fih die Diuge, als nad) der 
Scdladyt bei Höchjtädt Die Stadt Trier in die Hände der Berbitndeten 
fiel und Diefe id) im Mofels und Saargebiet feftfegten. Die fran- 
zöfifche Befagung in Luremburg war kaum hinreichend, Die yeltung 
zu deden; die Berteidigung der Oftgrenze blieb mithin den rei: 
foımpagnien überlaffen. Diefe waren felbftverftändlih den Wer: 
bündeten nicht gewachfen, deren Borpoften troß des Deftcheuden 
Neutralitäts-VBertrags ah) auf das linfe Dtojel- und Sunerufer 
vordrangen und dort in rücjichtslofer Weife pliimderten und brand: 
fhaßten. So wurde Grevemmacher, wo einige Hundert yrangzofen 
unter Kapitän Q’Eglife ftanden, von den Alliierten überfallen, ge: 
plündert und in Brand gefteeft Nov. 1704). 

Dasfelde Schieffal erlitt Eihternad. ln 10. November, gegen 
neum hr morgens, erfihien Chberft von Wartensleben mit zirfa 
3000 Dann zu Fuß und 1000 Pferden vor der Stadt, Die mr von 
einer NKompagnie unter der Führung eines gewilfen Ehäteaufort ?) be: 
fett war. Vor der Ibermacht des Feindes mußte Chäteaufort jid) 
ihleunigft nach dem füdweltlih von Eihternad) gelegenen Toyges 
nannten Srreltgen zurückziehen. Die VBerbiindeten drangen ige: 
hindert in die Stadt, plünderten diefelbe Joiwie einige benachbarten 
Dörfer und fehrten damı reich mit Berte geladen nad) Trier 
zurüct. Vierzepn Tage fpäter (50. Tezemmber), erfhien Oberft War: 
tensleben zum zweiten Mal in Edhternad, während eine andere 
feindliche Schar Srevenmacher, Mertert md Wafferbillig überfiel. 

ad) dem Abzug der Alliierten fehrte Ehäteaufort nad) Echter: 


1) Er bien vigentlih Georg Mudenam md war feines Zeichens ein Tadı: 
Derfert. 
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nah zurüd und nahm feine frühere Stellung auf einer Anhöhe 
neben der Pfarrfirdhe wieder ein. Als nun am 19. Mai 1705 
einige Bürger, durch) ein falfches Gerücht von dem Serannahen einer 
feindlichen Freibeuterfchar getäufcht, Durch) ungeitiges Läuten Der 
Alarınglode die Leute Chäteauforts abermals zur Flucht trieben, 
bejchofjen Diefe in ihrer Wut die Stadt mit glühenden Kugeln, 
mwodurd) eine FFeuersbrunft entjtand, die in einer halben Stunde, 
wie e3 heißt, 143 Häufer in Ajche Iegte !). 

Einige Tage vorher (11. Mai) wurde aud) die Hauptitadt 
Zureimburg von einer ähnlichen Kataftrophe heimgefucht. Jr der 
Unterftadt Pfaffenthal entjtand eine furchtbare Feuersbrunft, die 
in weniger alS zwei Stunden 82 Häufer zerftörte. Nur mit Mühe 
fonnte das MilitärsLagarett in der BaubanSlaferne gerettet werden. 


10. Marlborough an der Mofel (1705). — Die Ber: 
bündeten hatten 1705 den Plan, von Trier aus über Gierf, Die- 
denhofen und Met in Franfreidy einzudringen, weil die Grenze 
ihnen Dort am fhwächlten bewadt fchien, umd dann durd) Die 
AUrgonnen-PBäffe geradesmwegs auf Paris Loszugehen ud Yudiwig AIV. 
den Frieden zu diftieren. | 

Gegen Ende Mai riidte Marlborougb mit neuen Streitfräften 
aus den Niederlanden durd) die Urdennen umd Die Eifel nad) der ° 
Mojel. Schreden und Entjegen gingen vor ihm her. Rosport, Mefjenic), 
Mocstroff und mehrere andere Dörfer wurden geplündert und in Brand 
geiteft; in vielen andern ergriffen die geängftigten Bewohner Die 
Flucht. A 24. Mai traf er in Trier ein und bezog dann ein 
Lager in der Nähe von Triermweiler. leid) nad) feiner Ankunft be: 
Jichtigte er die Truppen, ıvelche an der Mofelin den Winterguartieren 
gelegen, auf ihrem Sammelplaß an der Konzer Brüde. Diefe Heer- 
hau dauerte zwei Tage. Er gab hierauf den Befehl, daß die neu 
angelommenen Truppen ihr Zager bis gel vorfchieben jollten. So 
\tand dus Heer der Verbündeten in zwei Abteilungen zu beiden 
Seiten der Mofel: am rechten Ufer die Deutjchen, am linfen die 
Engländer und Holländer, deren rechter Flügel fih bis Wafferbillig 
ausdehnte. Eine iiber die Mofel gefchlagene Brüde jtellte die Ver: 
bindung zwijchen den beiden Heerfüörpern ber. 

St Diefer Stellung befhloß Marlborougd, die Ankunft der 
Deutfchen Nteichsarniee unter Ludwig von Baden abzuwarten. Die 
Sfahreszeit riidte indejfen langfam vorwärts, die Hülfsmittel des 
ohnehin ausgefogenen Landes waren bald aufgezehrt. Unter folchen 


A 


) Tie Anhöhe, von der aus Chäteanfort Echternach Dbefchoß und die den 
Namen Efelsberg trägt, foll noch heute Chäteaufort heißen, 
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Umjtänden hätte Marlborough c8 gerne gefehen, wenn Billars ihn 
angegriffen hätte; allein diejer hatte die Weifung, jeden ernfthaften 
Angriff zu vermeiden, und befchräntte feine Tätigkeit auf felte 
einzelne WVorpoften-PBlänfeleien. Der Kern feiner Truppen hatte eine 
Stellung bei Nettel und GSierf bezogen. Ym Rüden und in 
der zzlanfe hatte er fich dıırd) das von fteilen Berghängen begrenzte 
und zahlreihhen Bäden durcjjchnittene Terrain Verbindung mit Zus 
remburg, Saarlouis und Diedenhofen gefichert, Brüden über die 
Mofel gejchlagen und die Zugänge durd) VBerhaue gefperrt '). Marl: 
borougb rüdte ihm bi8 Berl entgegen und jihlug fein Hauptquartier 
ihin gegenüber auf der Anhöhe von Apad) und Rüftroff auf ?). Eine 
entfcheidende Schladjt [dien bevorzuftehen ; Marlborough erwartete 
nur nod) die Ankunft Yudwigs von Baden. 


11. Beftürzung in Luremburg. — Sn Luxemburg herrfähte 
inzwifchen die größte Beltürzung. Bei einem feindlichen Worjtoß 
gegen Lothringen war Die Feitung kaum zu umgehen, und jo war 
man denn auf das Sclimmifte gefaßt. In aller Eile trafen der 
Gouverneur, Braf von Elter, und der Srommmandant der franzöfifchen 
Bejagung, de Courcelles, die nötigen Maßregeln, un den bevorjtehenden 
Angriff abzuwehren. Billars felbjt fam, um die Rüftungen eifriger zu 
betreiben und feine Befehle an Ort und Stelle zu erteilen. Die Feltungs: 
werfe wurden verftärkt, neue Schanzen errichtet, Pfahlzäune oder 
Baliffaden zuredyt gemad)t, die Magazine mit den notwendigen 
Striegs= und Mundvorräten verjehen. So verftrichen Tage, Wod)en 
qualvoller Spannung, während welcher unbejtimmte ®erüchte die 
Luft ducchfchwirrten, und man von Stunde zu Stunde das Annäbern 
Des Feindes erwartete. 


Allein die drohende Gefahr zog glüdlich vorüber. Die deutfchen 
Hülfstruppen blieben aus, und Marlborough wagte nicht, Villars 
in feiner günftigen, jtark verfchanzten Stellung anzugreifen. Scdyon 
war er halbwegs entjchloffen, die völlig ausgehungerte Gegend zu 
verlajjen, al3 aus den Niederlanden die Nachridt eintraf, WVilleroi 
und der Kurfürft von Bayern hätten Huy und LKüttid) erftiiemt, 
und die Generalftaaten fchwebten in großer Beforgnis wegen eines 
Angriffs auf Die hHolländifchen Provinzen. Nun war feines Bleibens 





1) Bgl. Yeonardy, Sefhichte der Stadt Tri, ©. 854. 

>) VWanchart berichtet in feiner [don zitierten Chronif, man habe das Yager 
Marlborougbs recht gut von der Höhe bei Sandweiler jehen fönnen. „Pendant que 
Marlborough &tait a Sierck et ü Perl, le camp des allies &tait visible Jd’une 
petite lieue de Luxembourg. Grand nombre de personnes se rendaient au pied 
de la chapelle de Sandweiler, pour avoir le plaisir de voir le camp. 
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nicht mehr. Jr der Nacht des 17. uni brach er fein Zager ab. 
Anı folgenden Tage überjchritt er wieder die Saar und Mofel ımd 
langte unter entjeglihen Negengüffen in Trier an mit einer Armee, 
die völlig einer gefchlagenen gli) ). Dann zog er unter furdjt- 
baren Bermüftungen und Brandjchagungen über Speicher, Bitburg 
und Britm nad der Maas. Bald nad) ihn fegte fid) aud) das 
frangöfische Heer in Bewegung. Während Billars jel6ft mit dem 
Sro3 der Truppen fie) nad) dem Eljaß wandte, rüdten die übrigen 
in fünf Abteilungen quer durch die Provinz Luxemburg nad) den 
Niederlanden, um id) mit dem Nurfürften von Bayern zu vereinigen. 


12, Berhaftung uud Sinridhtung eines Sochverräters. 
— xn Luxemburg atmete man jeßt um fo erleichterter auf, je nieder: 
drüdender die Furt gemejen, die fid) aller bemächtigt, fo lange 
Marlborougb gleich einer drohenden Wetterwolfe an der Grenze 
Itand. Saum war jedod) die Nuhe wieder in die Gemüter einge: 
fehrt, al3 ein neuer Zwifchenfall die Stadt in Aufregung verjeßte. 
Einige Beit nah dem Abzug der Berbündeten wurde ein fran: 
zöfischer Dejerteur, Youis Geoffroy, genannt (!’Epine, der früher in Zus 
renburg in Garnifon geftanden hafte und heimlich dahin zurücfgefehrt 
war, verhaftet und vor ein SriegSgericht geltellt, unter der An: 
Ihuldigung, den Plan verfolgt zu haben, die Yyeltung den Alliierten 
ausznliefern. Derfelbe befchuldigte anfangs drei Quremburger Hand: 
werfer, an der Verfchwörung teilgenommen zu haben. Als er jedod) 
auf die Folter gefpannt wurde, widerrief er feine Ausfagen und 
erklärte, cr fenne Die drei fälfchlich bezichtigten Bürger bloß dem 
Namen nad), von feinem früheren Aufentyalt in Yuxemburg. Das 
Kriegsgeridyt verurteilte ihn als Deferteur, Spion, Verräter und 
Berleumder zum Tod durch) den Etrang. Das Urteil wurde am 8. 
Auguft 1708 vollzogen. Nad) der Hinrichtung wurde der Leichnarm 
gevierteilt, und die einzelnen Stüde wurden zum abjchredenden 
Beipiel anden vier Haupttoren der Stadt öffentlid) ausgeftellt. Die 
fälfchlich angeflagten Handmerfer waren fihon früher aus der Haft 
entlaffen worden, und fonit war der gute Nuf der Luxemburger 
Bürgerfchaft, die fi) ftets durch ihre Treue und Loyalität gegen 
den rechtmäßigen Landesfürften ausgezeichnet, auch jet unverfehrt 
geblieben. 

‘m Sabre 1705 wurde der Gouverneur, Graf Friedrich) von 
Elter, in Anerfennung feiner treuen Dienjte, durd) Philipp \. 
zum Nitter des Ordens vom goldenen Vließ ernannt. Ba er 
durh ein Gichtleiden verhindert war, fih nad) Brüfjel zu be- 


1) Bgl. Leonardy p. 856. 
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geben, um Dafelbit den NRitterfchlag zu empfangen, wurde Der 
Marquis de Leude beauftragt, die Ordensinfignien nad) YUuremburg 
zu bringen und den feierlichen Akt dafelbjt vorzunehmen. Dies ge= 
had am 7. Dezember 1706. Fın folgenden Yahre fpielten die 
Studenten des Sfefuitenkollegiums in Quremburg ein auf Ddiejcs 
Ereignis bezugnehmendes Tranerjpiel. Nad) feinen Tode Hinter: 
ließ Graf von Elter die goldene Ordensfette dem Bilde der „Zröfterin 
der Betrübten”, unter deffen Schnude fie fi) heute noch befindet. 


(Fortfegung folgt.) 


Abtebägungasprotsfell 


Ser Möbel verfhiedener Hirdhen 


aus dem Hanton Sesperingen 
zur Zeit Der franzöfiihen Revolution. 





(Scyluß.) 

N° 11. Cejourd’hui sixiem jour du moi vendemiaire 
an huit estime celon proces verbal fait sur les meubles 
et effects ddependans de la cure de nerzing !?), estime: un 
autell une cher a precher une ches a chantre un bancs 
a communier different morso de boi un confessional le 
tout ansamble dix francs. . .2..... cd 

un chandellie de fer estime un francs 

dix-huit bancs a prier cstime sept francs. . ci 

un leng d’autel et une viell armoir un franc 

total ansamble: dix neuf fianes. . . ...cı. 

dont Me signe paulus bour adjeint a labsance de 
agent de la commune de betamburg et christopfel Koch 
comme particulic ne trouven poin de mambur. 

N® 12, Cejourd’hui sixiem jour de moi de vende- 
miaire an huit estime celon proces verbal fait sur les 
meubles ct eflet depandans de Ja chapelle de ham °) 
depandant sv de vent de la curce de Sandweiller non 
(le servi, estime un autell an boi quatre franes. 

estim diferent morsö de boiseri un franc 

total et ansambl cinq franes . 2. 2.2. cCl.. 


YMarrer, Steichen Pet. verhaftet. <. Engling, 1. e. ©. 155 und 97. 
13) Bebörte Damals zur YMarrei Zandieiler. 
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12) Hier verfab den Tienit bisher der Jranzisfaner Clem. Clesse, flüdtig ; 
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Me signe mathiäs theisen adjoint a labsance de 
l’agent de la commune de Sandweiller, mais eient (ayant) 
somme le dit nicolas Reuter ne trouvent point de mam- 
bur de la dite chapel a refuser de signer le dit proces 
verbal comme particulie. 

No 13. Cejourd’hui neuviem jour du moi de ven- 
demiaire an huit estim celon proces verbal fait sur les 
meubles et eflet depandant de la chapelle de Rume- 
lange !*) depandant ci devant de la paroisse de Kayl, 
estime savoir trois autels huit francs . . .. . 

vingt-quatre bancs a prier huit francs . ... ci... 


total ansamble estime seize francs.. . . . ci. 


Me signe avec moi J. Laux agent de lagence de 
Kavl et Nicolas Schlesser cidevant mambur de la dite 
chapell, 


No 14. Cejourd’hui neuviem jour du moi de vende- 
miaire an huit estimd celun proces verbal fait sur les 
meubles et effet depandans de la chapel de dummel- 
dange ®) depandans ci devant de la parrois de weimers- 
kirch, estime celon proces verbal fait sur les ıneubles 
et effet. 

une autell an boi trois francs . . .»...cCi... 


estime une ban a communier a un franc. . ... 


total ansamble quatre francs . . » 2». Ci.2 2... 
Me signe avec moi Valentin Simonis adjoint de la 
commune de eich a labsance de lagent et martin feyd 
comme parliculie neient pointde mambur de cette chapelle. 


No 15. Cejourd’hui onsiem jour du moi de vende- 
miaire an huit, estimd ce lon proces verbal fait sur les 
meubles ct effet depandans de la cure de Kay!!®) non 
deservi, estimd trois autel au mure degarny ils reste 
marche pic an boı la boisseri dans le cur ct deux 
chese a chanter ansamble huit francs . . . 2... 

une cher a precher aveque un confessional quatre 
Tales.» 2 Ars 5 2 ee ee ad nl es 

estime vingt et un bancs a prier onze francs. 


total et ansamble estime vingt trois francs. . . . 


14) Gehörte damals zur Yarrei Nayl. 


15) Gehörte Damals, wie auch) heute noch, zur Pfarrei Weimersfird. 


16) Wfarrer H. M. Fuhrmann, ftarb als Yfarrer von Tüdelingen. S. Eugliug, 


lc. ©. 11. 
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Me signe avec moi ]J. laux agent de lagence de 


Kayl et Michel Rodt ancien sinodaux de la dite parrois. 
N° 16. Cejourd’hui dusiemie jour du moi de vende- 

miaire an huit estime ce Ion proces verbal sup numero 

15 fait sur les meubles et effet depandans de la cure 

de dudellange !') non deservi, estime trois autell et la 

boisseri itenent (y tenant), un bancs a chantre et un 

bancs visavi et le bancs a communier ansambl vingt et 

UNE: TTAnEScH a. ee ei 21. — 
derrier lotell un vieux armoir et deux petit table 

pandante et quelqyue morso plange de foteul ansamble 

estime quatre francs . . 2 2 2 22.2 ch. 4. — 
cing aby d’anfan (habits d’enfant) de cur et nn 

an lenge blanc, un vieux tallar noir deux stoll et tout 


’ 


ansamble estime un france cinquant centime. . . ... 1.50 
trant deux bancs a prier estime seize francs. . . 16. — 
la cher a precher et deux confessionäal cinq francs 3. -- 





total et ansamble quarant sept Irancs 50 cents. . 47.50 

Me signe avec moi J. M. philippart agent de la 
commune de dudeliange et Baptiste Schmidt mambur de 
le dite eglisse, appres avoir carcule et tire tous les esti- 
mation des proces verbals cidesu ils sy trouve la somme de +26.37 

Teles sont tout les meubles et effet que je trouve dans les 
dite eglises et chapell et que je lesse a la garde des citoiens. 

sur la presente specification et telles quil ont signe sur les 
proces verbaux, ausy jal invite tous les mambur sinodaux et 
autre tels qu’on les a peut trouver pour le present an leur qua- 
lit@e de me declarer article par artiquel quels etaient les revenus 
des leurs eglise ou chapell et a me remettre les tilres et papiers 
concernens les dites eglise, lesquels citoien ct en general m'ont 
repondu navoit aucun connessans de ces objets ausv n’aient 
ausv poin de capitaux de tout quoı jal dresse les present proces 
verbaux en presence des dits agents-adjoint mambur sinodaux et 
autre qui ont signe aveque muv. 

la present specification ce trouvent conforme aux proces 
verbaux a voir artiquel par artiquel telles qui sont numerote, de 
puli numeraux premier jousquaux numero seize de tout ce que 
dessu fai ct redige les present proces verbaux que jaflırme sin- 
ccre et veritable a mon ame ct consence apres avoir opere pen- 
dlant dix jours. J. P. Torx Zxpert. 








17) Pfarrer war Zimmer J. B., verhaftet wegen Eidesweigerung. ©. Engling, 
l.c. S. 1%, 
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NO-BT Sr a proces verbal fait et jy joint concernent 


les terres declares par le mambur de la parrois eglise de dude 
lange portant huit places sittu&E dans la commune de dude- 


lange. u m.0% que la (lite ännde 1790 laquelle somme mulltiplie 
par vingt donne en capital celle de . . 2. 2.2.2..2.240. — 
Revenu en 1790 regoureusement estime . . . . 12. — 
Capital . . . 2 2 0020.. .20..230.— 


fait le tresiem jour du moi de vendemiaire an huit par le 
citoien thorn Expert. 


Folgt eine Aufftellung der verdienten SHonorore, melde unleferlich 
gervorden. 

* u * 

Gering mar alfo die Beute gemwefen, fei e8, daß in den vorher: 
gehenden Durdhziigen der frangüfifchen Armee die Kirchen beraubt worden 
waren, fei cS, daß die verurteilten Pfarrer einen Teil der Firhlichen 
Koftbarkeiten, Negifter u. f. mw. mit fi wegnahınen und verbargen 
oder daß die Frummtigkeit der Gläubigen diefelben vor den franzöfifchen 
Behörden fiherte. Bezeihnend ift auch) die vielfache Weigerung ehemaliger 
Kirhenfehner, an der qu. Alhägung, die dem Gerechtigfeitsfinn unferer 
glaubigen Borfahren doch zu ungeheuer erfchien, fi) zu beteiligen, 

Heinrich WERNER. 
—— 


Berich 
über den Ausflug Der „Hömecht“ nad) Bianden, 
ans 16. Beptenmber 1909. 


Hegründet im Oftober 1894, bejteht der „Berein fir Zuremburger 
Geihichte, Literatur und Kunft” &Ons Hemecht«) nun feit nahezu 15 
Sahren. Schon des üfteren ıvar, fowohl in den Generalverfanmlungen 
als auch in den Borftandsfigungen, der Wunfch laut geworden, unfer 
Berein möchte, ahnlich wie jo manche andere Gefellfihaft, auch einmal einen 
Ausflug nad) einer vder der anderen hijtorifch berühmten Ortfchaft, au 
denen umnfer Eleines Landchen fo iberreid) ift, veranjtalten. SJurmer aber 
tauchten Bedenken auf, vb e8 aud) ratfanı fei, einen folchen VBerfuch zu 
mageır, ob wir uns keinem Fiasko ausfegten ur. f. mw. Schließlic) aber 
fiegte denm Doc) der immer dringender gewordene Wunfch, und in der 
Generalverfanunfung vom 27. Mai diefes Jahres wurde deshalb end- 
gültig und einjtinmmig der Beichluß gefaßt, noch in diefem Jahre einen 
erften Ausflug zu veranftalten. Orts: und Zeitbeftinnmung wurde dei 
VBorftande überlaffen, der in feiner Zufanmenkunft vom 6. September 
einen folhen nad dem Hiftorifch fo berühmten und fo außerjt malerifc) 
gelegenen Stüdthen WBianden bejchloß, und den Donnerstag, 106. 
September, dafür auserfah. Here Mrendt übernahm cs, mit einem 
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Hotelier zu VBianden wegen des Meittagefjens die nötigen Vereinbarimgen 
zit treffen. Der Sekretär arbeitete fodann das Programm des Ausfluges 
aus und erließ gleich einen Aufruf, behufs Teilnahnıe, an alle inlän- 
Difchen DBereinsmitglieder, mit der Bitte, bis fpäteftens den 13. Abends 
dDiefe anzumelden. Es trafen 19 Zujagen ein. Zwei der Angemeldeten 
wurden im legten Wugenblide verhindert, wogegen im VBianden  Tich 
mehrere andere Herren uns anfchloffen. Berfihiedene Bereinsimitglieder 
hätten fid) auch) fehr gerne anı Wusfluge beteiligt, wenn nicht Die 
erfte Generalverfammlung des Fatholifchen Lehrer: und Lehrerinnen 
vereines gerade am felben Tage ftattgefunden Hätte. 

Wohlgemut und vom fhönften Wetter begitmjtigt, traf die Kleine, 
muntere Schar der Ausflügler etwas nach 9 Uhr in Branden et, ıvo 
Hr. Semeindefefretär Ihevdor Baffing, Mitglied der „Hemecht”, die 
Bereinsgenoffen am Bahnhofe abholte. 

Nım ging es Direft zur altehrmürdigen Burg, wo Herr Arendt in 
liebenswitrdigfter Weife feinen aufmerkfam Taufchenden Zuhörern alle 
Details der noch majeftätifchen Nutinen erklärte und vor ihren: geiftigen 
Auge die Hehre Bejte in ihren alten ©lanze ıpieder erjtehen Tieh. 
Nachden alles Dis in die geringjten Einzelheiten befichtigt worden, war 
es an der Zeit (eS war fhon 11 Uhr) den Weg nad) dem fo rvomantijcd) 
gelegenen „Bildihen‘‘, nahezu eine halbe Stunde von der Schloßruine 
entfernt, anzutreten. Der Weg dorthin, Außerft töylliich, Führt durd 
ein Feines Wäldchen „Borbrettchen‘ genannt, im welchem wir eine alt: 
ehrwürdige Zeder, gepflanzt zum Amdenfen an die Geburt des „Königs 
von Rom’ (Sohn Napoleons 1.) nebft dem „VBonapartsiweiher‘ be- 
wunderten. 

Yırd) Eonnten wir die fieben von Herrn Domprobft Karl Müilten: 
dorsf felig geftifteten Funftvollen Sedenffteine der „Sieben Schmerzen“ 
befichtigen; ebenfo zug eim uraltes, jteinernes Streugzbild, mit einem ge= 
Ihinadvoll angelegten und von den VBiandener Damen beftens unter: 
haltenen Bluntenbeet inngeben, tweldhes vom verftorbenen Hr. Dedanten 
Kolyanı Adehin mei errichtet worden tt, unjere Nufmerffantkeit auf ji. 

ad) Berehtung des „Bildihens’ umd eingehender Befichtigung der 
Supelle — nebenbei gefagt, dent erjten Baur des Hrn. Ehrenftaatsardi: 
teften Mrendt, der den Wlan dazu unter Pechant Frieden in Jahre 
1848, alfo vor 61 Fahren, nocd als Student auf der Alademie von 
Miinchen entivorfen Hatte  - lenkte wir unfere Schritte wieder der 
Stadt zu. Nührend die einen der MAusfligler, einem yußpfade folgend, 
nad) der Meufirche und dem Nirchhofe nit den „Steben yuhfüallen‘‘ Din 
fich Dbegaben, um zuc WB arrficche zu gelangen, Tehrten die anderen auf 
dein minnlichen Wege, 100 ie hergefommen, nach dem Schlojfe zurüd, 
mm von Dort über die ehemalige „Dauptitraße” (einen bolperigen, teilen 
Bergiweg) zuc YWarrkicche zu formen. Interwegs bot fich auch die Se: 
legenheit, fowohl den alter „Borelsturm‘‘, als auch das bereits im 
Sabre 1567 errichtete, auf Mofter Des VBiandener „Werfcbönerungs- 
vereines“ vor etwa TO Jahren reftautierte, prachtvolle Freiheitstreugz 
(crois de justiee) in Augenschein zu nehmen. 

Yın Eingange der Kirche veremmigten Jh dann beide Gruppen, um 
gemeinan Die jo mierhvitrdige Irinttarierlicche einer eingehenden Bez 
fühtigung ze unterziehen. Much Hier gab Herr Arendt alle nuc winjchens: 
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werten Grlauterungen über die Gefchichte, die Bauart und die Merk: 
mwiirdigfeiten diefer Slirche. Herr Bilar Even von Vianden, der in 
liebensiwiürdigfter Weife fiy mit dem eben erft nach Düdelingen ver: 
jegten Herren Staplan Buirfch von Vettel uns angefchloffen Hatte, um uns 
auf verfchiedene Einzelnheiten, fowoh! beim ,„Bildchen‘‘, al3 auch in der 
Pfarrkirche aufmerfam zu machen, eröffnete uns aud) die Safriftei, wo 
wir noch) verfchiedene Sehenswiürdigfeiten, namentlich) einen nod) von 
den Zrinitariern herrührenden antifen Kirchenfchranf, mit fihon einge: 
legter Arbeit und ein altes Gemälde, die Martern der gefangenen Chrijten 
und der Trinitarier durch die Sarazenen darftellend, anjtaunen Fonnten. 
seht war e3 aber die höchfte Zeit, im Hotel Enfch uns zur Mittags- 
tafel einzufinden. Nachdem ein Frübfchoppen eingenommen worden, 
war alles zum Diner bereit, weldyes unter allgemeiner Heiterkeit und 
jröhlihem Geplauder Jtattfand. Herr Hotelier Enfch Hatte eS fi) an- 
gelegen fein laffen, den altbemährten Auf feiner Kiiche und feines Klelfers 
aufrecht zu erhalten. Daß wir beiden aber aud) alle Ehre antaten, 
wird man uns wohl aufs Wort glauben. 

Beim Nachtifch erhob Ti) Herr Brofejfor Dr. Goergen, Bräfident 
der »Flemecht«, und brachte zuerft einen Toaft aus auf Herrn Arendt, 
unjern greifen, aber immer noch jugendfrifchen, liebenswürdigen Cicerone; 
daran [chloß er einen andern auf den Gründer und jeigen Seftetär der 
»Hemecht«. Darauf hin erhob fich Herr Arendt, dankte dem Bor: 
redner in gerührten Worten umd Ienfte jodanın das ihm gejpendete Xob 
über auf Eeine Ereellenz Herrn Staatsminifter Dr. Paul Eyfchen, den 
funjtjinnigen Maäcen, dank dejjen Sntervention, zur Zeit, wo er nod) 
Bautenminijter war, die fo merfmwürdige Trinitarierfirdde, das Frei- 
heitsfreug u. f. w. mit mehreren dem VBiandener Berfchönerungsvereine 
zur Berfügung gejtellten Subfidien im Betrage von iiber 20,000 Franfen, 
in fo funftgerechter Weife Hatten reftauriert werden fünnen. Schreiber 
diefes fchlug darauf vor, an Seine Ercellenz, namens des „Hemechts= 
vereines‘‘, dejfen Ehrenmitglied Diefelbe ilt, ein Ergebenheitstelegramm 
abzujfenden, welcher Borfchlag denn aud) allgemeinen Beifall fand und 
augenblicklich durch den Herrn PBrafidenten ausgeführt wurde. 

Zum Schlufje erhob fid) der Vereinsfefretär nnd hielt einen etıva 
10 Minuten dauernden Vortrag über Viandens Literatur und die dem 
Städtdjen durd) Geburt angehörigen Schriftfteller, weldyer recht auf: 
merffam angehört und ebenfo günftig aufgenommen murde. 

Nad) dem Mittagefjen Ienkten wir, unter Führung des Hrn. Uler. 
König, unfere Schritte zur St. Nilolaus-Firhe im unteren Teile des 
Städtchens. Nad) deren Belichtigung fund eine Berfammlung jtatt in 
dem geräumigen ©artenfaale der Wirtfhaft Kontes-Koenig. Die Hoc): 
verehrte Dame Klein, geborene Niefen (deren Großmutter, eine geborene 
Feyder, aus VBianden jtammte), Witwe des im vorigen Jahre ver: 
ftorbenen geheimen Negterungsrates und rheinischen Landeshauptmannes 
Klein, welche nad) dem Tode ihres Mannes in dem fihönften und größ: 
ten der ehemaligen 7 Burghänfer ihren bleibenden Aufenthalt genommen, 
beehrte mit ihrem jüngiten Sohne Rudolf, WReferendar in Bonn, Die 
Berfanmlung mit ihrer Gegenwart. SHerrt Goergen eröffnete diefelbe 
mit einer herzlichen Anfpradde an Dame Klein und die Anmefenden. 
Sodann deffamierte er ein eigens für diefe Gelegenheit verfaßtes Gedicht 
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»Ons Hemechtsspröch «, weldyes hödjft aufmerffam angehört und 
zum Scylufje gewaltig applaudiert wurde. Nad ihm bejtieg Hr. Arendt 
das Podium und hielt einen Vortrag über den Grafen Morig von 
Naffau » Vianden, deffen Porträt — das erin Eleve aufgefunden hatte — 
er unter feinen Zuhörern zirkulieren ließ. Sodann las er einen Auszug 
aus dem Gedidyte „Die verwünfchten Spieler” von Gempronius (Pfeu- 
donym von Karl Theodor Andre) vor. 

Nachdem Hr. Goergen ihm mit warmen Worten gedankt, bat er 
den Geftetär, derfelbe möge feinen fchon während des Mittagstiiches 
gehaltenen WBortrag wiederholen. Anfangs jtraubte diefer Tid) dagegen; 
dod) auf allgemeines Drängen bin, ließ er fi) dazu bereden, und zıvar 
befonders aus Nüdficht auf die Aıvefenheit der Dame Klein und ihres 
Herrn Sohnes, denen diefe Auseinanderfegung denn aud) ein Defonderes 
Vergnügen bereitete und wofür felbe auch ihren herzlichften Dank ausipra- 
chen. Diefent fchloß fid) au) der Dank des Hrn. Prüfidenten Goergen an. 

Auch wurde beidylofjen, die einzelnen Borträge in dem Bereins- 
organ »Ons Hemecht« zu veröffentlichen. 

Herr Govergen fchloß endlidy die VBerfammlung mit dem Ausdrude 
höcdhfter Befriedigung über den bisherigen Verlauf des Bereinsausfluges 
und mit den Wunfche, auch noc) fürderhin — und mit zahlreicherer Be= 
teiligung — foldye „Bereinsfeite” feiern zu Fünnen. 

Bevor jedod) die Verfammlung auseinanderging, fang diefelbe mit 
Begeijterung die erjte und die legte Strophe (dieje ftehend und mit ent: 
blößtem Haupte) unferes fo herrlichen Nationallicdes »D’Hemecht«. Tas 
war ein recht herrlicher, ein recht wiirdiger, aber aud) ein recht patriotifcher 
Abichluß des erften, wahrhaft großartig verlaufenen Ausfluges der »He- 
mecht«. Biefer Tag wird aller Teilnehmern unvergeplid) bleiben. 

Tie einzelnen Mitglieder zerftreuten fi nun, die einen, um nod) 
Befuche bei befreundeten Berjonen zu machen, die anderen, um ihre 
Befchäfte zu beforgen. Zwei Herren begaben fich nach Noth, um dajelbit 
die ardhitektonisch fo merbwitrdige Kapelle zu befichtigen und danıı auf 
Stution Bettel mit den übrigen um 6.25 lIhr zu Vianden abgefahrenen 
Bereinsgenojjen wieder zufammmenzutreffen. Munter und fröhlich trafen 
wir wieder gegen halb 9 Uhr auf dem Zentralbahnnhofe zu Quremburg 
ein, von wo wir uns nad) herzlidem Bändefchütteln trennten, um unjere 
Benaten wieder aufzufuchen. . 

Unter allen Teilnehmern herrfhte nur eine Stimme: Das war 
ein [chöner, herrlicher Ausflug, ein genußreicher Tag. Mandje, denen 
wir davon erzühlen werden, wird cS treuen, fid) uns nicht angefchlofjen 
zu haben. Wir leben aber der feiten Hoffnung, daß wir aud) fürderhin 
nocd) manche folcher lehrreiche und geistige Gerüffe bietenden Tage erleben 
werden. Das walte Gott! Martin BLUM. 


| 





Bemerfune. 


Die Berfonat-Nahrrichten, fowie die Litterarifhen Novi: 
täten mußten, aus Raummangel, fiir das Novemberheft zurüdgelegt 
worden. 








Der Setretär: M. BLUM. 
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Ons Hemecht. 
Organ des Vereines für Luxemburger Geschichte, Literatur und Kunst. 


Herausgegeben vom Vereins-Vorstande. 








1» Jahrgang. — 11. Heit. 1. November 1909, 


Vorträge 
gehalten zu Bianden, am 16. September 1909, gelegentlid) 
des Ausfluges der „Hemecht“. 





I. Ons Hliemechtsspröch, 


Lef Hemechtsspröch, sö klör a frösch, 
Wät bass d’ons all un d’Hierz gewuess! 
Gesond bass du we d’Kwell am Bösch, 
Bäl härt wü Goss, bäl wech w& Wucss. 


Deng Truccht ass net dät blärecht Neit, 
Dät "ran sech schmockelt iwer d’Grenz; 
Ann dach gefällt deng Wöp de Leit, 
Dem Bauer we der Exzellenz. 


Bei dir höllt d’Vollek gier scı Röt, 
Wann €&ppes op der Stel cm bruckt; 
Du bass sei beschten Aflteköt, 

Den © net lichtschäz nidderduckt. 


Wann &n dät gutt ält Recht zerplcckt, 
Da krächs de w& e Wieder drän; 

Me wann & sech bei d’Freiesch dreckt, 
lL.usst dir de Schellem aus den Aa’n. 


Haut wcess de bäl net wü dech drün 

Vu lauter Fred a Juxechkct; 

Muer schluxs de we eng Muedelen 

Vun iwergrössem Hierzelcd. 

Wiem d’Gleck zerschmelzt w@ Summerschns, 
Treimiddech hölls d’en an den Aarm; 

Du kucks en un ech w6ss net we, 

Ann d’Hierz get him rem licht a wärm. 


BE ——— 5 
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Wanns du ons d’Hänn zesummeles, 
Da sent den Härrgott gier d’Gebiet; 
Du denks a fills dät wäs de ses, 
Wann 't och net alle mondsgeriet. 


Rem glöwech gin ech w& e Kand 

A fromm le'n ech meng Hand an deng; 
Dei Würt ass w@ e Frejörswand, 

Do get rem alles, alles greng. 


l.ef Hemechtsspröch, sd gutt, sö trei, 
Du ges mat ons dürch deck ann Jünn; 
A misst € wandren an d’Tirkei, 

Du gtfs dach ömmer bei him sen. 


Wiem an der Friemd emöl dei Klank 
Ganz onverhofft an d’Oer schält: 
Dem greifs d’an d’Stl ew& Gesank, 
Sein Hierz vu Freden iwerwält. 


Du ziels him wc dohem am Dal 
D’Bäch pöspert mat dem Wisendoft, 
W& op dem Bierg mat Donnerknal 
De Stürm dürch Bösch a Blieder bofft. 


Vu fere weiss d’em och dät Haus, 
Wo hie fir t&scht sei Papp geruff; 
Wö nach seng Dream gin An ann aus 
Ann d’Mammel£ft biet an der Stuff. 


Dät alles ses d’em ann nach me, 
Ann d’XAae gin him dobei ficht; 


M& schen nach schengs d’em da we je, 


l.ef Spröch mam treie Frendsgesicht. 


Wät hien ’wel oft bei sech gespürt, 
Dät get em alldäg nach me klor: 

En Hemechtswäürt, en hcelecht Würt, 
An 't soll et bleiwe bis zur Bor. 


S6 lang op Fielzenhiechten 
Nach stolz ons Stiedche wenkt, 
So lang ass nach e Birger 
Vum Muselgrechen drcnkt ; 
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Graf von Najlau:Bianden, Prinz von Oranien, Statthalter der Niederlande. 





S6 läng nach get gesongen 
Dem Lentz sei Feierwön, 

De nu scho fofzech Jöer 

Onst Freihötsgleck kont sö'n; 

So lang e Letzebürger 

Nach trei bleıft senger Rass, 

So lang a sengen Odern 

Eng Dröppsche Blutt nach ass: 


S6 lang werd sech verierwen 

Ons Spröch als Önnerpand, 

Dass Gläf ann Trei net stierwen 

Am Letzebürger Land. W. Goergen. 





1. Mauritius, 


(Mit 2 Abbildungen). 


Won Karl ARENDT, (Ghren-Staatsarchiteft. 





Allgemein bekannt ijt die hervorragende Nolle, welche die Grafen 


von Wajjau:Bianden in der Gefchichte der Niederlande jpielten. Ganz 
befonders waren es Wilhelm I., genannt „der Schweiger”, und fein 
zweitältefter Sohn Wauritius, welche Fi im 16. und 17. Jahrhundert 
in den Freiheitsfämpfen gegen Spanien durd) Feldherrntalent und 
Heldenmut hervortaten. 








Graf Mauritius von VBianden:Naffau (nad einem alten Holzitidh). 
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Straf Mauritius wurde geboren am 13. November 1567. Nacd) dem 
Tode feines Bruders Philipp- Wilhelm erforen ihn die eneralitaaten 
der Vereinigten Provinzen im Yahre 1618 zum Statthalter von Holland, 
Zecland und Utrecht. Ar befagten Kriegen, welche nicht weniger als 
SO Yahre dauerten und 1648 mit dem Abfall der Niederlande endeten, 
war cs, wo befonders Prinz Mauritius fi) mit Zorbeeren bededte. Yın 
Kahre 1590 entriß er den Spaniern alle von ihnen in Holland befegten 
Städte, gewann am 2. Yuli 1600 die Schlacht von Nieuport und cro- 
berte 1604 Leclujfe, Grave und mehrere andere felte Plüäße. 


. In Biandener Stadtard)iv wird eine vom 16. Oftober 1618 datierte 
Driginalurfunden ufbernahrt, in welcher Mauritius !) in feiner Eigenjdhaft 
al3 Graf von PWianden anordnet, daß während der Dauer von drei 
Kahren eine Summe von 150 Garolusgulden unter die Armen Der 
Sraffchaft verteilt werden folle, laut ZTeftament feines verftorbenen 
Bruders Bhilipp-Wilhelm. m Vereine mit leßterem hatte Mauritius 
ih) aud) die Anftandfegung des baufüllig gewordenen fogen. „Naffau- 
baues" auf der Biandener Burg angelegen fein [affen unter der Leitung 
ihres Nendanten Bovet, wie c8 nadıjftehende Snjchrift eines in der 
Burgfapelle aufbewahrten Gedenfiteines dartırt: 


ANNo Dnı 1617. 

MANDATO ILLUSTRISSIMm ET EXCELLENTISSIMI Di Pımripri GUILELMI 
DE NASSAU ET Prisciis Aurtacı ET Coxäis,. IN VIANDEN, &. 
H.:c PARS CASTRI A FUNDAMENTIS REPARARI AC CONSTREI 
COEPTA ET AB ILLMO . EXNMO . PRINCIPE MAURICIO 
DE NASSAU, EJUSDEM FRATRE ET HAEREDE PERACTA, 
ANNO 1620, DIRECTÖRE NOBILI AEGIDIO BOVET, 
EORUNDEM IN VIANDEN QDUAESTORE. 


Namensierte hiftorifche Erinnerungen an den Prinzen Mauritius 
hat uns das alte niederrheinifche Städten leve ?) aufbewahrt. Bon 
der auf dem fogen. Kirdhberg Liegenden einftigen Kollegial: und jegigen 
Pfarrkirche führt die „Nalau-Straße" zu dem von einem wohlgepflegten 
PBarke umgebenen „Brinzenhofe”, den der einftmalige Statthalter Prinz 
Mauritius im Jahre 1664 erbaute. Von da gelangt man dur) die 
„Naffauallee” in den laufchigen Sternbufch mit dem chernen, nie be: 
mußten Sarfophage, 


I) Er titulierte fih: „Straf von Naffau, Sabenellenbogen und Bianden, 
rin; von Uranien, etc” 


2) Seit 1815 zum Königreiche Preußen gebörend. 


€ 
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5 





Grabmal dcs Grafen Mauritius von Bianden zu Glcve. 
(Nach einer Photographie.) 


welchen Jich der Prinz zu Lebzeiten hatte errichten lafjen. 
Mauritius Starb unvermählt am 23. April 1625. Die Familie 
ließ feine Leiche im Erbbegrabniffe zu Stegen !) beijeßen. 


1) \ Nicht zu Delft, wie A Neyen irrtümlich angibt. ©. Jos. Frohn, Kleve. 


III. Bianden in feiner Literatur und in feinen 
Schriftitellern. 
Son Martin BLUM. 
Hochverehrte Dame!) 
Sechrte Herren! 

Nachdem wir amı heutigen Bormittage die ftolgen Ruinen der einft 
jo müchtigen Ntitterburg, das fo töyllifch gelegene „Bildchen“ und die 
jo monumentale alte Trinitarierficche befichtigt haben, wird es Ahnen 
gewiß nicht unangenehm fein, etwas Näheres zu vernehmen über die 
Literatur der Stadt, des Schlojjes und der Herrfchaft VBianden, und im 
Anjchlufje an diefes Thema auch) die Namen jener Männer fennen zu 
lernen, welche als Schriftiteller gewirkt Haben oder noch augenblidlich 
wirken, und die VBianden mit vollen Nechte als die „Seinigen“ bean- 
Iprucht. 


I) Dame Witwe Landeshauptmann Klein, aus Bonn am Rhein, 
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Werte Dame! Meine Herren! Wenn wir abjehen von Luremburg, 
Ehternad und Bad:Mondorf, dann behauptet da3 Stüdthen Vianden 
unter allen Ortfchaften unferes Großherzogtums wohl die erfte Stelle 
in Bezug auf Neichhaltigfeit feiner Literatur. Die Zeit geftattet mir 
nicht, Shnen eine erfchöpfende Darftellung diefes Themas zu liefern ; 
auch wäre cs fir Sie ermiidend umd einfchläfernd, wollte id) Ihnen 
etwa an 60 bis 70 Titelfchriften von Biichern, Brojehüren, Zeitfchriften= 
Auszügen oder Zeitungs: Feuilletons Herunterleiern. Nein! das ift nicht 
det Zweck meines Wortrages ; vielmehr will ic) nur in aller Sürze auf 
dDiefe einzelnen Schriften Hinweisen. 

An erfter Stelle geziemt cS fich zu reden von dem alten, edlen 
Srafengefchledht, welches einst die Burg bewohnte und namentlich von 
der „Bierde", von der „Perle“ diefes Sefchlechtes, von der gottjeligen, 
heiligmäßigen Grafentodter Yslanda, den glänzendften Nuhes- 
titel der Stadt PBianden. Dem Pominifanerpater Hermann (oder 
Heinrich) gewöhnlid „Bruder Hermann” genamıt, welder um 
die Mitte des AI. Jahrhunderts Iebte, und weldyer nad) den einen 
in Quremburg, nad) den andern aber in PVBianden geboren fein folL, 
fomnt das Verdienst zu, uns eine Biographie der Seligen in 
poetijher Form, und zwar in mittelhboddeutfder 
Stade, binterlaffen zu Haben. Diefelbe wurde im Yahre 1889 von 
dem Brofeffor Hohn 2Xaper aus Halle, zu Bresfau „mit Einleitung 
und Annerkungen“ Herausgegeben. --— Unfer berühmter Archävloge, 
Hiftorifer und Schriftjtellee P. Mlexzander von Wiltbeim aus 
der Gefellfiehaft Yefu, geboren nnd geftorben im XVII. Jahrhundert zu 
Luremburg, überjegte Bruder Hermanns poctifche, mittelhochdeutiche 
Biographie der Gräfin NWolanda in lateinische Profa, unter dem Iitel: 
Vıla vencerabilis Yolandıv, Priorissae ad Marrae Vallem etc. 
Sein Werk wurde im Kuahre 1674 zu Antwerpen gedrudt. Zweimal 
wurde DdaSsSfelbe inS Deutjhe übertragen: I1S41 
dur) den Hochw. Seren MPeter Hfebres, Direktor des Pielircher 
Brogymnafiums und 1888 dur) den Hochw. Herrn Joßann Peter 
Touffaint, Pfarrer in Danternach. Außerdem hatte bereits im Jahre 
1870 der Hochw. Herr JoßBanı Vampacd, damals Bikar in Vianden, 
einen in deutjeher Sprade abgefaßten Auszug aus Wilt- 
heims Werk veröffentlicht. 

Fir die Gefchichte der übrigen Mitglieder des uralten VBiandener 
und des jpüteren Najlau:Biandener Srafengefchlechtes, alfo aud) unferer 
früheren Stönig-Broßherzoge verweife ich namentlich auf die Werke: 
Dr. Aug. 2leven. //rstorre de la Ville de Vianden et de ses 
contes (1851); 3. 8. Motbomb. Zes Comtes de Vranden ou de 
Vienne (1830, in der „Revue beige‘); Dof. Judw. Mnödre- 
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Genealogie der Grafen von Bianden (1840) — in deutfcher 
und franzölifher Sprade -; Siranz Sultan WPannerus. Schloß 
PVianden (1849) und Zssar Ahistorique sur lancien ComitE de 
Vıanden, son orıgine, sa grandeur, son apogee et sa decadence 
(1850); Marl Mrendf. Monographie du Chäteau de Vianden 
(1884); Blumenlefe auS der Gefhidte der Burg 
Bianden und des Naffau:-Piandener Örafengefhledtes 
(1894) fowie Band lder QuremburgerBorträtgalerie (1904). 
Nlexander SHoenig. Beiträge zur Öefhidhte der Stadt 
Bianden (4 Hefte, 1890-1894); Biographijihe Notizen 
zur Gefhichte der Stadt VBianden (1902) und Die Bi: 
ihöfe aus dem Bejdlehte der Grafen von PBianden 
(Feuilleton des „Quremburger Wort”, 1892.) 


AYud) über die Burg jelbit und fpeziell über deren Bauart ift bereits 


gar mandes veröffentlicht worden. Abgejehen von den bis jeßt zi- 


tierten Werfen, welche alle naturgemäß auc mit der Burg felbit ji) 


beihäftigen, möchte ic) nod) namhaft madhen: Aug. Weichens- 
perger. Das Baptifterium auf Schloß VBianden (Bonn 1848); 
die Werke der beiden Holländer van Sbaflell. Vranden de oudste 
Bezitting der Graven van Nassau in het Groot-Hertogdom (1850) 
und Witkamp. De Nassau’s en hun oudste Burg ın de Neder- 
landen (1874); Bob. Het. Anepper:Hloefener, Betrahtungen 
über den Urfprung der Burg Vianden (1901); Bodo SB- 
Hardt, Burg Bianden (in „PDeutfche Burgen“, Zweiter Halbband, 
1907) und Bean Warken, Causerie sur le Chätcau de Vranden 
(1908). 

Viandens Sagen und Legenden murden bearbeitet von Gönt. 
de la Iontaine (genannt Picks) in Vianden el ses environs 
(1885), Theod. Balfing in Sagen und Legenden der Stadt 
Bianden und ihrer nädhften Umgebung (1904) und Mlex. 
Koenig, in Beiträge zur Gefhihte der Stadt PVBianden 
(Heft IV, 1894). 

Bezüglid” der Touriftif will id) nur fpeziel erinnern an Bob. 
Mappen (Pfeudonym für Bob. Berfcheid), Vianden und das 
tomantifde Durthal (1886); bh. Baffıng, Fremden: 
führer für Bianden und Umgegend (1898) und Une 
Suisse en miniature ou Vianden et ses environs (2 Auflagen 1903 
und 1908); Ztene Engelmann, Victor Hugo a Vianden und 
Vianden et Victor Hugo, die Bublifationen des „Eifel: 
Bereines”, fomwie fchließlid da Bianden des Hoteliers Hrn. 


En. 


Die Eirhliche Gefhichte Biandens Hat aud) mehrere Bearbeiter 
u 
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gefunden. Hier ragt befonders hervor Herr Mlex. Aoenig in feinen 
bereits erwähnten Schriften, fowie in den folgenden: Zur Seididhte 
des KlofterS und der Trinitarier zu VBianden (1890); Ge- 
Ihihte des Trinitarier-Klofters zu Vianden (1908); Tie 
Commende des Templerordens zu Roth (Feuilleton des „Lur. 
Wort”, 1890); Die Sankt Nifolausfapelle von Bianden 
unterden Jobannitern (1890); Die Andadht zu den 
jfieben Fußfällen Sefu (1896); Wallfahrtsbüdlein 
zum Snadenbildden Ü. 2 Frau bei Bianden (1901). 

Hiehin gehören aud die Schriftchen zweier früheren Dedanten 
von Vianden, nämlid) SBeinrich Poener: Sebet- und Gefang- 
buh zum Gebraude der Marianifhen Bruderjdhaft 
für Mannsperfonen zu Bianden (1839) (in 2. Auflage ediert 
1867 durd) den Nedemptoriftenpater MNloys Amberd (oder Am: 
Herd) und Dobanrın Mdebm: Das Gnadenbildden Uns 
jerer Lieben Frau zu Vianden (im „LQuremburger Marien: 
falender“, 1881); Feltlied zur Feier des Hundertjährigen 
Yubilaum3 der Marianiijden Sodalität zu Bianden 
(1881) und Erinnerung an den Bilddyenstag (1885). Weiter find 
nod) zunennen: Eh. Saffıing, Die Männer und Jünglings: 
Eongregation genannt: Marianijche Sodalität in der 
Stadt Bianden (1900) und HK. Arendt: Inseriplions de cloches 
du AV® sıecle a Berdorf et a Vıanden (1858) und Za frocession 
de la Fete-Dieu a Vianden (1835). 

Bezüglich der politiihen Gefhichte muß ich außer den bereits ge: 
nannten Werfen von Andre, Arendt, Kuenig, Neyen, Nothomb und 
Vannerus nod namhaft madhen: Al. Stoenig, Bom alten Hodı: 
gerihtsfreuge zu Bianden (Feuill. des „Zur. Wort“, 1891), 
und Die legte Hinridtung in der Srafjdhaft Bi- 

 anden (Feuilleton des „Wuremburger Wort” 1893), fowie fpegiell: 
Sb. Baffıng und MHikolaus Wevenig: Zultand der 
Stadt nnd Graffdhaft VBianden zur Zeit der fran- 
zöfifhen Revolution und unter dem erften Raiferreide 
jowie in den erjten Jahren der Wiederheritellung des Ko- 
nigtums (1895). Endlid Nik. Hevenig, Stadt und Sdloß 
Bianden mit nädjter Umgebung. (Feuilleton der „Obermtojel: 
Zeitung — 42 Nummern — 1880). 

Iof. Edm. Stlein endlid Hat Die Flora Viandens und 
der Umgebung befchrieben (1898). 

Daß aud) in der Poefie und Mufif Bianden nicht vergeffen wurde, 
dafür zeugen des Sempronius (Pfeudonym für Karl Theodor 
Andre) Gedichte (Berlin. Ohne Datum); Doimnik Seiffer, 
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Le quatuor de Vianden und die beiden Gedichte von od DBapt. 
Stallize, Bianden (franzöfifh) und Die Stammburg unferer 
Sürften (1866). Nod, andere Dichter, wie Wild. Born, Wil. 
tevenig u. f. w. wären hier zu nennen; dod) wiirde mich das zu 
weit führen. Aud) die Leiftungen der „Bhilharmonifdhen Gcich- 
Ichaft" der Stadt Vianden, eine der älteften und beftbefannten Mufit- 
gefellichaften unferes Landes, deren Statuten bereit8 vor mehr 
denn einem halben Jahrhundert (1858) gedrudt mwurden, find landbe- 
lannt. Weniger befannt dürfte indes fein, daß eine Brofhüre Drittes 
Mufitfeft des allgemeinen Zuremburger Mufil 
Bereins, 25. Yuni 1865 zur Erinnerung an diefes zu VBianden 
abgehalten Teit veröffentlicht wurde. 


Bon anderen ®ereinen Viandens, morüber etmaS veröffentlicht 
wurde, find mir befannt: Statuten und Regulativ de 
Biandener Urbeiters und Unterftüßungdpvereineß 
(1867) und Berein zur Hebung des Fremdenverflehrß 
und zur Förderung von Handel und SJnduftrie in 
der Stadt Bianden (E3 it daS der allbefannte Eifel-Verein 
unter dem Brafidium de$ Herrn K. Arendt). 


Sa kommerzieller Hinfiht find no die Auffdhlüffe be 
treffend die Rentabilitäteiner zuerbauenden Se 
fundärbahn von Diefirch nad Bianden (1882) und drei 
Brofhyüren über die ehemalige „Diltillerie und Binaigrerie” der Firma 
Pauly-Strasser zu VBianden, namhaft zu machen. 


Hiermit, hochverehrte Dame und fehr geehrte Herren, hätte ich im 
großen und ganzen auf die Hauptfählichiten BDrudmwerle aufmertjam 
gemadht, weldjye auf das Städtchen Vianden Bezug Haben. Auf alle die 
einzelnen Auffäße, die in den verfchiedenften Zeitungen und Beitjchriften 
jowohl des roßherzogtums, als in denen anderer Länder erjdienen 
find, näher einzugehen, wäre rein unmöglich; ebenfo wäre es eine 
äußerft langwierige und zeitraubende Arbeit, Hinzumeifen auf alles daS, 
wa3 in den verschiedensten Gefchihts- und ZTouriltenmwerlen, Iurem= 
burgifhen und ausländifchen, aus älterer und neuerer Zeit, über Vianden 
veröffentlicht wurde. Nur darauf mödte id) nody aufmerffam mad)en, 
daß die HH. Stepper, Hoenig und Warken in ihren bereit3 zi- 
tierten Schriften einen bedeutenden Teil der von mir jegt nicht er- 
wähnten Quellen-Literatur über Vianden notiert haben. 


Am Scluffe diefer meiner fhon allgulangen Auseinanderfegung 
fann ich aber nicht umbin, nod) furz Hinzumeifen auf jene Männer, 
weldje ihrem Geburtsort Vianden, dank ihrer fchriftitellerifchen Tätigkeit, 
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zu befonderer Zierde gereihen. Fhre Zahl ijt nicht Hein; ic) will hier 
nur die mir bis dato befannt gewordenen namhaft maden. !) 


Sm X. Jahrhundert finden wir den Bifhuf Handerius oder 
2atberius (+ 974) und Gottfried, ein Grafenfohn von VBianden, 
Decdhant der Norbertiner-Abtei Stavelot. Ym XII. Jahrhundert Haben 
wir bereits den Bruder Hermann. Dominifanermönd), degegnet. Um 
1480 !ebte der Garmeliter Johann zu Trier. P. Wilhelm Shram 
(mit dem Klofternamen Willibrord), Benediktiner zu Echternad) im 
XVIL, und P. Servatius Stler aus dem Prümer Klofter, im XVIL 
Yahrhundert, Haben uns wichtige Manujffripte über ihre rejp. Klüfter 
hinterlaffen. Sm felben Sahrhundert finden wir den Jefuiten P. 
Gaspar Aidrum und den Carneliter P. Georg Gaillard, 
(mit dem SKlofternamen Georgius a Üegina Angelorum). 
Das folgende XVII. Kadrhundert gebar den „wunderliden" Dichter 
Michael Wunderlich und den Schöffen Gaspar WVender, 
weldjer ein intereffantes Journal de famille im Mlanuffripte Hinter: 
ließ. Anton Marnach (1769 Sefuitenfchüler zu Trier). Im XIX. 
Sahrhundert Iebten und [eben au heute teilweife nod eine ganze 
Menge von Schriftftelern. Ah will mich darauf befchränfen, ihre 

Namen in alphabetifcher Reihenfolge anfzuzählen, und damit meinen 
Bortrag abzufghließen. ES find folgend: Herren: Andre Sarl: 
Shbeodor, Nedtsanwalt; Andre SDofef: Ludwig, Notar; 
Nrendt Iobanı, Drganift und Komponiit; Arendt Soßann: 
Wenzeslaus-Starl, Ehren:Staatsarditekt, ber mehr als alle anderen 
zufammen veröffentlicht Hat; Yaflıng Vbeodor, Organift und Ge- 
meindefeftetär,;, Berfhetd Soßann (Pfeudonyn: Water), Lehrer; 
Sl Sseinrich, PRoitperzeptor, früherer Brofejfor, berühmter Numisımat; 
Engelmann Rene, Brofellor; Gruber Anfon, Bojitinfpeftor; 
KHinfgen Yamian Brofeffor; Moenig Nlexander, Pfarrer, 
(nad) Hrn. Arendt, Biandens bedeutendfter Scriftfteller); Meuens 
Nikolaus, Arzt (Berfaffer einer Handjcriftlichen GStatiftif der Kirche 
von Bianden); Pauly Xeter:Ndolf, Jumduftriel, Birgermeifter 
und Deputierter, und Schaan Mattbaeus:Seliz, Arzt. 





1) Tiefe Angaben find, des Defferen VBerstandnilfes wegen, in etwas ver: 
ünderter Yorm wiedergegeben. 
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LES ANCIENS DYNASTES 


D’ESCH-SUR-LA-SURE 
par 


Jules VANNERUS. 





(Quarante-neuviöme article.) 


l.e 31 janvier 1690, elle rclaisse ä Pierre von der Scheye, 
mayeur ä Feulen, ses cens et rentes en ce lieu !); le 22 de- 
cembre 1690, A. de Reede de Salfelt ei Le comte de Lannoy de 
Clervaulx signent et scellent un acte d’echange passe ce jour, ä 
Heiderscheid, par devant la cour de Feulen, par ce que partie 
des biens changes, sis A Heiderscheid, sont »Ihro Gnaden Frey- 
herren von Clerff undt des:o schweyerinne der hochwollgeborener 
Juffer von Rede de Salfelt, alss mitt herren der herschafft Esch, 
dienstpflichtigh» >). 


Notons, A ce propos, qu’un autre acte, du 4 mai 1680, par 


lequel Albert de Lannoy, baron de Clervaux, ctc., approuve. 


diverses engagceres de biens sis ä Heiderscheid, en la cour de 
Feulen, parce que les biens engages lui sont zum halben schafft 
Pflichligh °), pourrait Egalement faire croire que le baron de Cler- 
vaux detenait une part d’Esch; mais nous savons d’autre part 
que les seigneurs de Clervaux possdderent des le XV me siecle dejäa 
des biens et des rentes ä Feulen: lors du partage conclu entre 
Jean et Frederic de Brandenbourg, freres, seigneurs d'’Esch 
et de Clervaux, le 15 juin 1421, il avait dte convenu qu’apres 
le ddec&s de Jean, Frederic jouirait du fief de Feulen, appartenant 
a Jean, comme d’un franc alleu ®). 

Le 21 mai 1692, au chätcau de Clervaux, Corneille-Agnes 
de Reede de Sasfelt, dame en partie d’Esch-sur-la-Süre, vend ä 
Phil.-Alexis de Bost-Moullin, ser. dudit Esch, pour 100 fl. & 10 
s. de Brabant, un jardin dependant du chätcau d’Esch, »pour la 
parte de Zandt«; elle commet Pierre Wanderschay, de Nieder- 
feullen, son maycur et officier de sa part de la seigneurie d’Esch, 
aux fins de faire realiser le transport ; cette realisation a lieu le 


1) Arch. de Clervaux, NO 3244. 
2) Anal. manuscr. 
3) Anal. manuscr. 


4) Arch. de Clero., no 783. 
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22 mai 1693 1). Le 14 juin suivant, elle vend encore une piece 
de terre sartable, lui appartenant däns la part nommede »de Zandte« 
et sise sur le finage d’Esch 2). 

Six mois apres, la baronne de Reede faisait don de sa part 
d’Esch au fils aine de sa saur, Adrien-Gerard, comte de l.annoy 
(ne au chäteau de Bolland et baptis@ le 1°" juillet 1648): le 2 
janvier 1693, en effet, Corneille-Agnes, baronne de Reede et de 
Sasfelt, fille majeure, demeurant au chäteau de Clervaux, desirant 
contribuer ä la conservation de la terre et seigneurie de Clervaux 
en la tres illustre famille des comtes de Lannoy et temoigner de 
l’estime particuliere qn’elle a pour Adrien-Gerard, comte de 
Lannoy, son neveu, lui fait donation de la huitieme part de la 
seigneurie d’Esch, telle qu’elle l’a acquise le 19 avril 1684 des 
barons de Zandt. 

Cette donation, passee par devant les justicier et dchevins 
de la seigneurie de Clervaux, devait £tre rdalisee par devant le 
Siege des nebles, mais ce n’est que le 1° aoüt 1696 que la ba. 
ronne de Reede, alors & Tavigny, donna la procuration neces- 
saire pour eflectuer regulierement ce transport, ce qui ne se fit 
ä Luxembourg que le 25 avril 1698 3). 


Ce long retard provenait, sans doute, de difficultes avec 
les heritiers Zandt; ceux-ci, en effet, n’avaient pas encore die 
payes du prix dela vente de 1684. Bien plus, pres de vingt ans apr6ös, 
nous voyons M.-C., veuve de Zandt, El&onore-Antoinette Zandt 
de Merll, nee Boos de Waldeck et Moutfort, Charles-Hartmann 
Zandt de Merl, bailli electoral ä Hildesheim, et Charles-Emmanuel- 
Joseph Zandt de Merll donner procuration, par acte date de 
Liessingen le 25 fevrier 1716, pour faire rdaliser par devant le 
Siege des nobles le transport du huitieme d’Esch vendu par feu 
Zandt de Bertringen ä Cornelie-Agnes de Redt, dame de Sas- 
feldt: ce nouveau transport n’eut lieu que le 20 octobre 1722, 
L’annde suivante, cependant, le prix de vente n’etait pas encore 
regle, puisqu’en 1723, Charles-Antoine, baron Zandt de Merl, 


l) Arch. Sect. Hist.; Fonds Vannerus, 1. II, orig. 

2) Neyen, p. 280, d’apr&s ses documents. 

D’apres ce m&me auteur (p. 280), „la propriet@ du fief d’Esch s’ctablissait en 
1692 comme suit: Du Bost-Moulin, pour 5 huitiömes; De Stassin, pour un huitieme. 
Agnts de Rhede, pour un huititme; De Lannoy, pour un huiti&me“. I doit en tout 
cas y avoir lA une erreur: De Stassin avait un quart d’Esch; Agnes de Rhede et 
de Lannoy n’auraient done pu en posseder qu’un huititme ensemble. 

3) Reg. manusc. de Würth-Paquet, pp. 68 et 119, d’apres les reg. 4 (f. 4) et 
5 (f. 10) du Siege des nobles. — Arch. de Clervaux, ns 3261, 3279 et 3288. 
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vou& hereillitaire a Ham et bailli electoral ä Hildesheim, donnait 
encore procuration pour faire rentrer des officiers du seigneur de 
Clervaux les 2500 ecus, montant de la vente !). 

Comme co-seigneurä Esch, Adrien-Gerard, comte de Lannoy, 
donne son consentement ä un Eechange passe le 27 mars 1708, 
ä Heiderscheid, par devant Peter Wanderscheidt, de Niederfeulen, 
Zantıscher jetzt Clerffer hoffs mayer daselbsten, et deux &chevins 
de cette cour, ainsi que par «evant un &dchevin de la cour de 
Wachenheim ?). 

Son union avec Jeanne-Therese-Claire de Bocholt etant restee 
sterile, il erigea en fidei-commis graduel, perpetuel et masculin, 
par testament du 22 fevrier 1712,. les seigneuries de Clervaux, 
Esch-sur-Süre, Bous, Bolland, Jul&mont et Trembleur, en faveur 
de son neveu Adrien-Damien-Gerard-Ernest, comte de Lannoy. 

Il mourut au chäteau de Clervaux le 19 decembre 1730 et 
fut inhume en l’eglise des Recollets. ä Trois-Vierges; sa pierre 
tumulaire, donnait, avec ses armoiries et ses scize quartiers, l'ins- 
cription suivante: Ci’ gussent Messire Adrıen Gerard comte De 
Lannoıs et du S. E. R., Baron de Clervaux, scıgneur de Bousse, 
Esch, Hupperdange, Stolzembourg, Ouren, de la lıidre terre de 
Bolland, du Haut-ban de Trembleur, Julemont, Justicier et chef 
des Nobles du duche de Luxembourg et comld de Chint, general, 
lıeulenant, marcchal de camp des armeces de 5. M. I. el C., etc, 
etc., elc., qui trdpassa le 19 decembre 1730. Et Madame la baronne 
de Bocholtz sa res chere &pouse quitrepassa le.... R. 1 P.3) 

Fils de Francois-Ferdinand, comte de Lannoy, sgr. de Hamm, 
etc., et d’Anne-Margucrite-Appoline, baronne de Horst, Adrien- 
Damien-Gerard-Ernest, comte de Lannoy, &tait ne au chäteau de 
Hamm et avait dt& baptise en l’Eglise de Biersdorf le 23 sep- 
tembre 1699. Il mourut ä la-Neuville-en-Condroz, le 25 janvier 
1743, ayant eu de son &epouse, AÄldegonde-Louise-Francoise de 
Warnant (nde en 1702, marice en 1724, morte le 24 avril 1731), 
cin enfants, dont je citerai seulement ici Adrien-Jean-Baptiste, 
comte de Lannoy, baron de Clervaux, sgr. de Bolland, Julemont, 
Esch, Feulen etc., ne ä Namur et baptise le 27 fevrier 1729. Ce 
fut le dernier seigneur du huiti&me de Bourscheid ä Esch, car il 
vccut jusqu’au 12 mai 1797. 

Nous rappellerons simplement ä son sujet que le 15 decembre 


l) Arch. de Clervaux, ns 3347, 3357 et 3359. 
2) Anal. manuscr. 





3) E. Poswick, of. cit., pp. 16 et 17. La comtesse de Clervaux mourut au 
chäteau de Bolland le 11 mars 1735. 





B 


28 


57 
113 Sa a ee 2 


EIG 


3) Mist. Esch, pp. 181—187. 
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1759, ä Luxembourg, le baron du Prel, d’Erpeldange, tresorier et 
garde des chartes, reconnut avoir recu le denombrement d’unc 
partie de la scigneurie d’Esch, relevec en fief de S. M. par Jean- 
Baptiste, comte de Lannoy, baron de ÜUlervaux, et que le 10 
janvier 1789 une audition de tdmoins fut ordonnde pour le 3 
fevrier dans la cause intentee par la communaule d’Esch, en 
matiere (de maintenue, ä& Mecssires Adrien- Jean-Baptiste, coamte 
de Lannoy, et Charles-Gaspard-Godefroid baron Beissel de Gim- 
nich, vicaire-general de l’archeveche de Tröves (administrateur 
du baron de Warsberg ä Esch) !). 

Le fils aine d’Adrien-Jean-Baptiste et de Constancce-Polyxene 
Reine-Stanislas de Wignacourt, Felix-Balthazar-Pierre-Adrien, comte 
de Lannoy-Clervaux, ne ä Liege en fevrier 1757, herita des biens 
dependant de l’ancienne seigneurie d’Esch: c'est ainsi qu'en 
1808 il vendit ä divers particuliers environ 27 journaux de buis 
sis sous Esch, au lieu dit Putzdach, et trois hois sous Heider- 
scheid, aux lieux dits Afullerbach ou Jungenwald et AlscheidF’). 


II. — Le Record de 13201. 


Hardt a publie dans son precieux recueil des Zzexemburger 
Weirsthümer un record des cchevins d’Esch date du 14 mars 
1201 et qui est certainement le premier en date de tous les re 
cords scabinaux de notre pays; Neyen’’) ena (donne, de son cöte, 
une traduction moderne. 

I.a date de cet important document m’a naturellement ament 
ä le signaler dans mes regestes des dynastes d’Esch, mais, on 
s’en souviendra, jai rejet€ toutes les deductions qu’on avait cru 
pouvoir en tirer pour cclairer ’histoire de notre seigneurie du 
temps de Barthelemy d’Esch (1175—1184) et de ses enfants: en 
effet, disais-je, tout ce denombrement est de bien longtemps pos- 
terieur ä 1201. 

Cette assertion, je l’ai dmise sans l’appuyer d’aucune preuve, 
mais maintenant que nous posscdons des renseignements precis 
sur les destinees de la terre d’Esch jusqu’ä la fin de Fancien 
reeime, il nous sera facile de reunir les elements suffisants pour 
@lucider completement cette question et dater approximativemenl 
notre record. 

Je eonnais de cet important document les copies suivantes: 

-]) Une copie sur un cahbier de papier, d’unc ecriture du 


1) Arch. de Clervanx, n® 3404; Anal. manuser. 


-) Notes manuser. de F.-|. Vannerus. 
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XVIme siecle, avec la mention finale: »Copier dorch mich Hen- 
nerich Salmon von Wiltz, öffenbaren nottarii und altarist zu 
Peinss«. Au dos, de lam&me ecriture: »Hoch gerichs sachen von 
der herschafft Esch uff der Sauren anno 49». (Arch. Sect. His. 
torıque de Luxembourg, Fonds Vannerus.) 


D) Une copie authentique, dclivree d’apres la precedente, le 
29 novembre 1599, par Hartard Britt, notaire public et greflier 
de Munster ä Luxembourg (des Gotls hauss Munster bey Lutzem- 
bourgh geschworner Saalgerichts schreiber). 


Suit une declaration du notaire A. Freierstein, attestant le 
14 juillet 1641 que par devant lui et en presence du s’ Frangois 
Proth, prötre, demeurant au chäteau d’Esch, et de Jentschen 
Johan de Mertscheidt, Thierri Neumetzler, erdrichter der freyheıt 
und herschaft Esch uf der Sauren, a reconnu que le susdit 
record scabinal, depose jusqu’alors chez lui et, avant lui, chez 
son perc, feu Tobias Neumetzler, egalement justicier des dites fran- 
chise et seigneurie, est consider comme 6tant indubitablement le 
record scabinal (vor den ungezweiffelten scheffenwersthumb) et a 
ete, comme tel, utilise par extraits, dans differents proccs. Le jus- 
ticier signe Diedrich Neumelzler genant von Mameren. \Memes 
Archives, meme Fonds). | 

C) Une copie de la precedente, delivrce par un notaire en 
1765: c’cst celle publiee par Hardt, auquel elle avait etd com- 
muniquce par le professeur Schötter. 

D) Une traduction frangaise, non authentiqude, faite au 
AVIIe siecle d’apres la copie A. 

Suit la traduction francaise, non authentiqude, ccrite par la 
meme main que la precedente, du »bourgfrieden« de 1395, d’apres 
une copie authentique Ecrite par le susdit notaire H. Britt, le 27 
novembre 1599, d’apres la copie d’un vidimus de 1462. 

l.e m&eme cahier contient encore une traduction francaise, 
non authentique, ccerite au XVlIlle siccle, du »bourgfrieden« de 
1452. 

(Memes Arch., Ch. et Jdoc., A 4, provenant du Fonds Van- 
nerus). 

E) Extraits (pour les articles relatifs aux marches de Helper 
et de Heiderscheid), delivres le 20 juin 1713 par Re. (?) Gutt- 
käss, d’apres une copie faite en 1701 par H. Vilwerding, greffier 
ä Esch, sur la copie D. (Meme Fonds, A 4). 

C'est ä la copie A, dont les autres sont issues, que j'em- 
prunte les extraits qui vont suivre; tels quels, ils suffiront am- 
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plement ä montrer que notre record ne peut en aucune facon re- 
monter ä l’an 1201. 


»Diss hernach geschrebenen seindt die dorffer und eigen leudt: 
zynssbern und etlichen lehen leutht inn der herschafft Esche uff 
der Saurren mit allen hoiffs gebrauchen und wenn die selbigen 
zugehorrich seindt. 


»Erstlichen der freiheidt Esch haiıt XXXVII feuir steht, Jar. 
von hurdt zu dem Rodenmacher theyll, ain eigen und zynss und 
lehenleuht XV, und der van Brandenburgh VI feur steht, aın 
eigen zynss und lehenleutht, und zum Borscheider theill, II feur- 
sthett, so zynssber und lehen, und Joncker Johan IlII feurstehett, 
so eigen zynss und lehen; die ander haben keynen herren, auch 
die selben van den merthentheyllen keyn hauiss nach hoifl, erb 
noch landt. Ess haben die selbigen burger ein gebrauch dass sie 
macht habenn in der gemeynen herren buesch zu farren mit irrer 
zuicht schwein, darvon seindt sie schuldich den gemeynen herren 
den weyn uff das schloss zu verschaffen und alle holz zu not‘ 
turfft dess schloiss zu bewannen und einnem jecklichen herrenn 
in sonderheidt zu thun schuldich sie. Darnach haben sie keine 
macht zu jägenn noch zu fischenn, sonder die Ill feiher (sze) 
borgh hauss, 

21). »Estorff haitt XX feursteht, darvon hurdt.. . dem von 
Clerff I feurstatt .... 

6. »Iteın Heuderscheidt haitt XX feursteitt, der hort IN zu 
Linster und VII zu Clerff undt Borscheidt und Il dem von 
l.ampach .. . 

14. »Item Nieder Mertzich hait XI feurstaidt, darvon hordt 1 
feurstaidt zu dem Rodenmacher theyli ... . und VII dem herren 
von Wyltz... | 

16. »Item Michelbach haitt \ feurstaidt, der hortt ... . 1 feur. 
staidt zu Eberlingen ... . 

17. »Item Tattler haidt V feurstaidt, die selbigen horren zur 
Neuerborgh. 

18. »Item zweyn hoiff, ein hordt Joncker Johan, den andern 
Focken von Arwich. 

19. »Item Brattartt hait V feur staidt, die selben horrenn 
Frederichen zu van Gromelscheidt ... . 

21. «Item Bockholtz haidt VI feurstaidt, der hordt . . . Pitter 
Haissen 1 feurstedt zu... 





1) Je numcrote les paragraphes, pour pouvoir plus facilement s’y rdftrer et 
mieux les comparer au texte de Hardt. 
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26. »Dargen sollen die von Esch uff der Saurren frey sein 
in allen steden und flecken uff allen marthen und kermeissen in 
dem herzenthumb Lutzenborgh und graffschafft Schein mey (sze).... 

34. »Uff dem selbigen mardt werden van den zunfftenn van 
l.utzenborgh geschicktenn,-nemlich kremer, schoumacher, peltzer, 
umb das pfendtfordt zu besichtigen ... 

41. »Dargegentt sollen die von Esche gefreidt sein im hetzen- 
thumb Luitzenborgh und graiff (szc) Chenny . 

44. »ltem uff dem selbigen mardt wertten kremer, schou. 
macher, pfelzer von Lutzenborgh und den zonfftten, umb das 
pfendtfordt zu besichtigen stehett .. . 

49. »Item in diesse vurgeschrebene dorffern hait ein jeyck- 
licher herr, hochgerichs ader usswendicher herr .... Ess haben 


j 
| 


die gemeinen herren von Esch ein hochgericht richter .... Auch 
hait der selbig richter vier scheffen gnandt Aöck gerichts ge- 
richt... 


«Ist geschen zu Esch ain der Saurren in dall, durch uns 
hochgerichts scheffen, der geben ist den {4ten merz anno dussentt 
zwey hondertt eins.« 

A la premiere lecture, un lecteur quelque peu avertise rendra 
aisement compte que rien, dans lc texte des articles, ne saurait 
se rapporter ä& l’annee 120]. 

Tout d’abord, un acte du commencement du XIII. siecle re- 
dige en allemand est chose inconnue dans notre pays, ouü le 
premier document en cette langue date du 14 septembre 1328 !). 
Cependant, on pourrait supposer que nous sommes en presence 
d’une {raduction d’un original francais ou, bien plutöt, latin, le 
notaire Salmon ou quelque copiste anterieur ayant neglige de nous 
en avertir; n’aceordons donc qu’une importance relative ä la 
langue de notre document. 


D’ailleurs, en dehors de cet element d’appreciation, d’autres 
caracteres de notre record suffisent ä Alle suspecter vehemente- 
ment la date qu’il porte: 

1) La qualification de bourgeois, er donnde en 1201 
aux habitants d’Esch (art. 1), ne cadre pas du tout avec ce que 
nous savons de l’epoque ä laquelle commencerent les aflranchis- 
sements dans le Luxembourg. 

2) De mcme, l’existence ä Esch, en 1201, d’&chevins qualifies 
de »hochgerichts schöffen« est absolument impossible. 

3) La date, Enoncce sous une forme moderne, sans mention de 


I) N. van Werveke, Zes chartes luxembourg. du moyen äge, 1889, p. 79. 
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fete, mobile ou fixe, mais avec indication precise du quanticme du 
mois, n’est pas plus vraiısemblable pour le commencement du 
XIlle siecle. 

Les soupcons cveilles par les trois circonstances que Je 
viens de signaler se changent en .certitudes si l’on fait re- 
marquer que: 

4) La mention du dchd de Luxembourg (aux articles 26 e! 
41) empe&che de reporter notre record plus haut que le 13 mars 
1354, jour oü le comtc fut erige en duche au profit de Wenceslas 
de Boheme. 

5) Celle du comte de Chiny, accolee ä lä precedente, nous 
oblige ä rapprocher encore le document de nous, puisque \Wen- 
ceslas n’acquit le comte de Chiny que le 16 juin 1364. 

6) Enfin, trois des noms de personnes cites dans notre re. 
cord nous forcent ä le rajeunir encare, tout en nous permettanl 
de serrer de plus pres la date veritable qu’il faut lui attrıbuer: 

a) L’artice 21 mentionne Pierre Haiss comme proprictaire 
d’un feu a Bocholtz. 

Or, Pierre Haiss ou Haes apparait ä partir du 26 mars 1532. 
jpur oü i! est citCE comme homme de fief ä Esch; le 6 fevrier 
1540, ıl depose (dans une enqucte judiciaire, en se «leclarant 
age de 36 ans; il Ctait alors juge Flodal (man rychter) et Echevin 
le la haute justice et franchise d’Esch !). Il est encore mentionne 
fröequemment: par exemple, le 17 mai 1542, comme officier 
d’Anne de Haraucourt ä Esch; en 1547, comme officier en ce licu, 
pour Anne, comtesse de Salm, et Etienne de Metternich; de 
1547 4 1561, comme cchevin d’Arlon; en 1552, comme lieutenant- 
markvogt de Diekirch, fonctions qu’il garda au meins jusqu'en 
1571: ıl mourut avant le 26 decembre 15732). 

Nous devons donc admettre que le record date du XVIe sicele 
sculement, plus spCcialement de la periode allant de 1525 (Pierre 
Hacss avait alors 21 ans et n’a guere pu intervenir plus töt dans 
un acte public) a 1572. 

Cela concorde avec deux autres circonstances relatdces par le 
Tccord: 

ö) A Yarticle 18, un s’ Fock d’Arwich est mentionnde comme 
posscdant une ferme (Aorf). 

Or, le 23 decembre 1579 nous voyons Thierri de Hubingen 

') Arch Gyt. Luxbe., Ch. et titres divers, Esch. — Proces de 1540 entre les 
scigneurs d’Isch et de Wiltz (Arch. Sect. Hist., Fonds Vanndrus). 

-I N. van Wervcke, Arch. de Betzdorf, n® 300; J. Vannerus, Zsg. hist. sur 
Diekirch, p. 212; Arch. Sect. Hist., Ch. et doec., A la date du 15 avril 1568: etc. 
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dit Fock, seigneur ä Kırrich, relever en ficf de Claude, comte 
de Salm ct scigneur de Brandenbourg, entre autres biens, une 
maison (Aaus und! stock) ä Rudlingen, avec dependances, von 
der Hornbach an bıss uf dıe Saur, relevant en fief de Branden- 
bourg, quoique sise en la hauteur et seigneurie d’Esch. Thicrri 
etait fils de Valcrien Fock de Hubingen, sgr. de Kerich, que je 
rencontre ä partir du 8 avril 1535 et qui vendit le 19 octobre 
1547 ä Anne de Haraucourt, veuve de Salm, sa part de la cense 
de Hoscheid-lez-Walsdorf, qui faisait partie des biens de Rud- 
lingen !). 

Cette ferme, indiqude par le record comme sise dans la 
terre d’Esch et appartenant au s" Fock d’Arwich, doit elre ce bien 
de Rudlingen ct il est probable qu’Arwrch est une mauvaise 
lecture pour XKoerich. 

c) A Yarticle 19, Frederic de Grummelscheid est renseigne 
comme possedant 5 feux ä Brattert. 

Or, un Frederic de Grummelscheid est cite ä partir de 1524 
comme detenant en fief d’Ouren des biens sis ä Ouren, ä Ober- 


hausen et aux environs; mentionnc encorc les 27 septembre 1531, 


EX 


Se 


13 septembre 1532 et 25 avril 1538, ıl est renseigne le 29 
octobre 1556 comme äge de 56 ans; le 28 mai 1567, il est cite 
avec sa fille Marguerite, Eepouse (des le 8 avril 1561) de Georges 
Ramel, de Steinbach °). C’etait donc tout ä fait un contemporain 
de Pierre Hacss. 

7) En ce qui concerne I Cnumeration des localites que le re- 
cord renseigne comme appartenänt ä la terre d’Esch, remarquons 
tout d’abord qu'il ne signale ni la vallde de Diekirch, dont l’a. 
lienation ne s’ellfectua qu’en 1221 et en 1266, ni la part de la 
seigneurie d’Esch a Vichten, Rodt, Pratz ct Eschette, venduc 
seulement en 1295, ce qui prouve encore une fois Tinexactitude 
de la date du record. 

D’autre part, en dehors d’un certain nombre de feux ap- 
partenant aux scigneurs de Clervaux, de Linster, de Bourscheid, 
de Limpach, de Wiltz et d’Everlange, a Fuck de Kerrich, ä 
Frederic de Grummelscheid et ä Pierre Ilaess, notre document 
en renseigne + appartenant ä Neuerbourg, 50 a la part de Ro- 
demacher, 36 A celle de Brandenbourg, 13 ä celle de Bourscheid 

1) Arch. Sect. Ilist., Ch. et doc., XV, 2, et no 1755. 

2) Ibid., Cartul. d’Ouren, no 191,f0 12 (anal. van Werveke); Arch. de Clerv., nV: 
1735, 1748 et 1795; Arch. de Schutbourg, nvSs 36 et 37; Arch. de Marches de 
Guirsch, U, n®: 66 et 78; etc. 
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et 16 ä celle de »Joncker Johan». Un tel morcellement de 
seigneurie est chose absolument invraiscmblable pour le com- 
mencement du Xllle siecle. 

Par contre, ces quatre parts »de Rodemachere, »de Branden- 
bourge, »de Bourscheid« et »du Joncker Johan« correspondent 
certainement ä celles dont nous avons narre successivement lhis- 
toire, sous les noms de »Moiti& de Cronenbourg«, »(Juart de 
Falkenstein«, »Huitieme de Bourscheid« et »Huitieme de Bol. 
land«. Ce »Joncker Johan«, qui a dü vivre entre 1525 et 1573- 
ne peut donc &tre que Jean de Bolland, fils de Georges ct d’E 
lisabeth de Wiltz, qui regut une part d’Esch en 1535, mourut 
en juillet ou en aoüt 1550 et portait le titre de Jwrzcker !). Nous 
sommes loin de Jean d’Aix, elu de Verdun de 1247 a 1253, 
avcc lequel Neyen pretendait identifier le »Damoiseau Jean«! 

Tout concourt donc ä nous faire considerer la date de 1201 
comme tout-ä-fait inexacte ct ä nous faire placer la redaction du 
record entre les anndes 1535 et 1550; la date »anno (15)49« ins- 
crite au dos de la plus ancienne copie que nous possedions de 
ce document pourrait bien, par consdquent, Ctre, jusqu’ä nouvel 
ordre, admise comme celle de la confection de l’acte. 

Des lors, une conclusion s’impose: l’erreur de date est trop 
grossiere pour ne pas £tre voulue et l’on peut supposer que on 
aura et€E amene ä vieillir le record pour lui donner plus de force 
probante; ä une &epoque oü l’anciennete des us et coutumes pre- 
sentait tant d’importance dans les questions de droit et oü lon 
ne reculait pas, le cas echeant, devant des »arrangements« de 
textes, semblable proc&ede n’a rien qui doive par trop nous 
etonner. 

Nous pouvons me&me admettre avec la plus grande vraisem- 
blance que la petite operation se fit, ä l'instigation de l’un ou 
l’autre des seigneurs d’Esch ou de leurs officiers, ä l’occasion de 
quelque conflit. En 1641, avons nous vu, le justicier herdditaire 
d’Esch declarait que le record de 1201 avait ete invoque, par 
extraits, dans divers proces. A ma connaissance, ille fut en deux 


l) Cf., par exemple, les Arch. de Schutbourg, no 24. 

Completons, ä propos de Georges et d’Elisabeth de Wiltz, ce que j’ai dit & 
leur sujet en parlant du Huititme de Bollland, 

C’est par contrat du 9 fevrier 1496 n. st. que Georges de Raley, sgr. d’Esche, 
“pousa Elisabeth, fille de Wiltz, en lui assignant son douaire sur les terres d’Esch 
et de Mersch (Renseign. van Werveke, d’apres le Cartul. de Wiltz, f, 334). Georges 
est indiqu€e comme fıls de IIenri, ce qui confirme la filiation que je lui ai attribude. 

Le mariage eut lieu le 9 itvrier au plus tard, car un autre acte de ce jour 
(m&me Cart., f.335) qualitie dejä de conjoints Georges de Ral£ et Elisabeth de Wiltz. 
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circonstances: en 1614, par les communs seigneurs d’Esch, qui 
reclamaient des Jesuites de Luxembourg les anciennes prestations 
de logement et de nourriture au prieur& d’Useldange, lors de la 
foire de Helpert !); a la m&me d&poque, dans une rescription pre- 
sentee ä Chartes de Munchausen, seigneur d’Esch de 1610 ä 
1627, par le bailli et par le justicier d’Esch, ceux-ci rappellent 
qu’il y a en ce lieu quatre maisons castrales franches, ainsi que 
le dit l’ancien record: der gemeiner hern zu Esche altt sche ffen- 
weistumb ?). 

Je ne crois pas m’aventurer trop loin en supposant que la 
date 7207 a pu ctie inventee ä l’occasion du differend qui surgit 
en 1595 ä propos du droit de logement au prieure d’Useldange: 
en 1599, en ceffet, le notaire Hartard Britt delivre copie authen- 
tique de la copice de H. Salmon ). 

(A suivre). 

I) Dans leur requöte au Conseil, les seigneurs parlent de la paisible possession 
de leurs droits... von unerdencklichenn jahren hero . . . vermoceh unndt inhalts 
darüber sprechenden UHRALTTEN scheffenwerstumbs . . . C’esten 1595 que l’ad- 
ministrateur du prieurd avait commence ä se reluser A fournir ces prestätions (Arch. 
Gvt. Lux., Ch. et t. divers, Esch-sur-Süre, Fonds Vanncrus). 

De plus, le »Directorium probationis der schrifftliichen documenten so die ge- 
meine hern zu Esch uff der Sauren... . exhibiren thuns mentionne, sub no I: 
»Der herschafft Esch zralter scheifen weistumb vom Jahr [1601] 1201, auff gericht 
ahm 14ten tagh des monats marti .„. .* 

2) Memes Arch., Esch-sur-Süre, au 8 mai 1660. 

3) Le style et l’orthographe du record, assez barbares ä& divers endroits, 
semblent indiquer que l’on a cherch@ & donner au document un air de haute an 
tiquitd. 





———— un SEIT 


Graf Johann von 2Mldringen), 
nicht BVerfafler 
der ihm zugeichriebenen Flugihrift. 





Sn Nahre 1629 ward zu Mühlhaufen eine Schrift gedrudt, 
welche den fonderbaren Titel führt: MWiltu ?) Den KHayfer fchen? 
jo fiche hinten in Diefen Brief’). Der Brief ilt an Slaifer 


1) Siehe Dr. Aug. Neyen. Biographie Luxembonrgeoise, tome I, pp. 8 - 11, 
der noch eine große Anzahl von Werken zitiert, welche er benüßt hat. 

2) = Willft dir, 

3) 20 Quartblätter, alfo 40 Seiten in 4°. — Angezeigt unter andern in 
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Ferdinand II. gerichtet nnd belehrt ihn über die Art und Weife, 
wie er am ficherften, feinem Vorhaben gemäß, das deutfihe Neid), 
mit gewaltfamer Verdrängung der NReichsfürften, unter des Habs: 
burgifchen Haufes abfolute und ausfchließliche Gewalt zu bringen 
vermöge. Die Schrift wurde dem damals fhon berühmten Striegs- 
mann Orafen Johann von Mldringen zugefchrieben, und es fragt 
id), ob er wirklid) als Berfaffer derfelben gelten fann? Die Frage 
ilt bei genauerem Sufehen ziemlich leicht zu beantworten: Alles 
Ipricht dafür, daß Aldringen nichts damit zu tun hat. 


Fürs erjte war Möringen in den Jahren 1623 und 1629 mit 
militärischen Aktionen in Norddeutfchland fo befchäftigt, daß er in 
diefer Zeit fihwerlich daran denken fonnte, aud) nod) als Schrift: 
fteller aufzutreten und eine Abhandlung in Mühlhaufen druden zu 
laffen. Mehr aber nod) [prechen Tendenz und Snhalt diefer leteren 
gegen Aldringens Lirheberfihaft. Wir braudden nur einige Stellen 
Daraus anzuführen: „Damit Ew. Kaiferl. Majeftät hr Borhaben 

. ins Werk feßen möge, ift das erfte Mittel, des Türken Freund: 
fchaft zu fuchen, damit Ofterreid) von dort aus nicht gehindert 
werde; das andere, da Em. Majestät durch Oberhand der AYuftiz. 
welche ein gewaltiger, unausfpredjlicher Vorteil ift, jegliche Herrichaft 
zu befeftigen, die alten, mächtigen, Turfürftlihen und fürftlichen 
Familien vorerft allmählic) ausfauge, hernad) von der Verwaltung 
des Neich3 ganz verdränge und an deren Statt neue und fremde 
Fdelleute und andere tiichtige Berfonen einfeße. Doc mülffen es der 
[eßtern viele fein, damit feiner der Neulinge ioviel Gewalt über: 
komme, daß er zum Aufruhr ein Herz fallen dürfte... Jh will 
Ew. Kaiferl. Majeftät zu deffen Beltärklung ein wohlzubeachtendes, 
noch zum Theil frifches Beijpiel unterthänigft zu Gemüthe führen. 
Die Krone Spaniens konnte fi) des Stönigreihs Neapel nicht cher 
bemmeiftern, bi8 Don Philipp Il. die mächtigen Stände und Den 
höchften Mdel felbigen Neichs von aller Verwaltung verdrängt, 
Spanier und andere an deren Statt verordnet, Dei gemeinen Pöbel, 
al worin eines Monarchen rechte Stärfe bejtehet, wider die yürften 
und Herren liftiglicd) verheget und gefchüget, neue Acınter einge: 
führt und die Gefchlechter und gewaltigen Häufer um alle ihre 
Mac)t gebradht hatte. Auf foldde Weife machten c8 aud) Yulius 
folgenden Werten: Biographie nationale publiee par l’Acad&mie royale des sciences, 
des lettres et des beanx-arts de Belgique. Bruxelles. 1868, Tome I, page 203. — 
Annales du Bibliophile. Nouvelle serie. Bruxelles. 1851, tome I, page 47; — 
Aunales de YInstitut archeologique du Luxembourg. Arlon, tome XVII, 1885, 
p. 117. — Blum Martin. Biblivgrapbie luxembourgeoise, tome I, p. 9. 
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Säfar, Augustus, Tiberius, Nero, Caligula mit dem alten römijchen 
Reich“ ®). 


Wollte man die VBorfchläge des Autors bucjtäblid dem ein: 
jaden Wortlaut gemäß auffafien, fo würde der Mann als Chau- 
vinift und Fanatifer des rücfichtslofeften Dejpotismus und als 
gewiljenlofer, machiavelliftifher Schurfe erfcheinen, was niemand 
Dazumal weniger al3 Aldringen war. Es liegt jedod) auf der Hand, 
Daß jene Vorfchläge in maliziös-ironifcher Zorm gemacht wurden, 
um das von Wallenftein betätigte und dann aud) dem Slaifer ganz 
irrtümlid) zugemutete Streben gehäflig zu maden und bei aller 
Welt in Verruf zu bringen. Das fonnte nur eine Kreatur irgend 
eines jener Neichsfürften tun, die durch Wallenfteins chr= und eigen: 
füchtiges, rüdjichtSlofes und gewalthaberifches Treiben erbittert und 
gegen den ihm wohlgemwogenen, aber vielfad) getäufchten Staifer miß- 
tranifch gerorden waren, mag nun ber betreffende politifch gefchulte 
Publizijt aus eignem Antrieb, oder im Auftrage diefes oder jenes 
yürften zur Zyeder gegriffen Haben. Das an den Slaifer gerichtete 
Schreiben fei dann, fo hieß e8, den Gegnern in die Hände gefallen. 
Sn feinem Falle Ffann dabei an Aldringen als Berfafler gedacht 
werden 5). Aldringen diente treu und aufrichtig bis zu feinen Tode 
(1634) den Kaifer, weldjem er alles verdanfte. Er war aucd), dem 
vom Saifer ernannten Feldhauptmann willfährig und ergeben, jo 
weit e3 unter dejfen Oberfommando die Schweden und Die rebellifchen 
Widerfacher des Habsburgifchen Haufes zn befänmpfen galt, bi3 
MWallenjteins Sturz am Wiener Hofe befcjloffen war. 


So geht denn aus allem hervor, daß Johann von Aldringen — 
jo lange nicht etwa feine Korrefpondenz veröffentlidt wird — zrvar 
zu den berühmten Männern, aber doc) nicht zu den Schriftitellern 
jeines Heimatlandes gehört. °) 

P. Fox Wilhelm, S. ]J. 


4) Erzerpte nadı Gfrörer: Buftan Adolph und feine Zeit. Vierte Auflage 
bearbeitet von Inno Stlopp. Stuttgart. 1853, ©. 483 ff. 

5) „Die Urheberfchaft Mldringens”, fagt Gfrörer „ift, meinem Gefühl nad), 
erdichtet, die Unächtheit des Auffages verräth fi nicht blos durd den frechver= 
traulihen Ion, welchen der verfappte Mdringen gegen den Saifer anftinmmt, 
fondern noch mehr durch das leichtfertige Abbrechen am Ende, das Schriftchen 
ift ein Motbichrei, mit welchem der Hohe Reichsadel, in Verzweiflung gebracht 
durch Wallenjteins neuliche Eingriffe, die öffentliche Meinung wider Die Pläne 
aufzureizen firchte, die man dem Wiener Hofe zutrante”. 

6) Sc ftinme Vonftändig der Anficht des Hocdw. Herrn P. Fox Dei und 
Danke ihm anfrichtig für die Belehrung. In dem fpäter zu veröffentlichenden 
Supplementbande meiner „Bibliographie Iuxembourgeoise“, werde ich Deshalb den 
Namen „Aldringen (d’) Jean fteeihen. (Anmerkung von M. Blum.) 
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Geschichte 
des Serzogfums SJSuxemburg 
während des adhıtzchnten Zahrhunderts. 


(Fortfegung.) 


13. Neue Erfolge der Berbündeten. — Auzwijcden ıvar 
KRaifer Leopold I. gejtorben, und fein Sohn Sofef I. war ihn in der 
Regierung gefolgt (Mai 1705). Diejer fegte den Firieg zu Gunjten 
feines Bruders, des Erzherzog Karl, mit nocd) größerem Nadjdrud fort. 
Yın Einverftändnis mit dem Kurfürjten-Stollegium ließ er, am 29. 
April 1706, die Reichsacht gegen den Kurfürften von Bayern und 
dejjen Bruder, den Erzbifhof von Köln, feierlid) verkünden. Beide 
wurden al ihrer Nedjte, Ehren, Umter, Lande und Leute für 
verlujtig erklärt. 

Nun gab es für Marimilian Emanuel feine Wahl mehr. Er 
mußte nit Frankreich jtehen oder fallen; er mußte jeßt alles ein: 
fegen, um mwenigjtens Die Niederlande, deren Befiß der franzöfilche 
Hof ihm in Ausficht geftellt Hatte, zu retten. Nad) Yudwigs Plan 
jollte Billars 1706 das Elja verteidigen, Villeroy und der Kurfürft 
von Bayern dagegen in Belgien zur DOffenfive übergehen. Xillars 
wäre bejjer an VilleroyS Stelle gewejen; diefer Salon-®eneral war 
einem Marlborough nicht gewadjfen. Am 23. Mat 1706 erlitt er auf 
der Ebene von Namillies, nicht weit von Waterloo, eine vollftändige 
Niederlage ; fein Heer war wie vernichtet und Fonnte den Berbün- 
deten die Belignahme des größten Teils der fpanifchen Niederlande 
nicht länger jtreitig maden. Die Stände von Brabant und lan: 
dern wurden aufgefordert, den Erzherzog Karl als ihren redytmä- 
Bigen Fürften (Karl IL) anzuerkennen. Da diefer fi) jedocd) damals 
in Spanien befand, mo er gegen Philipp V. mit wechjelnden Glüde 
fämpfte, fo befchloffen die Deputierten der Holländifchen Gcneral- 
ftaaten, im Einverjtändnis mit dem englifchen Oberbefehlshaber, 
eine proviforifche Regierung einzufegen ',., Ein neuer Staatsrat 
wurde errichtet (21. Yuli), der zwar aus Landes - Einheimifchen be- 

2 Der Borfchlag Haifer Kofefs, den Herzog von Marlborough zum Generals 
Gouverneur der fpanifchen Niederlande zu ernennen, feheiterte an dem Wider: 
jpruch der Seneralftaaten; aber auch der Plan der Holländer, eine Art Konfode-= 
ration mit Belgien zu bilden, nach dem Mufter der Schweizer Kantone, jehlug 
fehl, und zwar hauptfählic; wegen der Berfchiedenheit der Neligion beider 
Bölfer. (Vgl. Nameche, Cours d’bistoire nationale t. XXV, p. 67.) 
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lichkeit aber in allen wichtigen Fragen nur mit Einwilligung einer 
von den beiden Seemädten eingejegten Kommiffion, der fogenannten 
Konferenz, handeln durfte ı). 

Dieje Zwitterregierung entjprad) felbftverjtändlih nicht den 
Münfcen und Beitrebungen der Belgier. Da der Staatsrat vor 
allem die belgifchen Snterefjen im Auge Hatte, die mit denen der 
Seemädhte jehr oft follidierten, fo entitanden häufige Neibereien und 
Miphelligkeiten, und zuiegt fam es zum offenen Kampf zmifchen 
den belgifchen Wtiniftern und der anglo-holländifchen Konferenz. Die 
„olge war die Aufhebung des GStaatSrates. 


14. Die Lage im Serzogtum Luremburg. — Während 
jo die politifchen Verhältnifje in dem größten Teile der Niederlande 
ih) durdaus verjchieden geftalteten, blieb die Zage im Herzogtum 
Zuremburg unverändert. Nad) wie vor lag eine ftarfe franzöfijche 
Befakung in der Hauptjtadt; nad) wie vor leitete Graf Friedrich 
von Elter die Gejhide des Landes im Namen Philipps V. und 
im Sinne Ludwigs XIV. Sn der öffentlichen Meinung Hatte fi) 
indeffen ein Umfchwung vollzogen. Die Regierung Philipps V., 
die anfangs von allen einfichtigen Leuten mit Freuden begrüßt 
worden war ?), hatte durch ihre rüdjichtälofe Mifadjtung der Rechte 
de8 Volkes ihre frühere VBolfstiimlichkeit rafch verjcherzt. Yede 
an die Regierung gerichtete Vorftellung blieb unberüdjichtigt; jede 
freie Meinungsäußerung war verpönt und wurde mit eremplarijcher 


. Strenge geahndet. Bier Priefter, die nach) der Schladht bei Hüd): 


täadt in Zuremburg auf das Wohl des Kaifers getrunfen hatten, 
wurden auf Befehl des Gouverneurs verhaftet und nad) zwanzig» 
tägigem jchweren Slerfer des Landes verwiejen. Bafliver Gehorfam 
und linterwerfung war das Lojungswort. 


mmer jchmwerer laftete der Drud auf dem Lande. Abgaben 
jeder Art, Brandichagungen und Kriegsfontributionen nahmen fein 
Ende. Yn ihrem Abfchiede vom 9. Januar 1706 Elagen die Stände: 


1) Bgl. Gachard, Collection des documents inelits, concernant l’histoire 
de la Belgique, t. IIL, p. 218 ss. — TA. Juste, Histoire de Belgique, t. II- 
p. 243. 

2) Les gens sages et reflechis, jagt Gachar.d, se rappelant les maux que, 
depuis un siecle, la rivalite des couronnes de France et d’Espagne avait attir6g 
sur la Belgique, se r&jouissaient de la voir remplacee par une alliance intime. 
— Luremburg durfte finwahr mit Necht diefelben Gefühle empfinden. Much war 
die Gegenwart holländifcher Truppen in den Barriere= lügen fett Dem Nys- 
wider grieden dem Bolfe ein Dorn im Luge. 
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Itand und im Ntamen Karls II. die Gefchäfte fiihren follte, in Wirk- 
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„Nie habe das Yurremburger Land größere und fpredjendere Beweije 
feiner Opfermilligfeit gegeben, nie dagegen feien feine Rechte und 
‚reiheiten in den Grade verlegt und mit Füßen getreten worden, 
wie dies jeßt gefcjehe. Statt 50,000 Gulden, die fie als or: 
Ihuß für 1706, im Oftober 1705, bewilligt hätten, jeien 150,000 
durch bloßes Dekret des General-Statthalter8 ausgefchrieben und in 
einem Zeitraum von nur drei Monaten (November —yebruar) [do: 
nungslos eingetrieben worden. Ein foldes Verfahren fei geeignet, 
das Volk zur Verzweiflung zu bringen, und e3 fei vorauszujehen, 
daß in furzer Zeit die meilten Landleute weder Brot, nod) Geld 
hätten, um das nötige Saatgut anzufaufen, und mithin in die trau: 
tige Lage gerieten, entweder zum Bettelftab zu greifen oder auszu: 
wandern” !). 

So beredjtigt diefe Klagen auch waren, fie fanden feine Erho: 
rung. Eine Woce fpäter erhielt der Gouverneur Fr. von Elter 
den Befehl, die Stände neuerdings zu berufen und fie aufzufordern, 
Itatt der bemilligten 250,000 Gulden die von der Regierung ver: 
langte Summe von 500,000 ohne jeden Abftric) zu votieren. in 
ihrer Sigung vom 10. Februar 1707 weigerten fich -indefjen Die 
Stände, fi dem ©ebote der Negierung zu fügen. „Das Elend des 
Bolfes jpotte jeder Befchreibung, heißt es in ihrem Abfchied; auf 
ihre gerechten Befchtwerden und dringenden Klagen geruhe man nidt 
einmal zu antworten; es fei ihnen abfolut unmöglid), die Steuer: 
lajt, unter der das Land feufze, noch zu vermehren”. hr Wider: 
Itand war jedod) vergeblich. Auf Befehl des Kurfürften Maximilian 
Emanuel ließ der Gouverneur aus eigener Machtvolltommenheit 
zunädjt 100,000 Gulden und einige Monate fpäter die gleiche 
Summe erheben. 


Tod) trauriger geftalteten fi) die Verhältniffe in den folgenden 
Jahren. Die Abgaben wuchjen in demjelben Verhältnis, wie Die 
Berarmung des Volkes zunahm; fie beliefen fid) für das Jahr 1708, 
gemäß einem offiziellen Berichte, auf 450,891 Gulden. Dazu famen 
die Pliinderungen und Brandfhagungen von vier franzöfifchen Ar: 
meeforps, die in Demfelben Jahre ihren Weg durd) die Provinz 
nahmen. 

Das Elend wurde immer unerträglidher. Synfolge anhaltenden 
Negenmetters fiel die tornernte jo dürftig aus, daß jelbjt die wohl: 
habendjten Bauern fauın das Notwendigfte ar Getreide für den 
folgenden Winter übrig Hatten. Geld zum Ankauf von Lebensmit- 
telm befaßen fie nicht, da die meiften noch mit den Steuern von 


ı) Recneil Würth-Paquet. 








426 


B 





ee 


a 





1707 im NRüdjtand waren. Maifröfte und Gemitterftürme im Herbft 
hatten audy die Weinernte an der Mofel faft gänzlich vernid)tet. 
Am 23. Auguft, am Borabend des St. Bartholomäugfeftes, ging 
über die Gemarfungen von Frilingen, Aipelt, Filsdorf, Dalheim, 
Mondorf und NRemich ein furchtbarer Wolfenbrud) nieder, jo gemal- 
tig und verheerend, wie man jeit Menjchengedenfen dergleichen nicht 
erlebt Hatte. innerhalb zwei Stunden ftieg die Mofel um zmölf 
Fuß; Menfchen und Vieh wurden vom Felde weggefhwenmt, Die 
der und Weinberge verwüftet. In Altıwies und Mondorf allein 
ertranfen 27 Perjonen, die von den wild und fejfellos von den 
Bergeshängen berniederjtürzenden Wafjfermaffen famt ihren Häufern 
mitfortgeriffen wurden. Der angerichtete Schaden war unberecdhenbar. 


15. Friedensunterhandlungen. — Bereits nad) dem Giege 
der Alliierten bei Namillies hatte Zudmwig XIV., im Gefühle, daß 
Srankreihs Kräfte der Erfchöpfung nahe feien, im Haag Friedens: 
unterhandlungen angefnüpft. Seine Vorfchläge wurden jedod) durd) 
den Einfluß Marlboroughs3 und Eugens, die das Kriegsglüd zur 
gänzliden Demütigung Franfreihs ausnugen wollten, 'zurücdigemie- 
jen. Alfo mußte er den Strieg fortfegen. Allein umfonft fuchte er 
durch neue Rüftungen den gefunfenen Waffeneuhm feines Volkes 
wiederhberzujtellen : der glänzende Gieg der Verbündeten bei Duder- 
narde (11. Yuli 1708) vernichtete aud) diefe Hoffnung und zwang 
ihn abermals, die Niederlande zu räumen. 


Set bereute der Kurfürjt von Bayern, fi) Frankreich fo rüd: 
baltslo3 angefdjloffen zu haben. Nicht nur fah er fi, feit der Ntie- 
derlage bei Hödyltädt, feiner deutfchen Erbländer beraubt; jeßt fchie- 
nen auch die Niederlande, deren Statthalter er war und für deren 
Ermwerbung er joviel, ja alles geopfert, unmiederbringlicd) verloren. 

Sn Ddiefer verzweifelten Yage bejchloß er, der franzöfifhen Allianz 
zu entjagen umd jidy) mit dem Staifer auszuföhnen. Er wandte fid) 
deshalb nah Wien mit dem Vorjehlag, Yuremburg fomwie die übri- 
gen feiten Bläße der Ntiederlande, die er nod) befegt hielt, den Ber: 
bündeten auszuliefern, unter der Bedingung, daß ihm entweder fein 
Kurfürftentum Bayern zurüderjtattet oder die fpanifchen Niederlande 
erb- und eigentümlich abgetreten würden. SKaifer Xofef war ans 
fangs nicht abgeneigt, auf Diejen Vorfihlag einzugehen; die hollän- 
difchen Seneraljtaaten dagegen mwiefen ihn Turzerhand ab, und fo 
zerjchlugen fi) die faum angefnüpften Unterhandlungen mit dem 
Wiener Hofe. 

Ludwig XIV., der inzmwifchen von dem Vorhaben feines Bundesge: 
nofjen Kenntnis erhalten hatte, fuchte dejjen Mut wieder aufzurichten, 
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oO Die | 
und verfprad) ihm reichliche Entfyädigung für die erlittenen Ber: | 
Inte, fall3 die Verhältniffe fi) wieder günjtiger geftalteten. Eine 
jolhe Wendung des Glüds war jedod) nad) menfhliden Ermeffen 
nit zu erwarten; vielmehr wurde die Lage Frankreich immer 
boffnungslofer. Seine Heere waren vernichtet, feine reihen Hülfs- 
quellen erfhöpft; Drohend ftanden die Feinde an den Grenzen, und, 
um daS Maß deS Elends vollzumadjen, trat im Winter 1708— 
1709 eine jo unerhörte Kälte ein, Daß das durd) den langen, un: 
beilvollen Strieg fo fchrwer heinigefuchte Volk fchier zur Verzweiflung 
getrieben wurde. 


15. Der Winter 1708-1709. — llber den Verlauf diefes 
Winters, der hierzulande, wie überhaupt in dem größten Teile Eu: 
ropas mit fajt unerhörter Strenge auftrat, berichten die Chroniken 
jener Zeit!) etwa Folgendes: 

Am 5. Januar, am Borabend des hl. Dreifünigsfeltes, unmvölfte 
jid) der Himmel, und gegen Mitternadjt fiel der Negen in Strönten, 
fo daß Gärten und Fluren bald unter Waffer ftanden. Hierauf er: 
hob fi plößlid) ein heftiger Sturmmind, der die Wolfen Himweg: 
fegte, und eine grimmige Kälte trat ein. Sy Eurzer Zeit waren die 
Mofel und jäntliche Nebenflüffe derfelben feit zugefroren; ja jelbit 
die Quellen erjtarrten. Die Menfchen wußten fiy faum nieht vor 
dem Trofte zu Shügen; der Atem gefror des Nadht3 an dem Bett: 
zeug; viele Haustiere, befonder3 falt alle Schafe, gingen zu Grunde; 
die Bäume barften fradyend auseinander 2); die Fifche erfroren in 
den Flüflen und Teidden, das Wild in den Wäldern, und die Vögel 
fielen tot aus der Luft. 

Diefer entfeglihe Zuftand dauerte etwa drei Wochen. Yın 25. 
Kanuar trat Taumetter ein, und am 28. barjt die falt meterdide 
Eisfrufte der Meofel mit ungeheurem Gekrad). Der Ntegen verwan: 
delte ji) danı plößlid) in Schnee, und neuer, nod) jtrengerer Froit 
trat ein. Am 14. Februar folgte wieder Taumwetter und Wegen, 
und durch das plößliche Schmelzen der Schneemaffen fihwollen alle 
slüffe, die Sauer beifpielSmweife derart an, daß der Kloftergarten ın 
Edhternady mannıshod unter Wafjer ftand >). 

Am 19. desfelben Monats erhob fi) aufs neue ein gewaltiger 


I) 1.a. Marrer Tellot von St. Nikolaus, zu Yuremburg, Dom Eringer, 
Abt von Echternadb, Zebaftian Blancart du Chatelet. 

>) Presqme tous les noyers, jagt Ylanıdart, grand nombre d'arbres 
fruitiers perirent par cette gelee extraordinaire, qui fit fendre plusieurs chenes 
avec eclat et bruit, pareil A celui d’un coup de mousquet. 

3) Ch Tom Eringer. 


| 
De 423 MUBENEENEIREREER > 








es 


Sturmmwind, von Froft begleitet. Die Mofel, die Sauer und alle 
andern Flüffe des Landes überzogen fid) zum dritten Male mit 
einer dien Eisdede. Aın 26., abends zwifchen neun und zehn lihr, 
bei hellem Mondfchein und grimmiger Kälte, fchredte ein prachtvolles 
Nordlicdht die Bewohner von Stadt und Land. Der Froft hielt un: 
unterbrochen an bis gegen Mitte März. Allmählid) ftieg dann Die 
Temperatur, und jedermann gab fic) der Hoffnung hin, der furdt- 
bare Winter fei nım vorüber. Da fiel, am 10. und 11. Mai, aber- 
mals Schnee, ein eifig falter Nordoft wehte fturmartig, und Die 
Mofel jomwie alle Zuflüffe derfelben froren zum vierten Dtale wäh: 
rend diejes Winters zu. Diefe anormale Temperatur dauerte längere 
Zeit, und fogar um Pfingften waren die durch Die ausgetretenen 
Flüffe in den Wiefen und Feldern angefhmwenmten Eisfchollen nicht 
gänzlid) verfhwunden }). 

Set erjt fonnte man den ganzen Umfang des im Lande an- 
gerichteten Schadens einigermaßen überfehen. Wir Fönnen uns den= 
felben faum groß genug vorftellen. Da der Froft vier Fuß tief in 
den Boden gedrungen war, fo hatte er die ganze Winterfaat zer- 
Itört. Faft alle Nußbäume und der größte Teil der übrigen Objt- 
bäume waren vernichtet; bejfonders furchtbar aber waren die Wein: 
jtöcfe mitgenommen worden. Ganze Weinberge waren total zerjtört, 
und feither verf[hwand die Weinfultur an der mittlern Sauer und 
und in mehreren anderen Gegenden unferes Zandes, wo fie früher 
mit Erfolg betrieben wurde. 


16, Teuerung und Sungersnot. — Die unausbleiblichen 
Tsolgen dDiefes furcdhtbaren Winters waren Teuerung, Hungersnot und 
Stranfheiten. Nicht nur war die Winterfaat völlig vernichtet, Die 
ungewöhnlid) lang andauernde Stälte verhinderte jede treue Ausfaat 
bi3 gegen Ende Mai. Was Wunder, daß die Setreidepreife rafd) 
und umerbört ftiegen: ein Malter Gerjte Eojtete 3. B. zehn, ein 
Malter Weizen zwölf Taler und mehr”). Mande großen Grund: 
befißer und Kornhändler, die noch ziemlid reichlichen Vorrat von 
den vorhergehenden Sahren befaßen, jchloffen ihre Speicher und 
Scheunen, in der Annahme, fpäter nod) höhere Preife zu erzielen. 
Um diefen berzlofen Kornmwucherern das Handwerk zu legen, ließ der 


1) In einem Heitramm von vier Kahrbhunderten erreichte die Külte nur 
jiebenmal Ddenjelben rad, und zwar 1311, 1443, 1491, 1553, 1572, 1602 und 
1612. Was aber den Winter 1708-9 befonders auszeichnete und furchtbar 
macht!, das war die ungewöhnliche Dauer desjelben. 





2) Vgl. Blanchart, loc. eit.— Prix des bl&s en 1709, au march& de Luxem- 
bourg: Froment, 4ö sols, seigle, 36, avoine, 16, le bichet. 
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Provinzialrat eine allgemeine Linterfudhung der vorhandenen Ge: 
treidevorräte veranftalten und verordnete, daß jeder Hutsbefiger von 
feinem Borrat nur foviel behalten dürfe, als zu feiner Haushaltung 
notwendig fei, das librige aber zu feftgefetten Breifen abzuliefern 
habe, und zwar das Malter Korn zu 5°, das Malter Weizen zu 
6'4 Taler. 

Durd) diefe Meapregel wurde allerdings dein gemiffenlofen 
Treiben geldgieriger Spekulanten ein Ziel gefegt, allein den armen 
Reuten, die fein Geld und feinen Verdienit hatten, war damit wenig ge: 
holfen. Jr den Städten brachten die Klöfter die größten Opfer, um 
den Notleidenden Nahrung und Slleider zu verfchaffen; auf dem 
Lande aber war die Lage tatfächlid) eine entfeglihe. Die meilten 
Bauern waren froh, wenn fie ihren Hunger ftillen, wenn fie leben 
fonnten; felbjt die wohlhabenden mußten das ganze Jahr erften-, 
Hafer- und Erbfenbrot ejfen, die ärmeren nährten Jid) von Wurzeln 
und wilden Kräutern. Viele ftarben vor Elend oder wanderten aus 
nad) Holland und England, wo fie fi) nach Nordamerika (Karoline) 
einfchifften. 

Diefe Auswanderungen nahmen bald eine foldde Ausdehnung, 
dab der PBrovinzialrat cS für geboten hielt, gegen Ddiefelben einzu: 
Ichreiten. Ein Rundfchreiben vom 1. Juli 1709 unterfagte allen 
Bewohnern der Provinz Qureinburg, ohne bejondere Ermächtigung 
des Gouverneurs und bei Strafe Der Gütereinziehung, Das Land 
zu verlaffen; zugleich wurde der Ankauf von Sütern der Ausıwan- 
derer für null und nichtig erklärt. 

Auch im folgenden Jahre (1710) verbefferte fi) die Lage faum 
merklich; hatte dod; die Erite von 1709!) nicht einmal genug einge: 
brad)t, um die der wieder einzufäen. In ihrem Abfchiede vom 
19. Januar 1710 entrollen die Stände ein Diüfteres Bild des all- 
gemeinen Elends. Berödete Dörfer, verlafjene Gehöfte, brachliegende 
Felder, plündernde Soldaten ?), Hungerige Bettler und Scharen von 
Yuswanderern, weldje die Not in die ?yerne treibt, gerichtliche Ere: 
Futionen, Zwangsverfteigerungen an allen Orten und Enden, das 
find die Hauptlinien desfelben. „Nicht minder troftlos“, Heißt es 


1) „Depuis le mois d’aoüt 1709, fagt Blanchart, au meme mois 1710, le 
menu peuple ne mangea que du pain d’orge, de pois et d’avoine. Depnis le mois 
de mai jusqu’au mois d’aotit 1709, un tres grand nombre de pauvres gens n’unt 
vecu que d’herbages, qu'ils cueillaient & la campagne et aux jardins, dont ils 
faisaient des potages, quils mangeaient sans pain, quelquefois meles d'un 
peu de farine.“ 

2) Tie Durch die Memee Des Marfchall Berwid im Quremburgifchen verübten 


Plünderungen veranjchlagen die Stunde auf vierzig taufend Taler (&cus). n 
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dann weiter, „ijt Die Qage in den Städten. Handel und Ynduftrie 
Itoden gänzlich, viele Kleinere Kaufleute find banfrott und haben 
mande gutjituierten Familien in ihren Ruin mithineingezogen. 
snfolge des Mifwachles ift die Teuerung fo groß, daß fogar mwohl- 
habende Leute ihr Brot nur von Tag zu Tag faufen können. Die 
Handwerker fehen fid) genötigt, aus Mangel an Arbeit ihre Gejellen 
zu entlajjen, die bettelnd von Tür zu Tür umberziehen. Ebenjo 
beflagenswert ilt daS Los der in Quremburg liegenden Bejagung. 
Die Offiziere, die feit Jahr und Tag feine Sagen erhalten haben, find 
tief verfchuldet; die gemeinen Soldaten leiden buchjtäblid) Hunger 
und plündern am hellen Tag die Läden der Bürger“ ı). 


Ungeadtet der volljtändigen Erfhöpfung des Landes und des 
unbejchreiblichen allgemeinen Elendes, forderte der General-&ouver: 
neur der Niederlande aud) in diejen Hungerjahre eine Beifteuer von 
500,000 Florins ?), und, als die Stände fic) mweigerten, diefelben zu 
bewilligen, Tieß er durd) Eönigliches Dekret vom 15. Mai 150,000 Gul: 
den fofort erheben und den Reft der Summe, in Anbetradjt der 
Mißernte, wie e8 in dem Erlaffe heißt, auf fehs Monate verteilen. 
Die Vertreter des geiftlichen Standes mwagten es, in einem Sdjrei- 
ben an den Beneral-Steucereinnehmer von Neunbäufer gegen diefes 
willfürlihe und rüdfichtslofe Vorgehen zu proteftieren. Die Brüffeler 
Regierung fah Hierin eine Auflehnung gegen die Autorität des 
Zandesfürjten; fie beauftragte den General - Profurator in Zurem: 
burg, eine Uinterfuchung gegen die Unter:cicdyner des Proteftes ein- 
äuleiten, und bejchloß, durch Verfügung vom 12. Dezember 1910, 
Die Geiftlichfeit bis auf weiteres von den Zandtags-Sigungen aus: 
zufchließen. Erft im folgenden Jahre, am 21. Yuli 1711, nachdem 
Philipp von Anjou die jpanijchen Niederlande famt dem Herzogtum 
Zuremburg an den Surfüriten Marimilian Emanuel in aller 
Form abgetreten Hatte, wurde Ddiefe verfafjungswidrige Mafßregel 
duch den neuen Zandesheren wieder aufgehoben. 


17. Umfhtwung in der politifhen Lage Europas. — 
Kurz nach der unglüdliden Schladt bei Dudenarde hatte Zudivig 
XIV. neue Friedensunterhandlungen mit den Berbündeten ange: 
Inüpft und fi) bereit erflärt, nit nur den Erzherzog Sarl als 


— — 


1) Die Schulden der Sarnifon beliefen fid) gemäß diefem offiziellen Alten- 
ftüd auf mehr denn 200,000 Gulden, 
2) Dazu famen 24,000 Gulden zur Befoldung des Landes-Gouverneurg 





und für WMohnungsentihädigungen andie Generäle und Stabsoffiziere in Qurente 


burg, ferner mehr als 40,000 Taler (&cus), die als Ktriegsfontribution an den 
König von Preußen zu zahlen waren. 
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König von Spanien anzuerkennen, fondern dem Kaifer Straßburg, 
Breifah und Quremburg abzutreten und den Holländern, be 
bufs Bervollftändigung ihrer Barriere, eine Reihe von franzöfifchen 
Teltungen einzuräumen. WAlS aber die Verbündeten das Anfinnen 
an ihn ftellten, er jolle fid) verpflichten, binnen einer beftimmten 
Frilt die lbergabe Spaniens an den Erzherzog zu erwirfen, oder 
aber in Gemeinfchaft mit ihnen die Waffen gegen feinen Entel, 
Philipp von Anjou, zu ergreifen, da meigerte er fid), auch Diele 
Schmad Hinabzumürgen. Er brad) die Unterhandlungen ab und, 
die legten Kräfte feines Landes zufammentaffend, ftellte er ein neues 
Heer auf, das BVillars gegen die Niederlande führte. Aber and) diefes 
0,000 Dann ftarfe Heer, das Iette, weldjes Frankreicd) aufbringen 
konnte, wurde amı 11. September 1709 von Prinz Eugen und 
Marlborough bei Malplaquet nad) heldenmütigen Kampfe gejdjla- 
gen, und die Sieger rüdten jofort in Frankreid) ein. 

Der tief gebeugte Rudmwig XIV. fnüpfte jegt neue Unterhand: 
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lungen in Gertruydenberg an und erklärte fid) bereit, 1,000,000 


Zivres monatlich beizufteuern, um feinen Enfel aus Spanien zu 
vertreiben, wenn er nicht freiwillig abdanfe, unter der Bedingung 
jedod, daß man ihm Sizilien und Sardinien überlafje umd die 
Kurfürften von Bayern und Köln wieder in ihre Länder und Nedte 
einjege. Umjonft! Die Verbündeten kannten in ihrem libermute 
feine Grenzen mehr !). Sie beharrten bei ihrer Forderung: er felbit 
folle Philipp V. entthronen. Das Eonnte, das wollte er nicht ?). Er 
hatte fid) dem eifernen Gebote der Notwendigkeit gefügt; mit blu: 
tendem Herzen hatte er eingemwilligt, alle Errungenfchaften jeine 
ruhmlofen Ehrgeizes, alle Früchte feiner früderen Siege preiszugeben; 
aber er war entjchloffen, nichts zu tun, was die Ehre verbiete, und 
eher zu Grunde zu gehen, als die Waffen gegen feinen Enkel zur führen. 

1) Zgl. über die Konferenzen in Gertruydenberg Noorden, loc. eit, 
p. 600. 

2) „L’orgueil des alli&s“, — fagt Hr. David in feinen: „Manuel de l’histoire 
de Belgique“, — fit le malheur de la Belgique. Il est certain que le monargque 
francais, r&duit & l’extr&mitö, humilie jusque dans la poussiere, &tait pr&t A rendre 
aux Pays-Bas tout ce que son ambition en avaitarrach&, mais on manqua l’occasion, 
en le forcant & prendre un parti d&scesp£6r&, et bientöt la face des choses change 
entierement.“ — Tie Zurüdgabe von Nodemader, NRoufiy, PFreiid, 
Heöperingen, die Frankreich feit 1657 ungerechterweife Dfegt hielt, ja jelbit 
von Diedenhofen, Montmedy, Marville, Aramcy, die durd den 
Pyrenäiichen Frieden an Frankreich gekommen waren, hätte ohne Ziveifel ti 
Diefem Montente Dirrehgelegt werden fünnen. 

3) ls Yudmwig XIV. dielebte Tepefche feiner Unterhändler erbtelt, jagte er: 
„Puisqu'il faut la guerre, j'aime mienx la faire a mes eunemis qu’ä mon 
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petit-fils.“ 
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Auch Philipp V. — Diefe Gerechtigkeit muß die Gefhichte ihm 
widerfahren Iajjen — zeigte in der verzieifelten Lage, in der er fi) 
befand, eine Feftigfeit, einen Starfmut, der unfere Bewunderung 
verdient. Den franzöfifhen Gejandten, die ihn zu bewegen jucdhten, 
freiwillig auf die fpanifche Krone zu verzichten, gab er die fatego- 
rifhe Erklärung: „Er werde mit den Waffen in der Hand zu jterben 
wiflen; feine Erwägung, feine Rüdjiht werde ihn zu einem feine 
Ehre verlegenden Schritte veranlafjen fünnen". So gefaßt, bereitete 
er fih vor, den Kampf bis zum leßten AUtenzuge fortzufegen. Auch 
Zudmig XIV. rüftete fih mit dem Mute des Ertrintenden zum leb- 
ten großen Waffergang, al3 zwei unerwartete Ereignifje die ganze 
Lage der Dinge änderten. 

Ein Zwilt der Königin Anna von England mit der Herzogin 
Marlborough hatte zur Folge, daß im englifhen Minifteriun die 
Mhigs, an deren Spite Marlborough bisher gejtanden, dDurd) die Tories 
verdrängt wurden (1710). Hatte die Whigregierung bisher den Krieg 
mit aller Kraft geführt, jo zeigten fich die Tories zum Frieden ge- 
‚neigt. Marlborough wurde vom Oberbefehl entfernt und aus den 
Niederlanden abberufen. Bald trat ein anderes wichtiges Ereignis 
ein, da3 dem König von Frankreich und feinem Enkel, Philipp V., 
nod) tröftlichere Aussichten eröffnete. 

Kaifer SYofef I. ftarb nämlid am 17. April 1711 an den 
Blattern. Da er feine männlihen Nadfommen Hinterließ, jo folgte 
ihm fein Bruder Erzherzog Karl nicht nur in der Regierung der 
Öjterreihiichen Erbländer, fondern auch al3 Karl VI. auf dem deut: 
jhen Raijertdron. England und Holland, die den Kampf nur zur 
Verhinderung einer Univerfalmonarchie Ludwigs XIV. unternommen 
hatten, waren weit entfernt, denfelben fortzufegen, um die Welt: 
berrfchaft Karls Vl. zu begründen. Die englifche Regierung jchloß 
lofort mit Frankreich den Präliminarfrieden von London und [ud 
aud) die übrigen Verbündeten zu einem allgemeinen Friedenstongreß 
nad) Ütredjt ein. (Fortjegung folgt.) 

AI 


Reife: Erinnerungen. 
Bon N. Funck, 
Chemaliger Profelior am Athenäum zu Turemburg. 
(Fortjiegung.) 
se näher wir den Tropen famen, defto reicher und vielfältiger 
mar die Tierwelt, vorzugSweife aber die der Wafferbervohner, ver: 
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treten. Hier zeigten fich die fliegenden Sifdieo oder Schwalbenfijcdde — 
Exoctus volitans — in unzähligen Scharen. Bon Zeit zu 
Zeit bemerfte man in größerer oder geringerer Entfernung des 
Schiffes ganze Cchmwärme folcher File fid) aus dem Wajfer erheben 
und nad) etwa 2 biS 3 Minuten wieder ins Meer fallen. Gejchieht 
e3 in der Nähe des Schiffes, jo bemerft man Scharen von Del- 
phinen und Boniten, welche fie unter dem Waffer verfolgen. Kam ein 
Flug zufällig in die Richtung des Schiffes, da fie tet in gerader 
Richtung fliegen, ohne Rüdfiht auf irgend ein Hindernis, jo fielen 
oft mehrere, die fih an das Takelmerf geftoßen, auf das Ded 
nieder. Uns war das natürlid) fehr erwünfcht: denn diefer fliegende 
il ift ohne Vergleich der delifatefte Zederbiffen unter allen feinen 
Verwandten. Hier fonnte man freilich jagen, daß fie von der 
Charybde in die Scylla fielen; denn entgingen fie ihren DBerfolgern 
im Fluge, fo fielen fie ihnen in den Rachen, wenn fie wieder ins 
Meer ftürzten, oder fielen fie aufs Verded, fo wurden fie die Beute der 
Shiffsmannshaft. Weldhe traurige Erxiftenz Ddiefe armen Wejen 
führen, geht daraus hervor, daß nicht allein die Delphine und Bo: 
niten, fondern nocd) viele andere Arten, fo aud) die meiften Ger 
vögel, ihnen einen bejtändigen Sfrieg erflärt haben. Die große 
Vermehrung diefer Fifcdye Fann nur verglichen werden mit der der 
Häringe und Stabeljaue, melde ebenfalls endlofen Berfolgungen 
ausgejeßt find. Nicht nur Taufende, fondern Millionen diefer Filde 
werden jedes Jahr eingefangen, um entweder frifch, gejalzen oder ge: 
trodnet, dem Menfchen zur Nahrung zu dienen. 

ste reichhaltiger die Meeresbemwohner auf offener See waren, 
defto ärmer gejtaltete fich Dort die geflügelte Welt. 

Nachdem wir die nordijchen Küften verlaffen hatten, wo unzählige 
Schmwärme von Seevögeln auftraten, unter denen die Bad)-, die Mantel: 
und die Sturmmöpven vorherrfchten, bemerkten wir nur hödhit felten 
Zuftbewohner in der Umgebung des Sıhiffes. Zwei NRepräjentanten 
verdienen jedod) eine befondere Erwähnung. Der eine ijt der 
Tropifvogel — Phaüton aethercus — paille en qucue der Fran: 
zojen, weil er mitten im Schmeife 2 lange fahnenloje ?yedern trägt, 
Die aus der Ferne gejehen, Strohhalmen ähnlid) find. Lirnnde- 
nennt ihn wegen feiner Eleganz, feines glänzenden Gefieders und 
feines ausdauernden Tyluges, den „Sohn der Sonne“. Eines Tages 
al3 einer diefer Söhne der Sonne in der Nähe des Schiffes in die 
See ftürgte, um einen Fifch zu erhafhen, wurde er von einem meiner 
Jteifegefährten erlegt, als er fi) mit feiner Beute im Schnabel 
wieder erheben wollte. Die weiße Farbe diefes an Größe einem 
Ktolfraben gleihfommmenden Bogels ijt mit einem leichten NRoja 
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überzogen, den Nüden zieren halbmondförmige dunflere Streifen. 
Der Schwanz allein, einjchließlic) der langen Spießfedern, mißt 50 
bis 55 Gentimeter. 

Der zweite diefer Segler ijt die ?yregatte oder der Fregattuogel 
— Tachypetes aquilus --. Er teilt mit dem Sohn der Sonne Ddie- 
jelbe Heimat, entfernt fi) aber nicht foweit von der Küfte Man 
bat ihn 6iS einhundert geographifhe Meilen vom nädjften Rande 
gefunden ; gewöhnlich aber fehrt er dorthin zurüd bei Veränderung 
des Wetters. Wenn der Morgen graut, zieht er, in großer Höhe, 
weite Sreife befchreibend, dem Meere zu, in Dem er ebenfalls feine 
Nahrung jucht. Sein Störper ijt nicht größer, jedod) fehlanfer als 
der der Mantelmöve, feine Flugfraft in Folge der bedeutenden 
slügellänge aber eine jehr ausdauernde. Das Gefieder ijt bräunlich 
Ihmwarz mit metallgrün und purpurblau fhimmerndem Glanze und 
feine Qebensmweije der des vorigen Ahnlid). Diefe beiden Gefchöpfe 
erregen, wenn jie, ohne jcheinbare Bewegung der Flügel, Hod) in 
der Luft Schweben, die Bewunderung aller Neifenden. 

E3 bleibt uns nur nod) eine einzige Wogelart der hohen 
See zu erwähnen, nämlid) die Sturmfdwalbe — Thalassidroma 
pelagica — oder Petrelle der Franzofen. Diefe Vögel, nicht größer 
al3 unfere Hausfihwalben, mit denen fie auf den erften Anblid 
einige Ühnlichkeit haben, find die beftändigen Begleiter aller Schiffe, 
mweldje fi) auf hoher See befinden. Sjnmitten des Weltmeeres 
findet man fie in größeren oder Fleineren Gejellfchaften, gemwöhnlid) 
hinter den Fahrzeugen dicht über den Wellen jchmebend, fich diefen 
fürmlid) anfdhıniegend und wie durh eine Zauberfraft ftetS in 
gleihen Abftande davon entfernt bleibend. ye heftiger der Wind, 
Dejto weniger bemerkt man eine Bewegung ihrer Flügel; „fie fchrweben“, 
jagt Bajc, der ihnen eine fürmliche Befchreibung gewidmet, „mie 
Schmwärmer über Blumen und folgen den Schwenktungen der Wellen, 
ohne je davon berührt zu werden;" wenn fie zumeilen mit den 
Spigen der Füße oder den Enden der Schwingen damit in Be: 
rührung fommen, fo prallen jie davon ab, als wäre eS eine ab- 
jtoßende, geheimnisvolle Kraft, die fie davon zurücdtriebe. 

Ganze Tage habe id) diefe Schwalben über den Wogen, ohne 
auszuruhen, flattern oder fchmweben fehen. Hin md wieder, jedoch 
jehr jelten, bemerkte ich eine, die fich dem Waller auf einige Augen: 
blie anvertraute. 

Se jtärker der ind weht, dejto näher rüden fie ans Schiff 
heran. Bei jtürmifchen Wetter fieht man fie zumveilen die FFenjter 
der Kajüte mit ihrem Schnabel berühren und fChwacde Elngende 
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Töne ausjtoßen. Sie wittern förınlid) daS Herannahen des Sturmes. 
Deshalb ward ihnen von den Seeleuten der Name „Sturmvogel" 
gegeben. Ein großes lUInredht tut man Diefen armen, unfchuldigen 
Gejchöpfen fie als Unglück verfündende Vögel zu bezeichnen, man 
follte ihnen im Gegenteil dankbar fein, daß fie daS Herannahen 
der Stürme fo deutlich befunden. Sicher ift, daß fie fid) dem Scdjiffe 
nähern, um Schuß zu fuchen. E3 ift daher einfad) die Angit, Die 
fie dazu treibt. Wenn fie fid) zumeilen aufs Wafjer fegen, jo it e3, 
un die fettigen Teile, die von dem Abfall der Küche Herjtammen, 
leichter erhafcyen zu EZönnen. Gie nilten und ziehen ihre Jungen 
auf dem Lande Die Petrelle ijt allen Pafjagieren ein allgemein 
beliebtes, zutrauliches Tierchen, das aud) in jeder Hinficht Diele 
Liebe ‚verdient; fie ift und wird ftetS eine der angenehmijten, der 
ihönften, ja ic) möchte faft fagen der Lieblichiten Erinnerungen 
meiner Geereife fein. 

Zwilhen den Azoren und den Kanarischen Yufeln hatten wir 
zumeilen einige Haufen Seetang — Fucus vesiculosus — auf der 
Oberfläche des Mecres bemerkt. Zmwifchen Iegteren und dem quator 
jahen wir öfters weite Streden diefer Cryptogamen, gleid) grünen 
MWiefen, die See bededen; dieje gehörten jedod) einer anderen Art 
an; eö war Die tropifihe Seetraube — Fucus natans — ınit Eleineren 
Trauben, die nicht jelten Durd) die Strömungen bis an die Küjten 
Englands und Frankreichs getrieben werden. 

(Fortjegung folgt.) 
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Derionalstiachrichten: 


Herr Mol Inhannm= Peter, Notarfgreiber in Ei) + 26. 
Auguft 1909. 

Herr Sattfried Beineriry, Pfarrer zu Merbig + 28. Auguft 
1909. 





R;. 4.. 2. 


Hrn. Mergen Iahann- Peter, Pfarrer zu Ejchsan=der:Alzette 
wurde Frankheitshalber chrervolle Entlajfung aus dem Pfarramte ge: 
währt. 

Hrn. Shaderer Wikalans, Pfarrer zu BecdhStleinmacdjer wurde 
ebenfalls auf fein Begehren, chrenvolle Entlafjung aus dem Pfarramt 
bewilligt und derfelbe zum Kaplan von Schandel, Pfarrei Everlingen 
ernannt. 
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Hr. Dr. Müller Mathias, bisher Pfarrer zu Hamm, murde 
zum Pfarrer von Ejchzanzder:Algette befördert. 

Hr. Razen Emil, bisher Bilar in Düdelingen, wurde zum 
Bfarrer von Hamm ernannt. 


Hr. Blemen Paul, bisher Jufpektor des Enregiftrement, wurde 
zum Hypothefenbewahrer zu Quremburg befördert. 


Iinfere herzlidhiten Glüdwüniche! 
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Hitteracifehs Novitäten HM, Husembung. Bauchfachen, 


Assooiation pour les int6räts de la femme. Compte-Rendu des anndes 1906*, 


1907*, 1908* et 1909. Luxembourg. Imprimerie de la Cour Victor 
Bück (Veuve Leon Bück, successeur). 1909. — 35 pp. in 8°. 


Bibliothöque de l’Institut international pour l’&tude du probl&me des Classes 


moyennes. Les Lois et Röglements conceruant les Classes moyennes 
dans le Grand-Duch& de Luxembourg. Textes recueillis par la 
CommwissiOn pour la publication des textes l&gislatifs. Bruxelles. 
Secr&tariat de I’Institut international pour l’&tude des Classes 
moyennes. 101, rue da Commerce. 1909. Bruxelles. Les Imprimeries 
r&unies (Anct C. Gouveloos et Cie) 102, rue Joseph II. — VIII + 
192 pp. in Lex. 3". 


Diederich J. Großherzogtum Quremburg. Gefege und Verordnungen betreffend 


die Belämpfung von Viehfeuchen, furvie über den Verkehr mit Nah» 
rungs=, Heile und Genußmitteln und über die Fleifhbefchau zu> 
fammengeftellt. Drud von M. Hup. Zuremburg. 1909. — 160+ VI 
SC. in 8°. 


+Duohscoher Ändre!i. Theaterjtefer an cecdhdernvacdher Monndvart. 1. D’n 


*Idem. 


Handjtreih oder 8’Bloum vous din Rufendahl. Loftfpill an am 
Ue. Fire dDifht Mol opgefouhert zou Eccherdnvady anı Heerbft 
1865. Zwät verbäffert Oplo. Leßeburg. Prod a Verlag voam CH. 
Braum. 1909. — 56 SE. in 12°. 

Theateritefer ..... . Monndoart. 2. De blve' Mundig oder Ween hoat 
dv’Bor ? Roftipill an am At. Fir difcht Mol opgefo'uhert durd) d’n cech= 
dernoacher Turnverein 1868. Te Le’idertärt ftäht Hannen am Boud). 
u Mufek fehlt, kennen d’Le’ider antiwider o’usfalen oder opgefot 
geen. Ziwät verbäffert Cplo. LYebeburg. Prod a Verlag voanı Ch. 
Praum. 1909. — 42 + 3 &5 in 12°. 


Ecole industrielle et oommerclale. Esch-sur-l’Alzette. Programme publie 


& la clöture de l’annee scolaire 1908—1999. — nduftrie= und 
Handelsjdhule Eich a. d. Alzette. Programm herausgegeben am 
Schluffe des Schuljahres 1908—1909. Esch an der Alzette. Buch- 


*) Bilden Nr. 45 und 465 der von der Buchdruderei Ch. Praum berausge: 
gebenen „Bibliothet Luremburger Theaterftüde”. 
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druckerei G. Willems. 1909. — 43 + 830 + 1 SS. in 4°. — Disser 
tation: Dr. Ensch J.-B. Cine höhere Müddhenfdyule. — ©. 
3—43, 

Eooles primaires de la Ville de Luxembourg. Distribution des prix. 7 aoit 
1909. Luxembourg. Imprimerie Joseph Beffort. 1909. — 24 pp. in 8”. 
Dr. Feltgen Ernst. Tie auffälligften Borboten der am häufigften vorfom- 
menden Snfeftiongfranfheiten. 2. Auflage. Quremburg. Trud von 

P. Worre-Wertens. 1909. — 12 ©S. in 80, 
Id. Radioactive Quellgase. Bad Mondorf (Grossherzostum Luxemburg). 

Impr. G. Soupert. Lxdg. O0. D. (1909.) — 4 SS. in 8°, 

Id. Gaz radioactifs. Mondorf-les-Bains (Grand-Duche de Luxembourg.) 
Impr. G. Soupert, Lxbg. S. d. (1909.) — 4 pp. in 8°. 

Follmann Michael-Ferdinand. Wörterbuch der Deutsch-Lothringischen 
Mundarten bearbeitet. (Quellen zur lothringischen Geschichte. Her- 
ausgegeben von der Gesellschaft für lothringische Geschichte und 
Altertumskunde. Band XII.) 1909. Verlag von Quelle & Meyer. 
in Leipzig. (Druck von) M. Du Mont Schauberg, Strassburg. — 
XVI + 571 SS. in 4°. 

Garnioh Edouard. Promptuarium der in der Diözese Luxemburg geltenden 
Bestimmungen für die Seelsorgspraxis zusammengestellt. Luxemburg. 
Druckerei der Sankt Paulus-Gesellschaft. 1909. — XXIV + 900 
SS. in 8°, 

Dr. Goergen Wilhelm. Gustav Falke, der Lyriker. Eine literarische Studie. 
Luxemburg. Buchdruckerei Joseph Beffort. 1909. — 110 + 1 SS. 
in 8°, 

Gymnasium (Grossherzogl.) in Echternad). Programm herausgegeben a 
Schluffe des Schuljahres 1908-1909. — Gymnase grand-ducal 
d’Echternach. Programme publi& & la clöture de l’annde scolaire 
1903—1909. Luxembcurg. Imprimerie Charles Beffort. 1909. — 55 
+ 25 +8+ 14 SS. in 4°. — Dissertation: Dr. Comes Isidore. 
Rudyard Kipling. — S. 3—55. 

Dr. Haal Bernard. Association Je bienfaisance de Luxembourg. Rapport de 
la LXVe anne. Luxembourg. Imprimerie de la Cour, Vietor Bück 
(Veuve L6on Bück, successenr). 1909. — 17 pp. in 8°. 

(H)ülsemann Wilhelm). Quremburger Zourdes-Lied. (Mit Bifhöfliher Ap: 
probation.) DO. DO. nod Druderfirma. (Edjternad). PB. Klüjferath.) 
1909. — 2 ©. in 12°. 

Jahrbuch des Teutfchen Vereins zur Hebung und Pflege der Mlutterfpradje 
im deutjchredenden Belgien. Herausgegeben vom Bereinsvoritande 
Arel. Buchdruderi von Alphons Willens, Großftraße, 56. 1909. -- 
965 + 155. in 8%. — Fnbalt: 

(W)arken (Njloolaus. (Seneralverfanmfung vom 17. Dezeinber 
1908. Jahresbericht des Schriftführers. — ©. 8-16, 

Loes Franz. Ausgrabungen und yunde auf und neben dem alten 
Areler Kirhhofe im Jahre 1907. Tie dortige St. Martinus: 
Kirche. — S. 17—46, mit 2 Plänen. 

Lecoler Nicolaus. ‘ti. Siartumm’s Jobfiade, Kitterarifche Plauderet. 
SS. IWW. 

Vath Anton. Üin Blit in das Leben der deutjchen und Del- 
güchen Gynmafialfhüler, — 2. 77-90. 
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Kellen Tony. Scaujfpieler - Anekdoten. Ernite und heitere Scenen aus 
dem Bühnenleben gefammelt und bearbeitet. Verlag von Robert 
Lug in Stuttgart. Stuttgarter Seßimafcdhinen-Druderei. &. m. b. 
H. Stuttgart. DO. D. (1909.) — 269 + 3 GE. in 8°, 

Idem. Byblioteka yntellygenta. Gazeta y Jurnal. ych proschloe y nasto- 
jaschtsoje vo vsjech stranach mira. Perevod s njemeckago. Yzdanie 
Oskara Norvejkags. $S. Petersburg!). O. D. (19089). — 153 SS. 
in 8°, 

Idem. WAus der Gefchichte des Feuilletons, (Sonderabörud aus der Effener 
Volkszeitung.) Effen-Ruhr. 1909. (Drud und) Verlag von Frede> 
beul & Koenen. — 72 SS. in 8°. 

(Koppes Johannes-Joseph. Mgr.) Römifch-fatholifcher Katechismus für das 
Bistum Yuremburg. Luxemburg. Drud und Berlag der St. Paulus- 
Druderei. 1909. — XXI + 126 + 2 S®. in 8°, 

Krankenversioherung (Die) im Grossherzogtum während des Geschäfts- 
jahres 1908. Bearbeitet im Staatsministerium. Departement für 
Ackerbau, Industrie und Arbeit. Luxemburg, im September 1909. 
Luxembnrg. Buchdruckerei Joseph Beffort. 1909. — 59 + 1 88. 
in fol. 

(Kraus Mathias). Illustrierter Führer durch Stadt und Land Luxemburg. 
Luxemburg. Verlag von Math. Kraus, Buchbandlung. Buchdruckerei 
Charles Beffort, Luxemburg. O. D. (1909.) — 93 + 1 + 10 SS. 
in 8°, mit 24 Illustrationen. 

Krier Johann-Bernard. Der Beruf. Vierundzmwanzig ER ERR den Büg- 
lingen des bifchöflihen Konviktes zu Quremburg gewidmet. Vierte 
Auflage. Mit Approbation des Hodyw. Herrn Erzbifchofs von Frei- 
burg und des hHodhw. Herrn Bifhofs von Luremburg. Freiburg im 
Breisgau, Herderfche Berlagshandlung. Berlin, Karlsruhe, Münden, 
Straßburg, Wien und St. Louis, Mo. DO. D. (1909) — XII + 
375 SS. in 8°. 

Landesverband (Kauffmännischer) de3 Großherzogtums Xuremburg. 
Statuten. Luremburg. Buchdruderei und VBuchbinderei %. PB. Nimar. 
1909. — 7 SE, in 12°, 


Marienkalender (Luxemburger) fir das Jahr 1910. PVierunddreißigiter 
Yahrgang. Rotationsdrud und Verlag der St. PBaulus-Gefellfchaft 
Zuremburg. (1909.) — 132 + 20 SE. in 4°, mit vielen Bildern. 

Metz, seine Vororte und die Schlachtfelder von Metz. Luxemburger Schweiz. 

Staatsbad Mondorf. Herausgegeben vom Verkehrs-Verein für Metz 
und das Metzer Land. 1909.Elsass- Lothr. Druckerei & Lithographie- 
Anstalt, Strassburg. — 116 SS. in 8°, mit 50 Abbildungen. 

Metz Löon et Sevenig Jean-Pierre. Grand-Duch& de Luxembourg. Rap- 
port general sur la situation de l’industrie et du commerce pen- 
dant l’annde 1908. Luxembourg. Imprimerie de la Cour Victor 
Bück (Veuve L&on Bück, successeur). 1909. — 116 pp. in 4°. 


= 


I) Bibliothet der Jntelligenz. Zeitung und Zeitfchrift. Ihre Bergangenbheit 
und Gegenwart in allen Rändern der Welt. Überfegt aus dem Deutfchen. Here 
ausgeber Oskar Norvegsfi. St. Petersburg. DO. D. (1909). — Mit lateinifchen 
Zypen gefeßt, aus Mangel an wuffiichen. 
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Müller Michel. Redenbud für das fünfte Schuljahr, nad) den Prinzipien der 
Konzentration bearbeitet. Genehmigt von der Großh. Unterrichts» 


Kommiffion am . BProbedrud. Yuremburg. Bud) 
druderei und Bucdbinderei 3. P. Nimar. 1909. — 4 + 128 GE. 
in 8°. . 


Olinger J. Julius. Die künjtlichen Düngemittel und ihre Bermendung in der 
modernen Zandmirtihaft. Wil (Quremburg). Piacenza (Stalien). 
Scparatabdrud aus „Ardenner Bauer”, Yuremburg. Bucdruderei 
Sofeph Beffort 1909. — 45 SS. in 8°. 

Publikationen der ftändigen Kommmiffion für Statiftif (im Großherzogtum 
Luremburg). Heft XIX. Der Biehftand des Großherzogtums nad) 
der Viehzählung vom 2. Dezember 1907. Luremburg Brud von 
Charles Beffort. 1909. — 84 + 27* + 1 SG. in Lex. 8°, mit 4 
farbigen, graphifchen Tafeln. 

Publioations de la Commission permanente de Statistigue (du Grand-Duch& 
de Luxembourg). XXIme Fascicule. Recensement professionnel et 
industriel da 12 juin 1907. Itre Serie. — Tome Icr. Travaux pre- 
paratoires et Expos& des möthodes. Etat de la population dans le 
Grand-Duche d’apres les r&sultats du recensement du 12 juin 1907. 
Luxembourg. Imprimerie P. Worr6-Mertens. 1909. — LIT +60 + 
115* + 1 pp. in Lex. 8° avec 13 tableaux graphiques colori£s. 

Situation (La) sanitaire du Grand Duche& pendant l’annde 1908. Rapports 
du College medical et des M&decins-Inspecteurs. Luxembourg. 1999. 
Imprimerie de la Cour Victor Bück (Veuve L&on Bück, snccesseur.) 
— 38 pp. in 4°. 

Sporting Club Luxembourg. Fond& le 26 mai 1903. Statuts. Luxembourg. 
Imprimerie M. Huss. 1909. — 15 pp. in 8°. 

Tookert Joseph. Ilistorique du Cercle grand-ducal d’escrime et de gymnas- 
tique dA Luxembourg. Plac& sous le Haut Patronage Jde S. A. R 
Monseigneur le Grand-Duc. (1879—- 1909). Publi6 par la Societe ä 
l’occasion du 30e anniversaire de sa fondation. Luxembourg. Im- 
primerie J.-P. Nimax. 1909. — 39 + 1 pp. in 4°, avec 13 photeo- 
graphbies, 4 groupes pliotograpiques, 5 figures et 1 planche. 

Vanneörus Jules. Les Biens et les Revenus du Clerg& Luxembourgeois. Le 
Doyenn& de Bastogne en 1602. Extrait des Pablications de l’Institut 
arch&ologique du Luxembourg. 1909. Tome XLIV des Annales 
Arlon. Imprimerie et Lithographie F. Brück. 1909. — 30 pp. 
in 8°, 

Idem. Revue des Bibliotheques et Archives de Belgique. Un manuel 
des baux de l’Abbaye de Saint-Bernard (XIVme siecle). Extrait du 
Tome VII. Nos 2-3, Hors commerce. Bruxelles. G. Van Oest & 
Cie, editeurs, 16, Rue da Mus&e. 1909. — 11 pp. in 8°. 

Werner Heinrioh. Abihütungsprorofoll der Möbel verfchiedener Kirchen 
aus dem Kanton Hesperingen zur Zeit der frangzöfifchen Revolution 
D,Dd.n. D. n. Truderfirma. (Luremburg-Bahnhof. Fr. Bourg- 
Pourger. 1909.) — 9 SS. in 8°. 


= —. Ceparat:Mbdrud aus „Ons Hemecht“. 
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2. Zahrgang. — 12, Heit. 1. Dezember 1909. 





Söen aus dem Syrdall. 


De Kilackebur bei Schötter. 


Bei Schütter ass am Wisegronn | Zu Schötter hät &n Angscht a Bäng 
E Bur, dürch d’So bekant, /Fir d’Klacken an der Döt, 

E get nach haut am Volleksmonn |) D’Leit all sischnell zesumme gäng 
De Klackebur genant. 'T get jidderen sei Röt. u 









sn, 





»Mıir hu®len sie eräf«, set d’Liss, 
»D’Verstoppen ass hei licht: 
»Am Bur mecht secher an der Wiss 
»Ge'nt d’Reiber hirt Gewicht!« 


Em u’chtzenghonnert waram Lant 
E Schrecken oune' Enn, 

De Krich war iwerall entbrant 
Mat Mu.rd an Di°rferbränn. 


[4 
‚ 
[4 
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Dir wösst, d’franzeisch Revolutio"n 
Hut hei net gutt gefall, 
Dät set ons deitlech d’Tradiziotn |, 


A me! wei engem Fall. 


Gesöt, gemächt; a gleich fersenkt 
Sin d’Klacken an der (Juell: 
Dass sie do leie sollten, denkt 


; 
‘ 


\Ken Deiwel an der Hell. 


, 
[4 


We! nün ’rem alles rotheg war, 
4\War Angscht ferbei a Bäng, 


Vun Dufrf zu Dufrf als Reiber sin 
D’Zaldoten fortgezun, 

An Trauer huft € fill gesin 

Op hirer ganzer Bun. 





|Me trotz all Wann a Gössefouss 
Ass neischt ze wöllen do, 
; Sie leien defdem Bur am Schotss 


An drecken emmer no. 


'Souguer aus Kirch hun a Kapell 
Sie d’Klacken frech gestu’l, 

Dät gowwe gleich fun all Modell 
Kanotnen one! Zufl. 





D’nei Klacke kaschten eng deck 
[Zomm, 

Mat drei get haut gelaut; 

De! aner leien deif a stomm 

Am Klackebur nach haut. 


De Klöppelkrich ass ons Eng Zei, 
Dass d’Leit es fülleg sät, 

Dass jidderen der Reiberei 

Bis iwer d’Ovren hät. 
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Me nuets, wann zwielef Auer 
[schleit, 

Da klenkt et dürch den Dall, 

Vun Durrf zu Dufrf eng Leftchen 
dreit 

E Klank 'we! Klackeschall! 


— dd In — 


Gefchichte 
des Serzogftums Juxemburg 


während des adtzchnten Jahrhunderts. 
(Fortfegung.) 


19. Abtretung Des Herzogtums Luremburg an den 
Hurfürften von Bayern (1711). — Während fo die politiicdden 
Berhältniffe Europas fid) durdyaus anders gejtalteten, ging aud) im 
Herzogtum Quremburg eine Anderung vor fi). Seitdem der Kur: 
fürft von Bayern durd) die ungünftige Wendung des Krieges Jich 
jeiner deutjchen Stammländer beraubt fah, hatte er nidyt aufgehört, 
in Berfailles die ihm vertragsmäßig verfprochene Abtretung Der 
jpanifcjyen Niederlande zu verlangen. Allein, wie fehr aud) Yudmwig 
XIV. felbft diefe Forderung befürmortete, in Madrid Tonnte man 
ji nicht entjchliegen, eine Befigung aufzugeben, die feit mehr denn 
zwei Jahrhunderten mit Spanien vereinigt und für Die fpanijde 
Krone eine Quelle reicher Einkünfte war. 


An 26. März 1711 hatte der Nurfürft, welcher feit 1708 in 
Sompicgne meilte, eine geheime Unterredung mit dem König von 
jrankreic), und es ift wahrjcheinlid,, daß infolge diefer Zufammen- 
funft PYurdwig AIV. endlid) von feinem Enfel die förmlidde Abtre- 
tung der niederländifchen Provinzen an Marimilian Emanuel er: 
wirkte. Da jedocd, damals der größte Teil derfelben fi) in der Ge: 
malt der Verbündeten befand, jo fonnte der Kurfürjt nur von den 
beiden Provinzen Namür und Quremburg und der Stadt 
und Jeltung Eharleroi Belif ergreifen '). 

Damit endete die Herrfchaft Philipps von Anjou in unferm 


I) Lettre du seeretaire d’Etat de la guerre Voysin au mar&chal de Villars, 
du 22 juin 1711. (Mem. relatifs & la succession d’Espagne, t. IX, 617.) 
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Rande. Die unruhige, wild ducchjtürmte Zeit, in melde diefelbe 
fiel, war für ernjte, gefeßgeberifche Arbeit wenig geeignet; der Sirieg 
nahm eben die Aufmerkfamfeit des Fürften und feiner Berater jaft 
ausfchlieglid) in AUnfprudh. Durchgreifende Reformen großen Stils 
auf politifdem und wirtjchaftlicjem Gebiete, wie jolche durch Ludrmig 
XIV, während feiner furzen Zwifchenregierung verwirklicht worden, 
fonnten nicht einmal angebahnt werden. tur die Schattenfeiten des 
bourbonifchen Abjolutismus, Unfpannung der Steuerfraft des Volfes 
bis zur äußerjten Grenze, Verlegung der althergebradjten Necdjte und 
tändigen Privilegien, traten mitunter recht grell in die Erjcheinung. 
Auch der lang gehegte Plan, die firhlichen Verhältnilfe des Yandes 
neu zu regeln, fonnte troß den erneuten Berfuchen des Provinzial: 
rates und anderer einflußreicher Berfonen nicht verwirklicht werden. 


20. Die Luremburger Bistumsfrage. — Bekanntlich war 
der Verfuch Philipps IL, ein Bistum in Quremburg zu gründen, 
hauptjählich an dem Widerjtande des Hurfürjten von Trier gejcheis 
tert ). Kurz nad) Philipps Tode regte Erzherzog Albert die Trage 
aufs neue an. Am 8. Mai 1598 erfuchte er den Präfidenten des 
Provinzialrates um Einfendung eines eingehenden Berichtes iiber 
den Stand der Bistumsfrage, fowie aller einfihlägigen Dokumente. 
Etwa zwei Jahre jpäter, am 26. Dftober 1600, beauftragte er den 
Gouverneur, Grafen von Mansfeld, einen [don zur Zeit Philipvs I. 
erlaljenen Beichluß zur Ausführung zu bringen, nämlid): 1. das Stolle= 
giatjtift zu Sooir-Garignan nac) Quremburg, und 2. die Benediftiner 
im Stadtgrund in das Franziskaner (nodler)-Slofter in der Oberftadt, 
die Franzisfaner aber in den Grumd zu verlegen. „Wusgeführt wurde 
weder das eine nod) daS andere; aber was Wlbert bezmedte, ift 
Har: er mollte für die Errichtung eines Bistums in Yuremburg 
zunächit eine fefte Grundlage bilden, worauf das Weitere nad) und 
nad) aufgebaut werden fünnte.“ °) 


Ob gleichzeitig aud) Schritte in Nom getan wurden, willen wir 
nicht; daß aber nad) Ulbert3 Tode dejfen Gemahlin, die Erzherzogin 
fabella, entjprehende Verfuche bei der päpftlicden Rurie unternahm, 
jheint aus den Verhandlungen hervorzugehen, durd) welche der Stur- 
fürft von Trier, Philipp ChHrijtoph von Sötern, im Jahre 1627, die 
Erridtung eines Bistums in Nancy fowohl als in Yuremburg zu 
hintertreiben wußte. librigens waren die Zeiten für derartige Pläne 


I) Bl. Schvetter, Gefchichte des Yurenburger Yandes, S. 191—190. 
>) Bol. Beters, Die Yuremburger Bistumsfrage. Publ. de la Sect. hist, 
de l’Institut, vol. XL. 
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wenig geeignet. Der dreißigjährige Krieg mwütete eben damals in 
Deutfhland und in den Niederlanden und heinmte jelbjtverjtänd- 
lic) jede friedliche Tätigkeit. 

Die Bistumsfrage war indellen Feinesmegs in Bergejjenheit 
geraten. m Syahre 1701 veranlaßte die Thronbefteigung Philipps 
V. von Anjou den Yuremburger Provinzialrat mit neuem Mute an 
die Yöfung derjelben Heranzutreten, und in einer an den königlichen 
Rat in Brüffel gerichteten Denkfchrift die Gründe zu erneuern, Die 
bereits zur Seit Philipps II. in derfelben Sade geltend gemadt 
worden waren. Bugleid jpricht das Memorandum fi über Die 
Mittel und Wege aus, wie die Errihtung eines eigenen Bilchofs- 
Ituhles in Luxemburg am einfadjften vermirflidt werden Fünne. 
„Es möge beftimmt merden, heißt es in demfelben, daß der jedes- 
malige Bifhof von Luremburg zugleid) Abt von Edjternad) jei, ein 
Ausfunftsmittel, wodurd) die bifchöflide Menja gelichert merde. 
Ähnlich fei man bei der Gründung des erzbifchöflichen Stuhles in 
Mecheln zu Werke gegangen. Die Edhternacher Abtei bejie übrigens 
in Quremburg ein Refugium !), das fich zu einer bifchöflien WoH- 
nung fehr gut eigene. Unmittelbar an dasjelbe jtoße das Tyranzis: 
fanerklofter mit der im Sahre 1662 erbauten pradtvollen Stircdhe, 
der geräumigjten der Stadt. Durd) die Räumung Diejes Klojters 
gewinne man Plaß für ein Briejterfeminar und für die Unterbring- 
ung mehrerer Kanonifer. Die Franziskaner aber möge man in Die 
neuerbaute Münfterabtei im Stadtgrund verlegen *); Ießtere Fünne 
füglid) aufgehoben werden, da der Abt Willibrord Cuno eben ge: 
ftorben fei und der Konvent nur mehr aus fünf Religiofen beitehe 3). 


Das Vorgehen des Luxemburger Provinzialrates blieb dem 
Kurfürften von Trier, Johann Hugo von Orsbad), nicht unbekannt. 
Während der eben bejprocdjhene Beriht vom 7. Septeinber 1701 da- 
tiert ift, wandte der Kurfürft fi) am 25. desfelben Monats an den 
PBapit Clemens XI. mit der Bitte, er möge, in die yußltapfen feiner 
Vorgänger tretend, den fihmeren Schlag, der feiner Didzefe drohe, 
abmenden und der Errichtung eines Bistums in Yuremburg feine 
Einwilligung verweigern. Bier Wochen |päter, am 22. Oftober, er- 
hielt der Kurfürft vom Papft die Nachricht, daß bisher dieje Frage 








1) Das jegige Schmig’fche Haus, Krautmarkt, Nr. 12. 

>) Zie war während der Belagerung von 1684 eingeäfchert worden. 

3) Tiefe fünf Benediftiner follten in einem andern Klofter, beifpielsweile in 
Edternac, untergebracht werden. Die Einkünfte der Münfterabtei Eonnten dann 
als Totationsfond des Bistums verwendet werden. — Ein anderer Borjdılag 
beitand darin, die Franzisfaner ins Kapuzinerkloiter und die Kapuziner nad) 


Neumünster zu verlegen. 
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ihm noch nicht unterbreitet worden fei, ıınd zugleid) die VBerficherunug, 
daß die Rechte der Trierer Erzdiözefe jedenfalls nicht unberücfichtigt 
blieben. 

Während man in Trier infolge diefer Antwort der päpftlichen 
Sturie fic) ziemlid) ficher fühlte, fuhr man in Quremburg fort, Die 
Angelegenheit mit großem Eifer zu ‚betreiben. Sn einem neuen, 
vom 23. Oftober datierten Promemoria, auf das wir nicht näher 
eingehen, weil der Snhalt mit dem vorher befprochenen jo ziemlid) 
übereinitimmt, verlangt der Provinzialrat zunädjit die Errichtung 
einer Rollegialfirdje, überzeugt, daß dies der geradeite Weg zu einem 
Bistum fei. Mit diefer Kollegialfirche müfje aber ein Priefterfeminar 
und ein Offizialat verbunden fein, d. h. ein inländifches geijtliches 
Gericht, da3 die Jurisdiftion über das ganze Herzogtum Yuremburg 
ausibe. Vorausfichtlicy würden die Bifihöfe von Trier und Küttid) 
auch) biergegen Einfpruch erheben; allein der PBapft mülfe im In: 
tereffe der Ordnung und guten Sitte, Fraft feiner apoftolifiıhen Boll: 
madt, eine Entfcheidinig treffen, gegen die Fein Refurs mehr gelte !). 

Diefe Vorstellungen ließ der PBrovinzialrat durd) eines feiner 
Mitglieder, Hrn. Geifen, tm Novenber 1701 dem &eneralgouver: 
neur in Brüfjel überbringen mit der Bitte, Ddiefelben durch König 
Philipp V. der päpftlichen Kurie zu unterbreiten. Allein zu derar- 
tigen Berhandlungen war die Beitfonjunftur durdjaus ungeeignet. 
Der furchtbare Kampf, welcher eben damals wegen der fpanifchen 


8 


Erbjchaft entbrannte, job die Quremburger Bistumsfrage völlig in. 


den Hintergrumd. Alles blieb, wie cs war. Pie Münijterabtei, die 
bereit3 auf dem Ausfterbe-Etat geftanden, erhielt einen neuen Abt 
in der Berfon des bisherigen Priors, Theodor Schuler. Diefer ver: 
lieh mehreren Novizen das Ordensfleid und fo bevölferte fid) das 
Stloster aufs neue. 


21. Die Anfänge des Zuremburger Bofttweiens. — An 
die Zeit Philipps \. fällt die Entwidlung des PVoltmwefens in um: 
ferem Lande. E35 ift befannt, daß die erfte Boftverbindung zmifchen 
Deutfchland und den Niederlanden (Wien — Brüffel) im Jahre 1516, 
unter SKaifer Marimilian I.. durch Francesco de Taflis errichtet 
wurde. Diefe Boitlinie berührte zwar unfer Land, aber nicht Die 
Hauptjtadt, fondern fie durchfihnitt, quer an Affelborn vorbeigehend 
das Ösling. Die Familie de Taffis oder Thurn und Taxis, wie 
fie jich fpäter nannte, blieb im Befig der niederländifhen Bolten 

1) Bgl. Peters, Die Luremburger Bistiinsfrage. Publ. de la Scetion histo- 
rique, vol. XLII. 
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während des XVI. und AV. Sahrhunderts. As Bhilipp V. den 
Thron beftieg, war die Verwaltung der Bolten in den Niederlanden 

in den Händen des Grafen Eugen Wlerander von Thurn und Taris 
und bradte ihın jährlid) circa 140,000 Gulden ein !). Durd) Dekret 
vom 19. September 1701 beichlog Philipp \. die Bofteinnahmen 
mit den Staat3domänen zu vereinigen und Ddiefelben zu verpacdten, 
wie das in Frankreich übli war. Der Graf von Thurn und Taris 
wurde von diefem Befchluß in Kenntnis gejegt und erhielt eine an- 
gemejjene Entjchädigung ?). 


Aus den vorliegenden Quellen ift es fehmer fejtzuitellen, in mweldjem 
Yahre die Pot im Herzogtum und jpeziell in der Stadt Quremburg 
eingeführt wurde. Das Dokument, das uns über da3 Pojtwefen 
bierzulande einigen Auffchluß gibt, datiert vom 6. April 1683, alfo 
nod aus den Zeiten Karl I. Aus demfelben geht hervor, Daß 
damals der Marquis de Louvoir, Staatsfefretär und Minijter 
Karls U. in Brüffel, die »chevaux de louage, messageries, coches 
et carrosses« im Herzogtum Yuremburg befaß und die Ausbeutung 
derfelben zwei Franzofen, Pierre Cartier und yrangois Mignot, 
padjtmweife überlaffen hatte. Leßtere übertrugen ihrerjeits, an dem 
oben erwähnten Tage, die Stegie Der »messageries, coches et car- 
rosses de louage« fomwohl für die Stadt Yuremburg, als für das 
Herzogtum gleichen Namens der Witwe eines eingermanderten yran: 
ofen, %. B. Candelot, genannt Ya Montaigne, und deren Sohn 
Nicolas °). 

Im Jahre 1693 finden wir zwei andere Verträge, welche etwas 
mehr Licht auf die damaligen poftalifchen Zujtände hierzulande wer: 


1) E3 mag für manchen von ntereffe fein, die Einnahmen einzelner Boit: 
bireaur in den Niederlanden zu feınen. Nah einem vom franzöfifhen Vtarjchall 
Bouffler3 an den Minijter de Torcy eingefandten Bericht (1. Juli 1701) betrugen 
fie: in Brüffel, 4112 Gulden; in Untwerpen, 44115; in Gent, 4313, 
in Mons, 45236; in Brüges, 827; in Namür, 2564, in Nuremburg, 
2624. 

>) Die Familie Thurn und Iaris befaß die niederlandilchen Bolten uns 
entgeltlidy bi3 zum Jahre 1676. PDirdy Erlaß vom 25. Iftober diefes „Jahres 
verlich König Karl II. das Poftmeifteramt dem Grafen Eugen Alerander von 
Ihurn und Taris nur gegen Zahlung von 150000 Bulden, Der Graf erbot fid 
außerdem 100000 Gulden zu zahlen, wenn das Poltmonopol feinen Kindern 
vder jedem andern Erben, den er felbjt bezeichnen fönıte, gefichert bliebe. Zeine 
Bitte wurde erfüllt (1685). Später verlangte er Ausdehnung feines Privilegs 
auf zwei Menfchenalter nad) feinem Tode. Wrch diefes Gefuch wurde geftattet 
gegen Entrihtung von weiteren 100000 Sulden. 

3) Wal. N. van Werveke, Tie Anfänge des Poftivefens im Lureimburger 
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fen. Der erjte diefer Verträge, mwelder vom 30. Mai datiert ift, 
betrifft allerdings unfer Zand nur indireft. Ym Namen und Auf- 
trage der Herren Pajot und Aubin, Generalpädhter der franzöfifchen 
Poften, verftändigt fi) der Poftmeifter von Diedenhofen, Andre 
d’Nooife, mit dem PBojtmeijter von Quremburg, Andre de Moulin, 
behuf3 eines regelmäßigen Bojtverfehrs zmwifchen Diedenhofen und 
Meb.: De Moulin verpflichtet jich, wöchentlid) dreimal die »malle 
de l’ordinaire« von Diedenhofen nad) Met und vice-versa zu führen, 
und zwar gegen eine jährliche Vergütung von 38 franzöfifhen Ta- 
lern (Ecus). 


Unmittelbar daran jchließt fih ein zweiter Vertrag, den Andre 
de Moulin am 10. uni dejjelben SYahres mit Henri Charpentier, 
wohnhaft zu Luxemburg, abfihließt, gemäß welchem Ießterer fich 
verpflichtet, Dreimal wöchentlich die Pojt von Yuremburg nad) Met 


zu führen, gegen eine jährliche Entfhädigung von 15 Talern oder 
Kronen’). 


Etwa vier Sahre fpäter, Durch Dekret vom 12. Mai 1705, 
wurde Sean Collard zum ordentlichen Briefträger der Stadt Qu: 
remburg ernannt und zugleid ermädtigt, für jeden Brief, den er 
nad) auswärts zu beitellen hatte, eine mäßige Gebühr zu erheben, 
und zwar: 5 Sol3s für jeden Brief von Yuremburg nad Ehinyg und 
Birton, und 2 Sol3 von Arlon nad) Zuremburg oder nad) Chiny und 
Birton. Syn einer jeden der erwähnten Ortjchaften jollte ein Brief- 
falten angebracht werden, mit Ungabe des Tages der Abfertigung, 
die mwöchentlid) mwenigjtens einmal jtattfand, nämlid) Samstags 
zu Luxemburg und Ponnerstags zu Chiny. Außerdem unter: 
jagte daS Dekret jeder andern Berjon, bei Strafe von 6 Talern, 
fünftighin verjiegelte Brieffchaften nad) einer der vier oben genann= 
ten Ortjchaften zu befördern. 





XXX. 
Maximilian Entanuel von Bayern. 
(11. Zuli 1711 — 1. Dezember 1714.) 


1. Regierungsantritt. — Am 11. Juli 1711 meldete der 
Kurfürft Marimilian Emanuel von Bayern den Ständen und dem 
Provinzialrat des Herzogtums Luxemburg, daß der König von 
Spanien, Philipp V., ihm die fpanifchen Niederlande erb- und eigen- 
tümlid) abgetreten habe, und forderte fie demgemäß auf, ihn als 


—— 00-0. 


1) Val. N. van Werveke, |. c. 
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| ihren rechtmäßigen Landesheren anzuerkennen. Bugleid) fegte er fie 
in Slenntnis, daß er in feiner Refidenzitadt Namür einen Staatsrat 
errichtet habe, an den er fih in Zukunft in allen Dingen, die den 
Dienjt des Fürjten und das Wohl des Landes beträfen, zu menden 
hätten. Ein ähnlich Iautendes Schreiben wurde aud) an den Ma- 


giftrat der Stadt Luxemburg gerichtet. !) 


Bmwei Tage fpäter, am 13. Juli, verließ Mar Emanuel Namür, 
um fidh nad) Quremburg zu begeben, und am 18. hielt er feinen feierlichen 
Einzug in Die feftlicd) geihmüdte Stadt. Nad) der Adrefje zu urteilen, | 
welche die Stände ihm bei diejer Gelegenheit überreichten °), und 
einer eltichrift, worin die einzelnen Vorgänge des Tages gejchildert 
werden °), war der Empfang, der ihm zu teil wurde, ebenfo herz 
li als glänzend. Der Gouverneur, Graf Fyriedrih von Elter, der 
Kommandant der franzöfifden Garnifon, Graf de Druydes, und 
zahlreiche Edelleute waren dem Kurfürften eine Strede weit entge: 
gengeritten. Am Neutor begrüßten ihn der PBrovinzialrat Jomwie die 
Mitglieder des Gemeinderates, die ihm die Sclüffel der Stadt 


1) ®gl. Ordonnances des Pays-Bas autrichiens t. II, p. 365. 


>) In derfelben heißt e3 u. a.: „Nous prenons la libert& de supplier en tres 
profond respect Votre Altesse Ser&nissime Klectorale, de nous permettre de la 
feliciter sur la cession qui lui a &t& faite, et de nous faire la gräce d’ötre 
pleinement persuad&e que, n’ayant rien de plus ä ceur, ä l’exemple de nos an- 
cetres, que de nous conformer, avec tout le peuple de cette province, aux vo- 
lontes des souverains qui nous sont ordonn6s par la Providence divine, nous 
sommes tous prompts & ob£&ir & celle de Sa Majest& et aux ordres de Votre 
Altesse Ser&nissime Electorale, ä laquelle nous ne manquerons pas de fidelit6 ni 
d’attachement pour son service, comıne nous nous sommes toujours effurces Je 
faire envers nos souverains. Nous y sommes d’autant plus portes que nous 
sommes convaincus de la benignit& de Votre Altesse Ser&nissime Electorale par 
les gräces qu’elle a eu la bont& de nous accorder pendant son guuvernement en 
qualit& de vicaire-general de Sa Majest& en ces Pays-Bas, et qu’elle veut bien 
nous gratifier de sa bienveillante et affectueuse protection“. 


3) Rejouissance de la ville de Luxembourg ä l’arrivee de S. A. E. Maxi- 
milien-Emmanuel, duc de la haute et basse Baviere etc. etc. MDCCXTL in 4° de 
10 pages. — Als Spezimen der Jnfchriften, welche die Feitfchrift aufzahlt, erwähnt 
Gachard folgende, welche über einem Garten, der von der aufgehenden Sonne 
Deifchienen wurde, angebradjt war: 


Les richesses de Flore, 
Lengnisssantes dans un jardin, 
Jeveut la tete, le matin, 

Aux premiers rayons de l’aurore: 
Ainsi tout Luxembourg 

Retentit de cris d’allögresse: 
Prince, le peuple et la noblesse 
Applaudit (s:c) & votre retour“. 
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überreichten. Dann bemegte fid) der feierliche Zug unter Slodengeläute 
und Klanonendonner zwifchen den dichtgedrängten Volfsmaffen hin= 
Dur) Bis zur Franzisfanerkirche ı), wo die vier Landesäbte?) in 
Pontififalgemändern ihn begrüßten und ein feierliches Tedeum ‚ab- 
gejungen wurde. WbendE war glänzende Eour in den Sälen des 
NRegierungsgebäudes ,), während eine fröhliche VBolksmenge die felt- 
lid) beleuchteten Straßen auf: und abmogte. 

Um 8. Oftober, nach zehnwödjentlichem Aufenthalt, fehrte Mar 
Emanuel hödjt befriedigt von feinem Aufenthalt in Quremburg s), 
iiber YLongwy, Montmedy und Sedan nah Namür zurüd. Graf 
driedrih) von Elter und der Befehlshaber der franzöjiichen Befat- 
ung Dd’symecour ;) gaben ihm einige Stunden weit das Geleite. 


2. Reformen. — Obgleich das Patent, welches ihm die Sou- 
veränetät der jpanifchen Niederlande übertrug, erjt jeh$ Monate 
jpäter ausgefertigt wurde, fo nahm Mar Emanuel fchon während feiner 
Anmejenheit in Quremburg mehrere wichtige Reformen vor. Zunädjit 
errichtete er für Yuremburg und Nlamiür einen aus den fähigften 
und angefehenften Beamten beider Provinzen gebildeten Finanz und 
Domänenrat os). Durd) Defret vom 3. September wurde der Yurem- 
burger Provinzialrat zum fouveränen Nat erhoben und mit Den= 
felben Befugnillen und Redten ausgeftattet, wie früher der Hohe 
Nat in Mecheln -). Denfelben Charakter und einen ähnlidden Wirs 
fungSfreis erhielt der Provinzialtat von Namür. Alle aus Namür 
einlaufenden NRecdtsberufungen follten in Zukunft in Quremburg, 
und umgefehrt diejenigen aus der Provinz Yuremburg zu Namür 

1) Damals die geräumigfte Kirche Der Stadt, auf dem jegigen Wilhelms 
plat (Knuödlergaart). 

2) Die Übte von St. Marimin, Ehternah, Miünfter (Luremburg) und 
Orval, 

3) Ter Heutige Juftizpalaft. 

4) „Fort satisfait“, jagt Pierret. „de l’ötat et du peupletant de la ville que 
du pays de Luxembourg“. — „Laissant les &tats et le peuple tr&s contents de 
ni“, wie es im Stände:#egifter heikt. (Protocole, n® 3, 1702 —1716.) 

5) Graf de Druydes war erfranft ; er jtarb in Quremburg, 11. ?yebr. 1712. 

6) Dekret vom 11. Aug. 1711 (Ordonnances des Pays-Bas, II, 37.). 

) Zaut dem Einfegiungsdekret Starls V. entichied Der Yuremburger rovüts 
zialrat nicht in letter Jnitanz, wie die Provinzialräte von Brabant, Geldern 
und Hennegau, fondern man fonnte von feinen Erfenntnijjen Berufung einlegen 
an den hohen Rat in Mecdh.In,. As Mecdeln in die Hände der Verbündeten fiel, 
mußten alle Berufungsjachen vor den PBrvvinzialrat von Henmegau, in Dons, ges 
bradht werden. Jıı Jahre 1709 wurde aud) Mons erobert, und feitdem gab e3 
feine Hödhfte Inftanz mehr weder für Yuremburg nocd für Namür. 
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in legter Inftanz entjchieden werden. Zu diefem Ende wurde die 
Zahl der Mitglieder beider Gerichtshöfe entjprechend vermehrt. 

Mehrere andere Verordnungen auf dem Gebiete des TFinanzs, 
Münz: und Bollmefens, jowie der Polizei: und Gemeindever: 
waltung, legen Zeugnis ab von der Gefchäftsfenntnis und dem 
ftaatSsmännifchen Blid des neuen Herricders. Die volfstiimlicjte 
Reform war indeljen unjtreitig die Abjchaffung der verhaßten Stem- 
pelfteuer. Diefe Steuer, mweldye, wie nocd) erinnerlicdy, im Sahre 1703 
durch Philipp V. eingeführt worden war, bradıte dem Fiskus jähr- 
lid) zirfa 15,000 Gulden ein. Auf Bitten der Stände bemilligte der 
Kurfürft, gemwiffermaßen als don de joyeux avenement, die Auf 
bebung diefer läftigen Abgabe (4. Aug. 1711), gegen jährlicdye Zapl- 
ung von 15,000 Gulden, melde auf die Gejamtbevölfterung ohne 
irgend weldye Ausnahme verteilt werden jollten 2). 


Diefe Maßregel rief in Stadt und Land großen “ubel hervor. 
Auf dem Paradeplag in Yuremburg wurde jofort ein großer Cchei: 
terhaufen errichtet, aus weldyem eine ganz mit Stempelpapier um: 
widelte Strobpuppe hervorragte. Sobald die Flamme den Stroh: 
mann erfaßte und das im Innern befindliche Pulver denfelben in 
tausend . Fegen zerriß, erjcholl Iautes Freudengejchrei und Hochrufen 
auf den Kurfürften, der fi) incognito unter die Volfsmenge ge 
milcht hatte °). 

(Fzortjegung folgt.) 


1) Durd) dasjelbe Vekret füllte Marimiltan eine andere Lüde aus, die in dem 
Berwaltungsorganismus der Niederlande feit der Wegnahme von Mons ent: 
ftanden war. Er fette nämlich eine Appellationsfannter ein, welche an Stelle 
der früheren in Brüfjel, dann in Mons Deftehenden Chambre supreme in allen 
Berufungsfahen der Domünensstanıner des Herzogtums Quremburg und der 
Graffhaft Ehing entjcheiden follte. Vgl. Nameche, 1. c., t. XXV. 

2) Dem Pächter des Stempels mußte außerdem eine Entihädigung von 
4150 Gulden zuerfannt werden, 


PER URN, PPRIER ENGE BIER BED ENG ELEE 102 


3) Zn einem Lateinifchen Gedichke Defang ein HZeitgenofje den Vorgang in 
folgenden Biftichen: 


Igne triumphali periisti tymbria! tali 

Est in stramineo scena peracta viro. 

Eia triumphe! senes currunt juvenesque per urbem, 
Prineipis in laudes vir mulierque ruunt; 

Vix heros chartam damnarat Belgium atram, 
Undique fit clamor, laetus ubique fragor. 
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LES ANCIENS DYNASTES 


D’ESCH-SUR-LA-SURE 
par 


Jues VANNERUS. 





(Cinquanti&me article ct Fin.) 
IH. — La Famille d’Esch ou Dex de Metz. 


A partir du milieu du Xlileme siecle apparait ä Metz une fa- 
mille d’Esch, d’Aix ou plus souvent Dex, qui joua un röle con- 
sidlerable dans l’histoire de la cite, et dont les armoiries: dureld 
d’argent et de gueules de dix pieces, les pieces imparres (d’argent) 
chargees d’hermines la rattachent ä nos dynastes de la Süre. A 
ce titre, il convient que j’en parle ici; cependant, comme _ elle 
n’apparait que tout-ä-fait incidemment dans les documents luxem- 
bourgeois, je me bornerai ä rapporter ici dans les details ce que 
je connais d’elle pendant les Xllleme et XIV re siecles !); pour la 
suite, jusqu’a l’extinction de la famille, en 1581, je ne ferai que 
reproduire la genealogie donnee par d’Hannoncelles dans son 
Melz ancıen. 

Mes renseignements commencent par un certain Philippe 
d’Esch, chevalier, cite ä partir de mai 1261 et mort le 24 avril 
1285, qui possedait seigneurie a Moyeuvre-Peetite et a Rosselange, 
sous Thionville; c’est ce que nous apprennent deux chartes de 
Thibaut de Bar: 

En mai 1261, Thibaut, comte de Bar, »reconnoit avoir assis 
a Philippe d’Aix et ä ses hommes de Rocheranges et de Moy- 
euvre 50 arpens de bois en ses deffrois au plus pres des dittes 
villes, pour leurs usage qu’ils avoient en ses bois, pour en faire 
leurs volonte et les mener oü ils voudront, sans les pouvoir 
essarter ni y chasser« 2). 

En aoüt 1275, Thibaut, comte de Bar, assigne »20 sols de 
messins ä prendre ä No&l sur le four de Rancouvault, pour Phi- 
lippes d’Aix, citain de Metz, pour et au lieu du droit d’usage 
qu’il pretendoit avoir pour luy et ses hommes de la Petite Moy- 


I) Je m’empresse de dire que je ne vise nullement ä &tre complet pour l’his- 
toire d’une famille qui ne rentre dans mon sujet que par son origine et qui a toujours 
habite une ville dont les annales me sont peu familicres. 

2) Manuscrit de Dufourny (Nancy, n? 177), t. III, p. 559, d’apres l’original, 
muni du scel &dquestre et du contre-sceau du comte. 
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euvre et de Rochelanges €s bois bannaux du comte, sans preju- 
dice aux hommes des dits lieux du droit qu’ils ont d’aller au bois 
batis« !), 

Philippe d’Esch m’est encore connu par trois autres docu- 
ments: en mai 1271, Henri, comte de Luxembourg et de La Roche, 
marquis d’Arlon, Marguerite, sa femme, et Henri, leur fils aine, 
declarent avoir donne »au sgr. Pheliße Dex, chevalier, XV livreez 
de terre au for sur nostre pescherie de Blebveville« (Blettange 
sur la Moselle) 2). 

Le 8 juillet 1282, d’autre part, dans un jugement des Treize 
de Metz, relatif au peage dü ä l’höpital de S! Nicolas de cette 
ville, ZU sires Fillipes Daıx est mentionne parmi les magistrats °). 

Enfin, la troisi&eme charte nous donne en mCme temps le nom 
d’un fils de Philippe: en septembre 1298, Henri, comte de l.u- 
xembourg et de La Roche, marquis d’Arlon, confirmant le don fait 
par ses grands parents, Henri et Marguerite, et par son pere, le 
comte Henri, au ser. Phelipe Daıx et ä ses hoirs, assigne les 
dites 15 livrees de terre ä son fils Jacomin ?). 

Philippe d’Esch dut done mourir entre 1282 et 1298; en effet, 
son &pitaphe, qui existait autrefois aux Freres Precheurs, ä Metz, 
porte qu’il mourut le 24 avril 1285; sa femme Isabelle, inhumece 
sous la m&me pierre, mourut le 28 aoüt 1288. Voici le texte de 
leur Eepitaphe, tel que le rapporte d’Hannoncelles, dans son Afer: 
Ancien?): Cy gist messires Phelippe Daix, que morut lou darien 
mairdj don moix d’apvr) p. MCC TI XX et V ans. Et mardamme 
Ysarbels, saı femme, que morut laı viıgıle Saınt Jchans en des- 
collace l’an MCC.UIDJ.XX et VII] ans. 








1) Me&me manuscrit, t. X, p. 222 (Ces deux analyses m’ont &t& signaldes par M. 
L. Germain de Maidy). 

D’apres une obligeante communication de M. l’Ingenieur Comte, de Commercv, 
la charte de 1261 se trouve transcrite au fol. 86 du Cart. de Briey, B. 239, des 
Archives de la Meuse, ainsi qu’au fol. 98 du Cart. de Briey des Archives de Meurtlie 
et Moselle; elle doit se trouver en original en ce dernier depöt, layette Bricr, no 269. 
Quant & la charte de 1275, elle figure au fol. 350 du cartulaire de Briey des Arch. 
de la Mecuse et au fol. 418 de celui de Nancy; l’original doit s’en trouver ä la Bibl. 
nation. de Paris, Coll. de Lorraine, 223, anc. layette Afetz Citd, n? 4. 

?) Dr. G. Wolfram, Die Metzer Chronik des Jaique Dex (Jacques DEsch), 
Metz, 1906, p. 11, d’apres une copie inseree dans cette chronique (ci., plus loin, une 
note ajoutee & la genealogie, au degre VD. 

3) Zfist. gender. de Metz, par des religieux benedictins, Metz, IU, 1775, pr. 
p. 226. 

+) Wolfram, 0?. cit., p. 11, d’apr&s une copie (deiectueuse comme celle de l’acte 

“de 1271), insr“e dans la susdite chronique. 
>) Metz, 1856, t. II, verbo Desch. 
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l,e 22 septembre 1295, un certain Johannes dictus de Aıxec 
ou “lyse est mentionne comme s’ctant oppose Ä ce que Philippe 
Trisman recüt un canonicat et unc prebende en la grande eglise 
le Metz; c’est le m&me personnage, sans doute, que le chanoine 
de Metz Jean de Eix ou de Arx, cite dans des actes des 5 avril 
1299, 29 juin 1313 et 1" juin 1315. Il se pourrait bien que cet 
eccl&siastique se rattachät ä la famille messine qui nous occupe !). 
Je ne rencontre plus celle-ci avant le milieu du XIV® siecle. 

Vers 1350, Bourgon, fils de Philippin d’Ex, citain de Metz, 
achete de Poince Giuenordin, chevalier, citain de Metz, et d’Isa- 
belle, sa femme, et de divers membres de la famille de Heu un 
heritage sis ä Flevy, qu’il engagea dans la suite & Willame de 
Hcu, citain de Metz, chevalier. Joffroy de Bertrange, chevalier, 
de qui cet heritage dependait en ficf, donna son assentiment ä ces 
transactions ?). 

Le 13 juin 1350, Yingrant d’Esch, fils de feu Philippin d’Ex, 
citain de Metz, achcete ä Coine, sire de Boulay, chevalier, et ä 
scs deux fils, Jean et Coine, leurs biens sis au ban d’Ennery et 
aux environs 3). 

(Juelques annces apres, Vngrand d’Ex, citain de Metz, fils 
de feu Philippin, fit encore d’importantes acquisitions A Ennery, 
car en 1356 l’eveque de Metz agree l’achat qu'il avait fait de trois 
quarts d’Ennery: un quart, acquis de Thierri de Puttelange, che- 
valier, fils de Thilman de Rodemacher, et desa femme; un deu- 
xicme quart. de Göbel de Hollenfels, chevalier, gendre dudit Thil- 
man, et de ses enfants; un troisieme de Jean, fils de Willame 
Coccignon, de Metz, et de Marguerite, sa femme, fille de feu Jean 
de Menskirch. Ces biens sont engagces A Willaume de Heu, che- 
valier, citain de Metz; l’eveque v donne son assentiment et recoit 
Ihommage de Willaume. 

L.e 2 mars 1356, l'official de Metz constate qu’Agnes d’Orlev, 
femme de Thierri de Puttelange, a garant: la vente faiıte A Vngrant 
d’Ex, cıtain de Metz, fils de feu Philippin d’Aıx, du quart du chä- 

1) Quellen zur Lothr. Geschichte, B, I, Vatikanische Urkunden, Metz, 1901, 
nos 9, 51, 83 et 219. Pierre de Ave ou de Zucceburgs, mentionne dans des actes 
des 27 iövrier et 30 mars 1308, ne parait pas appartenir ä cette lamille. 

2) Arch. de Clervaue, n’ 64, A la date 7300. T’original porte rl trois cens 
et... . Lesnoms des dilitrents personnages cites doivent laire admettre 1350 comme 
Epoque approximative de ces transactions; elles pourraient — comme le pere de Bourgon 
n’est pas indiqu& comme defunt, alors «qu’ilestindigue comme -fexe Philippin® dans 
l’acte du 13 juin 1350 — dater d’avant 1350, mais ce ne doit ctre que de quelqucs 
anndes au plus. 

3) Arch. de Clervanx, n" 290. 
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tcau et du bourg d’Ennery, avec dependances ä Ennery, Flevy, 
Bourray, Geverey, etc. I.e 8 aävril 1360, Philippe, sgr. de Florange; 
agree, par trois actes differents, l’engagere des biens d’Ennery ct 
dependances, faite par Yngrant d’Ex a Willame de Heu; du 7 
janvier 1365 au 20 janvier 1366 sont encore passds des actes 
relatifs ä l’achat fait par Yngrant de deux rentes de 60 sols de 
messains, sur les biens de Pierre et Jean (Juerle de Sibrech ä 
Ennery et aux environs!). 

En 1372, des soldats de la garnison de Pierreflort zanrent a 
mort Joffroy Dex et Jaicomin, son frere, avcce d’autres Messins. 
En 1373, Jchan Dex occupa le siege cchevinal dclaisse par le 
chevalier Jehan Baudoche °). 

Sire Jehan Dex est mentionne avec d’autres citains «de Metz 
dans une charte de l’cvcque de Metz, Thierri, en date du 23 juillet 
1382 3). 

Sire Jean Dex, echevin, ctait Yun des «deux ewardeurs clus 
le 1er fevrier 1385 n. st. par le paraige de Porte-Muzelle. En 1388, 
sire Jean Daix et Collignon Daix sont cites parmi les membres 
des paraiges messins *). 

l.e 15 novembre 1385, ä Sentzich sur Moselle, Jze frrt d’Esch 
assiste A la conclusion d’un compromis entre Wenceslas, duc de 
Luxembourg, et Jean, duc de Lorraine et marquis, au sujet du 
chäteau de Marchenville, mouvant en partie du l.uxembourg °). 

»Par acte du 17 fevrier 1397 v. st, ss" Nicolle Drowin, Te- 
chevin, Jean de la Court, ss" Aubert de la Court, son fils, Gue 
ricriat, fils ss" Aubert Bollay que fuit, Thiellemant de Lustange 
et Jacomin lc Maire, qui se tiennent de la branche de la Court, 
du parage (de Jeurue, consentent que Philippin, Baudouin et Jean 
Dex, freres, eux trois fils de feu Joffroy Dex, Tamant, se tiennent 
et soient dordenavant ä toujours de la dite branche et qu'ils v 
aient tel et semblable pouvoir qu’eux memes . . .«®). 

En 1399, le 25 novembre, jour de s!® Catherine, un certain 
nombıe de scigneurs messins quitlerent leur ville pour aller com- 


1) /bidem, nos 337, 339, 371, 374, 376, 408, +12, 416 et +19. 

2) Dom Calmet, /Zst. de Zeorraine,t. V, pr, col, NXIV; d’Hannoncelles, J/etz 
ancien, 1, pp. 69 et 70. 

>) P. Marichal, Cartıl. de Veocch® de Metz, p. 221. 

+) Dom Calmet, Zbidem, col. NNIN; Zst, gen. de Aets, II, pr., pp. 201 & 
202; d’IIannoncelles, t. I, p. #3. 

>) Table de W.-P., 28.4 Z,t 25,0" 93, p: 27. 


6) d’HHannoncelles, I, p. +7, 
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battre les Prussiens de la Baltique; parmi eux, Se trouvait szre 
Jetque Dex, chevallier !). 

l.a me&me annde, une liste des membres des paraiges de Metz 
mentionne de nombreux Dex, faisant partie de quatre paraiges: 
»Porte Muselle:... s’ Jaicque Dex, chevalier.... Joffroy Dex..- 
Jehan Dex. S" Phillipin Dex, le jonne.... Jehan Dex, le jonne.... 
S" Phelippe Dex... Jurue:.. Jehan Dex, l’annel ... St Martın: 

5" Philippe Dex, le jonne .... S"Nicolle Desch, chevalier. 
S" Jaicque Desch, l’eschevin .... Collignon Dex ... S" Renal 
Dex, filz s" Philippe Dex ... D’QOultre-Sarlle: ..... S" Jaicque 
Dex, filz s" Philippe Dexe ). 

Arrive au seuil du X\'me siecle, je me contenterai, ainsi que 
je lai dit, de m’en referer ä la gendalogie publiee par d’Hannon- 
celles °). Je la fais donc suivre ici*), tout en &mettant des re- 
serves sur la filiation qu’il donne pour les cing premiers degres, 
qui ne concordent pas intögralement avcc les renseigrements que 
je viens de signaler. 

I. Philippe Ier Desch, dit le vieux, mourut en 1285, et dame 
Isabel, sa femme, en 1288. Ils furent enterres aux Freres-Pre- 
cheurs et laisserent pour fils Jeoffroy Ier, qui suit: 


II. Jeofroy /er Desch, Tut pere de: 
III. Jeofroy Desch, amant de St Gorgon, &epoux de Catherine 
N., vivant en 1404, dont: 

1° a 3° Philippe, Baudouin et Jean, recus tous trois en 1397 
dans la branche de l.acourt, au parage de Jeurue; 

4e Jacomin I®, qui suit; 

5° Nicolle, chanoine et grand chantre de la Cathedrale en 
1374. 


1) Dom Calmet, t. V, pr., col. XNXIIH; d’Hannoncelles, I p. 73. 
2) ist. gen. de Metz, II, pr., pp. 203—205. 
3) Metz ancien, Metz, 1856, t. II, pp. 64—69. 

%) Neyen (Zsch, pp. 223—229) la donne «galement, mais avec des erreurs telles 
qu’il la denature tout-ä-fait. C’est ainsi, pour ne donner que quelques exemples de la 
jegeret© de cet auteur, qu’il donne comme enfants de Jacques ou Jeremie (lisez 
>Jacomins!) et de Zowcelte de Gournay de Gommerie (7), Zoucelte et Alix d’Esch, 
que d’Hannoncelles indique comme petites-filles de Jacques; la femme de jean Ier, 
Isabelle Louve, devient pour Neyen Zsabelle Louise; celle de leur fils Jacques U, 
Poince de \Vy, se voit mütamorphosce en Pascale de Vy; Nicolle de Raigecourt et 
Philippe de Bibra, les deux maris d'Isabelle d’Esch, sont intervertis et transformds 
en Phil. de Zrver et Nicolas, >de Zrrperch [Berbourg? Berward :). Sans perdre notre 
temps ä relever toutes les bevues de Neyen, mentionnons encore Flory de Marteau, 
Pierre de Beauvcau et Conrad de Serricres, transiormesen Zerrv de Martem, Pierre 
de Dennven et Conrad de Serrein ! 
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IV. Jacomın ou Jacques Irr Desch, amant de St Euchaire, 
epousa Poincette, fille de Jeoffroy de Gournay, dont: 

1° Jean ler, qui suit: 

2° Collignon, amant de St Victor, vivant en 1398, qui eut de 
son Epouse Isabellat, veuve de lui en 1404: 
a) Poincette, + le 15 septembre 1390, inhumee aux Freres 

Precheurs ; 

b) Alix, abbesse de S! Glossinde en 1404 et 1412. 


\V. Jean Ier Desch, maitre-echevin en 1373 et echevin du 
palais, mort avant 1398, epousa Isabel, encore vivante en 1404, 
fille de Jean Louve, amant de St Livier, dont il cut: 

1° Jacques II, qui suit: 

20 Jean, vivant en 1398: 

3° Jeoffroy II, tige de la seconde branche. 

VI. Jacques II Desch, chevalier, nd en 1371, maitre-Cchevin 
en 1403 et echevin du palais, mourut en 1455 !). Il eEpousa Poince, 
fille de Jean de \'y, chevalier, maitre-&chevin en 1387, morte le 
24 mars 1451 et enterrdce aux Celestins, dont: 

1o Jean II, qui Eepousa Catherine, fille de Jean Deu Amy, 

chevalier, et de Marie Drouin. Tous deux moururent en 
1439, lui le 9, elle le 16 septembre, et furent enterres & 
S!: Euchaire ?), laissant une fille unique, Isabel, F en aoüt 
1483, marice: 1° ä Nicolle de Raigecourt, dit Xappev, 

I) Le 21 d&cembre 1446, Corneille, bätard de Bourgogne, lieutenant-gouverneur 
et capitaine- general du Luxembourg, au nom du duc de Bourgogne, mambour du 
duche, declare que Jeoffroy d’Esch, chevalier, demeurant ä Metz, lui a fait ioi et 
hommage, pour lui et pour messire Jacques d’Esch, aussi chevalier, demeurant aMetz, de la 
somme de 15 livres iorts, qu’ils tiennent en fiel du duch€ de Luxembourg et qu’ils ont droit 
de prendre chacun an sur la pöcherie de Blabveville, ainsi et de la maniere que la 
prenait messire Philippe d’Esch, dont zls ont cause en cette partie (Table de W.-P., 
t. 29, n’ 131, p. 68; d’apres un vidimus du 2+ dec. 1446). Cet acte dtait interessant 
ä relever ici, car il prouve que les freres Jacques (Il) et Jofifroy (II) d’Esch descen- 
daient bien de Philippe Dex, le benchciaire de la donation de mai 1271; en mäme 
temps, il apporte la preuve que cette libdralitt, connue seulement par une mauvaise 
copie inserce dans une chronique, est bien authentique. 

=) En m&öme temps que Jean lI Desch, vivaitun Jean d’Esch dit de Luxembourg 
cit® dans difiörents actes luxembourgeois et messins du 18 mars 1428 au 21 juin 1465 
(Arch. de Clervanx, mn’ S11; Arch. de Reinach, n® 1425 et 1864; Zudble de W.-P., 
t. 32, n" 117, p. 30; etc). En novembre 1433, il etait ’un des deux secrctaires des 
Sept de la guerre a Metz: les 1"T mars 1445, 6 et 15 [@vrier 1446 et 1er avril 1447, 
il «tait sceretaire de la ville de Metz. U n’appartenait pas ä la famille Dex, car il 
appose A des quittances de 1445, 1446 et 1447 un sceau montrant un dcu «@ une 
Fasce accompagnde de 3 meubles indistincts (etoiles ?} et un heaume czınd d’un vol. 
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maitre-echevin en 1425, + en 1458: 2° a Philippe de Bibra, 
Ecuyer. 
2° Philippe II, qui suit; 
3° Nicolle, chanoine et tresorier de la cathedrale, + le 27 juin 
1477; 
4° Perette, + le 21 scpt. 1423 et enterree ä S* Euchaire, pre- 
mitcre femme de Nicolle Grongnat, maitre-Echevin en 1421; 
5° Isabelle, abbesse de S!® Glossinde en 1472, + en 1475. 
VI. Philippe II Desch, fait chevalier en 1466 ä la reprise de 
la ville de Heu, Huy, par les Bourguignons sur les Liegeois. 
Maitre-&echevin en 1461, il etait mort en 1477 et avait Epouse 
Contesse, fille de Jeoflroy de Warise, chevalier, maitre - &chevin 
en 1414, ct de Jennette Roxin, morte le 1° fevrier 1485, ä 68 ans, 
dont il eut: | 
1° Nicolle Ie, qui suit; 
2° Jacques, sgr. de. Bazoncourt et des Etangs, maitre-ächevin 
en 1485 et e&chevin, qui dpousa en 1488 Francoise de 
(sournay, fille de Mathieu, maitre-cchevin en 1468 et en 
1488, ct de Marguerite George. Ils moururent tous deux 
en 1499, elle le 13 mai, enceinte, et lui le 22, et furent en- 
terres ä S* Euchaire, ne laissant que deux filles: Contesse, 
qui epousa Nicolle II de Raigecourt, Eecuyer, sgr. d’Aucer- 
ville, maitre-echevin en 1530, lequel testa en 1539, et 
Marguerite, mariee ä Thiebault de Gournav, dcuyer, sgr. 
de Talange, maitre-&chevin en 1503, ä qui elle apporta 
la terre de Bazoncourt. 
VII. Mieolle Ze Desch, chevalier en 1461, maitre-ächevin en 
1483, + en 1487 dans le pelerinage de St Jacques en Galice, 
epousa Catherine Chaverson (fille de Jeoffroy et de Jennette Grog- 
nat), veuve de Pierre de Gournavy, maitre-Echevin en 1473, + en 
1474, laquelle se remaria en janvier 1489 & Louis de Lenoncourt, 
chevalier, vicomte de Meaux, sgr. de Gondrecourt; ıl en cut 7 en. 
fants:: 
1° Philippe II, qui suit; 
2° Nicolle II, chevalier, maitre-Cchevin en 1506 et 1509, ma- 
ric le 22 mai 1503 ä Barbe, fille de Frangois de (sournay, 
chevalier, morte sans enfants en 1520; 

3° a 5° Contesse, Margucrite et Catherine: 

6° Barbe, qui fut la troisicme femme dudit Francois de Gour- 
nav, chevalicr; 

7° Jeannette. 

IX. Philippe IIl Desch, chevalier, maitre-Echevin en 1502 et 
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1527, amant de St Etienne et &echevin du Palais, sgr. de Neuf- 
chastel-devant-Metz, du chef. de son aleule, Contesse de Warise 
epousa Agnes, fille de Jean Dabrienne dit Xavin, maitre-&chevin 
en 1487 et 1494, dont il eut: 

1° Renault, qui suit; 

2° Jacques, chevalier, sgr. de Chätel-St-Blaise, maitre-&chevin 
en 1540, mort le 24 janvier 1560 et enterre ä S* Euchaıre, 
lequel avait Epouse Anne, fille de Philippe de Raigecourt, 
chevalier, sgr. de Mardigny, Ladonchamps, etc.; morte le 

3 Janvier 1552 et enterrce dans la chapelle Notre - Dame 

d’Epinal, dont: 

a) Anne, deuxieme femme de Flory de Martcau, chevalier 
de l’ordre du roi, sgr. de St Prin; elle mourut veuve& 
a 67 ans, le 2 septembre 1604, et fut enterrdce ä St 
Euchaire. 

b) Agnes, morte le 13 octobre (Zises: decembre) 1581 ct 
inhumee ä Sainte-Croix !), marice : 1° a Pierre de Beau- 
vau, chevalier, sgr. de Pange, Mogneville, etc.; 2° & 
Regnault de Gournay, chevalier, sgr. de Villers, Geni- 
court, etc. 

Philippe IV, ccuyer, sgr. du Cheny, qui Epousa Ermengarde 

(fille de Claude de Gournay, chevalier, sgr. de Talange, et 

die Catherine de Crehange), laquelle se remaria, le26 mars 

1565, a Francois de Barisey, ecuyer, sgr. de la Horgne 

au Sablon, dont il eut pour fille unique: Philippe Desch, 

marice ä Daniel de Barisey, ecuyer, sgr. de \erny, fröre 
puine dudit Francois de Barisey. 


- 
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N, Renault Desch, ecuver, sgr. des Etangs et voue de Mon- 
tigny -lIcz- Metz, maitre-Echevin en 1526 et 1529, et Echevin du 
palais, Cpousa Barbe, fille de Jean de Montarby, ecuver, sgr. de 
Charmoille, etec., et d’Anne de Gournay, laquelle se remaria ä 
Roch de Marteau, Ccuyer, sgr. de Villette, et dont il eut: 

1° Jacques III, qui suit; 

2° Barbe, premiere femme de Flory de Marteäu, chevalier 

de l’ordre du roi, ser. de St Prin. 

XI. Jacques III Desch, ecuver, sgr. des Etangs et vouc de 
Montigny-lez-Metz, mort jeune ct sans alliance, apres son pere et 
sa Sırur. 


1) ‚La dernitre de son nom et de ses armes:, ecrit en 1634 Perrin de Dom- 
martin, dans son //rraut de Lorraine (publi en 1902, & Nancy, par G.de B. e:E. 
des Rlobert)). 
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Seconde branche. 

VIbs, Jeofroy ZI Desch, troisieme fils de Jean Ier, etait mi- 
neur en 1398. 11 fut enterr& aux Freres-Precheurs et avait Cpouse 
une sa&ur de la premiere femme de Guercire Boullay, chevalier, 
dont: 

VII Jeofroy III Desch, chevalier en 1441, rmaitre-Echevin en 
1450, amant de St Hilaire, et echevin du palais, + le 1° juillet 
1455 et enterre pres de son pere, aux Freres-Precheurs. Il Epousa: 
1e Marguerite, veuve de Nicolle Drouin le jeune, maitre-Echevin 
en 1418, fille de Jean le Hungre le jeune, amant et echevin, 
morte le 29 novembre 1438 et inhumee aux Celestins; 2° le 11 
fevrier de lameme annee (sic), Ville d’Aboncourt, veuve d’Aubert 
Boullay, maitre-&echevin en 1433, son cousin germain, morte le 
14 octobre 1439 et aussi enterrde aux Celestins; 3. ‚pendant !’hi- 
ver suivant, l.orette, fille de Jean de Herbevillers, qui se remaria 
avcc Regnault de Gournay, chevalier, et vivait encore en 1480. 

Les enfants de Jeoffroi III furent: 

1° Philippe, + le 28 septembre 1448 ct enterre aux Celestins, 

pres de Ville d’Aboncourt, ce qui peut faire presumer 
qu’elle &tait sa mere. 

Du troisieme hit: 2, Philippe, qui suit; 

3° Jeoflroy, + le 12 sept. 1463, inhume aux Freres-Precheurs; 

4o Philippe, morte le 7 octobre 1488, aussi inhumede aux 

Fröres-Pr&cheurs, ayant epouse: 1° Poincignon, fils de 

Regnault de Gournay, chevalier, + en avril 1469; 2° en 
1470, Conrard de Serricres, chevalier, maitre-echevin en 
1472 et 1492, | 

VII Parlippe Desch, maitre-echevin en 1470 et Echevin du 
palais, mort sans posteritd. Il avait epouse: lo en 1462, Henriette, 
file dudit Regnault de Gournay, chevalier, morte le 17 juin 1470 
et enterree aux l’reres-Precheurs; 2° le 23 octobre 1470, Bonne 
Chaverson, + en fevrier 1498, remarice ä Charles de Beauvau, 
chevalier, baron de Passavant, sgr. de Tıgnv, avec qui elle vivait 
des 1487. 


Les renseignements succincts que je viens de reproduire ici 
suffisent deja pour Se rendre compte du röle important que les 
Dex ont dü jeuer au sein des puissants paraiges messins; leur 
influence dut &tre considerable et nous ne devons pas nous dtonner 
de voir le chroniqueur Philippe de Vigneulles observer, ä propos 
d’une querelle tres-vive qui avait EeclatE en 1515 entre deux seci- 
gneurs des paraiges, Philippe Dex et Michel Chaverson, »que si 
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le seigneur Philippe ou son lignaige eussent voulu dire un mot 
ä la commune d’Outre-Seille (un des quartiers de Metz), ils v 
fussent tous courrus ä pal et ä massue; pareillement ccux de 
Porte-Muzelle (autre quartier de la cite), bouchiers et aultres, 
eussent tous courrus ä l’aide du seigneur Michel Chaversson: et 
cecy eust este le grand dangier« }). 

Comme les autres anciennes familles des paraiges, les Dex 
prirent une part brillante aux combats livres pour la defense de 
la cit&E ou la poursuite d’aventures lointaines, aux tournois et aux 
fetes chevaleresques qui se partageaient la vie du noble messin. 
Nous avons vu Joffroi et Jacques Dex defendre au prix de leur 
vie leur ville natale en 1372, Jacques Dex partir avec d’autres, 
en 1399, pour aller guerroyer contre les Prussiens. Ils ne se siı- 
gnalerent pas moins dans les passes d’armes qui curent heu ä 
diverses reprises ä Metz; c’est ainsi qu’en fevrier 1445 le vieux 
Jacques Dex n’hesita pas, quoiqu’äge de 73 ans, ä descendre dans 
l’ar&ne avec deux autres septuagenaires; m&me, Jaicomin de Raige- 
court, qui lui avait et& oppose£, ayant voulu l’Epargner, fut porte 
par terre de la lance de ce dernier, ä la grande hilarite de tous 
les assistants ?). 


Enfin, les Dex ctaient connus ä Metz par leur goüt pour les 
lettres et les arts; les bibliotheques de Paris, de Metz, d’Epinal, 
de Montpellier possedent un certain nombre de manuscrits signes 
du nom de divers membres de cette maison, ou marqucs ä la 
»guimbarde« ou trompe d’Allemagne, emblöme bien connu de 
la famille d’Esch, qui avait chez cux la valeur d’un seing et ac- 
compagnait gen£ralement la reproduction -de leurs armoiries ?). 
Bien plus, ainsi que l’a prouve M. l’archiviste Welfram dans une 
etude tres-penetrante *), Jacques II Dex cst lauteur d’une chro- 
nique fort interessante pour l'histoire (du pays messin. 

Cette importance de la situation occupee Aa Metz par les Dex 
rend fort vraisemblable I’'hypothese, dejäa dmise ä maintes reprises. 
qui les rattache aux dynastes d’Esch-sur-la-Süre: Philippe d’Aix 
ou d’Ex, seigneur A Moyeuvre-Petite ct ä Rosselange en 1261, 

I) Chronique de Phil. de Vigneulles, t. III, f. 8L—258; rapport@ par H. Rlip- 
fiel, Un dpisode de Uhistoire du resime municipal. . .,t. NIX des Afemoires de 
!’Acad. de Beleique, in 8°, p. 97. 

-) Klipiiel, 0%. et. p, 107. 

3) Rerseignements fournis par M. Bonnardot, bibliothecaire de la ville de 
Verdun. 

#) Dr G. Wolfram, Die Metzer Chronik des Jaique Dex (Jacques D’Esch) 
über die Kaiser und Könise aus dem Luxemburger Hause, Metz, 1906. 
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chevalier en 1271, n’est pas indigne de figurer parmi les descen- 
dants de nos puissants seigneurs de la Süre Cependant, son pre- 
nom et celui de son fils Jacques, absolument inconnus dans l’arbre 
genedalogique des sires d’Esch-sur-la-Süre, devraient plutöt faire re- 
jeter celte hypothese, si les armoiries portees par la famille mes- 
sine ne presentaient pas la plus grande analogie avec celles de 


la famille ardennaise. Qu’on en juge. 
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Joffrov d’Esch, citain et aman de Metz, reprenant en fief du 
duc de Bar, le 24 janvier 1426, n. st, ce qu’il tient ä Solgne 
(canton actuel de Verny), scelle l’acte d'un sceau rond, en cire 
brune, (le 24 mm. de (diametre, portant un Ecu Öurele de ro pieces, 
les re, gu, se, 7° el g* fusces chargees d’hermines et un hcaume 
cine de 2 proboscides burclies aux armes de lecu'). 

Il appose le m:m: sceau A un denombrement du 24 mai 1434, 
par lequel ıl reprend de Hue d’Autel seigneur d’Apremont, ce 
qu'il tient & Rozcrieulles (canton de Gorze) et ailleurs, etä un 
autre, du 9 fevrier I441, remis au möme Hue, pour ce qu’il tient 
de lui ä Chazelles (canton de Scy) >). 

Le sceau appendu le 1% decembre 1474, aA un denombrement 
rendu au duc de Lorraine, par Philippe d’Esch, citain de Metz 
(fils de Jacques), pour ce qu’il tient A Preny (canton de Pont-ä- 
Mousson), presente de meme un &cu durele, avec la legende.... 
PHILIPE DEXE). 

Semblable burel&E se remarque sur le scel de Nicolas d’Esch, 
chevalier, appose ä un denombrement fourni au duc de L.orraine 
pour des fiefs ä Marlv (cant. de Verny), ä Jouy (-aux-AÄrches, c. 
de Gorze), ä Norrov-le-Scce (c. de Conflans), etc. ®). 


Enfin, une charte du 5 juillet 1502, relative au rachat de la 
censive de Bouconville (c. de St Mihiel), a cte munie par Phi. 
lippe d’Esch, maitre-“chevin de Metz, d'un sceau A un &cu dya- 
lement burele ;). 

I) La legende n'est plus lisible (Arch. de Meurthe et Moselle, B. 858, n” 60). 
Je dois la description de ce secau, ainsi que celle des autres 'sceaux des Dex, ä 
V’obligeance de M. Edm. des Robert, secretaire de la Socidtd lorraine d’archtologie. 
Il est vivement ä desirer que ce consciencieux sigillographe publie le fruit de ses 
longues recherches dans le d«pöt de Nancy. 

2) Memes archives, B. 519, 48% liasse, n’ 7; B. 514, 18® In“ #4. 

3) Ibidem, B. 854, n’ 5. Le cimier est indechilirable. 

4) Ibidem, B. 864, n” 66. En dehors de l’“cu, on ne distingue que les lettres 

.. DAIX, de la lögende. 

5) Ibidem, B. 709, n” 46; de la legende, on veoit encore; ... HELIPE 

DESC... 
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Perrin de Dommartin !) a donc raison quand il &crit que 
»Desche, maison fort ancienne, originaire de Metz, porte facd d’ar- 
gent el de guculles de ro fiöces, ce qui est burelle, et ır hermines, 
3, 2,3, 2, r°). Par contre, Mathieu Husson l’Escossois se Lrompe 
lorsque, dans son ‚Szmple Crayon de 16743), il leur attribue un 
ecu de gueulle a 2 faces d’argent, la premiöre chargee de 5, la 
seconde de 2 lourteaux de sable, qui est celui des Burg-Esch. 
Quant ä Jean Cayon ®), il donne aux Desche de Metz ä la lois 
l’ecu burel& aux hermines et celui aux 2 fasces chargees de tour- 
teaux. 

En somme, nous pouvons admettre quc les Dex de Metz 
portaient les armoiries d’Esch-sur-la-Süre, durele d’argent et de 
gueules de dıx fiöces, mais en les brisant d’onze mouchetures 
d’hermine, reparties sur les burelies impaires. Il est difficile, des 
lors, de ne pas les considerer comme une branche cadette de 
notre famille ardennaise. 


Quand cette branche se scpara-t-clle du tronc? Nous ne con- 
naissons pas de freres ä Robert II d’Esch (1220 -1262): il est 
donc possible que la branche de Metz se rattache ä un frere de 
Robert: dans ce cas, Philippe d’Esch, cite de 1261 ä 1285, pour- 
rait ctre le fils de ce pere etneveu de Robert II par consequent. 


On pourrait aussi, d’autre part, supposer que Guillaume, 
l'oncle de Robert II, au sujet de la descendance du quel nous 
n’avons aucun renseignement, est l’ancetre des Esch messins. 
Cette hypothöse me sourit cependant moins que la premiere: il 
est bien probable que la branche de Metz ne s’est detachee du 
tronc que lorsque nos Esch ardennais se furent cre& d’etroites re- 
lations de famille du cöte de la Lorraine, ce qui n’arriva (d’apres 
ce que jaai cru pouvoir admettre) que par le mariage du pere de 
Robert avec une fille d’Eble de Conflans. De plus, il est difficile, 
precisement ä cause de l’analogie des armoiries, de reporter la 
separation des deux branches plus haut que la fin du Xllöme siccle, 
epoque oü commencent ä apparaitre les sceaux armorids, 





1) Op. cit., p. 97. 
2) D’Hannoncelles assigne a la famille messine des armoiries quelque peu in- 
exactes: d’argent a 7 fasces de gueules, le champ mouchetd d’herminecs. 
>) Reimprime dans les Memoires gencal. pour servir a hist. des familles des 
Pays-Bas, publiös en 1781 ä& Amsterdam (pp. 318 - 319). 
+) Ancienne Chevalerie de Lorraine, Nancy, 1850, pp. 63 et 64. Le premier 
ecu est mal dessinde, durele de gueules el d’argent, avec les hermines sur les bu- 
relles d’argent. 
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IV. — La Famille de Hermalle (lez-Huy). 

Ainsi que nous l’avons etabli lorsque nous avons eEtudie les 
rapports qui existerent entre les seigneurs d’Esch-sur-la-Süre et 
le comte de Clermont, Giselbert, fils de Fredelon et frere des 
croises Henri et Godefroid d’Esch, residait ä Hermalle en 1131; 
il eut un fils, Renard de Hermalle, cite de 1138 a 1157, qui laissa 
a son tour, de son epouse Lietgarde, un fils, Henri, mentionned 
de 1146 ä 1154. 

Ces personnages du nom de Hermalle constituant une branche 
cadette de notre famille d’Esch, il convient que nous relations 
rapidement ici ce que nous savons des destindes de eette terre 
Jusqu’au commencement du AIV®re siecle: jusqu’ä cette eEpoque, en 
effet, sont cites des de Hermalle, que j’ai tout lieu de considerer 
comme descendants directs du comte Giselbert d Esch, bien que 
je n’en aie pas la preuve certaine. 

Un Zenricus de Harmala (encore le fils de Renard et de Liet- 
garde?) figure en 1182, comme temoin, en tete des »liberi ho- 
mines«, ä l’acte par lequel Conon, comte de Montaigu et de Duras, 
donneäl’abbaye de Flöne tous ses droits sur l’eglise de St Martin 
de Hermalle (ä l’exception de sa part de la grande dime), ainsi 
que la chapelle de St Nicolas de Clermont, plus la moitie de la 
dime d'un pre possed& par l’abbaye ä Hottine !). Zenricus de Har- 
mala est encore cite comme temoin, apres Pierre, frere de Conon, 
comte de Duras, ä l’acte par lequel, en 1187, le dit Conon re- 
nonce, ä l’intervention de son frere Gilles, & la dime qu’il perce- 
vaıt sur les proprietes de l’abbaye de Flöne ä Hottine 2). 

En 1242, sire Gilles, chanoine de St Gereon, & Cologne, cede 
aux religieux de Flöne tous ses droits sur l’eEglise de Hermalle, 
et son parent (cognalus) sire Henri, chevalier, de Hermalle, fait 
don aux memes du droit qu’il possedait «dans la collation de cette 
eglise. En, meme temps, par un autre acte, le chanoine et noble 
homme, sire Henri susdit, reconnaissent n’avoir aucun droit ä 
presenter quelque personne & l’Eeglise en question, ce droit appar- 
tenant ä l’abbaye de Flöne. 

En avril 1244, Henri, chevalier de Zermale, agissant du con- 
sentement de Guillaume d’Esneux, mari de sa sa&ur (consentiente 
Wilelmo de Astenoıt, sororıo suwo), engage au monastere de Flöne, 
pour 50 marcs de Licge, toute la dime, grosse et menue, qu’ils 


I) Evrard, Doc. relatifs a labbaye de Flöne (Anal. pour servir d !’Hist. eccl. 
de Belgique, t. XNXUI, pp. 333—335). 
2) Jdidem, pp. 337—338. 
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possedent en fief de l’eveque de Liege, sur les bords de la Meuse 
depuis Engis jusqu’ä la montagne d’Ombret. En novembre 1248, 
les religieux — prenant en consideration la devotion que leur 
cher et fidele Henri de Hermalle, chevalier, et ses predecesseurs 
ont manifestee envers eux et leur monastere et le don que Henri 
leur a fait de son droit de patronage sur l’eglise de Hermalle ct 
de bien d’autres avantages, — lui donnent en fief les dimes no- 
vales (us novalıum) que Vabbaye possede dans les paroisses de 
Hermalle et d’Engis. — Sire Henri de Zermale, chevalier, dete- 
nait encore la dime de la paroisse de Hermalle au 16 novembre 
1260, mais,le 4 novembre 1261 il engagea ä l’abbaye de Klöne, 
pour 60 marcs de L.iege, la dime, grosse et menue, d’Engis, quiil 
possedait et tenait en fief des religieux. — Lc 10 arvrıl 1262, 
Jacques, seigneur de Clermont, et Henri, seigneur de Zarmale, 
recoivent le transport d’une ferme relevant de leur fick de Hottine 
et en investissent l’abbaye de Flöne |). 

En 1264, la veille de la conversion de St Paul, c’est-ä-dire 
le 24 janvier 1265 n. st., mourut Russulla, dame de Hermalle, 
qui fut ensevelie dans l’abbaye de Flöne °). 


En 1270, deceda Oda, dame de Hermalle, que l’on inhuma 
dans l’eglise de ce village °). 

L.e 7 juillet 1271, Henri de ZZermale, Herremaliv ou ITeremale. 
chevalier, est mentionne dans trois chartes, relatives ä la paix con- 
clue ä Huy entre l’eveque de Liege et son chapitre, d’une part, 
les bonnes villes de l’Eeveche, d’autre *); le meme Henri, sire de 
Hermalle, chevalier, est encore cite dans une charte de Juillet 
1275, relative aux dimes pergues par l’abbaye de Flöne ä Her- 
malle, charte qui nous apprend que la femme de Guillaume d’E>s- 
neux, chevalier, beau-frere (sororius) de Henri — donc la sıeur 
de Henri --, s’appelait Sibille °).. «Messire Henri de Hermalle, 
chevalier«, mourut le jour de St Gilles (= 1°" septembre) 1277 
et fut inhume ä Flöne®). C’est aussi ä Flöne que fut enterre 
Louis, seigneur de Hermalle, mort en 1288‘); d’autre part, un 


1) Voir pour ces difierents actes, Evrard, op. cit.. pp. 365 —368, 377—378 et 
394 — 398. 

2) De Reiffenberg, op. cit., p. 189. 

*) Annales du Cercle UIntois. .. ., 1879, p. 163. 

+) Bormans et Schoolmeesters, Cartırlaire de liylise St Lambert de Liege, 
If, 1895, pp. 205 & 210. 

») Evrard, 02. eit., pp. +21— 4293. 

6) De Reilienberg, 0?. czt., p. 189. 


’) De Reilfenberg, zbid. 
Q 
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Thomas de Hermalle, ecuyer, fut inhume dans l’eglise de Her- 
malle en 128.1), 


Le 1° aoüt 1299, un »Henriz de Hermales assiste comme 
tömoin, & Moha, ä la vente du chäteau et de la chätellenie de 
Halloy °) et en 1300, Henri, sire de Hermalle, figure parmi les 
temoins cites dans un edit d’Adolphe, eveque de Liege ?bis), 

Le 23 aoüt 1312, sire Henri de Hermalle fut surpris ä Weer, 
pres de St Trond, et grievement blesse par le chätelain de Wa- 
remme, du parti des Awans; son neveu (reßos), Jean de Phason, 
fut meme tue dans la melee; le 8 juin 1313, encore, Henri et 
tous les partisans des Waroux se rencontrerent avec le susdit 
chätelain et les amis des Awans, entre Ferme et Wäremme *er), 

En juin 1316, Henri, sire de Hermalle, est cite parmi les si- 
gnataires de la Paix de Fexhe 3). 

Le 24 septembre 1319, nous voyons l’archidiacre de Senlis 
approuver une sentence arbitrale que le chevalier Henri de Her- 
malle avait prononcee contre l’abbe de Flöne bis), Enfin, le dit che- 
valier est cit&E du 9 juillet 1315 au 3 decembre 1323 comme 
present & differents reliefs de fieis dependant de l’eveche de 
Liege *) et, en 1325, Henri de Hermalle fut tue ä la bataille de 
Dammartin et enterre dans l’eglise de Hermalle °). 

C’est avec ce Henri que s’eteignit la maison de Hermalle, 
dans les mäles, car le 4 decembre 1331, la seigneurie de ce lieu 
appartenait ä Arnould, chevalier, voue de Hesbaye, seigneur de 
Lumay et Chaumont, et le 15 juillet 1356 ä Jean, sire de Wavre®). 

Voici comment de Hemricourt, dans son Miroir des Nobles 
de la Hesbaye, et son editeur Jalheau (edition de 1791) dressent 
la fillation des derniers degres de cette famille. 


I. — Thomas (de Warfusee ”), chevalier banneret, sgr. de 
Hermalle sous Clermont, qui'portait de sable sem£ de fleurs de lis 
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1) L. Naveau, Analyse du Recueil d’Epitaphes des Le Fort, Liege, 1899, 
p. 110. 

2) Bormans et Schoolmeesters, 02. cit,, p. 566. 

2bir) Louvrex, Recueil des Edits de Liege, t. II, pp. 10—12. 

üter) Gestorum abbatie Trudonensium eonlinualio tertia (Mon.G, H., SS. X., 
pp +13 ei 414). 

3) Louvrex, 02. cit., II, p. 142. 

‘bis) Evrard, 0%. cit.. dans le t. XX1V des Analectes, p. 407, 

4) Ed. Poncelet, Ze livre des fiefs de V’erlise de Liege sous Ad. de La Marck, 
Bruxelles, 1898, Jasszın. 

5) Ann. du Cercle Hutois.. . ., 1879, p. 163. 

6) Evrard, 02. eit., pp. +12 et 438. 

7) D’apres de Hemricourt, Thomas £tait fils d’Otto de Dammartin dit de Warlusce, 


RR . GR 


Ons Hömecht XV, 80 








II. — Henri (de Warfusece), sgr. de Hermalle, mort le Ie" sep- 
tembre 1275, gisantäFlöne, epousa Ayun6s, citce en 1271, dont: 

1o Louis, qui suit (II); 

2° Lambert (de Chantemerlo) ?) 

3° Thomas (de Warfusee); 

4° Fastre (de Warfusee); 

5° Une fille, epouse de J. du Falcon, ä Huy. 

II. — Louis (de Warfusee), sgr. de Hermalle, vivant en 1271, 
mort en 1288, gisant a Flöne. epousa Oda de Ville-en-Hesbave, 
morte en 1270, gisant ä Hermalle, dont: 

1° Une fille, qui epousa Jean de Chanteraine; 

2° Henri, qui suit (IV); 

3° Une fille, qui epousa Jean de Dammartin, dit le Plain 

d’Aleur, tu& ä la bataille de Dammartin le 25 aoüt 1325. 

IV. Henri (de Warfusce), dit »le vaillant, riche et bon«, 
sgr. de Hermalle, marechal et general des troupes de Liege: 
scella la paix de Fexhe; fut, du parti des Waroux dans leur 
guerre avec les Awans; vit en 1316 son chäteau de Hermalle 
assiege, pris et ruine par les J.icgeois; devint Ja meme annee 
gouverneur du chäteau de Logne; fut tu&@ au combat de Dammar- 
tin le 25 aoüt 1325; enterr& ä Hermalle 3). 

Il epousa Juliane, morte en 1308 et gisant ä Hermalle, tille 
d’Eustache de Dammartin, dit Persant de Haneffe, dont ıl n’eut 
qu’un enfant: 


ex 
d’argent, gisant dans l’eglise de Hermalle !), &pousa Rusula, morte 
en 1264, inhume&e ä Flüne, dont: 





V. — Alix, dame de Hermalle, morte en 1356, enterree ä 
Hermallc *), epousa Arnoul, avou& de Hesbaye et sgr. de Lumay 


fils lui-m&me de Libert Surcal, ce dernier issu du mariage de Raes (ä la Barbe) de 
Dammartin, d’origine frangaise, et d’Alix de Warfusde. Alix etait fille unique de Li- 
bert Sureal, sgr. de Wariusde, et d’Agnös, fille de Hugues d’Awir, ce dernier fils de 
Michel, chevalier, demeurant & Awir, spr. de Hermalle, Awir, Chaumont et Engis, 
La terre de Hermalle aurait passt de Libert Surdal I (de Warfusce) a son petit-Als. 
Libert Surcal I (de Dammartin). 

Les documents authentiques montrent toute la fantaisie de cette tiliation. 

I) DO doit y avoir une erreur ici, car le Thomas enterre ä Hermalle n'est mort 
qu’en 128. et n’ctait qu’&cuyer; celui-ci devait plutöt ötre le frere de Louis et petit- 
flls de Thomas (I). 

2) Un Ustate de Chantemielle, mort le 15 juillet 1317, fut inhume dans l'eglise 
de Hermalle (Ann. du Cercle Hutois, 1879, p. 163, et L. Naveau, 0%. cit., p. 110). 

>) L’ouvrage de L. Naveau renseigne ä Hermalle I’“pitaphe de Henri de Her- 
male, chevalier, mort en 13.., et de sa femme. 


+) En 1349, elle est cite comme veuve (E. Poncclet, op. cit., A la table, d’apres 
_] Ir 
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(Lummen), »de l'illustre sang de Limbourg, de Diest et d’Aude- 
naerde« !), dont cing filles: 

1° Yolande ou Idelette. epousa l.ouis de 1.ooz, dit d’Agi- 

mont, sgr. de Neufchäteau en Ärdenne; 

2, Juliane, qui suit (VD; 

3, Une fille, epouse de Guillaume, sgr. de Gesves; 

4e Alıx de Lumay, dite de Hermalle >), epousa l.ambert, sgr. 

d’Oupeye; 

5° Une fille, e&pouse du sgr. de Beaurain. 

VI. — Juliane de Lumay, dame de Hermälle, epousa Jean 
de Brabant, sgr. de Wavre °), dont elle eut, entre autres, Guillaume 
de Wavre #) et Marie de Wavre, qui devint dame de Hermalle, 
apres avoir Epouse Englebert de Haceourt. 

On attribue communement aux de Hermalle un &ecu de sable 
seme de fleurs de lıs d’argent (Cf. les manuscrits Lefort, a Liege). 
Malgre l’absence complete d’analogie entre ces armoiries et celles 


une charte du Val-Sıt-Lambert); elle a dü se remarier avec Lambert d’Ouppey, che- 
valier, car le 4 mai 1356 celui-ci fit relief de Chaumont et de Gistoul, >en vertu de 
ses convenances de mariage, avec dame Aelis, dame de Hermalles, et par dec&s de 
celle-cix (St. Bormans, Zes sries feod. du pays de Liege, Liege, 1871, p. 105). 

l) Arnould (descendant de la famille d’Audenarde, fils de Louis, sgr. de Lum- 
men et de Chaumont, avou€& de Hesbaye, et d’Yolende de Diest) releva le 24 avril 
1315, en fief de l’eväche de Liege, l’avouerie de Hesbaye, la seigneurie de Chau- 
mont, etc. Il est cit€ comme avoue du 30 juin 1317 au 30 sept. 1335 et a dd mourir 
avant 1344, annede ol son gendre Louis de Looz d’Agimont est cite avec le titre 
d’avoue (v. St. Bormans, 02. cit.. p. 105, et E. Poncelet, 02. cit.. passirn). 

2) Elle n’a pas, je pense, port€e ce surnom; il y a eu, ici, me semble-t-il, con- 
fusion avec sa mere, qui s’dtait remaride avec un autre Lambert, sgr. d’Oupeye. — 
En 1376, Alidis, domina de Ufpey, veuve de Lambert, sgr. de ce lieu, usait d’un 
sceau portant deux ecus: l’un A 6 (3, 2 et 1) fleurs de lis, l’autre & un lion, et la 
legende: S. Alös de Lumayn, dame d’Oupey (de Raadt, Sceaux armories, II, 1898, 
p-. 393). 

3) Je 14 mai 1357, Jehan de Wavre 'relöve »le manoir et terre de Hermalles 
ettouttes ses appartenances«, du chef de sa femme et par succession de la dame de 
Hermalle (St. Bormans, Zes sries feod. du pays de Lidse, p. 221). 

4) Le 29 juillet 1373, dame Juliane de Brumangne, dame de Wavere et de 
Spontin, transporte ä Wilheame de Wavere, son fils, avec le consentement de son 
mari Messire Wilheame, sire de Spontin, son usufruit sur le »chasteaul, mayson, 
villes et justishes de Hermalle deseur Chamont«. — Le 26 sept. 1377, l’ev&que de 
Liege fait savoix: aue Wilheame, sire de Wavres, &cuyer, a donn€ ä sa saur Delle 
Marie, femme d’Englebert, fils de Messire R. de Haccourt, chevalier, &echevin de 
Liege, un douaire dont elle jouira apr&s la mort de dame Juliane de Lumaing, dame 
de Wavre, sa mere. — Iinglebert de Haccourt rel&ve les terres de Hermalles et 
d’Ahiens les 30 juin 1381 et 24 avril 1391 (St. Bormans, 02. czt.. pp. 221—222). 
— I resulte de ces renseignements que Julienne de Lummen se remaria avec Guill. 
de Spontin. 
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adoptees par les seigneurs d’Esch-sur-la-Süre, la famille de Her- 
malle peut fort bien constituer une branche masculine de la race 


des Esch: en effet, äl’epoque oü Giselbert d’Esch fonda sa branche, 
les armoiries n’etaient pas encore connues ı). 


| V. Descendants illustres de la Maison d’Esch. 


Par les familles de Rodemacher, de Cobern et de l.orraine- 
Vaudemont, figurant toutes trois, nous l’avons vu, dans la des- 
cendance feminine de la famille d’Esch, cette antique race prend 
place dans l’ascendance de plusieurs souverains actuels. 

LE Grann-Duc DE l.UXEMBOURG. 

En tout premier lieu, il convient de signaler ici, a ce point 
de vue, les liens directs qui rattachent aux seigneurs d’Esch 
la maison regnant aujourd hui sur notre pays: Guillaume de 
Nassau, Grand-Duc de Luxembourg, descend en effet, par differents 
de ses ancetres, de nos anciens dynastes de la Süre. 


C'est ce que montrent fort bien les tableaux qui vont suivre: 


A. — Par les Rodemacher. 


Tableau ne 1. 

VII — Gerard, sgr. de Rodemacher, de la moitie d’Esch, etc. 
(1439 — 1486), F avant novembre 1492, descendant au 
huitieme degre d’Ermengarde d’Esch. 

Ep. Marguerite de Nassau-Saarbrück (nee 1426, + 1490). 














IX. — Marguerite de Rodemacher. 
Ep. Everard de Sayn, comte de Wittgenstein (1469 — 1478, 
+ 1499), 
X. — Guillaume I de Sayn, comte de Wittgenstein (1409, 
+ 1568). 
Ep. Jeannette d’Isembourg. 
a en 65 Von ann ne sn sm en 


XI. — Louis, comte de Wittgenstein (n&E 1532, f 1605). 
Ep. Anna, comtesse de Solms-Braunfels (+ 1565). 


nn ui zum a Vo a 

XI. — Georges II, comte de Sayn-Berlebourg (ne 1565, 
T 1631). 

Ep. en 1596 Elisabeth, comtesse de Nassau-Sarrbrück (nde 
1572, r 10607). 











1) L’un des premiers sceaux armories connus est, on le sait, celuj de Philippe 
d’Alsace, comte de Flandre, appendu ä des chartes de 1161 & 1177 (Ci. de Raadt, 
Sceaux armorids, I, 1897, p. 55). 


Se . 














XI. . Ernest, comte de Sayn-Berlebourg- Hombourg (ne 1599, 
+ 1649). 

Ep. 1° Elisabeth, comtesse de Sayn-Wittgenstein; 2° Chretienne, 
comtesse de Waldeck. 
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XIV. — Elisab.-Christine, comtesse de Sayn-Berlebourg (f 1678). 
Ep. en 1663 Frederic, comte de Nassau-Weilbourg (ne 1640, 
+ 1675). 


XV. — Jean-Ernest, comte de Nassau-Weilbourg (ne 1664, + 1719). 
& en 1683 Marie-Polyxene, comtesse de l.inange-Hartebourg 
(T 1725). 
u u nn 
XVI. — Charles-Auguste, comte, puis prince de Nassau-Weilbourg 
(ne 1685, + 1753). 
Ep. en 1723 Auguste-Frederique-Wilhelmine, princesse de Nassau- 
en (nee 1699, + er 


| EXVIL -— Charles-Chretien, prince de Nassau-Weilbourg (ne 1735). 
Ep. Caroline, princesse d’Orange-Nassau (nee 1743). 














XVII — Frederic- ECname prince de Nassau-Weilbourg (nd 
1768, } 1816). 
l.ouise de ee heriticre de Sayn-Hachenbourg (T 1827). 
N © Ghilaume: Georges, prince de Nassau-Weilbourg (ne 1792, 
M T 1839). 
Ep. en 1813 Louise-Charlotte, duchesse de Saxe-Altenbourg (nee 
1794, T 1825). 
XX. -- Adolphe, grand-duc de Luxembourg, duc de Nassau, etc., 
| Altesse Royale (n& 1817, + 1905). 
Ep. en 1851 Adelaide, princesse d’Anhalt (nde 1833). 





XXI — Guillaume, erand-duc de Luxembourg, duc de Nassau, etec., 
Altesse Royale (ne 1852). 





Tableau n® 2. 


Xl. -- Louis, comte de Wittgenstein (nd 1532, y 10605), cite au 
| Tableau n® 1. 


Ep. 2° Elisabeth, comtesse de Solms-Laubach (}71599). 


XII. — Guillaume, comte de Sayn-Wittgenstein, ne 1569 7 1623). 
Ep. 1° Anne-Elisabeth, comtesse heritiere de Sayn-Sayn (T 1608). 
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nu = nes. comte de Sayn-Wittgenstein ä Hachenbourg (ne 
| 1600, + 1632). 
Ep. Boufse Jolnne: comtesse d’Erbach (F 1640). 
XIV. — Ernestine, comtesse de Sayn-Wittgenstein (ndce 1626, 
+ 1658). 
Ep. Salentin- Ernest, comte \Je Manderscheid - Blankenheim 
(Y 1705). 
XV, -- Madeleine-Christine, comtesse de Manderscheid-Blanken- 


heim (+ 1729). 
Ep. Georges-l.ouis, burggraf de Kirchberg (+ 1686). 





Te ss 
XVI — Georges-Frederiec, burggraf de Kirchberg (nd 1683, 
+ 1749). 


Ep. en 1708 Sophie - Amelie, comtesse de Nassau - Öttweiler 
(nee 1688). 








XVII — Guillaume - Louis, at de Kirchberg (ne 1709 
+ 1751). 

XVII. — Guillaume-Georges, burggraf de Kirchberg (f 1777). 

NIX. -- Louise de Kirchberg, heritiere de Sayn-Hachenbourg 


(Y 1827). 
Ep. Frederic- Guillaume, prince de Nassau-Weilbourg (ne 1768, 
+ 1816). Bisaicux (v. Tableau n® 1) de: 


AXHT. — Guillaume, grand-duc de Luxembourg, etc. (ne 1852). 








Tableau n® 3. 











NIIT. —- Ernest, comte de’Sayn-Wittgenstein ä Hachenbourg (ne 
1600, 7 1632) (v. Tableau ne 2). 
[215 —  Jeannette, comtesse de Sayn-Wittgenstein (nde 1632 


Ep. 2» Jean-Georges, duc de Saxe-Eisenach (nd 1634, 7 1686). 





XV. -- Eleonore, princesse es Saxe-Eisenach (nde 1662, T 1696). 
Ep. Jean-Frederic, marquis de Brandenbourg-Anspach n 1654, 


‘ 1686). 
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XVT — Guillemine- . harlotte, princesse de Brandenbourg-Anspach 
| (nee 1683, 7 1737). 
ee Be de Brunswick-Lunebourg, rot d’Angleterre 
(nd 1683, F 1760). a 
Sr 29 
SR 170 Ir: 
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XVvi vale d’Angleterre (nee 1709, 7 1759). 

Ep. Guill.-Charles-Henri-Frison, prince d’Orange-Nassau (ne 1711, 
+ 1751). 

XVII. — Caroline, princesse d’Orange-Nassau (nee 1743). 


Ep. Charles-Chretien, prince de Nassau-Weilbourg (n&E 1735). 
Ancetres (v. Tableau no 1) de: 


Name: 


XXI. - - Guillaume, grand-duc de Luxembourg (ne 1852). 











Tableau n® 4. 
XI. — Guillaume, comte de Sayn-Wittgenstein (nd 1569, + 1622), 
cite au Tableau n® 2. 
Ep. 2° en 1609 Anne-Ottilie, comtesse de Nassau-Säarbrück (nee 
1582, * 1635). 


2... Nm 


ae — Anne-Marie, comtesse de Sayn (F 1656). 








Ep. en e Ernest-Casimir, comte de Nassau-Weilbourg (ne 1607, 




















+ 1655). 

er — Frederic, comte de Nassau:Weilbourg (nd 1640, 5 1675). 

Ip. en 1663 Elisabeth-Christine, comtesse de Sayn-Berlebourg. 
. Ance6tres (v. Tableau n®° 1) de: 

NXNIH. — Guillaume, grand-duc de Luxembourg (ne 1852). 

Tableau n® 5. 
XI. - Louis, comte de Wittgenstein (nd 1532, ++ 1605), (cite au 
Tableau n® 1). | 
Ep. 2°) Elisabeth, comtesse de Solms-Braunfels (* 1599). 


AI. — Agnes, comtesse de Sayn-Wittgenstein (nde 1568, + 1617). 
5 en 1590 Jean-Albert, comte de Solms-Braunfels (ne 1563, 























T 1623). 
XI. — Amelie, comtesse de Solms-Braunfels (nde 1602, + 1675). 
Ep. en 1625 Fredcric-Henri, prince d’Orange-Nassau (n& 1584, 
+ 1647). 
XIV. -- Henriette-Catherine, princesse d' 'Orange- Nassau (nde 1637, 
+ 1708). 
Ep. Jean-Georges II, prince d’Anhalt-Dessau (ne 1627, + 1693). 
NV. -- Henriette-Amelie, princesse d’ Anhalt-Dessau (nee 1660). 


Ep. Henri-Casimir, prince de Nassau-Dietz (ne 1657, + 16906). 
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XVI — Jean-Guillaume-Frison, prince d’Orange-Nassau-Dietz (ne 
1687, + 1711). 


TED N Marie- Louise de Hesse- a (nde 1688, + 1765). 





AUXVIL -- Guillaume IV. Charles Henn: Frison, prince d’Orange- 
Nassau-Dietz (ne 1711. + 1751). 

Ep. Anne, princesse royale d’Angleterre (nee 1709, 7 1759). 
Ancetres (v. Tableau ne 3) de: 


AA — Guillaume, grand-duc de Luxembourg (ne 1852). 
Tableau ne 6. 

VI. — Francoise de Rodemacher (+ en fevrier 1483, sıwur de 
Gerard (v. Tableau n° 1) et descendant au \Ille degre 
d’Ermengarde d’Esch. 

Ip. avant juillet 1446 Guillaume, comte de Virnembourg (j avant 
1474). 





ee 


= Mathilde, comtesse de Virnembourg (+ 1501). 
Ep Conon, comte de Manderscheid- Schleiden (1471, + 1489). 






































B — Thierri IV, comte de Mänderscheil: Virnembourg + 1551). 
Ep. SIATEUEHIE de Sombrefle (7 1518). 

Be EEE SE EEE EI EREEORSHRICHRESPESER ee u 1 A en Eee er Eee 

N Thierri V, comte de Manderscheid-Virnembourg (ne 1508, 
T 1560). 

Ep. Erica, comtesse de Waldeck (f 1560). 

XI — - Joachim, comte de Manderscheid. Virnembourg (d - 1582). 

Ep. Madeleine, comtesse de Nassau-Wiesbaden (nee vers 1546, 
+ 1597). 

Nm _ Anne- Salome, | "comtesse de Manderscheid- Virnembourg 
(F 1648). 

Ep. Charles, comte de Manderscheid - Blankenheim (ne 1574, 
+ 1649). 

XI. "Antonia-Elise, comtesse de Manderscheid-Gerolstein (nee 


1607, + 1638). 
E D. Jean- Arnold, comte de Manderscheid- Blankenheim (+ 1644). 


INV. —  Salentin-Ernest, comte de Manderscheid- Blankenheim 
+ 1705). 

Ip. Ernestine, comtesse de Sayn-Wittgenstein (nde 1626, + 1658). 
Ancetres (v. Tableau n° 2.) de: 





_ 2 we - nn 
NN. — Guillaume, grand-duc de Luxembourg (ne 1852). 
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B. — Par les Cobern. 


= 
Tableau n, 7. 


I. -— Robin de Cobern, fils puine de Frederic de Neuerbourg et 
| d’Ermengarde d’Esch (cit€E de 1272 ä decembre 1300). 
| Ep. en 1272 Lyse d’Eppenstein. 





II. — Cunegonde de Cobern (citee 1309, + avant 1340). 
kp. Jean II, comte de Sayn (cite depuis 1283, + 1324). 
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II. — Jean Ill, comte de Sayn (1329— 1359). 
Ep. Elisabeth de Juliers (1340). 
IV. — Jean IV, comte de Sayn (1351 — 1403). 
Ep. Aleide de Westerbourg. 





\ — Gerard Ic", comte de Sayn (1378, + 1419). 
Ep. Sophie de Stein. 





eV 

VI — Gerard II, comte de Sayn (ne 1417, + 1493). 

“ 2. . 

Ep. en 1453 Elisabeth de Sierck (nee 1435, + 1489). 
en nnensesuntuuranp = Na 

VI — Sebastien Ie, comte de Sayn (nd 1464, + 1498). 

Ep. Marie, comtesse de Limboure. 

VII. — Jean V, comte de Sayn (+ 1529). 

Ep. en 1516 Ottilie, comtesse de Nassau-Saarbrück (nee 1492, 

T apres 1536). 


IN. — Jean VI, comte de Sayn (ne 1518, + 1560). 
Ep. Elisabeth, comtesse de Holstein-Schauenbourg (+ 1545). 


X. — Herman, comte de Sayn (n& 1543, + 1588). 


Ep. Elisabeth, comtesse d’Erbach. 
u nun 


XI. — Anne-Elisabeth, comtesse heriticre de Sayn-Sayn (} 1608). 
Ep. Guillaume, comte de Sayn-Wittgenstein (ne 1569, + 1623). 
Ancetres (v. Tableau n® 2) de: 





Pa 


XXI. — Guillaume, grand-duc de Luxembourg (ne 1852). 





l.e tableau ci-contre permet de se rendre fort bien compte, 
d’un seul coup dieil, de la facon dont la dynastie de Nassau- 
l.uxembourg se rattache par de multiples liens a l’une des races 
les plus considcrables de notre ancienne chevalerie luxem- 
bourzgeoise. 

On pourrait peut-Ctre, en approfondissant les recherches, 
trouver encore d’autres ancetres de notre maison regnarte parmi 
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les descendants de la maison d’Esch: qu'il nous suflise de 
signaler ici ceux que je viens d’enumerer. 


l.a Maison IMPERIALE DE LORRAINE-ÄUTRICHE. 


l.e Grand-Duc actuel de Luxembourg n'est pas le seul des 
Souverains de notre pays que l’on puisse ratiacher en ligne dı- 
recte ä la famille d’Esch-sur-la-Sürc. 

L'imperatrice Marie- Therese, duchesse de Luxembourg de 
1740 a 1780, epousa en 1736, on le sait, Francois-Etienne de 
Lorraine (ne en 1708, 7 1765), fils de Leopold, duc de Lorraine 
et de Bar, comte de Vaudemont, etc., et d’Elisabeth-Charlotte 
d’Orleans. 

Or, I.Copold e&tait — par son pere, le duc Charles \ (ne en 
1643, F en 1690, epoux d’Elconore d’Autriche, nee en 1676, 
ten 1744) — le petit-fils de Nicolas-Francois de Lorraine (+ en 
1670) et de Claude de Lorraine: Nicolas-Francois &tait, lui, Tun 
des quatre enfants de Francois, comte de Vaudemont, qui ven- 
dirent en 1628 la quart de la terre d’Esch, provenant de leur 
mere, Christine de Salm, descendante de Jean de Brandenbourg, 
sire de Falkenstein et du quart d’Esch. 

Des lors, nous pouvons inscrire parmi les descendants des | 
Esch l’cpoux de Marie-Therese, Francois I, empereur d’Alle- | 
magne du 15 septembre 1745 au 18 aoüt 1765, ct leurs deux 
fils, les empereurs Joseph II (ne en 1741) et Leopold II (ne en 
1747), ducs de Luxembourg (du 29 novembre 1780 au 20 fävrier 
1790 et de cette derniere date au 1"" mars 1792, respectivement): 
de menie, le fils de Leopold H, Tempereur Francois II (ne en 
1768), duc de Luxembourg du 1er mars 1792 au 7 jun 1795. 
jour de la reddition de Luxembourg aux Frangais. 

De meme, nous pourrons aussi rattacher directement A nos 
anciens dynastes d’Fsch, parmi les descendants de Leopold de 
Lorraine: son fils puind, Charles:Alexandre, le populaire xou- 
verneur gencral des Pavs-Bas de 1744 ä 1780; ses petites-filles 
(enlants de Marie- Therese), Marie- Christine, qui gouverna les 
Pays-Bas de 1781 a 1792, avec son mari, Albert de Saxc-Teschen, 
et Marie-Antoinette, la malheureuse e&pousc de Louis XVTI de 
France; le fils de Francois I, Vempereur Ferdinand Te (1835 — 
1848), et son petit-fls, Vemnpereur actuwel (depuis 1848), Francois- 
Joseph. 

De meme encore, — pour clöturer par des pays avant eu 
les rapports les plus etroits avec le Luxembourg cette liste (que 
Fon pourrait allonger considcrablement) -- la Reine-Mere d’Espagne, 
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Marie-Christine d’Autriche, se rattache aux Esch par: son grand- 
pere, l’archiduc Charles (nE en 1771, + en 1847), fils de l’em- 
pereur Leopold II, et la Reine de Belgique defunte, Maric-Hen- 
riette d’Autriche, etait petite-fille du m&me empereur, par son 
pere, l’archiduc Joseph (nE en 1776, 7 en 1847). C'est cc qui se 
trouve condense sur le tableau ci-dessous. 


Ermengarde d’Esch. 
Epouse Frederic de Neuerbourg. 


Christine de Salın. 
Ep. Zrangois de Lorraine, comte de Vaudemont. 
EEE. Nm _ 
| Nicolas-Frangois de Lorraine. 
Ep. Claude de Lorraine. 


Leopold, duc de Lorraine et de Bar. 


u rn a nn 
Frangois-Etienne de Lorraine (nt 1708, Charles-Alexandre de Lorraine, (ni 
T 1765), Empereur d’Allemagne (1745— 1712, T 1780). Gouverneur general 
1765). des Pays-Bas (1744-1780). 
Ep. en 1736, Marie-Therese de Habsbourg, 
imperatrice, duchesse de Luxembourg (nee 
1717, F 1780). 
u————nane/ \ea 
Joseph II (n& Marie-Christine, (nte Zeopold II (ne Mariec- Antoinette 
1741), Empereur; | 1742). Ep. Albert de 1747), Empereur; | (nte 1753). 











duc de Luxem- Saxe-Teschen. Giou- duc de Luxem- Ep. Zowis XVZ, 
bourg (1780 — verneurs generaux des bourg (1799 — roi de France. 
1790). | Pays-Bas (1781 — 1792). 
1792). 


EIER Vo Sn 
Frangois Il, (ne 1768), ( Charles, archiduc (ne 1771, Joseph (ne 1776, j 1847). 
empereur; duc de Luxem- ) T 1847). Archidue d’Autriche. 
bourg (1792 —1795). Ep. Henriette, princesse de 
Nassau-Wei'bourg. 
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Ferdinand I, em- Frangois-Charles-  Archiduc Charles | Marie-MHenriette (nie 
pereur d’Autriche osep%, archiduc. Ferdinand (ne 1836). Ep. Zeopold IT, 

(1835 — 1848). 1818, T 187+). Roi des Belges. 
Frangois-Joseph, AMaximilien, em- Marie-Christined' Au- 
empereur d’Au- pereur du Mexique triche (nee 1858), 
triche depuis 1848. (1864 — 1867). Reine-Mere d’Es- 
pagne. 
m To —— 
Alphonse ALI, roi d’Es- 
pagne. 
©97 
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l.a Maısox RovarLE nes Pays-Bas. 
Comme souverains du Luxembourg (escendant de la famille 
d’Esch, nous devons encore signaler les rois des Pays-Bas, 


grands-ducs de Luxembourg, ainsi que le montre le tableau qui 


suit: 

XVII. — Guillaume IV, prince d’Orange-Nassau (nE 1711, + 1751). 
j Descendant des Esch par sa grand-mere, Henrictte- 
| Amclie d’Anhalt-Dessau (v. Tableau n® 5). 

Ep. Anne, princesse royale d’Angiceterre (nee 1709, + 1759). 


Descendante des Esch par sa mere, Guillemine-Char- 
lotte, princesse de Brandenbourg-Anspach (v. Tableau 
no 3). 








XVII. — Guillaume \V, prince d’Orange-Nassau (nd 1748, + 1806). 
Ep. Frederique-Sophie-Wilhelmine de Prusse (nee 1751, + 1820). 




















A) 

XIX. -— Guillaume Ie, prince souverain des Pays-Bas, Grand- 
| Duc de Luxembourg, prince d’Orange-Nassau (ne 1772, 
| + 1843). 

Ep. en 1791 Wilhelmine, princesse de Prusse (nee 1774, + 1837), 

wi 
Po — Guillaume II, roi des Pays-Bas, Grand-Duc de Luxem- 
bourg, prince l’Orange-Nassau (nd 1792, + 1849). 
|#r- Anna-Paulowna, grande -duchesse de Russie (nde 1795, 
+ 1865). 
Ne 
XXI. — Guillaume Ill, roi des Pavs-Bas, Grand-Duc de Luxem- 


bourg, prince d’Orange-Nassau (nE 1817, + 1890). 
Ep. en 1879 Emma, princesse de Waldeck-Pyrmont (nee 1858). 
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XXI — Wilhelmine, reine des Pays-Bas, princesse d’Orange- 
Nassau (nee 1880). 
Ep. en 1901 Henri, Prince des Pays-Bas, duc de Mecklembourg 
(ne 1876). 

D’autre part, la Reine des Pavs-Bas descend egalement des 
Esch par la famille de Prusse, comme nous allons le montrer 
plus loın. 

Sienalons encore, parmı les descendants des Esch par la 
livne Orange- Nassau, le prince Henri des Pavs-Bas (nd 1820, 
+ 1879), lieutenant, «dans le Grand-Duche, de son frere le roi 
Guillaume III. 

I. Maison Inmp£riaLe DE HotEeNZoLLERN. 


Enfin, il est encore interessant de montrer comment les 
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empereurs d’Allemagne de la maison «de Hohenzollern comptent 

egalement les Esch au nombre de leurs anccötres. 

Xhl. — Amelie, comtesse de Solms-Braunfels (nee 1602, + 1675). 
(v. plus haut le Tableau 5). 

Ep. en 1625 Frederic-Henri, prince d’Orange-Nassau (ne 1584, 
+ 1647). 


EEE 5 NED 


XIV. — Louise-Henrictte, princesse d’Orange-Nassau (nce 1627. 
7 1667). 

Ep. en 1646 u (zuillaume, electeur de Brandenbourg (ne 
1620, 7 1688). 





nn u ©: Nuun 


I — Frederic Ie, electeur de Brandenbourg, roi de Prusse 





(ne 1657, 7 1713). 
Ep. en 1684 Sophie -Charlotte, princesse de Brunswick - Hanovre 
(nce 1668, + 1705). 


en 60 Nu, 
XVI — Frederic-Guillaume I, electeur de Brandenbourg, roi de 


Prusse (ne 1688, 7 1740). 
Ep. en 1706 Sophie-Dorothee, princesse de Brunswick -Hanovre 
(nee 1687, 7 1757). 


XVIL. — Auguste-Guillaume de Brandenbourg, prince de Prusse 
(ne 1722, 7 1758). 

Ep. en 1742 Louise-Amelie, duchesse de Brunswick-Wolffembuttel 
(nee 1722, + 1780). 





ne ne 07 u nn}. 


XVII. — Frederic-Guillaume Il, electeur de Brandenburg, roi 
de Prusse (n& 1744, 7 1797). 

Ep. en 1769 Frederique-Louise, princesse de Hesse - Darmstadt 
(nee 1751, + 1805). 

XIX. — Frederic-Guillaume Il, roi de Prusse (ne 1770, 7 1840). 

Ep. en 1793 Louise, grande-duchesse de Mecklembourg- Strelitz 
(nee 1776, + 1810). 











XX. — Guillaume Ir, roi de Prusse et empereur d’Allemagne 
(ne 1797, + 1888). 

Ep. en 1829 Augusta, grande-duchesse de Saxe-\Veimar (nee 
1811, + 1890). 





a re a 
XXI. — Frederic I, cempereur d’Allemagne, roi de Prusse (ne 


1831, F 1888). 
Ep. en 1858 Victoire, princesse rovale de Grande-Bretagne (nde 1840). 





 AEEMEE ee mn en = ne DET Feen 
NN. — Guillaume II, empereur d’Allemagne, roi de Prusse, (ne 1859). 
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VI. — Notices sur diverses familles d’Esch. 


A. - Dans la region d’Esch-sur-la-Süre. 


Au AUF et au XIVre siceles apparaissent ä Esch meme 
ou dans les environs differents personnages du nom d’Esch, qui 
ne semblent pas, bien que rev6tus des titres de chevalier et d'c- 
cuyer, sc rattacher ä la dvnastie seigneuriale. 

C'est ainsi qu’en 1267, Wery, doyen de Mersch, declare 
qu’un differend avait surgi entre le couvent de Marienthal ct 
Arnes, veuve de Wautier, chevalier de Zskc, actuellement epouse 
de Henri de Noville, au sujet des bDiens de Donnange (Doningen) ; 
il sS'agıssait de 20 sols de Treves, que Ludolphe, autrefois che- 
valier de Rufe, et Elisabeth, sa femme, avaient donnes audit 
couvent, pour recevoir apres leur mort, sur l’alleu qu’ils avaient 
en cette localite, alleu possede actuellement par la dite Agnes, 
par droit d’achat. 

Un accord intervient a ce sujet: Agnes et ses SUccesscurs 
paieront ces 20 sols sur cet alleu, annucellement, sous obligatien 
de Yalleu. | 

Le 21 novembre (ferra secunda ante festum sancti Clementis) 
de la m&me annde 1267, le meme doyen de Mersch et le cure 
de Hobscheid declarent — en leur qualitd d’arbitres designes 
dans le differend surgi entre Marienthal et Henri et dame Agnes, 
son Epouse, de Arx, au sujet des 20 sols de Tröves donnes au 
couvent par Ludolphe, chevalier, ct Elisabeth, son dpouse, de 
Rupße, sur lValleu de Donncgen, - que, les parties ayant etd con- 
voquces par cux ce jour A Marienthal, ıls ont juge que les 
religieuses devaient percevoir cette rente )). 

(Juel etait ce Wautier, chevalier d’Esch? Je ne possede aucun 
renseignement positif a son Egard. Nous savons par le Cartulaire 
de Murtivnthal (l, pp. 40 aA 42) que c'est ä la mi-mai 1245 que 
Ludolfus. chevalier de Larochette ?) (miles de Rupe), et Elisabeth, 
son Epouse, de Larochette (de Rufe), donnerent ä Marienthal 20 
sols de Treves par an sur leur alleu de Donnange. C’est donc 
entre mai 1245 et 1267 qu ÄAgncs acquit cet alleu ; la mention de 
sa viduite dans l'acte de 1267 semble devoir faire admettre que 
cet achat a etc fait du vivant de Wautier d’Esch. 

D’autre part, nous vovons dans le releve des biens ct rec- 


I) N. van Werveke, Cart. de Marienthal, I, pp. 81, 89 et 90. 
>) Et non „seipneur de Larochette“, comme le dit l’analyse du Car/ulaire; le 


seigneur «tait Arnold, cite & cette date bomme dewminus de Rupe. 


e — 5 
4rV J 











& ! 

x DB 
venus de Marienthal dressd le 11 novembre 1317), que le mo- 
nastere levait ä Donnange 20 sols de Treves, düs par ZZenricus, 
flius Ruf, ct sur swccessores, proße ecclesiam, sur tous leurs 
biens en prcs, champs, jardins, maison et tout l’heritage depen- 
dant de cette maison; si Henri et les siens ne payalent pas cette 
rente sur lesdits biens, les religieuses pouvaient prendre leur re- 
cours sur tout l’alleu et l’heritage que les successeurs d’un certain 
Brunkart d’Esch (emjusdam dich! Brunkart de Esch) ont et pos- 
sedent ä Donnange. Ce Drunkardus de Esch, defunt, avait meme 
legu& au monastere, pour le repos de son äme, un muid de seigle 
et un muicd d’avoine, ä prendre dans sa dime audit Donnange. 

Il est donc certain que Brunkart d’Esch a succede a Agnes 
dans la possession de l’alleu de Donnange et il devient des lors 
probable quil est ne de son premier mariage, avec Weautier 
d’Esch. 

(Juelques anndces apres, le 19 juin 1276, nous rencontrons 
un Johannes, miles, advocalus de Esch, cite comme t&emoın dans 
une charte de Jean, fils de feu Gerard, chevalier d’Ansenbourg: 
cet acte nous apprend que la mere de ce dernier Jean, Ermen- 
garde, etait alors remarice avcc un certain dominus Johannes: 
ainsi que nous le montrent d’autres documents posterieurs, Ccs 
deux Johanncs ne forment qu’un seul et m@me personnage. 

Cet avou& d’Esch (deja mentionne, sans doute, dans une 
charte du 30 janvier 1274 oü Ton parle des possessions de 
"avouc d’Zrsch pres d’Ansenbourg et de Dondelange) mourut 
avant le 2 juillet 1293, jour ou Irmengardıs, advocata de Esch, 
donne au couvent de Marienthal ses biens allodiaux de Tuntange 
et de Born. II ne peut y avoir de doute sur Fidentite de cette 
Irmengarde et de la dame de ce nom qui etait en 1276 veuve 
de Gerard d’Änsenbourg ct epouse de Jean, chevalier, avoucd 
d’Esch: differents actes du Cartulaire de Marienthal le prouvent 
a suffisance ?). 

Il se pourrait que la mention, dans le necrologe de St Ma- 
ximin, A la date du 27 septembre, d’un Joannes miles de Iesche "), 





I) N. van Werveke, 0%. cit., p. 339, 
=) N. van Werveke, Cart. de Marienthal, I, no 135, 142, 218, 219, 230 
et 234. 

Le releve des biens et revenus du monastcere de Marienthal en novembre 1317 
parle (did, p. 338) d’une partie de la dime de Thiaumont, acıquise par le vicaire 
de Freylange de Jean dit d’Esch et de ses heritiers: l’absence du predicat dominss, 
prec&dant habituellement le nom des chevaliers, me fait croire qu’il ne s’agit par ici 
de Vavouc d’Esch. 


x, i ° I.» . . 2 
“) de ITontheim, Prodromus Wisst. Trewir., 1757, p. 987, 
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se rapporte au second mari de notre Ermengarde. D’autre part, 
le necrologe de Marienthal renseigne, ä la date du 14 mai, l’anni- 
versaire suivant: Anniversarıum domini Thome de Esch el 
uxorıs ejus, domine Gertrudis, et dominı Johannıs, filil eorum !): 
s’agit-ıl peut-etre ici, egalement, de notre avoue& d’Esch ? 

(Juoi qu’il en soit, Yrmengardıs, advocala de Esch, dame 
Irmegart, la weresse d’Aıse, ou dame Yrmegart, la voerasse 
dslısse, est encore citee, avec ses nombreux enlants, dans des 
actcs des 3 juillet 1293, 25 juin 1296 et 23 juillet 1297. 

De ces enfants: Jean, Robin, Hue (pretre), Catherine, Alice 
ct Thomasette, aucun ne seınble ne de l’avoue Jean d’Esch. Par 
eontre, celui-ci Jdut laisser au moins un enfant de son union avec 
Ermengarde. 

In effet, le 12 novembre (lendemain de feste saınt Adartın 
en yver) 1298, Walıers, escuiers, Jüs jadıs monsıgnour Jehan 
de lixe, et Mahäut, sa femme, mise hors de mambournie, de- 
clarent avoir vendu ä »noble home monsignour Robert, signour 
de \seldenges«, comme franc-alleu, leur cense, de Welscheid 
(grange de Valxeit), avec ses «dependances, pour 40 livres de 
ITrcves. Ils garantiront l’acheteur, specialement contre Gotdefroid 
(le Kantien et Isabelle, sa femme, serourge et sereur de Wauticr. 


\Wautier prie „noble home monsignour Ferri, signour de Neul- 
chasteil*, dont il est homme et wardains, et Sohier, sgr. de 
Bourscheid, justicier des nobles du comte, de sceller l’acte, cc 
qu'ils font, le premier en promettant de faire observer le contrat 
par Wautier 2). 

Wautier d’Aix, escurer, est encore mentionne le 5 juillet 
I3ll, comme assesseur du siöge des nobles du comte de Luxem- 
bourg, lors de la renonciation, par Jean d’Ouren, ä ses droits 
sur la terre d’Esch-sur-la-Süre. Son prenom semble bien indiquer 
une parentd avec Wautier, chevalier d’Esch, cite dans la charte 
de 1207. 

Une trentaine d’anndes apres, nous rencontrons un Ponsin 
(ıE;sch(-sur-la-Süre), que nous font connailre deux chartes: par la 
premiere, du 14 aout 1345, Thierri de Honcherange et Herman 
de Brandenbourg, chevaliers, informent, de Prague, le noble 
ecuver (Anechl) Ponsin d’Esch que Frederic de Cronenbourg est 
convenu avec le roı de Boheme, que si celui-ci n’aura pas payc 
a Frederic le prix d’acquisition de la maison de Cronenbourg ä 


) Extraits Wiltheim, no 6907 des manuscrits de la Bibl. royale de Bruxelles. 
-) N. van Werveke, Arch. d’Ansenbourg, n® 11. 
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la St Remi prochaine, il aura ä remettre Frederic en possession 
de cette maison. 


Par le second document, date du 16 juin 1347, Pontzin d’F.sch, 
Ecuyer, et Hille, sa femme, reconnaissent que moyennant 50 petits 
fl. de Florence Pontzin est devenu de nouveau homme de fiel 
de l’archeveque de Treves. Il a releve de lui ses biens et rentes 
de Feulen, c’est-ä-dire annuellement 5 petits florins, 4 foudres de 
foin et 2 maldres de grain (rocken), le tout aux village et ban de 


Voylen. Jean, sgr. de Falkenstein, et Frederic, sgr. de Neuerbourg, 
scellent l’acte !). 


Apres Poncin, je ne vois plus A signaler que deux person- 
nages qui pourraient se rapporter A notre Esch, au XIV me siecle: 
le 31 octobre 1360, Blanchefleur, dame de Bettingen et de Fal- 
kenstein, promet de tenir indemne Hermann de Brandenbourg, 
chevalier, qu’elle avait constitu& caution envers Aleide, veuve de 
Wautier d’Esch 2); et le 22 aoüt 1371, ä la bataille de Bäsweiler 
un Henri, voeght van Esch, combattait dans les rangs brabanceons, 
dans la „rotte* de Simon de Spanheim, comte de Vianden ?). 

Le 18 janvier 1375, Z/eynrich, vopt zu Esche, delivre au 
comte de Vianden, une quittance relative aux pertes quiil a 
subies, sous ses ordres, lors de la malheureuse defaite du duc 
Wenceslas ®). C’est probablement le meme avoue d’Esch qui est 
renseignd dans le necrologe de St Maximin, au 27 juin, comme 
Henricus advocatus de Esch’). 


b. — La Famlle d’Esch de Durg-Esch. 


Bourgucesch, en allemand Burg-Esch, sous Schwerdorf (Bou- 
lav, Lorraine allemande), etait autrefois le siege d’une importante 
seigneuric, faisant partie de la prevöte lorraine de Siersberg. 
Autour du centre principal, oü se trouvait le chäteau, s’elevaient 
trois villages qui en dependaient, sous les noms d’Esch, Mittel- 
Esch et Ober-Esch; les deux premiers ont cte totalement detruits 


I) Zadle de W.-P., 1866, p. 55, no 1746, d’apres les reg. Eltester; zbrd., 
1868, p. 24, no 90, d’apris le Daldnineum. 


-) Arch. de Clervaux, n® 385. 

") Ann. de la Soc. d’arch. de Bruxelles, t. XH, p. 88. 

+) Orig., aux Arch. du Gvt. ä Luxembourg; il ne reste du sceau, malheureuse- 
ment, qu’un Iraprment insignihant. 

”) Hontheim, 02. eit., p. 980. 


A la m@me epoue vivait une Mathilde d’Esch, que Bertholet (t. V, pr., p. # 
renseiime comme abbesse du St. Esprit vers 1373. 
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par l’invasion suddoise en 1635; Ile dernier a et cdde äla Prusse 
en 1815). 

Alors que le village apparait deja au Xme siccle, le chätcau 
n’est cite pour la premiere fois qu’en 1303. Le plus ancien 
seigneur qu’on lui connaisse est ÄAuberlin de Dalem (lez-Bouzon- 
ville), dont le fils, Hennequin de Dalem, vendit Burg-Esch, le 28 
juin 1353, ä Hesse d’Esch, pour 500 livres tournois; ce Hesso 
d’Esch est mentionne en 1358, comme fils de feu Emfried, che- 
valier de Schowenberg’°). 

Le 22 juin 1385, Gerard d’Esch, abbe de Bouzonville, et 
Bertram d’Esch, abbe de Mettlach, son frere, scellent une charte 
relative & Warsberg. Le 22 juillet 1390, le m&me abbe de Bou- 
zonville fait sceller par son parent (neder), sire Frederic de Sierck, 
et par son fröre, here Eynffrei van Esche, tous deux chevaliers, 
une declaration concernant sa liberation de certaine prison. lL.e 4 
avril 1391, Znfrid von Esche, chevalier, appose encore son scel 
au contrat de mariage de Frederic de Rappweiler avec Marzue- 
rite de Numagen ?). 

l.e 24 avril 1395, Arnold de Sierck, sg. de Frauenberg, 
fait une: declaration au sujet de pertes qu’il avait subies au 
service du Luxembourg, entre autres avec Jean, Aerrn Inffritzes 
son von Esche). 

l.e 19 mars 1402, Jean, sgr. de Raville, justicier au nom 
du duc de Lorraine aux assises de Waudrevange, prie son as- 
sesseur, l’abhbe&e de Bouzonville, sire Gerard d’Esch, de sceller un 
jugement avec lui 5). 

Le 4 decembre 1422, Gerard d’Esch, &cuyer, non maric, en- 
gage A Robin de Sassenheim, sgr. d’Ansenbourg, son oncle 
foemen), pour 70 fl. du Rhin, tous ses biens et revenus en la 
seigeneurie de Soleuvre et a Rasser, lui echus de feu sa mere. 


mn. mo 


l) De Bouteiller, Dict. topogr. de l’anc. dep. de la Moselle. 

Jean-Werner ‘de Veyder, &v@que d'Eleutropolis, suffragant de Cologne, etc., 
cit® de 1713 & 1723, s’intitulait seigneur de Malberg et d’Oberesche (Neyen, Zrogr. 
Iux., t. IH, p. XXX). 

°) Renseignements düs A l’extröme obligeance de mon collegue, le DrG. Wolfram, 
de Metz (principalement d’apres Das Reichsland Elsass-Lothringen, t. UI, pp. 149 
et 197). 

3) Arch. de Reinach, n® 784 et 872; N. van Werveke, Arch. de Betzdorf. 
n" 72. — SJeckell von Esch, «coutete de Sierck, qui scelle une charte du 28 juin 
1389 (Arch, de Reinach, n’ 845), appartiendrait-il ä Ja m&me famille ? 

+) Annales de l’Inst. arch. d’Arlon, t. 36, 1901, p. 72. 

3) N. van Werveke, Arch. d’Ansenbourg, n” 46, d’apres l’orig., dont les sceaux 


sont tombe&s. 
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l.’original de cet acte, sur parchemin, presente encore une partie 
du sceau de Gerard, avec un dcu a un fasc® de 5 piöces, dont 
la 2 et la 4° sont chargecs de 3 respeclivement 2 lourteaux'‘), 

En 1431, un Anchefrid (= Enffrid) d’Esch, chevalier, est 
caution ?), 

le 3 mai 1436, Nykelmann d’Esch, mayeur de noble ecuver, 
Gerard d’Esch, prend en fief de Jean de Sierck un bien sis ä 
Cottendorf (lez-Schwerdorf) 3). 

Gerard d’Esch — ou Gerard, sgr. d’Esch — apparait «dans 
de multiples actes du 8 novembre 1440 au 18 octobre 1464 *); 
ıl n’etait nullement, comme on !’a ecrit, seigneur ä Esch-sur-la- 
Süre et n’est pas ä confondre avec son contemporain, (icrard 
le Rodemacher, possesseur de la moiti&e du meme Esch. 


A en croire Fahne, il avait Epouse une saur d’Aleide de 
Brandenbourg, epouse de Frederic d’Autel et d’Adam de Dalstein. 
et d’Elisabeth de Brandenbourg, femme de Francois d’Orne ’). 
Aleide, on le sait, se maria trois fois: 1° avec Frederic de Gvm- 
nich; 2° par contrat du 24 janvier 1435, avec Frederic d’Autel 
(mort entre le 23 mars 1438 et le 2 sept. 1440) ; 3° avant le ? 
juin 1444, avec Adam de Dalstein (mort entre le 9 aout 1450 ct 
le 23 fevrier 1460); elle deceda entre le 12 juillet 1465 et le 9 
janvier 1469. Quant ä Elise, elle apparait comme epouse de Fran- 
cois d’Orne, sire de Brouennes, du 24 janvier 1435 au 15 no- 
vembre 1446 et mourut avant lc 5 juin 1450. Les dates s’accor- 
dent donc avec l’assertion de Fahne. Cependant, lorsque, le 23 
mars 1438, Frederic d’Autel et Francois d’Orne proccdent au par- 
tage de la succession Echue ä leurs femmes par le deccs (de leurs 
beaux-parents, Jean de Brandenbeurg et Catherine de Mensdorf, 
dame de Meysenbourg, l'acte ne parle pas d’autres heritiers. Bien 
plus, une charte du 18 mars I441 nous apprend en termes ex- 
pres que Jean de Brandenbourg n’avait alors que deux filles, 
Alcide et Elisabeth ®). 





I) N. van Werveke, 02. cit.. n® 53. 

2) Dufourny, Zuoentaire de Nancy, t. X, p. 980. 

3) J. Florange, ist. des seigneurs et comtes de Sierck en Lorraine, 1805, 
p- 100. 

4) Arch. de Clervaux, n” 876; N. van Werveke, Arch, de Betzdorf, nv 71 
et 183; etc. 

») Salm-Reifferscheid, I, 2e p., p. 18. 

9) Arch, de Clervaux, nos 864, 881, etc.; la date de Pun de ces actes semble 
erronde, puisque celui de 1438 cite Jean comme defunt, alors que la charte Je 1441 
emane de lui. 
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Si Fahne n’a pas verse dans l’erreur, nous devons donc ad- 
meltre que V’epouse de Gerard d’Esch ne vivait plus au 23 mars 
1438 et que son mari n’avait plus, alors, aucun droit ä exercer 
sur la succession des parents de sa femme. 

Je ne sais si Gerard laissa de la posterite. Le 19 decembre 
1443, Werner d’Esch, &ecuver, fait une declaration relative au chä- 
teau de Kettenheim et le I9 decembre 1482 Werner d’Esch et 
Ansc de Schoneburch, sa femme, declarent avoir vendu ä Henri 
de Warsberg et ä Marguerite d’Ellentz, sa femme, leurs parent 
et belle-seeur, des biens a Argentz !). Ce Werner pourrait bien se 
rattacher ä Burg-Esch. 

l.a description du sceau dont usait Gerard d’Esch en 1422 
doit nous faire attrıbuer aux seigneurs de Burg-Esch l’ecu »de 
gueulless a 2 fasces d’argent, la premicre chargde de 5 el la se- 
conde de 2 bourlcaux de sable«, que Perrin de Dommartin attri- 
buait en 1654, dans son Z/eraut de Lorra'ne, aux Desch, »maison 
esteintes 2). C’est done bien ä tort que l’on a considere ces ar- 
moiries comme ayant ete portdes par les d’Esch-sur-la-Süre ou 
par les Dex de Metz. 


C. — La Famrlle d’I:sch de Bilboure. 


A la fin du X\TIeme siecle et dans la premiere moitie du 
NXVIEewe, apparait a Bitbourg une famille noble du nom d'Esch, 
dont jignure llorigine. 

Elle semble s’y ötre ctablie par suite du mariage de Marie, 
fille de Laudolf de Bitbourg et de Marie d’Ütrecht, avec un cer- 
tain Jean d’Esch, auquel elle apporta — ä en croire du moins 
B3ärsch, ma source *) — une part de Bitbourg, part en la posses- 
sion de laquelle se trouvait encore en 1642 son arriere petit-fils 
(urenkel), Christophe d’Esch. Ce renseigsnement de Bärsch semble 
Gtre exact en ce qui concerne lalliance d’Esch -Laudolf de Bit- 


N est ä noter que (rerard d’lösch intervient comme arbitre dans un arrangement 
conclu le 15 novembre 1446 entre les consorts de Puttelange, d’une part, Francois d’Orne 
et Adam de Dalstein, avec leurs epouses, d’autre, au sujet de la succession de 
Catherine, veuve «de Claude de Mensdorf (Table de W-P., t. 29, ne 129). 

I) Zable de W.-P. t. 28, n® 250, et t. 35, no 35, p. 160; Arch. de Reinach, 
no 2084. 

>) Ce sont aussi les armes «que leur donne De Bouteiller, dans son Diction- 
nalre ... de la Moselle. 

N est int“ressant «de noter V’analogie de ces armoiries avec celles des Gonders- 
dori: d’azur a 2 faswes dor, la premirre charges de 3 et la seconde de 2 tour- 
fcauxc de sable,. :Rietstap, verbo Guntersdori, met 3 tourteaux «galement sur la 
seconde fasce). 

°) Pärsch, Zrfl. ll, I, 1"t°p., 1829, p. 54; cf. II, 2" p., 1852, p. 463. 
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bourg; par contre, ıl est certain que ce n’est qu’une part de fief 
castral, et non de la seigneurie de Bitbourg, appartenant au duc 
de Luxembourg, que Marie (Laudolf) de Bithbourg a pu apporter 
a son mari, 

Si la filiation indiqude par Bärsch pour Christophe d’Esch 
est bien exacte, nous devons admettre que Jean (Tl) d’Esch et 
son Epouse Marie furent les parents de Jcan (II) d’Esch, que je 
rencontre ä Bitbourg de 1587 a 1615. 

Le 19 fevrier 1587, Jean d’Esch est investi d’un fief relevant 
de Meosstroff (lez Reisdorf), au nom d’une mincure, Marguerite, 
file de Thierri Kob de Nudingen et de Marguerite de Herverdin- 
gen !); le 25 octobre 1594, il est mentionne comme bailli ä 
Moestroff 2). 

Le 2 novembre 1596, un contrat de mariage fut conclu A 
Butgenbach, entre Jean-Jacques d’Esch, fils de nobles Jean d’Esch 
et Anne de Waver, et Catherine de Reiflenbersh, fille de nobles 
Christophe de Reyfienbergh, defunt, et Margucrite de Dave. 

II fut, entre autres stipulations, convenu que Ics futurs s’ins- 
talleraient chez leur pere et beau-pere, dans sa maison: si l’en- 
tente ne se maintenait pas, le jeune me£nage irait habiter le bien 
de Biersdorf (den hoc ff Beesdor f), il aura aussi le tiers de toutes 
les rentes et revenus de Jean d’Esch, sauf la maison de Bitbourg, 
avec dependances, qui restera aux parents leur vie durant, puis 
sera partagde &gralement entre leurs deux enfants 3). 


En 1600, l’autre enfant de Jean d’Esch, Marie, cpousa Guil- 
laume Schweisdall, seigneur A Dev/eltz, homme feodal ä Bit- 
bourg *); la noble demopiselle Marie d’Esch, fille de Jean d’Esch, 
homme feodal et echevin ä Bitbourg, et d’Anna de Warver, se 
voyait assigner comme douaire la maison ct la seigneurie de 
Beyfeltz; elle apportait en dot 200 dalers, plus trousseau ct joy- 
aux suivant sa condition, et devait heriter des biens meubles de 
ses parents; pour favoriser sa famille dans les mäles, ellen’avait 


1) Arch, Gvt. Luxb.; Ch. et titres divers, Mevstroli, ä la date du 13 sept. 1583: 
analyse ancienne, qui n’est pas trcs claire. 

2) Arch. de Reinach, n® 3514, 

3) Arch. du Gouv. ä Luxembourg, Fonds de Reiffenberg. 

L’acte est sign‘: Johann van Eschs, amptman zu Aluerssdroff. Hans Yucob 
von Eschs. Bernhardt von Breidtscheidt. ITans Heinrich von Ilerverdingen genandt 
Kerfiingen. — Margreta van Daff. H. Frederich van Ryffennberch. Matthies van 
Rerffenbersh. IL Wylhelm van Ryffenberch D. vonn Mensschrien (), ampiman in 
Ess(2). Hans Jacob Brosinser von Aernnenber:e. 

*) Le 30 avril 1639, dans une enquete tenue lors d’un procts avec la com, 


gg Tunautc de Bitbourg (dont je parle plus loin), Guillaume Schweisthall se ee 
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a pretendre uniquement qu’au bien de Biersdorf, la maison de 
Bitbourg et les autres immeubles allant A son frere Jean-Jacques. 

Signerent l’acte: avec le futur, ses oncles Pierre Kilburg, 
cur de St Pierre ä Bitbourg, et Guill. Kilburg, bourgmestre de 
Treves, ainsi que Mathias Kilburg et Pierre Stro, licencies en 
droit, et Thierri Kilburg, homme de fief; de l’autre cöte, Bernard 
de Breitscheidt, Adam de Herverdingen dit Kiewigen, un Kob 
de Nüdingen et les Esch ci-dessus nommes !). 

»Johann von Esch, stat richter, lehn unnd probstey gerichts- 
man (ajoufe: adelss genöss)«, figure en 1605, parmı les exempts 
des charges du pays, sur la liste des habitants de Bitbourg; en 
1611, encore, est cit&E au nombre des exempts et non denombre&s 
»Johann von Esch, edell unnd lehenman«. Lie 29 decembre 1615 
le conseil de Luxembourg ordonne aux maitres des metiers et & 
la commune bourgeoisie de Bitbourg de laisser Jean d’Esch jouir 
de la franchise et exemption des aides ?). 

Jean d’Esch dut mourir peu de temps apres, car le 22 mai 
1617, Jean de Brandenbourg, sgr. de Meysembourg, etc., con- 
seiller, investit son cher Jean-Jacques d’Esch, Jrodstman unnd 
Meysembourgischen manrıchter zu Biedbourgh, pour lui et sa sweur, 
Anne Laudolffin, eEpouse de Bernard de Breidtscheidt, des biens 
feodaux que ses predecesseurs et lui-m@me ont tenus de Jean et 
de ses ancetres °). 

En 1626, Jean-Jacques d’Esch s’adresse de nouveau au con- 
seil de Luxembourg pour reclamer l’exemption des contributions 
de guerre #), demandant des letres ex&cutoriales, afın que la com- 
d’„eschevin et fCodal, aussy sinodal de P’eglise de St. Pierre & B.“; ägt de 63 ans, 
il etait beau-frere du pcre de l’impetrant (Fr.-Christ. d’Esch); en 1606, il avait edte 
justicier &lu entre les bourgeois et en 1628, justicier «lu entre les &chevins. Il signe 
W. Schweistal. 

1) Renseignements düs ä& l’obligeance de M. Martin Schweisthal, de Bruxelles, 
d’apres les arch. de Neuerbourg. 

-) Pieces jointes au proc&s de Fred.-Christ. d’Esch (v. plus loin). 

3) „Zu wissen unsser angebuer dess zehendes ambt der kirchengifft zu Pirss- 
dorff“, etc. — Arch. du Gouvt. ä Luxbg., Fonds de Reiffenberg, 1. III; orig. sur 
parch. 

Anne Laudolffin «tait la demi-soeur de Jean-Jacques d’Esch, comme etant nee 
de la m&me m£re, Anne de Waver, de Vunion conclue par celleci avec Thomas 
(Laudoli) de Bitbourg, fils de Thierri et de Catherine Merll de Retterich. (Bärsch, 
op. cit., 1I, premicre p., 1829, p. 5+). — Bernard de Breidscheid, demeurant ü Alt- 
linster, et Anne Laudolif de Bitbourg, sa femme, vendent le 15 i&vrier 1630 des 
cens ct rentes A Reisdorf, Bettendorl, etc. (Publ. S. A. Z., vol. 42, 1895, p. XL). 

+) „Remonstre .... noble et honore Hans-Jacob d’Esch, justicier icodal et 
eschevin & Bidbourg, combien que apr&s ses predicesseures, tant du costd paternel, 
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munaute de Bitbourg soit ajournde par devant-le conseil et s’ab- 
stienne de le gager; le 8 juillet 1626, la cour cite la bourzgeoisie 
a comparaitre ä Luxembourg le 24 juillet suivant. Le 14 octobre 
1628, le conseil ordonne de laisser provisionnellement Jean-Jacques 
d’Esch franc et exempt des aides '). 


Le 10 juillet 1627, Jean-Jacques d’Esch, agissant comme tu- 
teur de Marie de Reiffenbergh, fille de Francois et de Marguerite 
Koeb de Nudingen, vend ä J.-Henri de Herferdingen, pour 250 1l., 
un cens hereditaire de 8 1l., relevant en fief de la scigneurie de 
Mwestroff ®). Le 2 mars 1630, ä Linster, Jean-Jacques scelle un 
acte par lequel Bernard de Breitscheid et sa seur Änne Laudolf 
de Biedburg, Epouse dudit Bernard, demeurant ä Altlinster, ven- 
dient ä Bernard de Metzenhausen et ä Regine-klis. de Hagen, con- 
joints, un jardin et quelques terres ä Bourglinster ;). 


En novembre 1637, Jean-Jacques etant mort, son fils Frederic- 
Christophe d’Esch, alors marie avec Anne-Marguerite de Francken- 
stein (en premieres noces), vit recommencer les difficultes avcc la 
communaute de Bitbourg, pour l’exemption des contributions de 
guerre; en mars 1639, il prit son recours au conseil de l.uxem- 
bourg ‚), demandant enquete et maintien de ses privilcges : le 18 
mars 1639, la cour prescrivit une information ä ce sujet, avec 


que maternel, depuis cent ans encä et plus, il soit este tenu francq et exempt des 
aides et contributions, voir que son pere, feu Jehan d’Iische, en at par droict et sen- 
tence de Voz Seigneuries du 29€ decembre 1615 est* declare francqg et exempt contre 
les maistres des mestiers et commune bourgeoisie de Bidbourg et iceulx condannez 
en 42 fl. d’or 10 sols de despens . . .“. 


ı) Proces de Fred.-Christ. d’Esch. 

2) Arch. Gvt. Luxbg., Ch. et t. divers, Mastroff, & la date du 13 sept. 1583; 
analyse ancienne. 

3) Arch. Sect. Hist., Cart. Linster, II, 213 (anal. van Werveke). 


*) „Remonstre . . Ferry-Christoif d’Esch, resident ü Bidtbourgh, qu’estant issu 
de parens nobles en cestuy pays, ses grand-pere, ayeul et tous aultres predecesseurs 
sont de temps imm«morial et nomm&ment &z derniers döenombremens des jeuz de l’an 
1605 et 1611 estez annotez pour personnes nnbles, exemptes de toutes charges Je 
bourgeoisie, aussy tout le temp d’auparavant et depuis jouy de tous privildges et im- 
munitez des nobles, sy avant «que lorsıue les justicier et eschevins de Bidtbourg 
environ l’an 1615 et 28 ont voullu tirer en doubte la qualit® noble'du püre et grand- 
pcre du suppliant, ils sont chasque fois este declarez non funddz et les pred«cesseurs 
du suppliant maintenuz par sentence de \Voz Seigneuries en leur qualit© noble 
ce nonobstant ayant le suppliant raguaires s’alli© par mariage avecq une personne 
aussy noble de nom Anne Margt" de Frankenstein, et se retirC sur son bien A Bidt- 
bourg, lesdits justicier, eschevins et commune bourgeoisie dudit lieu ont ose le me- 
nacer de le constraindre au payement de la contribution pour les gens de guerre et 


ce par gens armdz et main forte... .”. 
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ordre ä ceux de Bitbourg de se conformer e@ventuellement aux 
sentences de 1615 et de 1628. 

l,e 28 mars 1639, les justicier et echevins de Bitbourg de. 
clarent ä l’huissier instrumentant admettre volontiers que »le sup- 
pliant estoit extraict et issu de parens nobles et que son grand 
pere et ayeul ont joy et prouffict@ des exemptions, franchises et 
immunitez de ceulx de la noblesse en tant que touehe les aydes 
du prince, mais denient qu’ils soient este tenuz francqz et exempts 
de charges de la bourgeoisie, contributions de guerre et aultres 
charges de bourgeois .... .«« 

Enquete fut tenue; le 30 avril 1639, les tEmoins produits par 
la communaute deposerent que Jean-Jacques, le pere de Fr.-Christ. 
d’Esch, avait joui des privileges des bourgeois (entre autres de 
usage du bois commun de la bourgeoisie dit Boelardts ou Bit- 
fardts = Bedhart); que lui-meme devait donc :bien contribuer 
aux charges. 


Quoi qu’il en soit, la cause traina encore longtemps: le 21 
avrıl 1640, le conseil de Luxembourg ordonna de joindre ce pro- 
cts ä celui intente A la commune par Jean-Jacques d’Esch et 
dans lequel sentence provisionnelle avait et& rendue en 1628; en 
attendant, le suppliant devait &tre laisse france et exempt, aussi 
bien pour la charge des aides et logement des gens de guerre 
que pour toutes autres charges communes. Le 11 mai 1641, la 
communaute en appella de ce jugement au grand conseil dde Ma- 
lines, sans que je connaisse la suite de ce long differend }). 

Frederic - Christophe avait une sur, qui apparait avec lui 
dans un acte du 9 mars 1650. Ce jour, ä Dredldurgh, Fred.-Christ. 
d’Esch et Catherine d’Esch, veuve de Rolsshaussen, dame ä Tur- 
nıch, Irere et saeur, reconnaissent, ä cause d’une dette provenant 
de leurs parents defunts, devoir ä leur cousin (veifer), le tres 
noble Christophe de Reiffenbergh, et ä son &pouse Marie-Salome 
de l.ontzen dite Roben, suivant accord du 9 decembre 1649, 263 
mauvais florins luxembourgeois ä 10 sols; ne pouvant payer cette 
somme, ils vendent aux dits Epoux 2 maldres de grain (2 malter 
weıtzsen, Biedtburger mass) de rente annuelle, ä recevoir de la 
maison Kahren,. au village de .‚S/all, vermoegh davon sprechender 
Meissenburgischer lehen verschreibungn. 


Ils signent et scellent »mit unseren angebornen petschaffte; 
signatures: Zriedrich Christophre von Esch. Catharina von Esch, 








ı) Liasse 561 des proc&s d’appel du Luxembourg au Grand Conseil de Ma- 


lines (Arch. gen. du Royaume, & Bruxelles). ’ 
IR 
« 
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witlib von Rolsshausin. Ignatıus von Rolshausen. l.e cachet de 
Frederic-Christophe montre un &ecu ä 3 coguılles (2, r), accompa- 
Endes de 9 croısettes Paltees (3, 3, 3); heaume; cimier: un vol. 
Sur le second cachet, un ecu # 2 Pelles passees en sauloir, les 
manches, termınds en forme de T, en haut; heaume; cimier: les 
2 pelles de l’ecu, entre 2 cornes de bauf muntes, chacune, d’une 
embouchure ). 


Le mari de Catherine d’Esch s’appelait Renier de Rols- 
hausen ). 

Frederic-Christophe laissa de la descendance: en efiet, le 
10 juin 1666, nous voyons ä Doussemont (Dusemond, pres Bern- 
castel), Philippe - Thierri d’Esch et Sophie-Claire de Daun, son 
Epouse, reconnaitre envers leur cousin (veiter), le tres-noble 
Christophe de Reiffenbergh, sgr. ä Nedlange (Neudlingen), une 
certaine dette, avec arrerages. Sous obligation de tous les biens 
ayant appartenu ä leurs pärents, ils s’engagent a payer au credi- 
teur, ä la SS. Pierre et Paul prochaine, 29 juin, 150 reisdaller, 
en acompte du capital. Ils signent (PAhrlips Diderich von Esch et 
Sophia Clara von Dhaun) et scellent; le cachet porte un e&cu 
avec les armoiries de 1650 (dont les croisettes ne sont pas pat- 
tees, cependant), somme d’une couronne ä 9 perles (6, 3) ,)- 


Jignore quel fut le sort ulterieur de cette famille d’Esch; 
Rietstap, dans son Armorıal gencral, decrit comme suit les ar- 
moiries d’une famille d’Esch de Westphalie: de gueules a 3 co- 
quılles ı ’argent, aus zenees de 9 croiseltess du meme; casque 
couronr. , cimier: un demi-vol aux armes de l’ccu. Ce sont bien 
les armc ries de notre famille d’Esch de Bitbourg et de Duse. 
mond *), jui aura donc jeteE une branche en Westphalie. Pour en 
finir, voici comment s’etablit la filiation de cette famille: 


I) Arch. du Gvt. & Luxbg.; Fonds de Reiffenberg; orig., sur pap. 

2) Le 14 avril 1654, Marsilius de Rolshausen envoie au conseil de Luxem- 
bourg une requ&te pour obtenir liquidation contre Cath. d’Esch, veuve de Renier de 
R. (Requ£tes, I. 77, n 9; anal. van Werveke). 

Renier et Catherine sont les anc&tres de Wilhelmine de Rolshausen qui &pousa 
Frangois-Charles d’Ahr. En effet un tableau des seize quartiers (avec armoiries co- 
loriees) de Joseph-Frangois et de Jean-Philippe d’Ahr, fils de Wilhelmine, date de 
Dusseldorf, le 15 decembre 1768, indique parmi leurs quartiers Rolshausen et Esch, 
(Arch. Sect. Hist. Luxbg., Famille d’Ahr; anal. van Werveke). 

3) Acte annexe ä& celui du 9 mars 1650. 

%) Notons, ä ce propos, que le 14 d@cembre 1785, a Düsseldorf, F. R.de Col. 
lenbach, syndic des cdtats nobles de Juliers, atteste que les armoiries des familles 
d’Esch ä Dusemont et de Pranck ä& Puchs, "dont il donne la reproduction, ont dte 
resues maintes fois ds Gülisch-ritterburtigen Kollegio bei abgehaltenen offenen 
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I. Jean [r d’Esch et Marie Laudolph de Bitbourg eurent, 
semble-t-il: 
IT. Jean II d’Esch (1587 — 1615), epousa Anne de Waver, veuve 
de Thomas Laudolph de Bitbourg, dont: 
10 Jean-Jacques, qui suit; 
2° Marie, qui epousa en 1600 Guill. Schweisthal. 
III. Jean-Jacques d’Esch (1617—1630), epousa en 1596 Cathe- 
rine de Reiflenberg, dont: 


& 


1° Frederic-Christophe, qui suit; 
2° Catherine, epouse de Renier de Rolshausen, mort avant 
1650. 
IV. Frederic-Christophe d’Esch (1637 —1650), epousa en pre- 
mieres noces Anne-Marguerite de Franckenstein. 
Il laıssa, semble-t-ıl, au moins un fils: 
V. Philippe - Thierri d’Esch, habitant en 1666 ä Dusemond, 
avec son epouse Sophie-Claire de Daun. 





FIN. 


Je ne veux pas terminer ce travail sans t&emoignerä ceux qui 
ont bien voulu m’aider dans mes longues recherches sur les Esch 
toute la reconnaissance que je leur dois pour leur utile collabo- 
ration. 

En premier lieu, je tiens ä& remercier tout particulierement 
M. le Conseiller Ruppert, archiviste grand-ducal, pour l’'inepuisable 
obligeance avec laquelle il m’a facilite la consultation des riches 
collections confiees ä sa garde. Je suis, d’autre part, redevable 
a MM. les Proiesseurs N. van Wervekc et J. Wilhelm de mainte 
note interessante tir&ee des archives de la Section Historique de 
l’Institut. 

A Luxembourg encore, M. /. Depoin; en Belgique, mes col’ 
lögues, MM. Verkooren, chef de section aux Archives generales 
du Royaume, Diegerick et Brouwers, archivistes de l’Ftat ä Gand 
etäNamur; en France, MM Z. Germain de Maıdy, E. Duvernoy 
et E. des Robert, de Nancy, Bonnardot, de Verdun, d’Arbois de 


Gülisch- und Bergischen landtägen , les armoiries qu’il donne pour les Esch cor 
respondent en tous points & la description de Rietstap, sauf que les croisettes sont 
pattdes. (Arch. Sect. Hist. Luxbg.; Famille d’Esch, no 1847). 


a — 
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Jubainville, de Bar-le-Duc, et Comte, de Commercy; & Metz, MM. 
Larue et Dr G. Wolfram; ä Strasbourg, M. le Dr Aaiser; a Co. 
blence, M. le Dr Reimer; ont egalement droit ä toute ma grati- 
tude pour l’amabilite avec laquelle ils ont repondu ä des de- 
mandes reiterdees de renseignements. 

A eux, ainsi qu’a M. CA. Arendt — qui a collabore ä l'il- 
lustration de ces articles, — et, en general, ä tous ceux qui m’ont 
apporte quelque aide au cours de cette publication, un cordial 
merci! 

Bruxelles, \e 24 novembre 1909. 


Avis relatif aux Tables des matieres de l’article 
„Les dynastes d’Esch-sur-la-Süre‘. 








Pour ne pas retarder l’expedition du dernier cahier de la 
„Hemecht“ de 1909, nous sommes forcds ä remettre aA un prochain 
envoi l’expedition des differentes Tables des matieres du travail 
sus-dit de Mr Jules Vannerus. 


——EZ—r— 


Todesanzeiae. 





Bu unferem größten Bedauern haben mir wiederum das Hin- 
jcheiden eines Vereinsmitgliedes zu regiftrieren. Der bodym. Herr 
Peter REITER, Pfarrer zu Hagen, fjtarb dajelbjt am 16. No- 
vember 1909. R; 1. BD. 
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Üitterarifche Novitäten t, Unsemburg. Buuchfachen. 


"Arendt Karl. Mauritius, Graf von Nafjau-Bianden, Prinz von Oranien, 
Statthalter der Niederlande (Mit 2 Abbildungen.) Qureimburg> 
Bahnhof. Drud von Fr. Bourg-Bourger. 1909. — 3 SS. in 8°, 
mit I Portrait und 1 lluftration. 

*Blum Martin. Bericht über den Wusflug der „Hemecht” nad) Vianden, am 
16. September 1909. (Separat-Abdrud aus „Ons H&mecht”). Lu: 
remburg-Bahnhof. Trud von Fr. Bourg-Bourger. 1909. — 16 SS. 
in 8°, 

Dr. Feltgen Ernst. Landhygiene. Ein Beitrag zur Gefundheitspflege der 
aderbautreibenden Bevölkerung. 2. Uuflage. — 3. Taufend. Bud): 
druderei der Tbermofel-Beitung ($. Ehlen). (Ehlen, Söhne, Nad)- 

0 folgen). Grevenmader. 1909. — 112 CE. in 8", 

* — Geparat-Abdrud aus „Ons H&mecht“. 
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»P, Fox Wilhelm 8. J. Graf Johann von Aldringen, nicht Verfafler der 
ihm zugefchriebenen Flugfchrift. Quremburg. Bahnhof-Druderei Fr. 
Bourg-Bourger. 1909. — 3 SS. in 8°. 

Dr. Franogois Edouard. I,e Cautionnement mutuel en Suisse, en France: 
en Hollande, en Belgique et daus le Grand-Duchs de Luxembonrg- 
Luxembourg. 1909. Imprimerie Th. Schrell (Emile Schrell, suc- 
cesseur.) — 55 pp. in 8°. 

Institut arcoh6ologique du Luxembourg. Annales.. Tome XLIV, Ann&e 1909, 
Arlon. Imprimerie et Lithographie F. Brück. 1909. — 357 + 2 
pp. in 8°, avec 4 planches, 3 grav. et 2 plans. — Ce volume ren- 
ferme les travaux suivants: 

Vannerus Jules. Les avou6s de Luxembourg et de Chiny. — 
p. 1—58, avec 1 planche. 

Freson Jules. Dom Spirlet, dernier abb& du monastere de St. 
Hubert. — p. 59—84. 

Douret Jean-Baptiste. Notice des ouvrages cumposes par 
les &crivains du Duch& de Bouillon. 2° Suppl&ment. — p. 


85— 106. 

Jaoob-Duohesne. Miettes historigques. Meix-le-Tige. — p. 
107—117. 
Idem. NMiettes historiques. Schoppach et Sesselich. — p. 
117—124. 


Liögeois E. Compte de la Recette de Chiny pour l’annde 
1378—1379. — p. 125— 166. 

Vanneörus Jules. Les Biens et les Revenus du Clerg& Luxem- 
bourgeois. Le Doyenn& de Bastogne en 1602. — p. 167—190- 

Jottrand Gustave. Supplöment aux Communes Luxembour- 
geoises“. Note historique snr le Comt& de Salm. — p. 193— 
212, aves 1 planche et 3 grav. 

Tilliöre Nioolas. Histoire de Jamoigne. Ire partie. — p 
213—321,. avec 2 planches. 

Loes Frangois. Le Cimetiere romain d’Arlon. Des particnlaritös 
que pr&sentent les poteries et objets de l’&poque romaine 
trouv6s & Arlon. — p. 322—328, 

Idem. Varia. Ara romaine et sceau de reliques provenant 
de l’eglise de Mussy-la-Ville — p. 329-330. 

Idem. Döcouvertes romaines faites& Arlon en 1907. — p. 
330—332, avec 2 plans. 

Idem. Cimetiere france & Ebly. — p, 333. 

Idem. Monnaie romaine. — p. 333—334. 

Idem. Trouvailles romaines & Martelauge. — p. 334. 

Idem. Assembl&e gen&rale du 17 mars 1909 dans la grande 
salle du Mus&e arch&ologique, — p. 345 — 344, 

Idem. Assembl&e generale du 16 aoft 1909. — p. 345—351. 

Idem. Excursion au Kasselknap, pres de Bonnert. — p. 
351 — 354. 

Idem. Duons en 1908—1909. — p. 355—357, 

Idem. Necrologie de 1908—1909. — p. 358. 

*+Dr. Klein Joseph Edmund. Literarisches. Er, Wasmann S. J. Die psy. 


*+ —. Geparat-Abdrud aus der „Fauna“. 


Se | 203 5 











= 


chischen Fähigkeiten der Ameisen. Mit einem Ausblick anf die 
vergleichende Tierpsychologie. (Zugleich 164. Beitrag zur Kenntnis 
der Myrmekophilen und Termitophilen). 2. bedeutend vermehrte 
Auflage Mit 5 Tafeln. Stuttgart, E. Schweizerbart’sche Verlags- 
buchhandlung (Erw. Nagele) 1909. — Recension. — O0. 0O.n.D. 
n. Drucker. (Luxemburg. P. Worr&-Mertens. 1909.) — 8 SS. in 8°. 

Koerpericoh Jaoques. Kleine Grammatik der Weltsprache Ido. Imprimisto: 
Gustav Soupert, Luxemburg. Vendebla che l’autoro ipsa. 1909. — 
8 SS. in 8°. 

Lech Fröderic. Veuvre des Jeunes-Economes de la Ville de Luxembourg. 
Compte-Rendu des r&sultats de la 59° ann&e suivi de la Liste des 
Jeunes-Economes et des souseripteurs de l’Oeuvre. Aidez-nous! 
Aotıt 1909. Luxembourg. Imprimerie de la Societ& St.-Paul. 1909. 
— 18 pp. in 8°. 

Loes Franz. Wusgrabungen und Funde auf und neben dem alten Areler 
Kichhofe im Jahre 1907. Die dortige St. Martinus:firde. DO. OD. 
n. D. (rel. Willems. 1909.) — 30 + 2 SS. in 8° mit 2 Plänen. 

Paul H. Geschichte der Stenographie in Luxemburg. 1909. Buchdruckerei M. 
W, Sophar. Wiesbaden-Bierstadt. — 4 + 61 + 2 SS in 8°, mit 
3 Porträts und 1 photographischen Gruppenbild. 

Publications de la Section historique de l’Institut G.-D. de Luxembourg (ci- 
devant „Socist& arch&ologique du Grand-Duch&“) sous le Protectorat 
de Son Altesse ‚Royale le Grand-Duc de Luxembourg. Volume LVII. 
Diekirch. Imprimerie J. Schra«ll (Paul Schrell, successenr). 1909. — 
Ce volume renferme le travail suivant: Dr. Sohaack Charles: 
N. 1792 —1815. Les Luxenibourgeois, Soldats de la France. (TomeTJ). 
— VI + 735 + I pp. in 8°, avec 2 planches, 17 portraits, 9 
gravures et tr&s-nombreux fac-simile. 

Publikationen der jtändigen Kommijjion für Statijtif (im Großherzogtum 
Luxemburg). Heft XX. Statiftif der Landmwirtfchaftl. Anbaufläcden, 
Saatenftand, Ernteerträge, Beldmwert und Erntefhäden im Xahr 
1908. Quremburg. Trud von Charles Beffort. 1909. — 56 + 26* 
+ 1886. in Lex. 8°. 

Sevenig Joseph. Don Pedro de Gomez. Ecdyaufpiel in drei WUufzügen von E- 
Lasfargues. Frei nad) dem Fyranzofilchen Dearbeitet. Bonn a. RD 
Drud und Verlag von Anton Heidelmann. DO. D (1909) — 54 + 
10 €S in 3". 

Warker Nikolaus. Die Ddeutichen Urts- und Gemwüflernamen der belgifchen 
Provinz Yuremburg. Gotha. Juitus Perthes. 1909. — J1ı SS in 
4°, it 1 geograpbiichen Marte (Das deutfche Spradhgebiet in Belgien- 
Ar Duartejolio). 

Idem. De Baltes vum Bichenhaf. Volksteck a veier Akten. Arel. Verlag 
beim N. Warker, Letzeburger-Str. 32. G. Everling, Buchhändler, 
Krautmärt. A. Willems, Buchhändler, Grotszgäsz, 1909. Drock 
vam G. Everling. Krautmärt, Arel. - 106 + 1 SS. in 8°, 

Universite populaire de Luxembourg. 6me Annee Programme des Conferences 
et Cours qui serout faits pendant le semestre d’hiver 1909—1910. 
— Luxemburger Volkshochschule. 6tC° Jahr. Verzeichnis der Vor- 
träge und Lehrkurse für das Winterhalbjahr 1909—1910. S. 1. ri 
nom d’impr. (Luxembourg. M Huss. 1909.) — 16 pp. in 8°. 


2% - IR 





es 
Snhbalisverzetchnis. 


Allgemeines. — Vereinsfnden. 


Bitte bezüglich Bezahlung der Bereinsgelder für 1909. ’ 

Auszug aus dem vom Sefretär der Gejellfcehaft erftatteten Berichte über 
das Wirken des Bereines im Jahre 1908, vorgetragen in der Gene: 
ral-Berfanmmlung vom 28. Januar 109 . 

Ankündigung einer GeneralsBerfammlung des Vereins : 

Verzeichnis der Mitglieder des Vereines für Yuremburger Berichte, Kitte: 
ratur und Kunft. (Ons Hemecht) 2 s 

Berfonalien. (Zodesfälle.) . : 

Auszeihnungen im Orden der Eijenlaubfrone 


Bericht über den Ausflug der „Hemecht“ nad) Bianden, am 16. ae 


Deinellung = Be een rer de A a er ae N 
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TFreundfchaftliches Vergigmeinnicht an den in voller Manncestraft hingejchie- 
denen Herrn Dr. Franz Jos. Weber L. D. S., den unvergeßlicdhen 
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